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Korbericht. 





I. 


Ch habe jederzeit dafür gehalten, 
die theurefte Pfliche der Menfchen 
fen diefe , ihre Kinder fo zu er- 
ziehen, daß fie nicht Urfache ha⸗ 
ben, bey zunehmenden “Fahren ih⸗ 
te Jugend, als die einzige Zeit, da man etwas 
vechtes lernen Fan, zu bedauren. ihr feyd, 
mein Sohn, in dem glückfeligen Alter, da der 

Verſtand zu denfen anfänget, und die Leiden- 
ſchaften noch nicht lebhaft genug find, das Her⸗ 
je zu beunruhigen. 

Vielleicht ift diefes die einzige Zeit in eu⸗ 
tem $eben, die ihr zur Erfenntniß der Natur 
anwenden koͤnnet. Bald werden $eidenfchafs 
ten und Ergegfichfeiten eures Alters alle eure 
Stunden rauben: Und wenn die Hitze der Ju⸗ 
gend verrauchet ift, und ihr der Trunkenheit 
der Welt die Forderungen eurer Jahre und eu- 
tes Standes abgetragen habet, wird fich der 
Ehrgei eurer Seele bemeifteren. Wenn ihr 

bey diefem angewachfenen Alter, welches 
deswegen doch nicht allezeit reifer wird, euch 
auf die Unterfischung der wahren Wiffenfchaf- 
ten legen wolltet, fo würde euer Verſtand doch 
die Biegſamkeit, den Vorzug der ſchoͤnen us 
gend, verlohren haben, und ihr wuͤrdet das» 
jenige mie beſchwerlichem Fleiſſe erlangen muͤſ⸗ 
km, mas ihr itzo ungemein leichte faflen Fönner. 
(9,Chafteller Naturlehre.) A Ich 





a Vorbericht. 


Ich will euch alſo anfuͤhren, die Morgenroͤthe 
eurer Vernunft vortheilhaft zu gebrauchen; 
und mich bemuͤhen, euch vor der Unwiſſenheit 
zu bewahren, die unter Leuten von eurem Stan⸗ 
de nur noch gar zu gemein iſt, und itzo unter 
die Fehler gerechnet wird, da man ſie vormahls 
unter die Verdienſte zaͤhlete. 

Ihr muͤſſet euren Verſtand bey Zeiten ge⸗ 
woͤhnen, daß er denken und ſich ſelbſt genug ſeyn 
koͤnne. Ihr werdet zu allen Zeiten eures Le⸗ 
bens empfinden, wie vielen Vorſchub und Troſt 
man aus dem Studiren ſchoͤpfe, und erfahren, 
daß es ſo gar Ergetzung und Annehmlichkeiten 
zuwege bringen — — 


Die Unterſuchung der Naturlehre ſchei⸗ 
net fuͤr den Menſchen gemachet zu ſeyn. Sie 
beſchaͤftiget ſich mit Dingen, die uns ohne Unter⸗ 
laß umgeben; und die uns ſo wohl zum Vergnuͤ⸗ 
gen als zum nothwendigen Gebrauche unent⸗ 
behrlich ſind. Ich will in dem vorhabenden Wer⸗ 
ke dieſe Wiſſenſchaft nach eurem Begriffe ab⸗ 
zuhandeln ſuchen, und ſie ohne die verwunderns⸗ 
wuͤrdige Kunſt vortragen, welche man die Al- 
geber nennet, und welche, indem fie die Sachen 
von den Bildern abfondert, fich den Sinnen 
entziehet/ und nur zu dem Verſtande redet. Ihr 
ſeyd noch nicht geſchickt, diefe Sprache zu ver« 
fichen , welche vielmehr der Geifter als der 
Menſchen Sprache zu feyn fcheinet. Sie iſt den 
kuͤnftigen Jahren eures Lebens zur Erlernung 

| vore | 
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muͤhen ihr diejenige zugeben , die fich zu eurem 
Alter ſchicket; und nur von folchen Dingen mit 
euch reden, die fich bloß durch die Beyhuͤlfe der 
gemeinen Geometrie begreifen laflen, welche 
ihr bereits gefaffet habe. - | 
Unterlaflet ja niemahls, mein Sohn, die- Nugen 
fe Wiffenfchaft, die ihr von eurer. zarten Ju⸗ der Geo⸗ 
gend an erlernet habet, ferner zu treiben. Man metrie. 
fehmeichelt fich vergebens, ohne ihren Beyftand 
es in der Erforfchung der Natur weit zu brin» 
gen ; fie iſt der Schlüffel aller. Entdeckungen. 
Und, wenn man in der Phnfifnoch vieles nicht 
erklären kann, fo kommt es daher, daß man fich 
noch nicht genug. beftrebet, es durch die Geome⸗ 
trie zu ergründen; umd vielleicht in diefer Wife 
ſenſchaft felbft noc) nicht weit genug gekom⸗ 
men iſt. Ä | Ä 
III, | * 
Ich habe mich ofte daruͤber gewundert, 
daß mir ſo viele geſchickte Leute, die Frankreich 
doch beſitzet, in der Arbeit, die ich itzo zu eurem 
Beten unternehme, nicht zuporgefommen find. 
Denn, man muß geftchen, daß, ob wir gleich 
viele vortrefflihe Bücher von der Phyſik im 
Stanzofifchen haben, wir doch noch Feine voll. 
ftändige Phyfif aufweifen Finnen, wenn man 
den Fleinen Tractat des. Rohault, der frhon 
vor achzig Jahren gefchrieben iſt, ausnimmet. 
Allein diefer Tractat, fo guter auch vor die dar 
BA; Aa mahlis 
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mahligen Zeiten war, iſt doch wegen der Menge 
derer ſeitdem gemacheten Entdeckungen ſehr un⸗ 


zulaͤnglich geworden: Und wer die Phyſik nur 


aus dieſem Buche gelernet haͤtte, der wuͤrde 


noch vieles nachjuholen haben. 

Was mich betrifft, die, ich folchen Man« 
gel zwar bedaure, aber mich gar nicht fuͤr fahig 
halte, ihn zu erſetzen, fo habe ich bey diefem 


— 


Werke keine andere Abſicht, als die in ſo vie⸗ 


len guten lateiniſchen, italiaͤniſchen und ens 


gliſchen Buͤchern zerſtreueten Entdeckungen vor | 


euren Augen zufammen zu tragen. Die mei- 


fien darinn enthaltenen Wahrheiten find in 


Stanfreich wenigen $efern befannt, und ich will 


euch die Mühe erfparen, fie aus den Quellen 


ſelbſt zu fehöpfen , deren Tiefe euch in Furcht 
feßen, und euch davon Tu Fönnte, _ 


Obgleich das vorhabende Werk nicht we⸗ 
nig Zeit und Arbeit erfordert, fo fol mich diefe 
Mühe doch nicht dauren ; und ich werde fie 
fe gut angewendet achten, wenn fie euch bie 
Siebe zu den Wiſſenſchaften, und die Begierde eu⸗ 
von Verſtand aufzuklaͤren, 'einflöffen Fann. Wie 
viele Mühe undSorge machet man fich nicht täge 
lich, inder ungewiſſen Hoffnung, Ehre zu erlan⸗ 
gen, und das Glücfe und Bermögen feiner Kine 
der iu vermehren? DieErfenntniß derWahrheit, 
und die Sertigfeit fie zu unterſuchen und ihr Ges 
höre zu geben, iſt ja wohl nicht weniger ein 
mwürdiger  Gegenfland meiner — 

| * 
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fonderlich zus einer Zeit, da fich der Geſchmack an 
der Phnfif bey allen Ständen findet, und 
anfänger einen Theilder Wiffenfchaft der welt 
artigen Menſchen — 


Ich werde euch hier nicht die Hiſtorie der 
Veränderungen vorlegen, denen die Phyſik 
unterworfen getvefen if. Ein groffes Buch 
würde fie kaum alle faffen innen. Mein Bor 
fag iſt nur, euch zu erfennen zu geben, nicht fo 
wohl was man gedacht bat, als was 
man wiffen müffe, | 

Bis auf das lezte Jahrhundert find die 
Wiſſenſchaften ein undurchdringliches Geheim- 
niß gewefen, davon man die fogenannten Ger 
lehrten allein hat etwas wiſſen laſſen. Diefe 
macheten eine eigene Gefelfchaft aus ,. deren - 
Sofung in barbarifchen Worten beftand, welche 
bloß deswegen erfunden zu feyn ſchienen, da⸗ 
mit der Berftand verdunfelt und zuruͤckgehal. 
ten werden möchte. | 

In diefer tiefen Nacht erfchien Cartes 
als ein Geſtirne, das die Welt erleuchten fol 
te. Die Veränderung fo diefer grofle Mann 
in den Wiffenfchaften gemachet, iſt gewiß nuͤtz⸗ 
licher, und vielleicht denfwürdiger, alsdie Ver⸗ 
änderung der gröfleften Reiche; und man kann 
mit Rechte fagen , die menfchliche- Vernunft 
habe dem Cattes am meiſten zu danken. Denn Was 
es iſt viel leichter die Wahrheit zu finden, wen man Car⸗ 
nan einmahl auf ihrer Spur iſt, als die Zuge fen 10 

43 tapfen nahe, 
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tapfen des Irrthumes zu verläffen. Die Geo- 
metrie diefes groffen Geiſtes, feine Dioptrif,, 
feine Methode, find Meifterftücfe der Scharf- 
finnigfeit, die feinen Namen unfterblich machen 
werden. Wenn er auch in einigen Stuͤcken 
der Phyſik gefehlet hat; fo Fam es daher, weil 
er ein Menfch war, und es weder einem Men⸗ 
ſchen noch einem Jahrhundert gegeben ift, al- 
les zu wiſſen. FF 

Wir erheben ung zu der Erkenntniß der 
Wahrheit, wie die Niefen, die den Himmel 
erftiegen, und einander auf die Schultern tra⸗ 
ten. Cartes und Baliläus haben die Hu⸗ 
gens, die Leibnitze, die groſſen Leute gezo⸗ 
gen, die ihr nur noch den Namen nach kennet, 
die ich euch aber bald in ihren Schriften be⸗ 
kannt zu machen hoffe. Auch hat Newton, 
nachdem er ſich Keplers Arbeit zu Nutze ge- 
machet, und Hugens Lehrſaͤtze gebrauchet, die 
allgemeine Kraft entdecket, welche in der gan⸗ 
zen Natur ausgebreitet ift, welche die Bewe- 
dung der Planeten um die Sonne verurfacher, 
und die Schwere Erde wirket. 
Ä I 


Die gelehrte Welt theilet fih heute zu 
Tage in Newtons und Carteſens Lehrgebaͤude. 
Daher iſt es noͤthig, daß ihr beyde kennet. Das 
carteſiſche aber haben fo viele Gelehrte zu erklaͤ⸗ 
ven und zu verbeffern gefuchet, daß es euch leichte 
fenn wird, davon aus ihren Schriften Unter- 
richt zu nehmen. In dem erftien Theile: mei- 

nes 
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nes Werkes habe ich unter anderen, dieſe Ab⸗ 
ſicht, euch den andern Theil dieſes groſſen Pros 
cefies vor Augen zu ftellen , euch das new⸗ 
tonifche Lehrgebaͤude Eenntlich zu machen, 
und euch zu zeigen, wie hoch die Verbindung 
und MWahrfcheinlichfeit darinn getrieben find, 
und wie fich alles durch die angenommene An⸗ 
ziehung erflären laͤſſet. | 

Ihr koͤnnet in diefer Materie fehr vieles 
aus den Elemens de la philofophie de New- 
ton lernen, die vor einiger Zeit herausgekom⸗ 
men find. Ich würde auch dasjenige gar über« 
gehen, was ich euch davon zu fagen habe, wo⸗ 
fern der berühmte Verfaſſer derfelben fich ein 
weiteres Ziel vorgeftecfet hatte. Allein er hat 
fih in fo enge Grenzen eingefchloffen , daß ich 
wicht geglaubet, er koͤnne mich überheben, das 
von zu handeln. * 


Huͤtet euch, mein Sohn, auf welche Seite 
ihr euch auch in dieſem Streite der Weltweiſen 
ſchlaget, dafuͤr, daß ihr euch nicht durch Vor⸗ 
urtheile einnehmen laſſet, welches unvermeid⸗ 
lich iſt, wenn man durch Partheylichkeit hinge⸗ 
riſſen wird. Dieſe iſt in allen Faͤllen des Le⸗ 
bens gefaͤhrlich; in der Phyſik aber laͤcherlich. 
Die Unterſuchung der Wahrheit iſt es nur al- 
kin, darinn die Liebe eures Vaterlandes nicht 
die Oberhand behalten muß: Und es ill in 
der That fehr ungereimet, daß man aus Car» 
tefens und — Meynungen eine Art 

4 von 
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Nationenhaͤndeln gemachet hat. Wenn von 
einem phnfifalifchen Buche die Rede ift, fo 
muß man fragen, ob es gut ift; und nicht, ob 
der Verfaffer ein Engländer, ein Deutfcher, 
oder ein Franzoſe ift. | 

Uber diefes duͤnket mich, fen es fo unbillig, 
wenn die Sartefianer die Anziehung, als eine 
Hypotheſin nicht annehmen wollen, als es un- 
vernünftig iſt, wenn einige Newtonianer fie 
zu einer Eigenfchaft der Materie machen, 
Man muß geftehen, daß etliche unter ihnen 
darinn zu weit gegangen find; und daß man 
fie mit einigem Recht befchuldiget, fie glichen 
einem Menfchen von blöden Geſichte, der die 
Stricke nicht fühe, wodurch man in der Oper den 
Flug machet, und der, wenn z. E. Bellerophon 
in der Luft ſchwebet, ſagete: Bellerophon 
haͤlt ſich in der Luft, weil er von allen 
Seiten durch die Scenen der Schau⸗ 


"bühne gleich angesogen wird. Denn 


wenn man entfcheiden follte, ob die Wirkungen, 
welche die Newtonianer der Anziehung zufchrei- 
ben, nicht vielmehr durch den Antrieb oder 
Stoß hervorgebracht wurden , fo müfte man 
alle Arten Eennen, auf welche der Antrieb ges 
fchehen fann ; aber davon find wir noch weit 
entfernet. , 
In der Phyſik find wir noch nicht anders 
befchaffen, als der Blindgebohrene, dem Cheſel⸗ 
Den wieder zum Geficht verhalf. Anfangs fahe 
berfelbe alles verwirret unter einander; und er 
Feng 
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fieng erft nach langer Zeit, und da er fehon viel⸗ 
mahls umher getappet hatte, an, recht zu fehen, 
Diefe Zeit ift vor ung noch nicht gefommen, 
und vielleicht fommt fie niemahls völlig. Ver⸗ 
muthlich giebet es viele Wahrheiten , die gar 
nicht dazu gemachet find, daß fie den Augen 
unferes Verſtandes fichtbar werden, gleichwie 
es auch Dinge giebet, die unferen leiblichen Aus 
genverborgen bleiben werden. Wer aber des- 
wegen verfäumen wollte, Unterricht anzunch- 
men, der würde einem Hinkenden gleichen, der 
das Fieber hätte, und Feine Fieberarzeneyen eins 
nehmen wollte , weil ihn diefelben nicht vom 
binfen befreyeten. u 


Einige Philofophen unferer Zeiten feh⸗ Hypothe⸗ 
len unter andern auch darinn, daß fie alle Hy⸗ fen find 
pothefen aus der Phnfit verbannen wollen, IN * 
Sie ſind darinn ſo nothwendig als die Geruͤſte =. | 
an einem Haufe, das man bauet. Zwar find dig. 
die Gerüfte unnuͤtze, wenn das Gebäude fer- 
fig ift; mann Fonnte es aber dochohne fie nicht 
aufführen. Dieganze Aftronomie z. E. iſt nur 
auf Hypotheſen gegruͤndet: Und wenn man ſie 
allezeit in der Phyſik vermieden hätte, fo iſt es 
wahrſcheinlich, daß man nicht fo viele Entde⸗ 
dungen gemachet haben würde. Es ift auch 
nichts fähiger das Wachsthum der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu hemmen, als wenn man ihnen kei⸗ 
nen Platz goͤnnen, undfich überreden will, mar 
habe die groffe Treibfeder gefunden, welhedie 

45 ganze 
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ganze Natur beweget. Denn man fuchet ja 
nicht erft eine Urfache, die man fchon zu erfennen 
glaubet. Und daher kommt es, daß die An- 
wendung der geometrifchen Grundfäge der Me⸗ 
chanif auf die phufifalifchen Wirkungen, wel- 
che fehr ſchwer, und doch fehr nothwendig iſt, 
unvollkommen bleibet, und wir ung der Unter- 
ſuchungen verfchiedener groffen Geiſter berau- 
bet fehen, die vielleicht geſchickt geweſen waren, 
die wahre Urfache der Wirkungen der Natur 

zu entdecken. 

Wenn ſie Es iſt freylich an dem, daß die Hypothe⸗ 
gefaͤhr fen das Gift der Philofophie werden, wenn 
lich wer⸗ man fie für Wahrheiten gelten laffen will; und 
W vielleicht find fie fodann gefährlicher als das un. 
verftandliche Schulgefchwäge der Scholaftifer, 
Denn weil daffelbe ganz finnlos war, fo brau. 
chete ein gefunder Kopf nur ein wenig Auf- 
merkſamkeit, das lacherliche darinn wahrzuneh⸗ 
men, und die Wahrheit anderswo zu fuchen, 
Hingegen verführer eine finnreiche und kuͤhne 
Hypotheſe ‚ die ſogleich einige Wahrfcheinlich. 
feit zeiget, den Hochmuth der Menfchen, fie 
anzunehmen. Der Verſtand vergnuͤget fi fich 
daran, daß er die fubtilen Gründe erfunden , 
und bedienet ſich darnach aller feiner Scharf. 
finnigfeie, fie zu vertheidigen. Die meiften 
groffen Männer, welche befondere Schrgebäu- 
de aufgeführet,, haben davon Erempel hinter. 
laſſen. Das find die groſſen Schiffe, die von 
dem Strohme hingeriffen werden, * ar⸗ 
eitet 
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beitet auf das befte, fie zu regieren; allein der 
Strohm ziehet fie doch. 
IX. 


Erinnert euch, mein Sohn, bey allem Nutzen 
euren Studieren, daß die Erfahrungder Stab ver Ers 
iſt, den die Natur ung Blinden gegeben, ung fahrunge 
in unferen Unterfuchungen daran zu halten, . 

Wir legen freylich durch feine Huͤlfe ziemli- 
en Weg zurüce; wir fallen aber unfehlbar, 
wenn wir ung feiner nicht mehr bedienen. Die 
Erfahrung ift es, welche ung die phufifalifchen 
Belchaffenheiten Fennen lehret; und der Ber- 
nunfe Werf iftes, fie anzumenden,und daraus 
neue Erkenntniß und neues Licht herzunehmen. 


So nöthig ich es erachtet, eich vor der Wie weit 
Partheylichkeit zu warnen; fo viel nöthiger, Die Hochs 
glaube ih, fen es, euch dieſes einzufchärfen, "bfung 
Daß ihr die Hochachtung vor die gröften Män- — — 
ner nicht bis auf eine blinde Anbetung hinaus ner gehen 
freibet , wie die meiften von ihren Schülern zu mäfle, 
thun pflegen. Jeder Philofoph hat etwas ge 
fehen; Feiner aber alles. Kein Buch ift fo 
fchleche, daraus nicht etwas zu lernen, und kei⸗ 
nes fo guf, daran nicht etwas zu tadeln wäre. 

Wenn ich den Ariftoreles lefe, den Philofo- 
phen, der fo unterfchiedenes und ungerechtes 
Schickſal erfahren hat, fo wundere ich mich, 
daß ich manchmal fo gefunde Gedanfen von 
verfhiedenen Stüden der allgemeinen Natur: 
Ichre, neben den gröfleften I 

treffe. 
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sreffe. Wenn ich aber einige Fragen lefe, die 
Newton feiner Optif angefüget, fo werde ich 
von einerganz andern Bewunderung gerühret. 
Diefes Erempel der beyden gröfleften Leute zus 
ihren Zeiten fol euch eben darthun, daß, wenn 
man feine Vernunft gebrauchen kann, mannie- 
manden auf fein Wort glauben , fondern alles 
felbft prüfen, und die Hochachtung fo lange 
bey Seite feen folle, die einen berühmten Na» 
men jederzeit ar” 


Diefes ift auch eine Urfache, warum ich 
diefes Buch nicht mit vielen Namen angefüller, 
Ich habe euch nicht durch das Anfehen derſel⸗ 
ben verführen wollen. Zudem wären ihrer 
zu viele geweſen. Indeſſen halte ich mich Fei- 
nesweges für gefchickt ein Werf von der Phys 
ſik zu fchreiben, ohme dabey ein Buch zu Ra⸗ 
the zu ziehen; und ich zweifele fehr, ob man oh⸗ 
ne diefe Benhülfe ein gutes zum Stande brin- 
gen könne. Der gröffefte Philofoph kann wohl 
fremde Entdeckungen mit neuen vermehren; 
wenn aber eine Wahrheit einmahl gefunden 
ift, fo muß er ihr folgen. So hat z. E. New⸗ 
con, als er den Lauf der Planeten erklären 
wollte, den Anfang dazu gemachet, daß er die 
beyden Analogien des Replers fefte geſetzet. 
Sonſt würde er nimmermehr auf die fehöne 
Entdefung von der Gravitation der Geſtirne 
gekommen feyn. 

Die Phyſik ift ein faſt unermeßliches Ge⸗ 
baude, 
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bäude, welches die Kräfte eines einzigen Mens 
ſchen überfteiget. Einige ſetzen einen Stein 
daran; andere bauen ganze Flügel; alle aber 
müffen auf dem feften Grunde bauen, den man 
in dem abgetwichenen Jahrhunderte durch die 
Geometrie und Obfervationen geleget. Ans 
dere nehmen den Plan diefes Gebäudes auf; 
und ich gehöre zu den letzteren. 

Ich habe in diefem Werfe nicht daran ges 
dacht, Wir, fondern Vernunft zu gebrauchen: 
und die eurige habe ich fo hoch gehalten, da ich 
euch für fähig achte, die Wahrheit ohne alle 
fremde Zierrathen zu unterfuchen, womit man 
fie zu. unferen Zeiten überhäufer hat. Ich ha⸗ 
be mir daran genügen laffen, die Stacheln aus 
den Wege zu räumen, welche eure zarten Haͤn⸗ 
de hätten verlegen fönnen. Allein ich habe es 
nicht für nochmendig gehalten, fremde Blu 
men an ihre Stelle zu fegen. Ich bin verfi- 
chert, ein gefunder Verſtand, fo ſchwach er auch 
fen, finde ein gröfleres und zulänglicheres Ver⸗ 
gnügen an einem Flaren und abgemeffenen Ber 
hunftfchluffe, als an einem unrecht angebrach 
ten Scherze. — 


Verſchiedene Wahrheiten in der Phyſik, 
Metaphyſik und Geometrie find augenfchein 
lich mit einander verbunden. Die Metaphy⸗ 
fit it der Gipfel des Gebäudes ; aber ein fo 
erhabener Gipfel, dag man ihn ofte nicht recht 
deutlich erfehen kann. Ich Babe ihn alfo eur 
sem 
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rem Geſichte naͤher zu bringen geſuchet. Daher 
werde ich euch in den erſten Capiteln die Haupt⸗ 
ſaͤtze des Herrn von Keibnig von der Metas 
phnfif erflären. Ich habe fie aus den Schrife 
ten des berühmten Wolffens genommen, da 
von ihr mich mit einem feiner Schüler, der 
eine Zeitlang bey mir geweſen, und mir manch⸗ 
mal Auszüge daraus gemacher, fo ofte habet 
reden hören. 

"Die metaphnfifchen Begriffe des Herrn 
von Leibnitz find in Franfreich noch wenig 
befannt ; fie verdienen aber in Wahrheit es zu 
feyn. Der Entderfungen diefes groffen Mans 
nes ungeachtet, ift, ohne Zweifel, in der Metas 
phyſik noch viel dunfeles. Ich glaube aber, 
er. babe ung indem Sage des zureichendenGruns 
des einen Compaß gegeben, der ung durch den 
Triebſand diefer Wiffenfchaft führen Eönne. 

Die Dunfelheiten, womit einige Iheile_ 

der Methaphyſik noch bedecket a A der 
Faulheit der meiften Menfchen zum Vorwande, 
fie nicht zu fiudieren. Sie bilden fich ein, weil 
man nicht alles weiß, fo koͤnne man nichts 
wiflen. Indeſſen ift es doch gewiß, daß einige 
Punfte in der Metaphyſik fich fo ſtrenge erwei— 
fen laffen , als die geometrifchen Wahrheiten, ob 
fie gleich von anderer Art find, 
EGSs fehler uns in der Metaphyſik noch an 
einer folchen Rechnung als man in der Gens 
metrie hatz vermittelſt deren ‚man durch eini⸗ 
ge gegebene Wahrheiten zu der Erkenntniß * 
Wil un 
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whetannten gelangen koͤnne. Vielleicht wird 
ſſe noch dereinſt erfunden. Der Herr von Leib⸗ 
nig hat fleißig daran gedacht. Er hatte ge⸗ 
wiſſe Begriffe davon , die er aber zum Um 
glüde niemanden eröffne. Wenn man aber 
auch diefe Rechnung erfände, fo wird doch 
noch etwas übrig bleiben, deffen Gleichung 
niemahls zu finden iſt. Die Metaphyſik ent 
halt ziwo Arten von Dingen, Die zu der ers 
ften gehören, Fönnen alle Menſchen wiffen, wel⸗ 
he ihre Vernunft recht gebrauchen. Die zu 
der andern, welche die weitläuftigfte iſt, gehoͤ⸗ 
ren, werden fie nimmermehr wiffen. 

Allein diefe wenigen metaphnfifchen Wahr⸗ 
keiten, die wir einfehen Fönnen, haben fo grof« 
fen Einfluß in alle die, fo man in den übrigen 
:hrilen der Philofophie entdecken kann, daß 
ich es für unumgänglich nöthig halte von der- 
felben Erflärung den Anfang zu machen, da= 
mit euer Berftand durch Feine Wolfe verdun- 
felt werde, und ihr die Wahrheiten, davon ich 
euch unterrichten will, hell und ficher erblicken 
und einfehen moͤget. | 

Das erfie Capitel. 
Bon den Gründen unferer Er 


fenntniß. 


6. 1. " | 


ge unfere Erfenntniß entfpringet, eine Gründe 
aus derandern, und beruhet auf ge “ erer 
wiſſen Grundſaͤtzen, deren Wahrheit —— 
man | 
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man fo ‚gleich zugeſtehet ‚ ohne ihnen weiter 
\ — weil ſie vor ſi ich felbft deutlich 


Einige Wahrheiten find mit diefen erſten 

Bründen unmittelbar verbunden , und werden 

durch wenige Schlüffe daraus gezogen. Der 
Berftand nimmt die Kette Teichtlich wahr, wel⸗ 

ehe ihn zus denfelben führet. Aber es ift auch 

leicht, diefe Kette aus dem Gefichte zu verlie⸗ 
ren, wenn man fölchen Wahrheiten nachfor- 

ſchet, zu denen man nicht anders als durch eine 

groffe Anzahl aus einander gezogenen Folgen 
gelangen kann. In der Geometrie trift man 

davon taufend Erempel an. So iſt es z. €. 

keicht einzufehen, daß der Durchmefler des Cir⸗ 

Fig. I. kels ihn in zween gleiche heile theilet; denn 
man brauche nur einen einzigen Schluß, aus 

der Natur des Eirfels diefe Eigenfchaft her. 
zuleiten. Allein, daß das Quadrat der Ordi⸗ 

Fig. 1. nate BM dem Rectangulo der Linie AB durch 
die Linie BC gfeich ſey, iſt fo leichte nicht ein» 
sufehen , obgleich diefe Eigenfchaft aus dem 
Weſen des Cirkels fowohl flieſſet als jene. 

Denn man brauchet viele Zwifchenfehlüffe, ehe 

man auf diefe legte Eigenfchaft kommen kann. 

Es ift alfo vieles daran gelegen, daß man auf 

die Gründe und auf die Art, wie die Säge 
daraus fiefien, Acht habe, wenn man fich niche 

verirren will. 


\ 
zw Man has das Bet, Grundſatz, fee 
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gemisbrauchet. Die Scholaſtiker, welche nichts 
demonſtriereten, gaben unverſtaͤndliche Worte 
für Grundſaͤtze aus. Cattes, der gar wohl 
einfah, wie fehr diefe Art zu fchlieflen die Mens 
ſchen von der Wahrheit entfernete, feßete zus 
förderft diefes fefte, man müfle nicht anders 
als aus klaren Begriffen ſchlieſſen. Er trieb 
es aber zu hoch; denn er behauptete, man koͤn⸗ 
ne ſich auf eine gewiſſe lebhafte und innerliche 
Empfindung der Klarheit und Deutlichkeit 
gründen, wenn man fehlieffen tolle. 

Daraus, daß diefer Philofoph dem itztge⸗ Wie Car⸗ 
dachten Satze folgete ; entftand es‘, daß er inte? dieſes 
bet Lehte von dem Weſen der Körper fehlete, "Urkges 
Er fegete daffelbe bloß in der Ausdehnung; denn —* 


deutlichen Begriff von dem Koͤrper zu finden, 
ohne, daß er ſich Mühe machete, die Möglichs 
feit dieſes Begriffes zu ertweifen, der, wie wie 
bald fehen werden, fehr unvollſtaͤndig iſt, weit 
Man noch die Kraft der Trägheit, und die wir 
kende Kraft dazu nehmen muß. Zudem wuͤr⸗ 
de dieſe Methode zu nichts dienen, als. bie 
Otteitigfeiten unendlich zu machen. . Denn al 
k, die einander entgegen geſetzete Meinungen 
kaen, haben jeder diefe lebhafte und innerliche 
Empfindung von der Wahrheit deflen was fie 
borttagen. Keines von beyden Theilen darf 
alfo nachgeben , weil die Deutlichfeit auf bey- 
den Selten glei WM Man muß alſo an flatt 
8 Spieles unferer Einbildungskraft. Erwei⸗ 
(9, Chafteller Naturlehre.) B ſe ge⸗ 
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fe gebrauchen ‚; und nichts fuͤr wahr annehmen, 
als was: auf. eine. unftreitige Art aus den er⸗ 
ſten Gründen flieflet, welche niemand in Zwei⸗ 
fel ziehen kann; hingegen aber alles als falſch 
verwerfen, mas denfelben ‚ oder auch ben Wahr 
heiten zuwider iſt, die, man durch fie bewehret 
bat, die Phantafie mag dazu fagen was ſie will. 


. Ye 3 E94), °® 
ManEine geringe Aufmerkſamkbeit aufdie Ark, 
muß ſich wie man in der Wiſſenſchaft verfaͤhret, in wel⸗ 
Sg cher die Gewißheit auf. ihren hörhften Grad ges 
unga,frieben wird. , iſt zureichend den Mugen diefer 
kraft ſon Methode an den Tag zu legen. So iſt z. E— 
dern der kein Begriff klaͤrer, als der Begriff von der 
Deut: Möglichkeit eines gleichſeitigen Triangels, und, 
Fa daß zwo Seiten eines Triangels, zuſammen⸗ 
fen, genommen,/ laͤnger find als die dritte. Nichte» 

deſtoweniger hat Euclides, der ſtrenge Schluß- 
kuͤnſtler, ſich nicht daran æ— daß 
er ſich auf unſere lebhafte und innerliche Em⸗ 
pfindung von dieſen Wahrheiten berufen; ſon⸗ 
dern ſie ſtrenge erwieſen; und nicht nur gezei⸗ 
get, wie es anzufangen ſey, wenn man einen 
gleichſeitigen Triangel machen will, ſondern auch 
uͤber dieſes dargethan, daß ein Widerſpruch 
darinn liege, daß zwo Seiten eines Triangels, 
zuſammengenommen, micht länger. ſeyn als 
die dritte. 9 ir Fe 1%; attẽ 

A .4. , 70%. HH: rk 
Dondem : Man nennet es einen MWiderſpruch 
Grunde wenn man eben dieſelbe Sache zugleich be er 
er a (24u. NAgot 
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get und verneinet. Diefer Grundfag iſt den des Wi⸗ 
ee, worauf alle Wahrheiten fuffen. Je⸗derſpru⸗ 
dermann geſtehet ihn ohne Bedenfen zu; und I 
e ware ſo gar unmoͤglich ihn zu laͤugnen, ohne 
fein eigenes Gewiſſen zu behigen. Denn wir 
empfinden ,daß- wis unſern Verſtand nicht noͤ⸗ 
hhen konnen. zuzüugeben/ ein Ding ſey, und 
a auch zugleich nicht; daß wir nicht einen Bau 
geiffihaben, und zu chen derfelben'Zeie"niche 
haben können; Daß wir nicht einen weiſſen Körs 
pe, indem wir ihn als weiß fehen, zugleich 
als Khiwargfehen fönnen: "Die" Pprrhonier 
Eſt die doch ihr Werk daraus macheten, alt 
lem zu zweifeln/ haben dieſen Grundſatz nie⸗ 
Egelaugnet. Sie laͤugneten zivar, daß 
Inden Dingen eine Wirklichkeit waͤre; aber fie: 
Alien nicht Daran, daß fie einen? Begriff 
Hatten, indem fie ihn hatten. EHNONT m 
Dieſer Satz iſt der Grund aller Gewiß⸗ Er It den, 
kitin der menſchlichen Erkenntniß "Denn Grund. - 
den man erſt einmal zügeftünde, eg Een 
Ding zugleich ſeyn und nicht ſeyn/ ſo w⸗ 
Ane Wahrheit mehr, auch ſogar in den 
| Sahlen ; und jeder! Ding we nach eines je⸗ 
Mantaſie ſeyn und nicht fenn, 2 und a 
Tante ſewohl als 6 machen, und zwar ji 


Lecher Zeit. 
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Ansı dern dhegeb cheen Meffet; daß Basjei Was 
*5 





He | ten, was binen Widerſproch moͤglich 
ur RÖBIÖBLIC Yops.nlajg Minen UND 
talile * B a glich 
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forechendes in ſich halt. Einige Philoſophen | 
geben eine andere Erklärung von dem Möglie 
chen und Unmöglichen; und fehen dasjenige als 
unmöglich an, wovon fie feinen Flaven und deut« 
lichen Begriff haben; dasjenige aber als mög« 
fich , was man gedenken, und wovon mal 
einen klaren Begriff haben kann, Wenn dies 
fe Erklärung recht auseinander gewickelt wird, 
fo: könnte man fie gelten laffen, Man muß 
fich aber wohl vorſehen, daß fie ung nicht ver- 
Leite, betrügerifche Begriffe für Flare anzunch« 
men. Denn zuweilen gefehiehet es, daß wir. 
ung betrügliche Begriffe machen, die ung deut⸗ 
lich vorkommen, weil wir nicht recht darauf 
Acht geben, und vonjedem Worte infonderheit 
einen Begriffhabens ob es gleich unmöglich iſt, 
von der ganzen Medensart, die aus der Ver⸗ 
bindung der Worte entſtehet, einen Begriff zu 
za haben. So glaubet man alsbald zu verftchen, 
det etwas man durch das Wort Biangel faget, wenn 
griffe, man ihn durch eine Figur erfläret, die zwiſchen 
I po geraden Linien eingeſchloſſen ift: So glau- 
bet man von einem vegularen Körper zu res 
den, wenn man von einem fpricht der 9. ein« 
ander gleiche Fläche habe ; denn man verſte⸗ 
het alle Worte welche diefen Satz ausmachen. 
Indeſſen ift es doch mwiderfprechend , daß zwo 
gerade Linien einen Kaum einfchlieflen, und 
eine Figur machen: Und in der Geometrie has 
bet ihr gelernet, daß es unmoͤglich ſey, daß ein 
Körper nenn gleiche und aͤhnliche Flaͤchen 98 
n 
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Man ſindet noch ein Exempel folcher bes 
teüglichen Begriffe in der allergefchtwindeften 
Bewegung eines Rades, welches Leibnitz 
wider die Carteſianer gebrauchet hat. Denn 
man kan ohne Muͤhe zeigen, daß die geſchwin⸗ 
deſte Bewegung unmöglich ſey, indem die; 
ſe Bewegung bis auf das Unendliche hinaus 
geſchwinder wird, je mehr man eine Speiche 
verlaͤngert. Aus dieſen Exempeln erhellet, es 
ſey ſehr moͤglich zu glauben, man habe von et⸗ 
was einen klaren Begriff, davon man doch 
in der That gar keinen hat. 

Wenn man alſo von Irrthuͤmern frey 
bleiben will iſt es unumgänglich noͤthig, daß 
man feine Begriffe wahr mache, ihre Wirk 
lithfeit berveife, und feinen für ungezweifelt er⸗ 
fine , davon man nicht durch die Erfahrun 
der einen Beweis verfichere ift, daß * 
ſAſches und nichts von leerer Einbildung in 
ſih halte. — | an TR 


kin RER si 
Aus der Erblaͤrung des Unmoͤglichen die 
ich ouch gegeben flieſſet folgende wichtige Re⸗ 
gel: Wenn wir ſagen/ etwas ſey · unmoͤglich 
wir gehalten zu erweiſen man bekraͤftige 
| Rtwas von demfelben jur gleicher 
Fuel, ode es ſey einer anderweit eriviefenen 
heheit Wenn man dieſe Regel 
beobachtete, wuͤrde man viele Streitigkeiten ver⸗ 
meiden. Denn der Zweifel an den Saͤten 
wirde auf einmahl dadurch gehoben, und dar- 
m 33 gerhan 
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gethan werden, wie unzulaͤnglich die Beweiſe 
derer find, welche alles, was ihren Meynungen 
nie gewaͤß ft far unmoͤglich halten ·/ 
Eben dieſe Worſicht iſt auch erforder⸗ 
lich wenn man behaupten will/ ein Ding ſeny 
moͤglich; denn man muß im Stande ſeyn zu 
zeigen, es fen nichts. widerſprethendes darinn 
zu finden... Ohnen diefe: Bedingungen‘ find une 
fere: Begriffe: nur Meynungent von groͤſſerer 
vder geriugerer Pe in * 
aber keine Gewißheit m ‚ 
3 a Hl 
0,2 Der Grund dB; Wiperfpenches iſt in der 
Bes ophiejederzeit gebrauchlichgemeferur Acta 
seekce, und alle Philoſophen nach ihm haben 
—5* und von Cattes iſt er in 
oſophie zum Beweiſe, daß wir wirl 
Fr , gewendet worden 1 Denmiesisift 
wohl gewiß / daß wer da weifeln woliten ob et 
wirklich ſey, in ſeinem Zweifel ſelbſt einen 
weis feiner Wirklichkeit finden müffe,indem es ja 
einen Widerſpruch mis fihlhulnger; einen Des 
griff/ wag fürs einer es anchnfenn; Folglich einen 
— zit Wow oe 
Der ‚Diefer Grund veichet hey allen nothwen⸗ 
— — — Wahre 
de heiten, Die,fich-nungufreing einhige Yes-beftine 
eg ip men laſſen 3 ‚bau diefeg verſtehet man ungen 
der dem Worte „nothwendich· Wenn aber 
Grund vonzufälligen ı das iſt von ſolchen Wahn 
— bien dig Died, Da si Ding untere 
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dene Art feyn kann, und Feine feiner Beſtim⸗ digen 
mungen nothwendiger iſt als eine andere, als, Wahr: 
dann hat der Grund des Widerſpruches nicht eiten. 
mehr ſtatt, und es iſt ein anderet noͤthig. Daher 
kommt es, daß die Alten, welche den zweyten 

Grund unſerer Erkenntniß nicht wuſten, in den 
wichtigſten Punkten der Philoſophie gefehlet 
haben. | ti, ® 

a 8: ‚ — 

Dieſer Grundſatz auf dem alle zufällige Von dem 
Wahrheiten beruhen, und der ſowohl allge⸗Satze 
mein, und zu den erſten Gruͤnden zu zählen iſt des zurei⸗ 
als der Grund des Widerſpruches, iſt der Gayıgnunen, 
des zureichenden Grundes. Jedermann gr if der 
folger ihm von Natur; denn niemand entfihliefr Grand 
fer. ſich vielmehr zu diefem als zu jenem ohne aller zu⸗ 
emen zureichenden Grund/ der ihm anzeige, daß füligen 
diefes jenem vorzuziehen ſey. | rn | 
Wenn man von jemanden Sechenfchaft 
von feinen Handlungen fordert);fo fährer mar 
mir feinen Fragen ſo fange fort, bis. man ei⸗ 
nen Grund entdecket, der. ung Genuͤge thut. 

Man empfindet in allen Fallen, daß man feinen 
Berftand nicht zwingen koͤnne, etwas zuzuge⸗ 

ben, wo kein zureichender Grund, das iſt, kein 

ſolcher vorhanden iſt, daraus man begreifen 

koͤnue, warum dieſes Ding vielmehr fd als an⸗ 

ders iſt. nr 

- Man würde in feltfamen Widerfpruch Unge⸗ 
verfallen, wern man diefen groflen Grundſatz reimthei⸗ 


Kiugnen wollte. Denn fobald man einräumer, fen Die 
> B4 eg aus der 
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Laͤng⸗ es koͤnne etwas ohne zureichenden Grund ge⸗ 
nung Dies ſchehen, fo kann man von nichts mehr ſagen, 


den. 


S Ar es fen noch eben daffelbe, was. es den Augen« 
gen wuͤr⸗ 


blick zuvor geweſen; denn diefes Ding könnte 
fich ale Augenblicke in ein Ding von anderer. 
Art veränderen, und esmwürben Feine Wahrhei- 
ten für ung länger als auf einen Augenblick 
Wahrheiten feyn. u 
Ich freche, 3. E. es fey in meiner Stube 


moch alles in dem Zuftande darinn ich es ge⸗ 


Kaffen habe; weil ich verfichert bin, daß, feit- 


dem ich herausgegangen bin, niemand hinein 


gegangen iſt. Wenn aber der Satz des zurei⸗ 


chenden Grundes:nicht flatt hat, fo.ift meine 
Gewißheit eine leere Einbildung ; denn es fönn- 


te alles in meiner Stube über den Haufen ge 
worfen fen, ohne daß jemand hineingefom-: 


men, der es hätte umher werfen Eönnen: 


Ohne den Satz des zureichenden Grun⸗ 


des würden nicht einerlen. Dinge in der Welt 


ſeyn. Denn zwey Dinge find einerley, wenn. 
man eines für das andere ſetzen kann, und es 
bleibet alles, in Anfehung der: Eigenfchaft die 
man betrachtet, ungeandert. Diefe Erflä- 
rung wird durchgehende angenommen. Wenn 
ich 3. E. eine fleinerne und. eine bleyerne Kugel 
habe, und ich kann eine für Dieanderein die Wa⸗ 
gefchale legen, ohne, daß die eine Schale einen 


Ausſchlag giebet, fo fageich, das Gewichte der 
Kugeln fen einerlen , und die Kugeln ſeyn in 


Anfehung ihres Gewichtes einerley. _ 
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aher etwas ohne zureichenden Grund geſchehen 
koͤnnte, fo koͤnnte ich in dem Augenblicke da ich 
fage, das. Gewichte der Kugeln ſey einerley, 
nicht ſagen es fen einerley. Denn in der einen 
Kugel könnte ohne zureichenden Grund eine 
Veränderung vorgehen, die in der andern nicht 
vergienge; folglich wurde ihr Gewichte nicht 
mehr einerley ſeyn, welches der Erklärung zur 
wider iſt. es 


Ohne den Sat des zureichenden Grun- 
des koͤnnte man nicht fagen, die Welt, deren 
heile alle fo-trefflich untereinander verbunden 
find, habe nur durch die allerhöchfte Weisheit 
hervorgebracht werben Eönnen. Denn wenn 
eine Wirfung ohne zureichenden Grund ſeyn 
kann , fo hätte alles von ohngefehr, das ift, 
durch nichts. hervorgebracht werden Fönnen. 

Was uns manchmahl im Schlafe wie, Er iſt es 
derfaͤhret, giebet ung einen Begriff von einer — 
ſabelhaften Welt, darinn alle Begebenheiten erfchied 
ohne zureichenden Grund geſchehen würden. wiſchen 

Mich traͤumet, ich ſitze in meiner Stube Wachen 
und ſchreibe. Auf einmahl verwandelt ſich er 
mein Stuhl in ein geflügeltes Pferd ; und ich er 
befinde mich in dem Augenblicke hundert Mei. 
ku weit von dem Orte, wo ich war, und un« 
ter Leuten, die lange todt find ꝛc. Alles diefes 
Kann in unferer Welt nicht gefchehen; denn es 
wäre fein zuveichender Grund dazu vorhanden, 

Denn wenn ich aus meiner Stube gehe, fo 
lann ich fagen , wie und warum ich heraus- 
B5 gehe; 
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che; und ich begebe mich nicht von einem Or · 
te zum andern, ohne dafs ich durch die Zwiſchen ⸗ 

oͤrter komme. Indeſſen wuͤrden alle die ſe Schi⸗ 
Reren gleich moͤglich ſeyn , Henn: eine Wir— 
Furig ohne zureichenden Grund möglich wäre, 
Diefer Grund iſt es alſo, der dei Raum 
ort Wachen , ind die wirkliche Welt‘ von 
da ſogenannten Schlavaffenlande unterſchei⸗ 
der. Alſo find diejenigen, welche den Satz des 
reichenden Grundes laͤugnen Einwohner 
* fabelhaften Welt die nicht wirklich iſt⸗ 
nſeter Welt aber muß alles nach dieſem 
EEE * Ps t 


€ runde gefibehen. 


"Op der Geometrie, da ale Wahrheiten 
nothwendig find ,. Bedienet man fih nur des 
Erundes des Widerfpruches. Denn in einen 


Triangek, z. E. laͤſſet fich die Summe det Bin 
kel nur auf eine einzige Art beſtimmen, und 
| fi müffen fehfechterdinges zween rechten Win⸗ 


ein gieich ſeyn. Wenn es aber möglich if, 


ALdaß ſich ein Ding in verfthiedenen timftändere 


u ik # 
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Archime⸗ 
des hat 
ihn zuerſt 


beſindet, fo kann ich nicht ſagen, es befinde 


vielmehr in dieſem als in einem andern / 


0 ich nicht einen Grund davon anführe, was 
ich fage. So kann ich, 3- E:firsen, Tiegen, ſte⸗ 
er. Alle diefe Beſtlmmungen fihd gfeich moͤg⸗ 
ich : wenn ich aber ftehe, fo muß ein zureis 
chender Grund daſeyn, warum iſt ſtehe, und 
nicht ſitze oder liege. a 
Archimedes erkannte die Nothwendig⸗ 
keit des zureichenben Grundes gat wohl, * 
rn r N 


1 


Von den Golnden unſerer Krkerimif. 37 


ſich von der Geomettie zu der Mechanik wand: In der 
de, denn da er erweiſen wollte; Duß eine Wa⸗ Megar⸗ 
ge wit gleichen Aermen und giaih fünveren Ga lif ri 
wichteneimn Gleichgewichte ſtehen muͤſſe, fo zene 
gete en); daß be dieſer Gleichheit der Aerme 
ib Berichte did Wageſchalen in Ruhe ſtehen :-- 
muſten⸗ wieil kein zureichender Grund vorhan 
den waͤre zwar wielmehr die eine: Schalee 
als die: andere Schale niederſteigen ſollte. 

Der Herr won Leibnitz, der auf’ die 
Quellen unferee Gedancken und Schluͤſſe ſehr 
aufmerkſam war, a dieſen Grund an‘, 
wickelte ihn auseinander, und warder erſte, det 
ihn deutlich ausſprach und in die Wiſſenſchafßt 
ten ein fuͤhrete. ERLITT 
Man muß geſtehen, daß man ihnen Fe Derhert 
nen groͤſſeren Dieuſt erweiſen Fonmter' "Denn von Lribr 
die meiſten falſchen Gedanken und Urtheile has nitz aber 
ben keinen andern Quoll, als die Wergeffen» Lerſt ſei⸗ 
heit des. zurcichenden Grundes. "hr werden nen pela 
cuch bald fehen;; duß dieſer Grundſatz der ein⸗ fang und 
e Faden iſt der uns in dieſen Labyrinthen Rußen 
bis: Irrthumes leiten koͤnne, die ſich der menſch⸗ gewie ſen. 
liche Verſtand erbquet hat, damit er das Vers 
gnuͤgen habe; ſich darinu zu werierem. 3 

+ 1 Man muß alſo nichts. aimehmen , was 

dieſem Grundſatze ziltider iſt. Eri ift der Zit: 

gehder. Einbildutigsfraft, die ſich unzdhliges 

mahl vergehet, wenn man fie nicht den Regeln 
eines ſtrengen Urtheiles unterwirffte. 
we ν — son 
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ei si; reg 
habet droben gefehen, daß alles mas Feb 


..- 


nen Widerfpruch. enchält, möglich iſt; aber dee 
wegen iſt es: nicht gleich wirklich. Es iſt z. E. 


möglich, daß dieſer viereckige Tiſch rund wer⸗ 


eben und de; indeſſen wird es vieleicht niemahls geſcha⸗ 
ei ben. - Da alfo alles was da wirklich iſt, noth⸗ 


wendig möglichift, fo fann man von der Wirk⸗ 
lichkeit auf die: Möglichkeit, nicht aber von der 
Möglichkeit auf die Wirklichkeit fehlieflen. 

Es iſt alſo dazu daß etwas iſt, nicht ge⸗ 
nug, daß esmoͤglich iſt. Die Moͤglichkeit muß 
noch eine Erfuͤllung haben, und das nennet man 
die Exiſtenz oder. die Wirklichkeit. Ein Ding 
aber kann zur Wirklichfeit nicht ohne zureichen- 
den Grund: gelangen, aus dem ein verfldndiges 


Weſen begreifen koͤnne, warum es wirklich ge⸗ 
worden, da es vorher nur moͤglich war. Alſo muß 


eine Urſache nicht nur den Grund der Wirklich⸗ 


eig des Dinges in ſich haleen beſfen urſeche 


ſie iſt; ſondern auch denz zureichen Grund 
woraus ein vernuͤnftiges Weſen begreifen bon 





ne, warum das Ding wirklich fer: 


dermann der feine Vernunft gebrauchet muß 
nicht damit zufrieden fennzidaß er weiß ein 
Ding fey möglich und: wirklich; fondern er 
muß auch den Grund wiſſen, warum es wirk⸗ 
Tich if. Wenn er dieſen Geund nicht‘ einfier 
het, wie es ſich gar ofte zutraͤget, wenn die Din« 
ge untereinander fehr verwickelt find; ſo muß 
et wenigftens gewiß feyn , man koͤnne — 

3— erwei⸗ 
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erweiſen, das Ding davon die Rede iſt koͤnne 
keinen zureichenden Grund ſeiner Wirklichkeit 
haben; So muß dann in allem was da wirk⸗ 
lich iſt etwas zu finden ſeyn, woraus man be⸗ 
geeifen. koͤnne, warum. dasjenige was da iſt, 
habe wirflich fenn: fönnen, und dleſes nennes 
man den — zu . 
Br 9 . ine 

Dieſer Grund — alle Urteile Der Sat 
nach: dein ſcholaſtiſchen Fuſſe aus der Philoſo · des zuꝛei⸗ 
phie. Denn die Scholaſtiker gaben zwar zu, —— 
daß nichts ohne Urſache ſey; fie gaben aber zu yerhans 
ihren Urſachen die bildenden Naturen, (natu · net allo 
m Bee an, die Pflanzenſeelen, und an⸗ Urtheile 
dere finnlofe Wörter. . Wenn man aber eins‘ —* — 
mahl feſte ſetzet eine Urſache ſey nur info fern I® (da Fuß 
giltig, als ſie dem Satze des zureichenden Grun⸗ꝛ 8 der 
des Genuͤge thut, das iſt, in fo ferne fie ——* 
in fi. halt, daraus man zeigen kann, wie und phie. 
warum eine Wirkung erfolgen: koͤnne, fo ift es: 
nicht möglich. , ſich Mit den klingenden Wort 
er bezahlen zu laſſen, die man an die Stel" 

le. der Begriffe ſetzete. tert 85 

Wenn man, z.E. erfläret, warum die 
Manzen aufgehen, wachſen, und ſich erhalten, 
und zur Urſache alles deflen eine Pflanzenfeele - 
angiebet, die ſich in allen Pflanzen ſinde; ſo 
führee man: zwar eine Urſache Diefer WBirkuns BE 
gen. an; aber eine ſolche die micht anzunehmen . ' 
iſt weil ſie nichts in fich faſſet, daraus:ichber 
greifen koͤnne, wie das Wachsthum ber Pflau- 


arg zen, 
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zen, deſſen Urſachs ich fche,::gäfchehe., Deun 

wenn man die⸗Pflanzenſeele angiebet ‚:forwer«' 

ſtehe ich noch micht warum die Pflanze, die ich 
betrachte /vielmehr fo als anders gebauet ſey 

auch nicht, wie dieſe Seele eine ſoiche —— 
ve: als dieſe Pflanze iſt bilden könne: EHAEETTE 
uud aid 8 ananam 

Er ifider Der Sat des.zureichenden Seundes iſt 
Grup. alich der Gtund der Regeln und Gebräuche, 
der Mo⸗ die nur auf demjenigen gegruͤndet find; was: 
— man die Anſtaͤndigkeit nennet. Denn eben die; 
—— ſelben. Meuſchen koͤnnen unterſchiedene Ge⸗ 
wohnheiten und Gebraͤuche haben’; fie koͤnnen 
ihre Handlungen auf! vielerley Arten: beſtim⸗· 
st men za undiwenn man diejenigen · vor anberen 
herausſuchet/ wohen der meiſte Grund vorhan⸗ 
den iſt, ſo wird die Handlung gut, und kann 
dnicht getadelt werden. Man nennet fie aber: 
anvernuͤnftig, wenn zureichende Gruͤnde dar 
ſind, fie nicht zu begehen. Aus eben dieſen 
Gründen: kann man auch beſtimmen, ob eine: 
Gewohnheit beſſer ſey als die andere, nemlich 
wenn ſie den — Grund auf ihrer Seiten ! 
Be F vr TIER 
—X 6. a en re 
—— Aus Die groſſen Sase des: zureichen 
Satze ‚bin — Geuides entſtehet ein ariderers, den der 
ur eh — — ——————— 
unterſcheidenden ( priudipium indiſcerni 

—* knin)inenneti . Dieſer Satzuberbanuet·rialle 
aͤhnliche Materien aus der Welt. Denn wenn 

R zwey 
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zwey Stücfe ſchlechterdinges aͤhnlicher Mate⸗ 

rie in der Welt waͤren, ſo daß man das eine an 

die Stelle des andern ſetzen koͤnnte, und es waͤ⸗ — 

re doch nichts anders geworden, (denn dieſes Satze 

verſteht man unter dem Worte, vollkommen des zurels 

aͤhnlich) ſo wäre Frin zureichender Grund vor ⸗ chenden 

handen, warum ſich das eine Theilchen Mia; Grundes 

terie, 3. E, in dem Monde, das andere auf den llieſſe. 

Erde befaͤnde. Denn wenn. mar ihren Ort 

veraͤnderte, und das aufder-Erdein den Mond, 

und daB indem Monde auf die Erde verfegere, 

fo würde alles bleiben wie vorhin. Man iſt 

alſo genörhiget zu erfennen, das Fleinefte Theile 

hen Materie fen von demandern zu unterſchei⸗ 

den ;. oder, ein jedes fen von; Allen anderen un⸗ 

terſchieden, und es koͤnne nicht an einem ans 

dern Orte feyn, als an dem es ij, ohne in der 

ganzen Welt eine Aenderung zumachen : ‚Ale 

ſo iſt jedes Theilchen Materie beftimmer die 

Wirfung zu thun die es thut: Und daher ent⸗ Er ver⸗ 

ſtehet der Unterſchied, der ſich unter zwey Sand⸗ bannes 

koͤrnlein fo wohl als unter unſerer Erdkugel ale 

und dern Saturn befindet, und der uns lehret, ( iR en 

daß die Macht und Weisheit des Schöpfers in der Mine) 

dem kleineſten Dinge nicht weniget bewunderns · erie⸗ 

würdig fen, als in dem groͤſſeſten. — 
Dieſer unendliche Unterſchied, der in der * 

Natur herrſchet, zeiget fich uns von ſo wei⸗ 

tem als unſere finnliche Gliedmaſſen reichen, 

ihn wahrzunehmen. Der Herr von Keibnigr 

der dieſe Wahrheit zum erſten an das pe: 

Ber brach⸗ 


. 
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brachte, hatte das Vergnuͤgen, ſie durch die 
Augen derer ſelbſt, die fie laͤugneten, beſtaͤtiget 
zu ſehen, als er mit der Churfürftinn von Han⸗ 
nover in dem Garten zu Herrenhauſen ſpazieren 
Seen Denn als er behaupter hatte, man 
. würde unter der faft unzähligen Menge Blaͤt- 
teer die um fie waren, micht zwey finden , die 
einander vollfomnten ähnlich wären, fo brach- 
ten verfchiedene Hofleute die zugegen waren, ei⸗ 
nen guten Theil des Tages mit diefer Unterſu⸗ 
chung, wiewohl vergebens , zu, und konnten 
nicht zwey Blätter auftreiben , die nicht einert 
vielfachen , und felbft den bloffen Augen merk⸗ 
lichen Unterſchied an fich gehabt haͤtten. 
Einige Dinge find fo Flein, daß fie ung 
nur deswegen ähnlich vorkommen, weil wir fie 
nicht deutlich fehen. Allein die Vergroͤſſerungs⸗ 
glaͤſer entdecken ung ihren Unterfchied. Und 
fo wird diefer Satz durch die Verfuche, mel 
che doch zu feiner Wahrheit nicht einmahl noͤ⸗ 
thiig find, noch mehr beſtaͤtiget. | 

> yore | . ı% 
Doadem, 2 Aus dem Gase des zureichenden Grun- 
heiehe des Flieffee noch ein anderer Sat, denmandas 
des Zus Geſetze Des Zufammenbanges (legem con- 
* MW tinuitatis) nennet. Auch dieſen haben wir dene 
Herern von Leibnitz zu danken. Er iſt in der 
Phyſik von groſſer Fruchtbarkeit. Er lehret 
und, daß in det Hatur nichts durch ei⸗ 
nen Sprung geſchehe; und daß ein Weſen 
nicht von einem Zuſtande zu dem andern kom⸗ 
DERE me, 
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me, ohne alle verfchiedenen mittleren Zuftän. 


de durchzugehen, ‚die dazwiſchen find. 

Aus dem Satze des zureichenden Grundes 
iſt diefe Wahrheit leichte zu bemeifen. Denn 
ieder Zuftand darinn fich ein Wefen befinden, 
muß feinen zuveichenden Grund haben, warum 
das Weſen fich: vielmehr in demſelben als in 
einem andern befinde; und diefer Grund kann 
nirgends als in dem vorhergehenden Zuſtande 
befindlich feyu. Dieſer vorhergehende Zuftand 
biele alfo etwas in fich, das den wirklichen Zus 
ftand der darauf folgete, hervorgebracht. Und 
die beiden Zuftände find fo genau verbunden, 
daß es unmöglich iſt, einen andern zwiſchen 
bende zu ſetzen. Denn wenn noch, ein dritter 
Zuftand zwijchen dem wirklichen und dem der 
unmittelbar vorher gegangen, möglich wäre, 
ſo würde die Natur den erften verlaffen haben, 
ohne daß fie zuvor durch den andern dahin ges 
bracht worden wäre, den erften zu verlaſſen. 
So wuͤrde dann kein zureichender Grund ſeyn, 
warum fie vielmehr zu dieſem als zu iedem ans 
dern möglichen Zuftande gelangete. Folglich 
gehet Fein Wefen von einem Zuſtande zu dem 
andern, ohne zuvor alle mittleren Zwiſchenzu⸗ 
fände durchzugehen ; gleichtwie man nicht von 
einer Stadt zu der andern als auf dem ganzen 
Weg zwifchen beyden, gehet. | 

In der Geometrie, darinn — in — — — 
fen Ordnung zugehet, wird dieſe Regel auf dieſesche⸗ 
has genaueſte beobachtet. Denn alle Veran I in 

(9, Chafteliet Naturlebre) C derun⸗Retrie: 
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derungen ĩ in Linlen/ "die einerley fine, oder auch 
in denen, die zuſammen ein’ einziges und eben 
daſſelbe Ganze machen, ale dieſe Veränderun. 
‚gen, fage ih, 868 erſt, wenn die Figur 
alle mögliche Veraͤnderungen Burchgegaingen | 
iſt die fie zu dem’ Zuftand fuͤhren, in den fie | 
—8 So wird z. IE: eine $inie ; ‚ die gegen 
| die Ape Hohl iſt, wie die’ Linie AB gegen die - 
Fig, 2. * AD, nicht auf einmahl hohl; fondern'fie 
et alle Zuſtaͤnde zwiſchen der Hohlung und 

öhe , und alle Stuffen dutch; die ſie von ei⸗ 
nem zu dem andern bringen koͤnnen. Sie faͤn⸗ 

get alſo an, hohl zu werden, wenn die unend⸗ 

lich kleinen Stade bis zw dem: Punfte B vers 
ringert werden, indem die Linie weder hohl 

noch erhaben iſt, und den man den Einben⸗ 
gungspunkt nennet. In demſelben hoͤret die 

Linie auf hohl zu ſeyn, und wird erhaben. In 
dem Bilder ſich eine unendlich kleine 

mit der Are: AD parallele Linie; wenn fie aber 
überiden Punkt B hinaus iſt, 'fo fänget fie an 

ſich zu erheben ; und waͤchſet darinn in unend⸗ 
lich kleinen Graden, wie die Mathematitver⸗ 

| ffändigen willen. 

Fig 3.  ; Die Punkte der Zuricefpringung, die fich 
ben verfchiederien krummen Linien finden, unt 
diefem Geſetze des Zufammenhanges zuwider 
zu ſeyn fcheinen, weil fich die Linie in diefen 

Punkte zu endiger , und plöglich in ganz wi 
drige Richtung zurücke zu ſpringen ſcheinet, fürs: 
dem gedachten Geſetze nicht entgegen. Den: 
mar 
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man kann bemeifen, daß fich in diefen Punkten 
Knoten finden, in denen das Gefeke des Zus 
fammenhanges augenfcheinlich beobachter it. 
Denn da diefe Knoten bis auf das Unendfiche 
hinaus geknuͤpfet find, fo nehmen fie endlich ei. 
nes fihtbaren Punftes Geftalt an. 

Man finder diefes Gefege nicht in den un. Fig, 4 
ordentlichen Figuren (figuris ſpuriis) von de, 
nen man nicht fagen kann, daß fie ein wahres 
Ganzes ausmachen, weil fie nicht durch eben 
daflelbe Gefeze hervorgebracht , fondern aus 
vielen Stuͤcken zufainmengefeget find: Als 
wenn man, z. E. an den Zitfilbogen AB eine 
gerade Linie BC feßete, um die einzige Figur 
ABC heraus zu bringen. Dieſe Figuren ver- | 
legen das Gefege des Zufammenhanges, weil‘ 
das Geſetze, nach welchem man den Zirkel AB 
befchreibet , in B aufhöret, und: nichts in fich 
halt, daraus die Linie BC entftchen Könnte. In 
dem Punfte B aber fänget ein anderes Gefe- 
ge an, nach welchem die Linie BC gezogen wird, 
und Diefes andere Geſetze hat Feine Verbin— 
dung mit dem erſten, Daraus der Zirfel AB 
erwuchs. 

In der Natur gehet es eben ſo zu, als in 
der Geometrie. Plato hatte nicht Unrecht, 
wenn er GOtt den ewigen Geometra nemete. 
So giebet es feine eigentlich fo genannte Win⸗ 
kel in der Natur, feine Einbeugung, fein ploͤtz⸗ 
liches Zuruͤckeſpringen; ſondern in allem ein 
ffenartiges Fortgehen: Jedes Ding ſchicket 
J C 2 ſich 
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ſich ſchon von weitem zu den Veraͤnderungen, 


die es leiden fol; und tritt nach und nach zu 


dem Zuftande über , der ihm vorbehalten ift. 
Alſo fpringer ein Lichtftrahl, der in einem Spie- 
gel zuruͤckeprallet, nicht plößlich zurücke, und 
machet feinen fpisigen Winkel in dem Zuruͤcke⸗ 


prallungspunfte; fondern er gehet zu der neus 


en Richtung die er. bey dem Abprallen bekommt, 


| 
| 


durch eine Eleine krumme Linie, welche ihn un ⸗ 
vermerkt, und durch alle moͤgliche Grade lei- 


tet, die zwiſchen den beiden aͤuſſerſten Punkten, 


dem Einfalls⸗ und Zuruͤckprallungspunkte ſind. 

Mit der Brechung der Strahlen iſt es nicht 
anders beſchaffen. Der Lichtſtrahl bricht nicht 
in dem Punkte, welcher den Mittelkoͤrper den 


er durchdringet, und den ſo er verlaͤſſet, von 
einander ſcheidet; ſondern er faͤnget an, ſich 
noch zuvor einzubeugen, ehe er in den neuen 
Mittelkoͤrper gehet; und der Anfang feiner 


Brechung ift eine kleine krumme $inie, welche 


‚ die beyden geraden von einander fondert, die 
er befchreibet, indem er zwo aneinanderftoß 


fende Mittelförper von verfchiedener Art durch» 


| gehet. | 
+14 
Diele Durch dieſes Gefege des Zufammenfanges 
Dienet 


weiſe der fich in einer gewiſſen Richtung beweget ; fan 


kann man die wahren Gefege der Bewegung 
zum Bes erfinden und erweifen. Denn ein Körper der 


Sefege fich nicht im einer entgegengefeßeten.beivegen;,, 


— ohne daß er von feiner Bewegung zur * 
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durch alle mittlere Grade der Aufhaltung ge⸗ 
he, damit er hernach durch unvermerfte Gra- 
deder Befchleunigung von der Ruhe zu der 
neuen Bewegung gelangen koͤnne. | 


$. 15. 


Dieſes Geſetze zeige, daß in der Natur Fein Er be⸗ 
volfommen harter Körper fen. Denn bey dem veiſet/ 


Stoffe vollkommen harter Körper Fönnte die, 2° 


fs fuffenartige Fortgehen nicht ftatt haben. feinehare 
Denn die harten Körper müften auf einmahlte Körper 
von der Bewegung zur Ruhe und von der Be- giebet« 


wegung in diefer Nichtung zu einer Bewegung 

in entgegengefeßster Richtung , übergehen. Als 

ſo haben alle Körper einen Grad der Feder- 

fraft (elafticitatis) dadurch fie fähig werden, 

diefem Gefege des Zuſammenhanges Genüge 

zuthun, welches die Natur niemals übentritt. 
$. 16. 


Aus dem, was ich bisher ausgeführet, fole 
get, daß wenn ſich die Bedingungen unter mel» 
chen eine gewiſſe Eigenfchaft enrfteher, in an⸗ 
dere Bedingungen vertvandeln, Die eine andes 
te Eigenfchaft hervorbringen, daß, fage ich, 
die Eigenfchaft, die aus den erften Bedingun. 
gen floß, fich durch eben die ſtuffenweiſe fort- 
gehende Weränderung in die Eigenfchaft ver- 
wandeln 'muß ‚welche eine Folge ber lezten 
Dedingimgen ift, darein fich die erften ver- 
wandelt haben. we | 

Die Geometrie giebet ung unzählige Erem- 

| &3 pel, 
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pel, welche dieſe Regel beftätigen —— 
ren. Z. E. die Ellipſis und die Parabel find 
fehr unterfchiedene Linien. Wenn man- aber 
die Beitimmungen der Ellipfis, (diefes find die 
Bedingungen, welche die Ellipfis möglich ma⸗ 
chen,) aͤndert, und fie zu Beſtimmungen der 
Parabel zu machen ſuchet, ſo aͤnderen ſich die 
Eigenſchaften der Ellipſis auch immerfort, und 
kommen den Eigenſchaften der Parabel naͤher, 
bis endlich dieſe Linien einerley werden. Bent 
alſo ein Brennpunkt der Ellipſis unbeweglich 
bleibet, und der andere ſich immer entfernet, 
ſo werden ſich die neuen erzeugeten Ellipſes der 
Parabel immer mehr naͤhern, und endlich mit 
derſelben eines werden, wenn die Weite der 
Brennpunkte unendlich geworden iſt. Alſo 
werden alle Eigenſchaften der Parabel einer 
Ellipſis zukommen, deren Brennpunkte un⸗ 
endlich entfernet find; und man kann die Pa- 
rabel als eine Ellipſis anſehen, deren Brenn- 
punkte unendlich von einander abftchen. Nach 
eben demſelben Grundfage wird aus einer ab» 
nehmenden Bewegung endlich eine Ruhe; und. 
. eine immer verminderte Ungleichheit verwan⸗ 
delt fich endlich in eine Gleichheit ; dergeſtalt, 
daß man die Ruhe als eine fehr Fleine Bewe⸗ 
gung, und die Gleichheit als:eine unendlich 
Heine Ungleichheit anfehen. kann. So ofte 
demnach diefer Zufammenhang des Erfolges 
niche ftatt hat, muß man fchlieflen, daß der 
. in. dem fey, fo man. 

- % 17. 
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ale ne RZ | 
Carttes würde in feinen Gefegen der Be- Eartes 
wegung gewiß eine Aenderung gemachet ha- dat 
ben, wenn er auf dieſe Regel mehr Acht gege⸗ — 
ben hätte. Sein erſtes Geſetze war, daß zween auf dieſes 
gleiche Körper, die ſich mit, gleichen Geſchwin⸗Geſetze 
digfeiten ftoffen, mit gleicher Geſchwindigkeit nichtacht 
jurückefehren müflen ; und dieſes hat feine gegeben, 
gaͤnzliche Nichtigkeit. Dennweil fein Grund: 
vorhanden iſt, warum der eine von beyden ſei⸗ 
nen Weg vielmehr fortfegen follte als der au⸗ 
dere, und diefe Körper doch nicht einer des an⸗ 
dern Ausdehnung durchdringen, auch nicht in 
Ruhe bleiben koͤnnen, weil fich-die Kraft. vers · 
lichren müfte, welches nicht geſchehen kann; fo; 
muͤſſen ſie nothwendig alle beyde mit eben. der 
Geſchwindigkeit zurückelaufen , mit welcher fie, 
an einander geſtoſſen waren. ; 
Mein dag andere Geſetze ber Bewegung des Fig: 5. 
Cartes und faft ale übrigen find falfch, weilfie : 
dem Grunde des Zufammenhanges widerfireis 
ten. Das andere Geſetze will, 3. E. daß wenn ſich 
seen Rörper, B und-C mit gleicher Geſchwin⸗ 
digfeit begegnen, B aber groͤſſer ift als C, C 
alein zuruͤcke, und B feinen Weg fortgehen: 
wüffe, beyde mit eben der Geſchwindigkeit, die, 
fie vor dem Stoffe hatten. Diefe Regel wird 
duch die, Erfahrung widerleget; und ift falſch, 
weil fie nicht mit der erſten Regel der Bewe⸗ 
gung uͤbereinſtimmet, und mit dem Grunde des 
Zuſammenhanges me: Denn wenn ai 
oo 4 | Ur. 
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Ungleichheit der Koͤrper immer abnimmt, fo 
muß die Wirkung, welche eine Folge der Un⸗ 
gleichheit ift; derjenigen immer näher kommen, 
. welche eine Folge ihrer Gleichheit it, ($. 16.) 
Wird alfo der groͤſſere Körper immer Feiner , 
fo muß feine Geſchwindigkeit gegen C auch 
Feiner werben, und mitder Zeit gar aufhören, 
wen man bis auf eine gewiſſe Propertion 
zwiſchen C und B gefomment. Iſt man aber 
darüber hinaus, und die Ungfeichheit fchlechter- 
Dinges verfchtwunden , fo fänget die durch bie 
Gleichheit der benden Körper hervorgebrachte 
Wirfung an; das heiffet, der gröffere Körper: 
B fänget an fich zurücfe zu bewegen, und bey. 
de Körper gehen mit- gleicher Geſchwindigkeit 
hinter fich , mie es dag erfte cartefifche Geſetze 
erforderte. Das zweyte kann alfo nach dem ⸗ 
felben nicht ftatt finden. Denn nach diefem 
zweyten ift es umfonft, daß man die Gröffe 
des Körpers B verringert, und-fie der Gröffe 
des C fo nahe bringet, daß der Unterfchied faſt 
micht anzugeben iſt; die Wirkungen- werden‘ 
deswegen doch fehr unterfchieden bleiben , und 
fich nicht eine der andern näheren , welches 
doch dem Geſetze des Zuſammenhanges ſchlech⸗ 
terdings entgegen if. Denn wenn die Uns‘ 
gleichheit gänzlich aufhoͤret, ſo hat die Wir⸗ 
fung einen groſſen Sprung gethan; indent die 
Bewegung des Körpers B ihre Richtung a 
einmahl ändert, und alle Mittelfälle,gleichfam 
durch einen Sprung übergehet, indeflen daß 
ı nur 
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nur eine unmerfliche Acnderung in der Gröffe 
des Körpers vorgehet , welche doch die Urfache 
der geoflen Veränderung iſt, die in der Rich: 
tung feiner Bewegung vorgehet: Mithin ifk 
alsdann die Wirkung gröffer als die Urfache. 
Man fiehet an diefem Erempel, wie viel es 
auf ſich habe, auf das Gefege des Zufammen- 
banges Acht zu geben, und bierinn der Natur 
zu folgen, die es in Feiner Wirkung Übertritt. 


Das — Capitel. | 
Daß ein GOtt ſey. 
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Unterfuchung der Natur erhebet Die Un 
ung zu der Erkenntniß eines höchften ferfus 
> Wefene. Dieſe grofle Wahrheit iji,Dunader 
wo möglich, zu einer guten Phyſik nochtwendisgäprer 
ger als zu der Moral. Sie muß: der, Grundung zur 
. und Befchluß aller unferer Unterfuchungen feyn, Erkennt⸗ 
- Sch muß alfo unumgänglich damit den An, uiß GOt⸗ 
fang machen, daß ich euch die Beweife dieſer Che- 
wichtigen Wahrheit kurz gefaſſet für ——6 
ſtelle, damit ihr. von ihrer Deutlichkeit ſelbſt Zeweiſo 
urtheilen koͤnnet. dvieſer 






| $ 19. = | grofen 
y) Es iſt etwas, denn ich bin. heit, 
2) Weil erwas ifl, fo mußerwas von: 
Ewigkeit gewejen feyn. Sonſt muͤſte ein! 
| & 5 Nichts, 


.” 
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Nichts, welches doch eine bloſſe Verneinung 
iſt, alles hervorgebracht haben, was da ift,; 
welches in den Worten felbft. einen Wider“ 
ſpruch zeiger. - Denn man faget damit, es ſey 
etwas hervorgebracht j und erfenner doch feine, 
Urfache feiner Eriftenz .  : 7 

23) Das Weſen, welches. von Ewig⸗ 
keit gewefen, muß nothwendig feyn , und: 
von, Feiner Urfache entſtanden ſeyn. Da. 
wenn eg feine Eriften; von einem andern j 


ſen empfangen hätte, fo müfte diefes — 


Weſen entweder durch ſich ſelbſt ſeyn, und 
alsdann waͤre et dasjenige, von dem ich vede, 
das iſt, GOtt; oͤder es muͤſte gleichfalls von 


einem andern — ſeyn. Man ſiehet 


‚Veit, dag wenn man fo in das Unendli 
ruckegehet, man zu einem nothwendigen 
gelangen muͤſſe, das durch ſich ſelbſt erif 
oder eine unendliche Reyhe von Dingen zuge⸗ 
ben muͤſſen, welche alle zuſammengenommen⸗ 
“feine äufferfiche Urfache ihrer‘ Eriftenz, (weil 






F ie alle in dieſe unendliche Reyhe gehören,) und 


jebes infonberheit, auch feine innerliche Urfache, 
heben wuůrde⸗ weil keines durch ſich ſelbſt iſt ſon⸗ 
“alle ihre Exiſtenz, eines von dem andern, 


einzelen durch die Urfache, alle zuſammen aber 
durch nichts hervorgebracht waͤren; welches 
ein offenbarer Widerſpruch iſt. Deswegen 


muß ein Weſen — wu nothwendig iſt; Weir | 


3 
5 —R * 


in einem unendlichen Fortgange haben. Das 
9 


hieſſe alſo, eine Reyhe von Dingen fegen‘,; die 


za. 2 


es ein — * wenn pm felhes 
Br —* exiſtirete. 

Heswas uns umgiebet, entfiebet; 
En, = eber nach und nach. Nichts har 
einen nochtwendigen Zuſtand; ‚alles folget auf 
— , und wir ſelbſt folgen einer auf den 


Alſo iſt in allen Weſen die uns um- > 


— nichte als Zufaͤlligkeit, das heiſſe das 


Gegentheil ift gleich möglich ; und halt. feinen — 


Widerſpruch in ſich. (Hierinn iſt eben ein 
nothwendiges Weſen von einem zufaͤligen ir 
terfchieden.) 

5) Allıs was da if, bat. einen zen 
chent en Grund feiner Exiſtenz. Dieſer 
muß entweder in dem Weſen das da iſt, oder 
auſſer ihm ſeyn. Nun kann der zureichende 
Grund eines zufaͤlligen Weſens nicht in ihm 
ſelbſt ſeyn; denn fo waͤre es unmoͤglich, daß 
es nicht exiſtirete; welches mit der Erklärung 
eines zufaͤlligen Weſens ſtreitet. Alſo muß 
der zureichende Grund der Exiſtenz eines zufaͤl⸗ 
ligen Weſens nothwendig auſſer ihm ſeyn, weil 
es ihn nicht in ſich ſelbſt haben kann. 

6) Dieſer zureichende Srund kann 
weder in einem andern zufälligen De» 
fen, noch in einer Folge folcher Weſen 
feyn; denn diefe Frage kommet am Ende dies 
fer Reyhe gewiß wieder vor, fo weit man auch 
diefelbe dehnet. Da nun die Welt ſichtbare 
Zeichen ihrer zufälligen Eriftenz an fich hat (m, 


> 


I 


4.) ſo kann ſie den Grund ihrer Exiſtenʒ Bun ur 


Eis 
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in ſich ſelbſt haben. Alſo muß man auf ein 


nothwendiges Weſen kommen, welches den zu⸗ 
reichenden Grund der Exiſtenz aller zufälligen 
Weſen und ſeiner ſelbſt, in ſich haͤlt; und die⸗ 
ſes Weſen iſt GOtt. Be 


Ä u 6:80. 
Die Eigenfchaften diefes höchften Wefens 


Die 
genfhaf- find eine Folge feiner nothwendigen Exiſtenz. 


ten GO 


tes. 
Er iſt 


Unver⸗ 
aͤnder⸗ 
lich. 


Es iſt ewig, das iſt, es hat keinen An⸗ 
fang gehabt, und wird auch niemahls ein Ende 
Denn wenn das nothwendige We- 
fen angefangen hätte zu ſeyn, fo müfte es ent« 
weder zu feinet Hervorbringung felbft mitge- 
wirfet haben, ehe es geweſen wäre, welches uns 
gereimt ift 5 ober eine Urſache müfte es her- 
vorgebracht haben , welches wider die Erklaͤ⸗ 
rung ift, die wir von einem nothiwendigen We⸗ 
fen gegeben haben. 

Es kann aber auch fein Ende haben. Denn 
da der zureichende Grund feiner Eriftenz in ihm 
ſelbſt iſt, fo fann ihn derſelbe niemahls ver- 
faffen. Noch: mehr: Es faflee etwas wider⸗ 
ſprechendes in ſich daß ein nothwendiges We- 
fer nicht wirklich ſey (n. 3.) Was aber etwas 
widerfprechendes in fich faſſet, das ift unmöglich. 


Ss iſt alfo unmöglich , daß das nothwendige 


Weſen aufhöre zu feyn , fo wohl als es un⸗ 
möglich ift, daß 3 mahl 3, 8 mache. 

Es ift unveränderlich, Denn wenn es 
fich änderte, fo waͤre es nicht mehr was es war; 
folglich hätte es nicht nothwendig fern u 
E - er 
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Uber dieſes muß ein jeder folgender Zuſtand 
ſeinen — Grund in einem vorherge⸗ 
henden; dieſer wiederum in anderen haben, 
und fofort an. : Gleichwie man: aber. bey ei⸗ 
nem nothwendigen Weſen niemahls auf den 
erften Zuftand Fommen würde, weil daffelbe 
niemahls angefangen hat, fo wuͤrde jeder fol⸗ 
gender Zuftand ohne zureichenden Grund feyn, 
wenn das nothwendige Wefen ihn hätte: Zolg« 
lich fann in einem nothwendigen Wefen feine 
Veranderung , und feine Solge ſeyn. 

Aus dem bisher ——————— folget, daß Einfach. 
das nothwendige Weſen nicht ein zuſammen⸗ 
geſetzetes Weſen ſeyn koͤnne, das nur exiſti⸗ 
ret, ſo fern ſeine Theile zuſammengeſetzet ſind, 
md durch die Trennung diefer Theile wiedes 
tum vernichtet werden kann. Folglich ift dag 
Befen, das durch fich felbft — — 
ſeches Weſen. 


$ 2 

Diefe Eigenfihaften * nothwendigen Be 
ſens geben uns neue Beweiſe davon, daß die 
Materie nicht notwendig exiſtiren koͤnne. 
Denn ihe habet geſehen ($. 20.) daß ein noth⸗ 
wendiges Weſen feinem folgenden Zuftand uns 
terreorfen iſt, indem man nicht auf dem erften 
Zuftand deffelben zuruͤckegehen kann, weil es 
— en hat Ann 20.) fol, 
| nachfolgender nd ohne zuvels 
enden Grund feyn würde. Die Materie aber 
bat eine .. rliche Veraͤnderung — 


ee pi 


iſt alſo nicht das Weſen, welches nothwendig 
* exiſtiret. Atari) nsmen — 


anderen Week mn 
Te Keane." 
Das ¶Aus allem/ was ich bisher abgehandelt, er- 
nothwen⸗ hellet, dag nur ein! einziges nothwendi⸗ 
dige Wera Weſen ſeyn koͤnne. Denn wer zwey 
fen, das Weſen wären, die nothwendig exiſtireten, und 
Wr N jedes ohne das andere, ſo wäre es möglich, daß 
, jedes allein exiſtirete, mithin würde weder eis* 
nes noch das andere nothwendig exiſtiren. 


nn 6. 233 


ſellſer eigenen Exiſtenz/ rund der Erxiſtenz aller 
a⸗nn — 
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en 6, ag te 4 
Es iſt leicht begreiflich , daß alles mas moͤg⸗ 
ſich ift, nicht zugleich wirklich iſt und daß un⸗ 
zählige Dinge die gefchehen können, nicht wir. 
lich gefchehen. So konnte, z. E. Alerander;, 
anſtatt das perſiſche Reich zu zerſtoͤren, ſeine 
Waffen gegen die abendlaͤndiſchen Voͤlker wen⸗ 
den oder auch in feinem Reiche friedlich leben. 
Er haͤtte auch ſeine Unternehmungen auf un⸗ 
zaͤhlige andere Arten anſtellen koͤnnen, als er 
geihan; aus welchen unendlich viele Vers 
knuͤpfungen entſtanden ſeyn wuͤrden, die da⸗ 
mahls alle möglich waren, und ſolche Begeben⸗ 
heiten hervorgebracht haben wuͤrden, die von 
denen fo wirklich erfolgeten, ganz unterfchie, 
den gewefen wären. Die Begebenheiten in 
den Romanen find von eben diefer Art. - Sie 
fonnten fich wirklich zutragen , wenn eine ans 
dere Reihe der Dinge ftatt hätte. Es find 
Geſchichten aus einer möglichen Welt, der die 
Wirklichkeit. fehler. Denn jede Reyhe der 
Dinge machet eine Welt, welche durch die ihr 
eigenen Begebenheiten von einer jeden andern 
unterfehieden feyn würde. "Man fann fich, 3: €; 
eine folche Reyhe Urfachen vorftellen , daraus 
die Begebenheiten der Zaide, oder der Koͤni⸗ 
ginn von Navarra entftänden wären. Denn 
diefe Begebenheiten find möglich, und es feh⸗ 
let ihnen nichts als die Wirklichfeie, Glei⸗ 
chergeſtalt kann man ſich mögliche Welten vor- 
fellen, darinn andere Sterne und andere Pla⸗ 

| neten 
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-neten wären : Und gleichwie die unterfchiebe- 
nen Berhälmifle diefer Welten auf unzählige 
Arten ‚verbunden : werden koͤnnen, alfo giebet 
es auch unzählige mögliche Welten, darunter 
nur ein ai wirklich iſt. Auch diefes iftein 
Beweis, da die Melt nicht nothwendig exi⸗ 
fire. Denn wäre dieſes, fo wäre es unmoͤg⸗ 
lic, daß eine andere Welt exiſtiren Föpute; 
folglich wäre nur eine einzige. möglich. Bir 
haben aber gefehen, daß deren unzählige ı mög» 
lich find. Alſo iſt diefe Welt nicht das —* 
wendige Weſen. 
Als noch nichts hervorgebracht, und keine 
von dieſen moͤglichen Welten wirklich war, ſo 
konnten ſie alle gleich durch zur Wirklichkeit ger 
langen: Und fie warteten, fo zu reden, nur 
darauf, daß fie eine aufferlihe Gemalt dazu 
"rief, und wirklich machete. Denn was nicht 
wirflich, ift, kann zu feiner Wirklichkeit nur auf 
eine. idealiſche Art etwas beyfragen ; das ift, 
in fo fern es gewiſſe Beftimmungen in fich faſ⸗ 
fe, welche die übrigen Dinge nicht in fich faf- 
fen, dadurch ein verfländiges Wefen beftim- 
met werden kann, es Zu — und ihm 
die Wirklichkeit mitzutheilen. 
Es muß ein zureichender Grund ber Wirk. 
lichkeit unferer gegenwärtigen Welt vorhan- 
den ſeyn, weil ——— andere Welten moͤg⸗ 
lich waren. Dieſer Grund aber kann nur in 
dem Unterſchiede liegen, der dieſe Welt von al⸗ 
len anderen abſonderte. Das nothwendige 
J Weſen 
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Weſen muß fich alfo alle mögliche Welten vor- 
geftellet, und ihre verfihiedene Einrichtungen 
betrachtet Haben, damit es fich habe entfchlief- 
fen koͤnnen, derjenigen die Wirflichfeit zugeben, 
die ihm am beften gefallen. 

Die deutliche Vorftelung der Dinge ma- Gott iſt 

det den Verſtand aus. Alſo ift Das noch: ein vers 
wendige Weſen, , das fich alle mögliche Wel, Nindiges 
ten hat vorftellen müffen, che «8 die gegenmär. Weſen. 
tige erfchaffen, ein verfländiges Weſen, 
deflen Verſtaud unendlih iſt. Denn alle 
mögliche Welten faflen alle mögliche Ordnun- 
gen afer "möglichen Dinge in fih. Folglich 
ft das Wefen das wir GOtt nennen ein ver- 
fandiges Weſen, welches nicht allein alles 
fichet mag wirklich gefchiehet, fondern auch al. 
Is. was in einer jeden möglichen Verbindung 
der möglichen Dinge gefihehen wiirde. Denn 
alles was möglich ift, gehörer zu diefen Wel- 
ten die Er ohn Unterlaß betrachtes, und die, fo 
ju reden, vor ihm fpielen. | 


9. 24: 

Weil die Folge eine Unvollfommenheit al. 
kr.endlichen Dinge iſt, fo ift ‚feine Folge in 

den Vorſtelungen GOttes, , der fich alle mög- 

liche Welten nebft ihren möglichen Veraͤnde⸗ 
tungen auf einmahl vorfteller. In unferen 
Begriffen iſt unzählig vieles dunfel und ver⸗ 
wirret, das wir wegen der Vielfaͤltigkeit nicht 
unterfheiden. Da aber die Begriffe die GOtt - a fein 
von den Dingen hat, unendlich, deutlich find, she if 
(9,Chafteller VNaturlehre) D ſo 


den unſe⸗ fo find fie auch von den — unendlich 
rigen UM unterſchieden; fo wie ohngefaͤhr der Begriff, 
nn. den mir von dem Monde haben ‚ von dem | 
jenigen unterſchieden feyn würde, den ein 
Menfch haͤtte, welcher in diefem Planeten lau⸗ 
ge Zeit gewohnet. Alſo iftdie Art, wie GOtt 
alle mögliche Dinge fichet, und fich vorſtellet, 
für uns unbegreiflich. Daher formen wir ung | 
von dem göttlichen Verſtande Feinen deutlichen 
Begriff machen. - Er gehöret, gleichwie die 
Schoͤpfung, zu den Dingen, die wir unmoͤg⸗ 
lich begreifen und laͤugnen koͤnnen. So ofte 
es uns einkommt, den goͤttlichen Verſtand 
begreifen zu wollen laſſet uns an das Kind ge⸗ 
denken, das der H. Auguſtin am Ufer des 
Meeres figen ſah, und dag verfuchete den O⸗ 
cean in eine Nußſchale zu faſſen. Hiedurch 
werden wir eine ſchwache Borftellung von dem 
Hochmuthe eines Wefens erlangen, deflen Ver⸗ 
ftand endlich ift,und das ſich einen Flaren Begriff 
von dem Verſtande des Een machen will 


$. 
Da fich SH entfebloffe unter allen md. 
glichen Welten die er fih ohne Unserlaß vor⸗ 
ſtellet, die gegenwärtige zu erwehlen, und fie 
zur MWirflichfeit zu bringen, fo tft die Wahl 
des Schöpfers der zureichende Grund der Exi⸗ 
| ftenz diefer Welt, 

Er iſt un⸗ Aber dieſe Wahl ſelbſt hat ihren zureĩ⸗ 
endlich chenden Grund gehabt. Denn der hoͤchſte — 

teile, cha nicht ohne PR | 
| wir 








wir Menfchen nun urtheilen, ein Wefen fey 
weniger oder mehr verftändig, nachdem es ſich 
aus weniger oder mehr füchtigen Gründen ente 
ſchlieſet; GOtt aber das volllommenfte Wes 
fen it, fo kann er. auch nichts ohne zureichene 
den Grund thun. Er hat alfo einen Grund 
gehabt ſich zu der Schöpfung einer Welt zu 
entſchlieſſen; und derfelbe ift das Vergnügen 
das er gehabt, einen Theil feiner Vollkommen⸗ 
heiten den: Gefchöpfen mitzutheilen. Dieſes 
Vergnuͤgen aber ift um fo viel gröffer, je volle 
fommener die Welt ift, fo er, gefchaffen 5. denn 
die Betrachtung der Bollfommenheit ifl der 
Quell des Vergnuͤgens ben einem verftändigen 
Weſen. Die gröfte Vollkommenheit der Welt 
it alfo der zureichende Grund, der das höchfte 
Weſen bemogen hat, ihr vor allen anderen moͤ⸗ 
glihen Welten, die nicht fo viele Vollkommen⸗ 
* on ſich hatten, die Wirklichkeit zu ers 
en. — a. 2 
Diefer Grund ift nicht euſſer GOtt, auch 

nicht cher als er; ſondern er ſindet ihn in ſich 
elf, Denn da ſich alle moͤgliche Welten mit 
dlen ihrenVeraͤnderungen, und allem ihren 
Unterſchiede dem göttlichen Verſtande auf ein 
imblvorftelleten.($. 23.) fo betrachtete fie GOtt 
in fich ſelbſt; und entſchloß fich daher, der 
vollemmenſten, , das ift, derjenigen darinn alle 
Theile mie ‚der gröffeften Mebereinftimmung zur 
Erreichung einer allgemeinen Abficht das ihri⸗ 
gebentragen; die Wirklichfeit zu geben, Das 
| 2 noth⸗ 
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nothwendige Weſen iſt alſo unendlich 
weiſe; denn es iſt nur das Werk eines Weſens 


von unendlicher Weisheit, das Velten 


fe su erwehlen. 


6.” 26. 


Aus diefer unendlichen Weisheit des Schöp | 
fers nehmen die Endurfachen, der in der Phy⸗ 


ſik ſo fruchtbare Grund, den einige Philofophen 
aus derfelben ohnellrſachen haben vermeifen wol⸗ 


len, ihren Urſprung. Alles zeiget ein Vorhaben 


an: Und man muͤſte blind ſeyn, oder es ſeyn 
wollen, wenn man nicht wahrnaͤhme, daß der 
Schoͤpfer bey ſeinem geringſten Werke Abſich⸗ 
ten gehabt, die er jederzeit erreichet, und die 


— 


MNMatur ohne Aufhoͤren auszuführen ſuchet. Die 
Welt iſt alſo nicht ein Chaos, eine Maſſe oh⸗ 
ne Ordnung, ohne Uebereinſtimmung, ohne 
Verknuͤpfung, wie einige Redner es den 
Leuten einbilden wollen: Sondern es ſind alle 


Theile mit unendlicher Weisheit geordnet; und 


keines koͤnnte verſetzet, oder von ſeinem Orte 


weggenommen werden, ohne: der Bollfommen- 
heit des Ganzen zu fchaden: © 
Bey der Erforſchung der Natur entdecket 
man einen Theil der Abſichten und der Kunſt 
des Schoͤpfers in dem Bau der Welt. Vir⸗ 
il. bat alſo mit Recht geſaget: Felix;, qui 
, potuit. refum cognoſcere caufas, Denn die 
Etrkenntniß der Urſachen erhebet uns zu dem 
Schöpfer, und führer ung zu dent Geheimmiſſe 
feiner PEN — a + 
"ar | ve 





Daß ein GOtt ſey. Pr 


bare Ordnung vor Augen fteller, dieinder Welt 
herrſchet; und die Verhaͤltniſſe ihrer unter- 
fhiedenen Theile gegen einander zeiget, welches 
nicht nur nothwendige Verhältniffe der Stel. 
fung and Sage, 3. E. in der Höhe oder Tiefe 
zu ſeyn, fondern auch Berhältnifle einer Abr 
fihe find, deren Eindruck jedes Ding mit ſichh 
führet. Je älter: die Welt wird, defto weiter 
treiben die Menfchen ihre Entdeckungen, und 
defto mehr findet man in dem Bau der Welt 
nf feiner Eleineften. Theile eine Abſicht be 
net. — 2m 


GG: 27. Br | 3 
Diefe Welt ift alfo unter allen mögli- Diefe 
chen Welten die befke, in der nebft der groͤ- Welt iſt 
fen Ordnung die gröfte Mannigfaltigfeit an⸗ hunter gl 
zutreffen iſt y und in der die meiften Wirfum fider 
gen durch die einfacheften Geſetze hervorge- Melten 
die Spige der Pyramide einnimmt (*), und 
war feine über ſich, aber wohl unzählige ums 
' — er D 3 Air Me ' tee 
(*) Der Herr von Leibnitz führet in feiner Theo⸗ 
dicee in der Fortfegung des. Gefpräches zwi⸗ 
(hen dem Boerbius und Hals , den Prieftet, 
des Apollo redend eins der den Urfprung des 
Unglüdes das den Sertus Tarquinius betrof« 
fen, wiffen will, und ihm in dem ‘Palafte des 
Schickſales ſuchet. Dieſer war eine aus als 
len möglichen Welten zufammengeferete Pyräg 
mide, darauf die befte, welches diejenige war, * 
darian Tarquinius die Laſter begieng, welche die 
Urfache der römischen Freyheit waren, die Spt 
ge einnahm. 
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ter ſich hat, die in Ihven Vollk ommenheiten 

abnehmen, und folglich nicht würdig waren , 

von einem unendlich tweifen Weſen ecwehlet zu 
en —— 

Dieſer Satz entkraftet alle Einwuͤrſe bie 

man aus dem Uebel hernimmt, das ins: diefen 

Die Uns Welt herrſchet. GOtt dulder es in der Welt, 

‚vollfoms in fo fern es mit zu der beſten Reyhe der mög« 

Eile men werben kann/ ohne das Ganze einiger 

tagen Bölkonmenheisen zu beranben. "Denn in der: 

sur Bol: Welc ift alles mit einander verfnüpfer. Die 

| geringfte Begebenheit hanget an unzähligen 

* anderen ‚die: vor ihr hergegangen ſind; und 

ia. der, "unzählige andere.hangen an ihr, und. werden 

daraus entſtehen. Wenn man alſo von einer 

ip. Begebenheit urtheilen will, ſo muß man nicht 

yon ihr olleiw und auffer dev Verknüpfung, 

auſſer der Rehhe der Dinge urtheilene &on« 

Bern man muß nach ihrer Verbindung mit de 

ganzen Wels;, und nach den Wirkungen ur⸗ 

theilen, die fi an allen Orten , und zu allen 

eiten hervorbringet. Denn‘, wenn hat’ die 

— der Welt nach einem frhein- 

aren Uchefbeurtheifer, fo iſt es chen fo viel, als 

wern man bon einem ganzen Gemählde nach 

einem einzigen Striche urtheilete. Es ift ein 

Hirngefpinnfte‘, wenn man ſich einbildet, alle 

Unvollkommenheiten koͤnnten weggenommen 

werden, und das Ganze unveraͤndert bleiben, 

oder gar volllommener werden. Die Unvoll⸗ 

| kom⸗ 


Ende lichen Dinge gone, aus der es nicht genom · | 


DSaß ein Bott ſey. ss 


kommenheit eines Theiles träget ofte etwas 
zur Vollkommenheit des Ganzen bey. Denn, 
wenn man vielen Kegeln auf einmahl Genuͤge 
thun muß, um zu einer allgemeinen Vollkom⸗ 
menfeit zu gelangen , ſo fireiten die Regeln 
ofte miteinander, und noͤthigen uns Ausnah⸗ 
men zu machen; Die unmöglich zu vermeiden. 
ind. Aus denfelben entftchen die Unvollkom⸗ 
menheiten in den Theilen, welche nichts defto- 
weniger zur Hervorbringung des vollfomnen« 
ſten Ganzen, das möglich iſt, das Ihrige bey⸗ 
tragen. So koͤnnte/ z. E. das Auge des Men⸗ 
(hen die Eleineften Theile eines Dinges nicht 
Rhen, ohne das Ganze dabey aus dem Geſi ch⸗ 
te zu verliehren. Wir wuͤrden freylich einige 
Punkte fehr deutlich ſehen, wenn unſere Au⸗ 
gen Vergroͤſſerungsglaͤſer waͤren aber wir wuͤr⸗ 
den den ganzen Koͤrper verliehren. Unſer Ge⸗ 
ſichte muß alſo um unſerer Nothdurft willen 
nicht ſo ſcharf und deutlich ſeyn; weil eg in ei⸗ 
nem Auge nicht. ben einander beſtehen kann, 
die kleineſten Theile zu unterſcheiden, und das: 
Ganze zu überfehen. Es iſt ung aber nuͤtzli⸗ 
ber, ein Ding ganz zu fehen, als alle feine Fleis 
ueften Theile-, eines von dem andern deutlich 
ju :unterfcheiden. Es ift alfo eine lere Ein- 
bildung , wenn man glaubet, das menfehliche. 
Auge wäre voflfommener geweſen, wenn es 
die lleineſten Theile der Dinge hätte un:erfche » 
den koͤnnen; denn. ein. folches Gefichte wir»: 
uns Eu unnuͤtze geivefen ſeyn. 

D 4 Mit | 
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Mit dem ganzen Menfchen iſt es nicht an⸗ 
ders beſchaffen, als mit ſeinem Auge. Alle 
Unvollkommenheit kann ihm nicht benommen 
werden. Der Menſch iſt ein durch fein We—⸗ 
fen eingefchränferes Gefchöpfe. Wie viel übles: 
begegnet uns aber nicht. deswegen, weil wir 
nicht: alles wiſſen, alles verfichen, und ung al⸗ 
ler Orten befinden koͤnnen, wo unfere Gegen“ 
wart wohl nöthig wäre ? Diefes Vermögen: 
aber konnte dag Geſchoͤpfe nicht beſitzen, ohne, 
daß es GOtt ſelbſt würde. Alſo find dieſe Uns 
vollfommenheiten nothwendige Unvollkommen. 
heiten. 

Mann kann nicht ſagen, weil doch Goit 
der HErr über die Regeln iſt die er feſtegeſtel⸗ 
let, fo habe er ja folche machen Fönnen, daß er 
daben die Vollkommenheit des Ganzen errei⸗ 
chet , ohne fich den Unvollfommenheiten’ der: 
Theile, welche diefe verfchiedene Regeln nach 
fich ziehen, zu unterwerfen." Denn die Witke: 
lichkeit der Dinge hänger zivar von GOtt ab, 
sicht aber ihre Moͤglichkeit. 

Ohne Zweifel befremder euch diefer Sat 
in etwas, daß die Möglichfeit der Dingenicht 
von dem göttlichen. Willen abhange. Wenn 
ihr aber auf die Gründe acht haber, daraus er 
gezogen ift, fo werdet ihr fehen, daß ihre niche 
umhin koͤnnet, ihn für wahr anzunehmen. 

Ihr habet gefehen, ($. 5.) dasjenige fey 
möglich, was feinen Widerſpruch in fich faſ⸗ 
ſet. Wenn aber die Moͤglichkeit der Dinge 

auf 


anf dem göttlichen Willen. berubete,. fo würde 
folgen, daß etwas Unmögliches möglich würde, 
wenn es GOtt nur wollte; und daß folglich 
dasjenige was itzo einen Widerfpruch in fich fafr 
fet, dereinſt aufhören koͤnnte, ihn in fich zu faß 
fen, dasiheifler ‚daß afles zu gleicher Zeit moͤ⸗ 
gich und unmoͤglich ſeyn Fonntes-welches aber; 
mgenfcheinkich, ungereimt iſt. 
Es wuͤrde noch eine handgreifliche Unge⸗ 
reimtheit daraus folgen, wenn man zugaͤbe, 
daß die Moͤglichkeit der Dinge auf dem goͤttli⸗ 
chen Willen beruhete. Denn da der goͤttliche 
Verſtand in der Vorſtellung deſſen was moͤglich 
iſt, beſtehet, ſo muͤſte man ſagen, wenn die 
Noͤglichkeit der Dinge von feinem Willen ab⸗ 
hienge , GOtt wäre ohne Verftand, mittler⸗ 
weile fein Wille befchäftiget; ware, mögliche 
Dinge zu machen. So wäre auch alsdann 
fein zureichender Grund vorhanden, gewefen, 
um deffen Willen er fih habe entichlieflen koͤn⸗ 
nen, gewiffen Dingen vielmehr als anderen die 
Möglichkeit zu geben; Denn da er. ohne Ver⸗ 
Rand war, Fonnte er fie ja nicht, erkennen. Alfo 
it es eben fo viel, als wenn man fagete: der 
Verſtand oder die Vorftellung der Dinge waͤ⸗ 
tein GOtt eher alsder Verſtand oder die Bor: 
felung der Dinge; welches doch in den Worten 
felbft ein Widerfpruch iſt. GOtt iſt alſo des⸗ 
wegen nicht weniger allmaͤchtig, obgleich die 
Möglichkeit der Ditge nicht von feinem Willen 
abhaͤnget. Denn wenn man ſaget: GOtt koͤn⸗ 
D 5 | ne 
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A nitht machen) daß etibas Moͤgliches Un- 
wuöglich wurde, ſo heiſſet es nur fo viel Er 
konme nicht widerſprechende Dinge machen3 


womit ſeine Macht feines’ Weges gelaͤugnet 
4 1 rg, ur 


wird. ' ar Im rl 
Aus dieſer Wahrheit: folget alforyi daß: 
wann das hoͤchſte Weſen beſchlieſſet, eine Reyhe 
bloß möglicher Dinge wirklich zu: machen; es. 
sis gleicher Zeit die Bedingungen wingehet, die 
fie möglich machen. Dam zu wollen daß et⸗ 
was fen, und doch zugleich die Bedingungen; 

richt zu wollen, unter denen es moͤglich iſt, das 


hieſſe in der That, nichts wollen. Dada 


Gott beſchloſſen, diefe Reyhe fichtbarer Dins 
ge zur Wirklichkeit zu bringen, fo war es ihm 
unmöglich ; die Unvollkommenheiten der Theile 
davon zit nehmie und doch eben dieſe Reyhe 
Yo Dingen zu laſſen: Denm dieſe Unvollkom⸗ 
menheiten gehören zu denen Bedingungen, un⸗ 
ter welchen diefe Folge und Reyhe der Dinge 
moͤglich war ··· RATEN 
 Düher kann man ſagen, der allgemeiite 
Mille GOttes gehe auf das Gute, und aufidie 
Vollkommenheit jedes Dinges: infonderheit. 
Allein fein nachfolgender Wile, der aus allem 
feinen vorhergehenden Wollen‘ entfpringer;, 
sind der allein ausgeführt werden kann, gehet 
auf das Gute ; und auf: die groͤſte Vollkom— 
menheit des Ganzen, welcher die Vollkommen⸗ 
heit der Theile weichen muß. — 

Wir Finnen zwar das ganze groſſe Gcmähls 

BL de der 
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de der Welt nicht uͤberſehen, noch: inſonder⸗ 
heit zeigen/ wie die Voliko mmenheie des Gan⸗ 
zen aus den ſcheinbaren Unvollkommenheiten 
erwachſe, welche wir in einigen Theilen wahr⸗ 

zunehmen glauben. Denn hierzu wuͤrde er⸗ 
fordert, daß man ſich die ganze Welt vorſtel⸗ 
lete, und ſie mit allen anderen moͤglichen Wel⸗ 
ten vergleichen koͤnnte, welches eine Eigen⸗ 
ſchaft der Gottheit iſt. ($. 23. Allein unſer 
Unvermoͤgen hierzu kann uns nicht mit Grun⸗ 
de einen Zweifel: beybringen, ob der hoͤchſte 
Verſtand auch wohl die beffe Welt erwehlet 


habe, um ihr.dieWirflichfeit zu geben. Denke 


das nothwendige Wefen, das fich ſelbſt genug 
iſt, und nichts auffer ihm nöthig hat, dieſes 
has ſich Beyider Schöpfung der Welt feine ans 
dere Abfichten vorfesen koͤnnen, als feinen 
Geſchoͤpfen einen Theil feiner Vollkommenhei⸗ 
sen ju geben , und ein ihm anflandiges: Werk 
zu machen. Denn es würde gegen fich felbft 


gefehlet , und feinen Vollkonunenheiten Ab 


bruch gethan haben, wenn «8 eine. Welt hard 


vorgebracht hätte, die feiner Weisheit: — 1 F | 


geweſen waͤre. 
6.28. 

| Daß demnach GoOtt unter allen moeli 
chen Welten die beſte gewehlet, und ſie zur Wirk⸗ 
lichleit gebracht, iſt ein Beweis feiner Frey⸗ 
heit, und weit gefehlet „daß dieſelbe dadurch 
aufgehoben wuͤrde, wie einige dem Herrn von 
Reibnig vorgeworfen haben. : Denn ".. 

da 


1 
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daß GOtt eine Reyhe von Dingen die vor ſich 
ſelbſt zu ihrer Exiſtenz nichts beygetragen, 
wirklich gemachet, hat er eine vollkommene 
Freyheit gezeiget. Denn es war ja kein Grund 
da, warum er nicht auch eine andere Reyhe haͤt⸗ 
te wirflich machen-follen, wenn er gewollt. häts 
te, indem ja alle mögliche Reyhen in Anfehung 
der Möglichkeit einander: gleich waren. GOtt 


hat alfo die Reyhe der Dinge; woraus diefe 


Welt beftcher ; erwehlet, weil: fie ihm-am bes 
ften gefallen ;. und:ift ein freyer Herr bey ſei⸗ 
ner Wahlgemwefen. Diefe Welt aber -hatihs; 
als einem unendlich weifen Welen, vor allen 
anderen möglichen, nur’ ihrer. geöflern Volk 
fommenheit wegen , gefallen fönnen:($.-253,) 
daher beweifgt die Wahl der beſten Welt um 
ter allen möglichen, um fie wirklich zu machen; 
GoOttes Freyheit. Denn, nach der Wahl 
ſeines eigenen Willens handeln, heiffet frey ſeyn 
Da :. Es folge hieraus, daß das hoͤchſte We⸗ 
bdoͤchſte ſen unendlich gur ſey. Denn da es eine 
n fl Welt gefchaffen, um den Creaturen etwas von 
— ſeinen unendlichen Vollkommenheiten mitzu⸗ 
theilen, ſo hat es auch die beſte Reyhe moͤgli⸗ 
cher Dinge zur Wirklichkeit gebracht. Jedem 
Dinge inſonderheit hat es ſo viele weſentliche 
Vollkommenheit ertheilet, als es zu haben faͤ⸗ 
hig war; und durch feine Weisheit hat es das 
indiefer Reyhe der Dinge unvermeidliche Uebel 
zu dem gröften Gute gelenket. X 


$. 30. 
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Es iſt unendlich mächtig. Da nichts Unend» 
jemahlen möglich werden kann, als mas ſich lich 
GOtt als möglich vorgefteller, und nichts wirf- woͤchtis. 
lich ift, als dasjenige dem er die Wirklichkeit erfand 
hat geben wollen, fo ift er der Grund der Mo- jft der 
— und Wirklichkeit alles deſſen was wirk⸗ — 

ch er 


Salich if. oͤg⸗ 
und moͤglich if. | lichkeit, 
er, und fein 


* Bil’ der 
Godttt iſt alfo ein unbedingeter und uneinge- Duell der 
(hränfeter Herr über diefe Neyhe der Dinge Wirk: 
welcher er die Wirklichkeit verliehen. Er kann ae - 
fie veränderen und vernichten. Denn gleichtvie a s 
ein zufälliges Weſen fich die Wirklichkeit nicht 

felbft geben kann, ($. 19.) fo fann eg fich diefel- 

be durch feine eigene Kraft auch nicht auf ei⸗ 

nen Augenblick erhalten. Daher kann der 

Grund der fortgefegeten Wirklichfeit nicht in 

der Creatur ſeyn, als welche den Anfang und 

die Fortſetzung ihrer Wirklichkeit nur dem 

Willen des Schöpfers zu danfen hat, deffen 

fie alle Augenblicke bedarf, um fich in der Wirk, 

lichkeit zu erhalten die er ihr gegeben. | 


ii N b u 
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Von dem Weſen, den beſtaͤndi⸗ 
gen und veränderlihen Eigene ⸗ 


ſchaften. 
4 32% 


€ Eil ich in dieſem Werfe die Wörter‘; 
Weſen, ( eflentia) veränderliche Ei 


genfchaften (modi) und beftändige 
Eigenſchaften (attributa) ofte werde gebrau⸗ 
cheu muͤſſen, und es ſehr gewoͤhnlich iſt, daß 


die ſo ſie ausſprechen, vor ihrer Bedeutung 
ganz unterſchiedene Begriffe haben; fo glau—⸗ 
be ich, eg werde nicht unnuͤtze ſeyn, wenn ich 


dieſe Begriffe fefte fee und euch beybringe 
was ihr unter diefen Worten zu verſtehen has 


bet. ° Denn von dem: rechten Begriffe des 


MWefens , der beftändigen und veränderlicheit 
Eigenfhäften bangen fehr vielẽ und michtige 
Wahrheiten in der Phyſik und Metaphyſik ab. 
u s ; 9. 33. * — — 
Das! Unmöglicbe kann niche wirklich 
eyn. Denn man: nennet unmöglich mag gie 
nen Widerſpruch in fich halt. Wenn aber 
dasjenige was einen Widerfpruch in fich hält, 
wirklich ſeyn Fönnte , fo fönnte ein Ding zu⸗ 
gleich ſeyn und nicht ſeyn, welches doch nach 


aller Menſchen Begriff falfch iſt. 


$. 34. 
‚Alles Mögliche kann wirklich wo 
* | 7,73 


Yon dem Weſen, den befländigen und xc. G 


den. Denn wenn ein. Ding feinen Wider 
ſpruch in fich haͤlt, fo faun man nichts geden- 
fen, das ſich der Möglichfeie feiner -Erifteng 
entgegenfegete. Alſo beruher die Möglichkeis 
der Dinge auf der Abweſenheit des Wider . 
fpruches in ihren Beſtimmungen:  Undfo bald 
etwas nichts widerfprechendes in fich: faflet ‚ fo 
bald ift es eben dadurch möglich, So ift es 
möglich, ein Dreyeck zu zeichnen, weil Fein Wis 
berfpruch darinn ift, daß drey Linien an ihren 
Enden verbunden werden, und einen Raum 
einfhlieflen koͤnnen. Man. mag alfo ein 
Dreyeck wirklich befchreiben ober nicht, fo 
bleibet ein Drenecf immer aleich möglich. Wen 
man es befchreibet, fo gefchiehet was zuvor mer 
glich war, aber: es kommt nichts neues dazu. 
Die Wirklichkeit alfo, ift die. Erfüllung des 
Möglichen. Denn ohne die Wirklichkeit wurde 
ein Ding immerdar in dem Neiche der mögli- 
ben Dinge (wenn ich fo reden darf, ) bleiben, 
und niemals zur. Exiſtenz gelangen. 1; 


| Brase .ı | 
Man nennet alfo ein Ding, was wirklich Was ein 

ſeyn kann, und deſſen Beftimmungen feinen Ding fe 
Widerfpruch in fich faflen ; das Ding mag 
wirklich exiſtiren, oder nur. bloß moͤglich ſeyn. * 
Denn wir reden ofte von vergangenen oder 
jufünftigen Dingen; und geben folglich den 
Namen eines Dinges allem dem; mas m | 
lift, es mag wirflich ſeyn oder nicht. Man...» 
hennet aber Schimeren (entis zauenis) was 

. | nen 
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einen Widerfpruch in fich fehlieffet , und- nie- 
mahls wirklich werden kann, das ift, alles was 
‚unmöglich iſt. ee 


G. 36, 
ODie Din⸗ Wenn wir die Dinge betrachten , . die 
ge haben um uns find, nehmen wir daran zweyerley 
verändere Beftimmungen wahr, veränderliche und be« 
De und tändige: Ein Stein, z. €, ift bald warm, bald 
ge Bes kalt, er ift aber alleseit hart, ſchwer, und be- 
ftimmun-ftehet aus Theilen. Alſo find die Härte, Schmwe- 
gen. re, und Theilbarfeit die beftändigen Beftim- 
| mungen des Dinges, dag wir einen Stein 
nennen : Die Hitze, die Farbe ꝛc. find. feine 
veranderlichen Beſtimmungen. Go hat mei- 
ne Penduluhr die auf dem Camin ftehet, im- 
‚mer eben diefelben Räder, eben diefelbe Feder ıc. 
wie vorhin ; aber die Lage ihrer verichiedenen 
Theile ändert fich alle Augenblicke, fo lange fie 
gehet.. So bleiben die Seiten und Winfel 
eines Dreyeckes unveränderlich, man mag es 
in einen Zirfel, oder um einen Zirfel ſchrei⸗ 
ben , oder von der Spige auf die Grundlinie 
- eine: fenfrechte Linie fallen laſſen. J 


a Ze 
.: Wenn man die beftändigen Beftimmungen 
* aufmerkſam betrachtet, und ſie untereinander 
Ie das vergleiwet fo zeiget es ſich, daß einige einan - 
fey, und Der nicht widerfprechen, und zugleich ſeyn koͤn⸗ 
Wworinn Men; aber ohne von einander abzuhangen, oder 
es beſtehe einander zu beſtimmen; da hingegen andere . 
| Beſtimmungen in einem Dinge fortdaurend - 
Y. 2 find, 
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md, und von anderen Beſtimmungen derge⸗ 
ſtalt abhangen, daß fie nicht ftatt haben und 
in dem Dinge feyn fönnten, wenn dieſe ande⸗ 
ten nicht da waͤren. Jene nennetmandie wer 
fentliben Beflimmungen eines Dinges; 
diek, kine Eigenfchaften. Co fichet man, 
j. daß drey Seiten und drey Winkel gleich 
befiandige und unveränderliche Beftimmungen 
in einem Iriangel find ; indeffen nimmt man 
doch bey gröfferer Aufmerkffamfeit wahr, daß 
fein Widerfpruch darinn liege, daß dren gera⸗ 
‚de finien mie ihren Spigen zufammen laufen, 
um einen Kaum einzufchlieffen, und daß wenn 
eine oder zwo Linien gegeben find, die beyden 
anderen und die dritte dadurch noch nicht ber 
fimmer find , fondern vielmehr auf fehr viele 
Arten verändert werden Fonnen , wenn nur 
wo zufammen länger find als diedrirfe. Daß - 
aber auch, wenn drey gerade Linien gegeben find, 
um einen Kaum einzufchlieffen, die Zahl ihrer 
Binfel zugleich beffimmer iſt, und nothwendig 
jeder Winkel eine gewiſſe Gröffe habe, die aber 
zuſammen genommen , zween rechten Winkeln 
gleich fenn müffen. Allein mit den drey Win- 
fen eines Triangels ift es nicht fo befchaffen, - 
wie mit feinen drey Seiten. Denn wenn gleich 
dey Winkel eines geradelinichtenTriangels gege» 
ben find, fo hat man die Seiten noch darum nicht, 
fondern nur die Verhaͤltniß, welche die Seiten 
inter einander haben müflen. Demnach find 
die drey geraden Linien, die. einen Raum ein- 
(9, Chafteller Naturlebre.) E ſchlieſ⸗ 
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fchlieffen, die wefentlichen Beftimmungen eines 
Zriangels ; daß aber diefe drey Winfel zufam- 
genommen zween rechten gleich find, das gehoͤ⸗ 
ver zu feinen Eigenfchaften, 

‚, 3% 

Will man begreifen wie ein Ding möglich 
fen, fo muß man nicht die veranderlichen Be⸗ 
flimmungen betrachten; denn, da diefelben 
bald da find, bald wiederum nicht ; fo koͤnnen 
fie nicht unter diejenigen gerechnet werden, die 
ein Ding ausmachen ; weil das Ding, ihrer | 
Veränderungen ungeachtet feyn und beftchen 
kann. | 

Eben fo wenig kann man, ein Ding fich als 
möglich vorzuftellen,die beftändigen Beftimmuns 
gen, welche durch andere vorhergehende Beſtim⸗ 
mungen felbft beftimmet werden, und aus ihnen 
flieffen, gebrauchen. ‚Denn man will hier wiſ⸗ 
fen, mie ein Ding möglich. ſey und was eg 
möglich mache, Man muß alfo zu diefem Ende 

‚die Beflimmungen des Dinges zufammenneh- 
men, die nureinander nicht widerfprechen, und 
nicht nothwendige Folgen anderer vorherge- 
henden Beftimmungen find, dergleichen, 3. E. 
in einem Triangel die dren Seiten find. Folglich 
find die wefentlichen Beflimmungen diejeni- 
gen, welche das Weſen eines Dinges ausmachen. 
Weil nun ein Ding durch fein Weſen moͤ— 
glich wird, fo muß man, wenn man die Möglich. 
Feit eines Dinges erfennen will, fein Weſen 
erfennen, das iſt, Die Ars, wie diefes Ding 
hervor⸗ 
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hervorgebracht werden fann, Denn Fein 
Ding kann ohne Wefen ſeyn. 2 


. 39. | 

Ales was aus dem Weſen eines Dinges Die @y, 
flieſet, kommt demfelben beftändig zu, und genſchaf⸗ 
das nennet man eine beftandige Eigenfchaft. ten fliese 
(atributum). Alles was dem Wefen eines fen aus 
Dinges, das ift, feinen mefentlichen Beſtim⸗ dem 
mungen widerftreitet, kann in dem Dinge nicht ""* 
ſeyn; was ihnen aber nicht zumider ift, kann 
darinn ſeyn, ob eg gleich nicht immer wirklich 
darinn iſt: Und diefes ift der Urfprung der 
veränderlichen Eigenfchaften, oder der modo- 
rum. So ſtreitet es, 5. E. mit dem Weſen 
eines Triangels, vier Seiten zu haben; denn 
das Weſen des Triangels fehlieffet die vierte 
Seite aus. Es flreitet aber nicht mit dem⸗ 
(ben Weſen, daß der Triangel durch eine 
son der Spitze herabfallende Linie in zween 
dheile getheilet werde: 

Daher muß alles was in einem Dinge iff, 
entweder zu den twefentlichen Beflimmungen, 
oder zu den befländigen oder zu den veränder- 
lien Eigenfhaften gehören. Alſo find die 
weientlichen Beftimmungen eines Triangels, 
drey gerade Linien, die einen Kaum einfchlief- 
en. Seine beftändigen . Eigenfchaften find, 
daß er drey Winfel habe, und daß diefe 
zuſammen, zween rechten gleich find. Sei⸗ 
ne veränderliche Eigenfchaften find, daß er ein⸗ 
gefhrieben , umfihrieben zc. ſeyn Fönne, 
| E 2 . 40. 


Unters 


ſchied uns I 
ter we⸗ 
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G. 40. | 
Die wefentlichen Eigenfchaften und Be» 
fimmungen find in einem Dinge beftändig , 


und verlaffen es nicht, denn ihre Wirklichkeit 


iſt in dem Wefen des Dinges gegründet. Die 
veränderlichen aber Fönnen darinn feyn und 
nicht feyn, denn es ift bloß ihre Moglichkeit 
indem Wefen — 
. 41. | 

Es ift kein innerlicher und erſter 
Grund vorhanden, ‚warum Die wefent» 
lichen Beltimmungen eines Dinnes in 
demfelben find. Denn da diefe Beltim- 
mungen dag erfte find, was man von dem Din- 


ge gedenfen kann; ſo kann man nicht noch et» 


was gedenfen, von welchem diefe erften Ber 
ftimmungen felbft entfländen. So iſt, z. E. ein 
erfter und innerlicher Grund da, warum ein 
gleichfeitiger Triangel dren gleiche Winkel har; 
allein es ift Feiner da, warum feine drey Sei⸗ 
ten gleich find. Denn die drey gleiche Seiten 


brauchet man, die Gleichheitder Winfel zu be⸗ 


weifen. Denn ein Triangel ift auf verfchiedene 
Art zu beftimmen 5’ er kann gleichfeitig ‚ oder 
auch ungleichfeitig ( fcalenum ) feyn. Er wird 
aber von mir beftimmer gleichfeitig zu feyn, in» 
dem ich feine drey Seiten gleich mahe. Es 
mit den wefentlichen Beftimmungen’ eines 
ingeg nicht anders befchaffen, als mit dere 


entlichen gegebenen Sägen einer Aufgabe. Diefes fin 


j 


aan blog mögliche Beſtimmungen, die einander 


niche 
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nicht tiderfprechen auch nicht aufheben; durch und bes 
ihre Verbindung aber eine neue Beftimmung Nändigen 
hervorbringen,, die man fuchen muß. Wenn — 
die erſten beſtimmenden Beſtimmungen einen 
innerlichen Grund haͤtten, warum ſie bey ein⸗ 

ander ſind, ſo wuͤrde die Aufgabe mehr als 
befiimmet ſeyn. Als wenn man, z. E. die vierte Fig. 5. 
Seite L eines trapezii zu finden, mehr Beftim, Na 2. 
mungen angabe, als zur Auflöfung der Auf: 
gabe nöthig find ; man gabe nehmlich die drey 
Seiten ABC und die drey Winkel, o, u, r, 
da doch die dren Seiten. ABC, und die zween 
Winkel, o, u genug find die vierte Seite zu 
beftimmen 5 und der dritte Winkel, r, ſchon 
durch das Gegebene beftimmet, mithin unter 
das Beſtimmende nicht zu rechnen ift. Denn 
dns Gegebene hat Feine innerliche Beflimmung 
bey einander zu feyn; die Gröffe kann unter: 
ſchieden, und fo feyn, wie es derjenige fo die Auf: 
gabe vorleget, gut finder. Der Winfelr aber 
it durch die drey Seiten ABC und die beyden 
Winkel o, und u beftimmer, und feine Gröffe 
unveraͤnderlich. | 


G. 42. | 
Es erhellet hieraus, daß die beftändigen Ei- 
genſchaften ihren zureichenden Grund in den 
wefentlichen. Beftimmungen haben. Denn 
weil jene fo bald da find, als man diefe gefeger, 
ſo kann man aus der Natur der mefentlichen 
Beſtimmungen begreifen, warum die heftändi- 
gen Eigenfchaften vielmehr diefe als andere 
| E 3 find. 
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ſind. Wenn nun dieſe weſentliche beſtimmen⸗ 
de Dinge ſich aͤnderen, ſo aͤnderen ſich die be⸗ 
ſtaͤndigen Eigenſchaften nothwendig auch: Sie 
ſind das Unbekannte bey der Aufgabe, das ſei⸗ 
nen zureichenden Grund erſt in dem Gegebe⸗ 
nen haben muß; meil es fonft unmöglich wäre 
die Aufgabe aufjulöfen und die Beſtimmun⸗ 
gen zu machen. 


| $. 43: 
Was ver⸗ Die veränderlichen Eigenfchaften find die 
änderlis Einfchränfung des Dinges, dabey fie ſich befin- 
' den. Alles was den wefentlichen Beftim- 
mungen nicht mwiderfpricht, ob es gleich die- 
ſelben nicht beftimmen iſt eine veränderliche 
re Eigenſchaft. Aus denfelben kann man alfo 
glich Hegreifen, warum eine folche Eigenfchaft mög» 
ur lich ift, nicht aber, warum fie wirklich wird. 
dem Age, Denn wern die wefentlichen Beflimmungen 
fen; aber den Grund der Wirklichkeit der veranderlichen 
nicht ihre Eigenfchaften in fich hielten, fo würden aus 
ir: den veränderlichen beftändige Cigenfchaften 
“ werden; weil es unmöglich wäre, daß fie fich 

in dem Dinge nicht befinden follten. _ 


$. 44. 

Alfo hat die bloffe Möglichkeit der veränder- 
lichen Eigenfchaften ihren zureichenden Grund 
in dem Wefen. Die Wirflichfeit aber rühret 
entweder von anderen vorhergehenden veräns 
derlichen Eigenfchaften, oder von äufferlichen 
Dingen, oder von beyden zugleich her. 

In den befländigen Eigenfcbaften 
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kann dere Brund der Witrklichkeit der 
veränderlichen nicht liegen. Denn was in 
jenen gegründet ift, das ift urfprüngfich in dem 
Weſen gegründet, aus welchem die beftändigen 
Eigenſchaften flieſſen. Wäre demmach der 
Grund der Wirklichkeit der veränderlichen Ei⸗ 
genfihaften in dem beftändigen, fo würden die 
wirklichen weränderlichen Eigenfchaften noths 
wendig und unveränderlich fenn wie die beſtaͤn⸗ 
digen Eigenfchaften ſelbſt. Kann nun dee 
Grund weder in dem Wefen noch in den bes 
ftandigen Eigenfchaften eines Dinges feyn, und 
fol doch in dem Dinge feyn, fo muß er in den 
vorhergehenden veranderlichen Eigenfchaften 
liegen: Denn ein Ding hat nichts als fein 
Weſen, feine beftändigen und veränderlichen 
Eigenfchaften. Lieget nun der Grund nicht 
in dem Dinge felbft, fo muß er in den äuffer- 
lihen Dingen liegen; und warn nur ein Theil 
davon in dem Dinge ift, fo muß das Uebrige 
in den Aufferlichen Dingen feyn , wofern der 
Grund der Wirklichkeit der veränderlichen Eis 
genfchaften zureichend fenn fol. | | 

Ein Erempel wird alles erlaͤuteren. Daß 
€. die Theile einer Uhr diefe Sage haben, 
beruhet nicht auf ihrem Weſen; denn fie kann 
fih anderen. Nur die Möglichkeit der Lage 
flieſſt aus dem Wefen, die Wirklichkeit aber 
aus der vorigen Sage. Und wenn ein von 
auffen twirfendes Wefen die Räder der Ahr 
umdrehete, fowürde die Wirklichkeit der neuen 

| E4 Sage 
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Sage dieder Uhr ihre Theile befämen, zum Theile 
von dem äufferlichen Wefen, das feine Kraft an⸗ 
wendet, die Raͤder zubewegen, zumTheile von der 
vorigen Sage herrühren, in welcher es die Mäder 
der Uhr gefunden, ehe es diefelben umgedrehet. 

Die Bewegungen des menfchlichen 
Körpers koͤnnen gleichfalls zum Exempel die- 
nen. Ale Bewegungen die ich mit meinem 
Arme machen kann, find durch mein Weſen 
möglich. Die Wirklichkeit einer jeden Bewer 
gung ruͤhret theils von den aͤuſſerlichen Din- 


- gen, die mich dazu veranlaſſen, theils von der 


vorigen Lage meines Armes her. 


$. 45: ER 

Meil dag Weſen eines Dinges barinn bes 
ſtehet, daß die verfchiedenen Beftimmungen, 
ein einziges Ding zu machen , einander nicht 
widerſprechen, fo erhellet hieraus , daß Die 
Miöglichkeie des wirklichen Weſens 
nochwendig fen, und daß es widerfprechend 
waͤre, daß ein Wefen welches igo möglich ift, 
einsmahls unmöglich gemefen wäre. Denn 
dazu würde erfordert , daß ein Ding zugleich 


Hase, habe feyn und nicht feyn Fönnen. Das Wes 


fen if 
e Be 
ig. 


fen eines Triangels, 3. E. beftehet darinn, daß 
e8 feinen Widerfpruch enthält, daß drey gege⸗ 
bene Linien, von denen zwo zufammen gröfler 
find als die dritte, einen Raum einfchlieffen, 
Mann Fann fich niemahls vorftellen, daß die⸗ 
ſes unmöglich werde, ohne einzuräumen, daß 

| eben 
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chen dieſelben Beftimmungen einander wider 
freiten und zugleich nicht widerſtreiten Fönnen, 
6 ‘ 


S$. 46. 
Gleichwie Das Weſen dee Dinge von az iſt un⸗ 
Ewigkeit her möglich iſt, alſo iſt es auch une veraͤnder⸗ 
verinderlich. Denn wenn man an die Stel. id mie 
le einer von. folchen Beftimmungen , welche * Zah⸗ 
das Weſen eines Dinges ausmachen, eine de 
andere Beftimmung feet, die neben -den an⸗ 
deren beftehens kann, (denn auflerdem wuͤrde die⸗ 
fe Verfegung der Beſtimmung ‚nicht ftatt 
haben) fo hat man ein neues Ding. Das er: 
fie aber iſt dadurch weder in feiner Möglichkeit, 
noch in feinem Weſen geändert worden. Wenn - 
ich, z. E. an die Stelle einer Seite: eines. Tri- - 
angels zwo andere feße, fo wird dadurch das 
Weſen eines Triangels weder aufgehoben noch _ 
geandert, fondern es erwächfet daraus eine Fi⸗ 
gur von vier -Seiten, das ift, ein Wefen von 
einer neuen Art. | 
Die Scholaftifer hatten alfo Necht, wenn 
fie fageten , das Wefen fey wie die. Zahlen, 
Nichts ift richtiger als diefe Vergleichung. 
Sie ift fo gar eine Art einer Demonftration, 
wodurch die Lehre von dem Weſen vortrefflich 
ing ficht gefeet wird. Denn wenn. man ei⸗ 
ne Zahl machen will, fo nimmt man etliche 
Einheiten. zuſammen, deren Verfnüpfung - 
nicht nothwendig, fondern nur möglich iſt. 
denn man eine von diefen Einheiten wege 
rimmt, oder eine zuſetzet, fo hat man eine an 
E 5 dere 5 
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dere Zahl. Es faiin alſo, ſaluo numero, oh⸗ 
ne Veränderung der Zahl felbft, weder etwas 
Davon genommen , noch dazu gethan werden, 
Eben fo iſt es mit dem Weſen der Dinge bes 
fchaffen. Einige Beftimmungen, die nicht noth⸗ 
wendig beyeinander, aber auch einander nicht 
widerfprechend find, machen das Wefen aus, 
Menn man etwas dazufeßer oder davon nimmt, 
fo bleibet das Wefen nicht mehr daffelbe; es ift 
nicht mehr eben daffelbe Ding, fondern es ent⸗ 
ſtehet daraus das Weſen eines andern, und von 

dem erften fehr unterfchiedenen Dinges. 

$. 47. 

Diebe Aus demjenigen was von dem Grunde der 
zu beflöndigen Eigenſchaften gefaget wor» 
aften den, flieffet auch diefes, daß fie füch nicht mir» 
fe en ich ebeilen laffen. Denn, weil ihr’ zureichender 
nicht mit⸗ Grund in dem Weſen lieget, fo ift es unmoͤg⸗ 
theilen. lich fie andersmohin zu verfegen ; und es Fön 
nen feine befländigen Eigenfchaften in einem 
Dinge feyn, auffer denen, die aus feinem We⸗ 
fen flieffen. Hiedurch wird der befannte Streit 
der Philofophen gefchlichtet, ob GOtt der Ma- 
terie das Denfen habe mittheilen fönnen, oder 
Dei nicht. Denn die Philofophen, welche es nicht 
BE Den fauͤr unmöglich halten, daß die Materie den- 
Fen nichg fen. koͤnne, räumen ein, die Materie als 
eine bes Materie, das ift, in fo fern-fie ausgedehnet, 
Ändige und undurchdringlich ift, Fönne Feinen Gedan⸗ 
— ken hervorbringen. Allein ſie ſagen: GOtt 
hei babe vielleicht der Hlaterie Die Eigen⸗ 
feom (daft 
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ſchaft des Denkens gegeben, ob fie gleich 

diefelbe nicht vermoͤge ihres Mefens har ⸗ 

be. Gleichwie man nun nicht wiſſe, &0Te von 
was GOtt gefallen babe zu chun , allo menflis 
könne man auch nicht wiffen, ob Dasjer hen Vver⸗ 
nige was in uns Denker, Materie fey ſigude. 
oder nicht. Weil fie num zugeben, das Den- 
fen fen nicht in dem MWefen der Materie ges 
gründet , und alfo nicht eine Eigenfchaft der⸗ 
felben , fo kann es ihe auch nicht mitgetheiler 
ſeyn. Denn nach der $ehre von dem Wefen 
der Dinge find die beftändigen Eigenfchaften 
nicht mitzutheilen, und fie muͤſſen alle ihren 
Grund in dem Wefen haben. Alfo ift es uns 
möglich, daß das Denfen eine beftandige Ei 
genfchaft der Materie ſeyn Fönne, 

Sch fage, es fen unmöglich , fo gar durch 
den göttlichen Willen, auf welchen man fich 
berufet.- Denn ihr habet gefehen ($. 27.) daß 
die Möglichkeie der Dinge von diefem Willen 
nicht abhange. Da nun das Welen der Din- 
ge in den erften Beftimmungen beftehet, durch 
deren Verbindung fie möglich werden ($. 38.) 
fo hanget diefes Wefen nicht von dem göttlis 
hen Willen ab, fondern hat feinen Grund in 
dem Srundfaße des MWiderfpruches, Daraus 
folget, daß weil alle Eigenfchaften in dem We⸗ 
fen gegründet find, man nicht den Willen 
GOttes herben ziehen Eönne, wenn man einem 
Dinge Eigenfchaften beylegen wil, die nicht 
eine Folge feines Wefens find. Folglich fehlich- 

Ä ‚set 
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get bie unftreitige Lehre von dem Weſen der 
Dinge den Streit über der Möglichkeit einer 
denfenden Materie gänzlich. Ä 


| 48 
le man Dannenhero, wenn die Frage if, ob man 


urthei⸗ 


len fee folle oder nicht, fo muß man fehen, ob die Ei, 


bey einem Dinge einige Eigenfchaften zugeben 


Eigene genfthaft aus feinem Wefen, das ift, aus den 
fchaften erften Beſtimmungen die es möglich machen, 
ein Diug herflieſſ. Denn, fofern man ein Ding als al 


6. 


lein betrachtet, fo muß man feine innere Mög- 
lichfeit aus dem Grunde des Widerfprucheg, 
die aufferliche aber oder feine Wirklichkeit aus 
dem Safe des zureichenden rundes erwei⸗ 
fen, und daraus fo wohl die beftändigen als 
auch die veränderlichen Eigenfchaften die eg 
haben kann, herleiten. Wenn man hingegen 
ein Ding betrachtet, in fo fern es in der Rey—⸗ 
be der Dinge ſtehet, und mit anderen Dingen 
die es umgeben, verfnüpfer ift, fo muß man 
zeigen wie ein Ding von feinem Mebendinge 
herrühre, und was für Urfachen es feyn, wel⸗ 


che den veränderlichen Eigenfchaften, die, ale 


man das Ding noch wie einzelen und auffer 
der Meihe anderer Dinge betrachtete , bloß 
möglich waren, Die Wirklichkeit gegeben haben. 
Auf diefe Weife hat GOtt feinen Willen ins 
Werk gefeget; und fo muß man in der Philos 
fophie von den Dingen den Grund anzugeben 


fuchen. 
Diefe einzige Wahrheit von der Unverän. 
| derlich⸗ 
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derlichFeit des Wefens verbannet aufeinmahl alle 
erbetene Hypotheſen, und alle Ungeheuer aus 
der Philoſophie, welche die Einbildungsfrafe 
der Menfthen ausgebrütet, und wodurch das 
Wachsthum der Wiflenfchaften und der menfch« 
lichen Bernunft fo fehr aufgehalten worden ift. 
Vergleichen find die Grundfräfte der Schola- 
flifer, die. ohne einigen andern Grund als den 
göttlichen Willen in. der Materie fenn follten. 
Vergleichen wuͤrde die Anziehung ſeyn, wenn 
man eine der Materie innerlich anflebende Ei⸗ 
genichaft daraus machen wollte. Dergleichen 
it endlich, wie ich droben ($. 47.) gefaget, der 
Begriff des berühmten Locke von der Mög« 
lihfeit einer denfenden Materie. | 


. 49. 

+ Hieraus erhellet, daß man in der Phil 
fophie nichts fire wahr annehmen muͤſſe, wenn 
man zu feiner Möglichkeit Feinen andern 
Grund als den göttlichen Willen angeben kann; 
denn aus diefem Willen laͤſſet fich nicht bes 
greifen , wie ein Ding möglicd) ſey. Bey fo 
geftalten Sachen kann man fich nicht vorftel« 
ken, wie ein fo. groffer Mann, als Cartes, dag 
Weſen der Dinge habe für willkuͤhrlich erklaͤ⸗ 
ven Fönnen , da diefe Meynung durch den 
Grundſatz des Widerfpruches, welchen er doch 
ſelbſt zum Anfange feiner Philofophie geſetzet 
hatte, gaͤnzlich uͤber den Haufen geworfen wird. 


. 50, 
Ob gleich das Weſen der Dinge nicht 
von 
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von GOtt herruͤhret, fo folget doch daraus 
nicht, daß etwas auſſer ihm ſey. Denn die 
Begriffe welche die Moͤglichkeiten der Din- 
ge vorftellen , find GOtt wefentlih. Sein 
Verſtand hält alles in fich was möglich iſt, 
und was fich in ihm nicht findet , ift unmoͤg⸗ 
lich. Alſo ift der göttliche Verſtand das ewi⸗ 
ge Reich der Wahrheiten und der Quell der 
Möglichkeiten, fo wie fein Wille der Quell der 
Wirklichkeit und Exiſtenz iſt. 


| — 
Von der; Es laͤſſet ſich aus dieſem Sage von der Un⸗ 
Sub⸗  veranderlichfeit des Weſens erklaͤren, was eine 
ſtanz. Subſtanz fen; wovon jedermann redet, und 
noch niemand eine gufe Erklärung gegeben hat. 
Schola⸗Die Scholaſtiker fageren : Die Subftanz 
ftifhe&r, ſey ens quod per fe ſubſiſtit, & fuftinet ac- 
klaͤtuug cidentia, ein Ding das durch fich ſelbſt 
* Sub⸗ heſtehet, und die Zufaͤlligkeiten unter⸗ 
Me haͤlt. Wenn man aber wiſſen will, mas das 
fen , durch fich felbft beſtehen, die Zufalligfeis 
ten unterhalten, und wie fie unterhalten wer- 
den, fo befommt man nichts zur Antwort, ale 
Wörter, die man aufs neue erflären muß, und 
mit denen Fein deutlicher ‘Begriff verbun« 

den iſt. 
—Carttes iſt hierinn nicht weiter gegangen alg 
dieSscholaftifer. Denn er fagete,dieSubftanz fey 
ein Ding welches dergeftalteriftiret, daß es Fein 
anderes Ding zu feiner Eriftenz nörhig hat. 
Man ficher aber leicht, daß dieſes auf das 
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per fe fubfiftere der Scholaftifer hinauskom⸗ 
me, und daß, wenn man diefe Erklärung nach 
der Strenge annimmt, nur GOtt allein eine‘ 
wahre Subftanz fen, weil alle Ereaturen durch 
pr beftehen , und er allein durch fich felbft ber 
ſtehet. 

Herr Locke ſelbſt hat ſich bey dem Begriffe Herrn 
von der Subſtanz aufgehalten, den ihm die Locke Be⸗ 
Mhantafie angegeben , fo wie fie nebft den en 
Sinnen ihn den meiften Menfchen beybringer. * 
Er ſaget: Die Subſtanz ſey nichts anders gode 
als etwas das wir nicht kennen, und da ⸗˖ B. 2. 
von wir glaͤuben, es ſey Die Stuͤtze, und EP: 25. 
das Behälenig der Zigenfchaften, dee 
ten Exiſtenz wir entdecken, und davon 
wir niche dafuͤr balten, fie Eönnten fine 
se fubftante, obne eine Sache beſtehen, 
die fie unterhält. Dieſer Stüge oder 
diefem Behaͤltniſſe geben wir den Na⸗ 
men Subſtanz, der fo viel fagen will, 
als etwas Das unter einem andern ift, 
oder unterſtuͤtzet. Man ficher Teichtlich, 
daß diefer Begriff von der Subftanz ganz uns 
deutlich ift, wie Locke felbft gefteher, und daß 
et nichts als eine Art von Vergleichung ift,die 
mit dem wahren Begriffe einige Aehnlichkeit 


Einige Philofophen haben geläugnet, daß 
«in Unterfcbied unter beftändigen und veräne 
derlichen Eigenfchaften fey. Sie glauben, als 
ks was einem Wefen zukommt, fey gleich noth⸗ 

. Welle 
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wendig, und die veränderlichen Eigenſchaf⸗ 
ten würden Subftanzen, die Subftanzen aber 
Accidentien,, nachdem man fie betrachtete. Sie 
vermifchten alſo die grammatifchen Subſtan⸗ 
tiva, welches nur erdichtete Subſtanzen find, 
mit den wahrhaften Subftanzen der Natur. 


Wenn ich daher weiß, nenne, fo drucfe ich 


Woehrer 
Begriff 


eine veraͤnderliche Eigenſchaft aus; ich mache 
aber eine Subſtanz daraus durch die Erdich—⸗ 
tung, wenn ich Die Weiſſe nenne, obgleich 
die Weifle niemahls eine wahehafte Subftanz 
feyn fann. 


$- 
Wir haben droben ($. ei .) gezeiget , daß ie 
des Ding beftändige Beftimmungen habe, wel⸗ 


der Sub⸗ He allezeit bleiben was ſie ſind, ſo lange das 


Ding iſt, und uͤber dieſes auch veränderliche, 
die fich verwandeln, da die anderen dauren. 
Ueber diefes haben wir geſehen, daß die beſtaͤn⸗ 
digen Eigenſchaften nothwendig aus den we⸗ 
ſentlichen Beſtimmungen flieſſen, ſo wohl als 
die Moͤglichkeit der veraͤnderlichen, deren Wirk: 
lichfeit allein veranderlihift($.39. 43.). Hier 


- aus aber folget , daß die wefentlichen Beftim- 


mungen die Stüge des Dinge, oder das fub- 
Stratum find, welches die Philofophen fo viel, 
faltig beunruhiget hat. Denn wenn man die 
wefentlichen Beftimmungen wegnimmt, fo ge 
ben die beftändigen Eigenfchaften ſowohl alsdie 
veränderlichen zu Grunde, und alsdann ift das 


| Ding nicht mehr wirklich, nicht: mehr daffelbe. 


Alſo 


Von dem Wefen, den befländigen und etc. 8ı 


Alfo ift das Wefen der Quell der beftändi, Ein jedes 
gen Eigenfchaften und der Möglichkeit der per Dauerens 
anderlichen ; alfo iftes gleichfam die Stüge ug 
und Unterlage alles deflen mas dem Dinge zu: perfihes 
kommen kann. Man fann daher von der Wefen ift 
Subſtanz folgende Erflärung geben: Sie fey eine 
dasjenige, was die wefentlichen Beftim. Sub 
mungen und beftändigen Eigenſchaften fans 
erhält, da indeflen Die veränderlichen 
ih verwandelen, und aufeinander 
folgen. Das heiffet fur : Die Sub 
ſtanz iff ein Dauerendes und zu , rigen 
Ding. Denn in fo ferne es ein Wefen, und 
Eigenfchaften hat, die daraus flieffen , dauret 
es und fahree fort zu feyn was es war. In 
ſo fern aber feine veränderliche Eigenfchaften 
fih ändern, iſt es veränderlih. in Ding 
aber das Feiner Veraͤnderung fähig ift, ben denen 
es vor ſich beftehen kann, ift ein accidens, als 
„E. Weiß, denn die geringfte Veränderung 
diefer Farbe verändert fie in eine andere; und 
fie kann nicht geändert werden, ohne ganz ver⸗ 
wandelt zu werden. Ä 
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$. 53. 
e wahren Urfachen der natürlichen Augen 
Wirkungen und Begebenheiten find der 
oftmahls von den Gründen , darauf 2 
W. Chaſtellet Naturlehre) F wir chein⸗ 
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lichkeiten wie fuffen, und von den Verfuchen die wir an- 


in der 
Phyſil. 


Nutzen 


ſtellen koͤnnen, ſo weit entfernet, daß man ſich 
mit wahrſcheinlichen Urſachen behelfen muß, 
wenn man fie erklären will. Die Wahrſchein⸗ 
lichfeiten find alfo. in den Wiflenfchaften nicht 
zu verwerfen; nicht nur, weil fie in der Aus— 
übung ofte groffen Nutzen fchaffen , fondern 
auch , weil fie den Weg bahnen der zur 
Wahrheit führer. 


— 

Bey allen Unterſuchungen muß man einen 
Anfang haben; und dieſer Anfang muß faſt 
allemahl in einem ſehr unvollkommenen Ver⸗ 
ſuche beſtehen, der ofte fruchtlos iſt. Es gie— 
bet ſowohl unbekannte Wahrheiten als unbe⸗ 
kannte Laͤnder, darinn man den rechten Weg 
nicht eher finden kann, als nachdem man alle 
andere verſuchet hat. Einige alſo muͤſſen es 
nothwendig wagen ſich zu verirren, damit ſie 


‚anderen den rechten Weg zeigen. Man wir- 


der Hy⸗ de daher den Wiſſenſchaften groflen Schaden 
pothefen.thun, und ihr Wachsthum nicht wenig hin- 


deren, wenn man mit einigen neuen Philoſo⸗ 
phen die Hypotheſen verbannen wollte. 


55 . 

Cartes, der einen guten Theil feiner Phi⸗ 
fofophie auf Hypotheſen gebauet hatte, weile 
zu feinen Zeiten faft unmöglich war, es andere 
anzufangen, brachte die ganze gelchrte Wele 


WieCar⸗ auf den Geſchmack an den Hypotheſen; und es 
te 
Exhüler daurete nicht lange, fo gerieth man auf Dex 


: BGeſchmack 
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Geſchmack an Erdichtungen. Solchergeſtalt die Hypo⸗ 
wurden die philoſophiſchen Bücher, welche ei. deſen ges 
ne Sammlung von Wahrheiten feyn follten, a 
mit Sabeln und Träumen angefüller. 

Andere find auf der andern Seite zu weit yewtons 
gegangen. Die angenommenen Säge und Schüler 
rrehimer, damit fie die philofophifchen Buͤ⸗ find auf 
her angefüllee fanden, bewegeten fie, fich wi⸗ der ans 
derdie Snpothefen aufzulehnen, und fie verdäch- _ 
tig und lächerlich zu machen, indem fie diefelben un 
das Gift der Vernunft und die Peft der Phi- gen. 
Isfephie nannten. Judeſſen würde derjenige 
allein, der fich im Stande befände, die Urſa⸗ 
chen alles defferr was wir fehen, anzugeben und 
iu erweifen, das Recht haben, die Hypotheſen 
aus der Phyſik ganzlic) zu verbannen. Une 
mderen aber, die wir zu folcher Einfiche nicht 
gemarhet zu ſeyn fcheinen, und ofte nicht anders 
ur Wahrheit gelangen koͤnnen, als dag wir 
von einer MWahrfcheinlichfeit zu der andern 
langſam fortgehen, uns kommt es nicht zu, wi⸗ 
der die Hypotheſen fo fren zu reden. | 

6 


. 56, 
Wenn man gewifle Dinge annimmt, um Wieman 
den Grund deffen anzuzeigen, was man wahr- eine Hy⸗ 
ninmt, amd noch nicht in Stande iſt, die kotbeſe 
Wahrheit der Dinge zu erweifen, die man an- 
genommen , fo machet man eine Hypotheſe. 
Aſo gebrauchen fich die Philofophen der Hy⸗ 
vothefen, die Begebenheiten dadurch zu erklaͤ⸗ 
ven, deren Urſachen wir weder durch die Er 
= 52 fah⸗ 
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fahrung noch durch Demonftrationen entdecken 
Fönnen. | 


$. 57. 

Die = er darauf Acht giebet, mie die erhaben⸗ 
ie fien Entdeckungen gemachet worden find, der 
* wird finden, daß man erſt nach vielen unnuͤtzen 
den , der Hypotheſen, und nachdem man ſich durch die 
ung zu Laͤnge und Fruchtlofigfeie diefer Arbeit nicht 
den hoͤch⸗ hat abfehrecken laſſen, dazu gelanget iſt. Denn 
rg die Hypotheſen find ofte das einzige Mittel, 
gen ge, ‚neue Wahrheiten zu entdecken, zu deflen Ans 
führet wendung wir Gefchicklichfeit befigen. Dieſes 
bat, Mittel ift freylich langfam , und die Arbeit 
daben defto beſchwerlicher, je mehr Zeit man 
brauchet, ehe man willen kann, ob fie nügfich 
oder vergebens ift: Eben fo, wie man ben ei- 
ner Meife auf unbefannten Wegen, da man 
deren viele vor fich findet , erfi nachdem man 
lange gewandert, gewiß feyn fann, ob man 
die rechte Straffe getroffen, oder fich verir⸗ 
vet habe. Wenn aber die Ungewißheit, in der 
‚man fichet , welcher Weg der vechte ſey, eine 
gültige Urfache wäre, gar feinen zu ergreifen ; 
fo würde man gewiß nimmer an Ort und Stelle 
fommen; da man doch , wenn man fo dreifte 
- iſt fih auf den Weg zu machen, nicht zweifeln 
kann, daß unter dreyen darunter ung zween 
verführer haben, ‘der dritte uns ohnfehlbar an 

den rechten Ort bringen werde. 
Dhne -  Aufdiefe Art ift die Aftronomie zu dem Gra⸗ 
Hypo⸗ de gebracht worden, den wir heutiges Tages 
22 24 bewun⸗ 
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bewunderen. Denn wenn man mit der Be thefen 
technung des Laufes der Geſtirne fo lange hätte würde 
warten wollen, bis man die wahre Theorie der AR iM 


Planeten gefunden , fo würden wir wirklich gar —. 
feine Aftronomie haben, wenige 


Der erfte Gedanfe, den ſowohl diejenigen Entdece 
welche fich auf diefe Wiffenfchaft geleger, als kungen 
ale Menſchen haben muften, war diefer, daf — 
fi) die Sonne und alle Sterne in 24. Stun» 
den um die Erde bewegeten. Man fieng 
alfo an, nach diefer Hypotheſe, welche man die 
Prolemäifhe nennet , die Himmelsbegeben- 
heiten zu erflären und zu verfündigen; bisdaß 
die unüberwindlichen Schwierigkeiten der Fol: 
gerungen die man daraus zog, die Vergleis Fhnen 
hung mit anderen Obfervationen, und die Un: bat man 
möglichfeit,, nach diefer Smpothefe Tabellen zu — 
machen, die mit den Erſcheinungen vom Him⸗ Weltbau 
mel übereinftimmeten, den Copernicus dar: u dans 
auf brachten, fie gänzlich zu verlaffen, und eis ten. 
ne ihr entgegengefeßte anzunehmen ; welche 
mit den himmlifchen Erfcheinungen fo guet 
übereinftimmer, daß ihre Gewißheit igo der 
Demonftration nahe kommt, und Fein Aftro« 
nome die Peolemäifche zu vertheidigen waget. 

8 


. 58. 
Man muß alfo den Hypotheſen in den Wif- Sie vers 
ſenſchaften Raum vergönnen; denn ſie findanlaffen 
geſchickt ung zur Entdeckung der Wahrheit zu uns ofte 
verhelfen , und neues Licht zu geben. Wenn * * 
man eine Hypotheſe einmahl ANGENOMMEN , Perfgs a 
3 3 ſo Hungen, 
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fo ftelet man ofte Verſuche an, um gewiß zu 
werden, ob es die rechte ift, an welche man. 
fonft niemahls gedacht haben würde. Finder 
es fih, daß diefe Verfuche fie beftätigen, und 
fie nicht nur Grund von der Erfcheinung oder 
Begebenheit anzeiget, welche man durch fie 
erklären wollte, fondern auch alle Folgen die 
man daraus ziehet, mit den Obfervationen 
übereinfommen, fo nimmt die Wahrfcheinlich- 
keit dermaffen zu, daß wir ihr unfern Beyfall 
"nicht verfagen fönnen, und fie faft einem flren» 
gen Beweife gleich gilt. 

Das Erempel der Aftronomen diener gar 
trefflich, diefe Materie zu erläuteren. Man 
hat endlich die wahre Laufbahn der Planeten 
beftimmet, nachdem man zuerft angenommen, 
daß fie fich in Zirkeln bewegeten, deren Mit 
telpunfe die Sonne wäre. Als man aber fand, 
daß die Veränderung ihrer Gefchmwindigfeit 
und ihrer feheinbaren Durchmeffer diefer Hy⸗ 
pothefe widerfprächen , fo nahm man darauf 
an, fie bewegeten fich in eccentrifchen Zirfeln, 
Das ift, in Zirfeln, darinn die Sonne nicht 
der Mittelpunfe ware. So gut diefer anges 
nommene Saß fich zu der Bewegung der Er- 
de ſchicket, fo weit entfernete er fich von dem- 
‚ jenigen, was man bey dem Planeten Mars 
wirklich wahrnahm. Dem abzuhelfen fuchete 
man eine neue DBerbeflerung in der krummen 
Linie zu machen, welche die Planeten in ihrer 
jaͤhrlichen Ummälzung befchreiben, Diefes 

gieng 
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gieng fo wohl von flatten, daß Kepler von 
einee Hypotheſe auf die andere , und endlich 
auf die Erfindung der wahren Bahn gerieth, 
welche demjenigen mas man durch die Sinnen 
entderfet, durchaus vortrefflich Genüge thut: 
Und diefe Bahn ift eine Ellipfis, in der die 
Sonne einen von den DBreimpunften ein- 
nimmt. | | 
Vermittelſt diefer Hypotheſe der elliptifchen 
Kreife ward Kepler zu der Entdeckung gelei« 
tet, wie die Zeiten und Inhalte ( areae) pro. 
portionieret waͤren, fowohl als die Zeiten und 
Weiten. Diefes find die beiden befannten 
Schrfäge , melche man die Analogien des 
Kepler nennet, und Newtonen in den 
Stand gefetset haben, zu demonftrieren, daß 
die Ellipticitet der Planetenfreife mit den mes 
chaniſchen Geſetzen übereinflimme ; und die 
Proportion der Kräfte zu beftimmen melde 
die Bewegungen der himmlifchen Körper 
tihten. Ä | — 
Es iſt alſo augenſcheinlich, daß wir den nach 
und nach gemacheten und verbeſſerten Hypo⸗ 
theſen die ſchoͤnen Wahrheiten zu danken has 
ben, womit _die Aftronomie und die von ihr 
herrüprenden Wiffenfchaften gegenwärtig an« 
gefüller find. Man fichet auch nicht, wie es 
möglich geweſen wäre durch ein anderes Mit- 
tel dahin zu gelangen. in 
Durch dieſes wiffen wir iso, dab Saturn Vermit⸗ 
mit einem Ringe umgeben iſt, der das Licht telſt der 
—J 54 zuruͤcke- oppothe⸗ 
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fen hat zurückemwirfet, von dem Körper des Planeten 
Hugen abſtehet, und gegen die Ecliptif geneiget iſt. 
= es Denn Augen, der ihn zuerft entdecfer, hat 
Di. ihn nicht fo wahrgenommen, als ihn die Aftco- 
entecfet. nomen heutiges Tages befchreiben. Er obfer« 
vierete nur verfchiedene Phafen daran , die 
manchmahl einem Ringe nicht im geringiten 
ähnlich fahen. Nachher verglich er die aufein- 
ander folgenden Veränderungen diefer Phafen, 
und alle Obfervationen die er davon gemachet 
hatte; und fuchete eine, Hypotheſe die. hierzu 
hinlaͤnglich ſeyn, und den Grund davon. anzeis 
gen könnte, warum. die Phafen fich fo ofte aͤn⸗ 
derten. Die Hypotheſe eines Ringes gehet fo 
gut von flatten , daB man dadurch nicht nur 
diefen Grund angeben, fondern auch die Pha- 

fen des Ringes genau vorherfagen Fann. Ä 

Dieſe Uebereinftimmung der Hypotheſe mi 

den Obſervationen hat endlich den von * 
gen bloß angenommenen Satz voͤllig gewiß 
gemachet. Man zweifelt itzo nicht mehr dar⸗ 
an, daß dieſer Ring etwas wirkliches ſey. Die 
Hypotheſen alſo haben uns die ſchoͤne Entdeckung 
des Ringes um den Saturn zu wege gebracht. 
Ein gleiches kann man von der ſinnreichen 
Erklaͤrung ſagen, die Herr Hugen von den 
halonibus, oder gefaͤrbten Kronen gegeben, 
welche manchmahl um die Sterne wahrgenom⸗ 
men werden. Niemand vor ihm war darauf 
gefallen, welches wohl die Urſache dieſer Ers 
feheinungen ſeyn möchte. Endlich fand Aue 

gen, 
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, nach vielen vergebens angenommenen 
isen, daß, wenn man fegete, es gaͤbe inder 
tuft Hagelförner mit einem Schneeferne, man 
von allen den Umſtaͤnden die diefe Erfcheinung 
begleiten, die Urſache angeben koͤnnte. Diefe 
Erflärung thut der Sache folche Genüge, daß 
fie mumehro durchgehende angenommen ift. 


$. 59. | 
Die Hypotheſen find fo nothwendig, daß Die Dis 
man ohne fie die meiften Operationen mit den’ihon If 
Zahlen nicht anftellen kann. Die ganze Die), — 
viſon, z. E. iſt auf Hypotheſen gegruͤndet, ſornie | 
daß man ohne fie nichts darinn vornehmen et. 
finnte. Wenn man zudividieren anfänger, fo 
nimmt man an, der Theiler fen in der zu theis 
knden Zahl fo ofte enthalten, als die erfte 
Zifer des Theilers in der erften Zifer, oder in 
den benden erften Zifern der zu theilenden Zahl 
enthalten if. Nachher zeiget man, daß dera 
klbe angenommene Sat wahr fey, wenn mau 
den Theiler mit dem Quotienten multiplicieret; 
und das Product diefer Multiplication vonder 
in theilenden Zahl abziehet. Kann die Sub» 
traction nicht gefchehen , fo fehlieflee man, der 
Quotient fey zu groß, und verbeffere ihn. Alſo 
geſchiehet alles vermirtelft der Hypotheſen. 
60 


Es ift alfo erlauber, ja fo gar fehr nüglich, wpo⸗ 
in allen Fällen Hppothefen zu machen, wo wir heſen 
den wahren Grund einer Wirkung und der iD * 
Umſtaͤnde die dabey ſind, weder a priori, durch Bande 

| 55 bereits 


mahl 
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bereits erfannte Wahrheiten , noch a pofteriod | 


F noͤ⸗ ri durch Verſuche entdecken koͤnmen. 
—* man $. 61. 


fh bey 


einer Hy⸗ 


potbefe 1 


Ben den Hypotheſen giebet es ohne Zwei⸗ 
fel Regeln denen man folgen, und Steine des 


ezeigen Anftoffes die man vermeiden muß. Die erfte 


| mie 


Megel ift diefe: Eine Hypotheſe muß weder 
mit dem Gate des zureichenden Grurides, 
noch mit einem von denen welche zuden Gruͤn⸗ 
den unferer Erfenntniß gehören, ftreiten, Die 
andere: Man muß derer Dinge die wir faſſen 
Eönnen, ſicher feyn, und alle Umſtaͤnde wiſſen, 


die ſich ben der zu erflärenden Begebenheit be⸗ 


finden. Diefe Bemuͤhung muß jederzeit vor⸗ 
hergehen, ehe man eine Hypotheſe erfindet, das 


mit man den Grund davon angeben fönne, 


Denn derjenige, welcher ohne diefe Vorſi cht 


ſich mit einer Hypotheſe wagen wollte, wuͤrde 


Gefahr laufen, ſeine Erklaͤrung unnuͤtze zu be⸗ 
finden, weil dasjenige falſch waͤre was er er⸗ 
klaͤren wollte, oder fie durch neue Umftände,da- 
von er feinen Unterricht eingezogen, über ‚den 
Haufen geworfen zu fehen. Dieſes wuͤrde 
demjenigen wiederfahren, der von der Electri« 


eitet den Grund anzeigen wollte, nachdem er 


nur gefehen, daß das fpanifche Wachs, wenn 
es ſtark gerieben wird, kleine Körper anzie- 
het. Denn die meiften anderen Körper wer 
den electrifch, wenn man fie reibet. Alfo wür- 
de die Erflärung der Eleetricitet, die er aus 

dens 
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dem fpanifchen Wachfe allein hergenommen, 
übereilet gemwefen feyn. / 
Wenn man aber von der Wahrheit deſſen, 


fenfehaften fehr nöthig, daß man weder ſich 


noch anderen mit den erfundenen Hypotheſen 
jur Ungeit fehmeichele; fondern man muß den 
Grad der Wahrſcheinlichkeit ſchaͤtzen der fich 
dabey zeigee , und fich für Ausfchweifungen 
und der äufferlichen Geftalt einer Demonftra- 
* — — — ſo Unterricht 
egehren ſich ſchon oftmahls haben hinterge⸗ 
ben laſſe | 


n. 

Den dieſer Vorſicht laͤufet man nicht Ge 
fahr, anderen etwas Ungewiſſes für etwas Ge⸗ 
wiſſes aufzubürden. Man muntert auch fei- 
ne Nachfolger auf, die Fehler der Hypotheſen 

au 
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u verbefleren, und dasjenige zu erfeken, was | 

ihnen an der Gewißheit mangelt. | 

| $. 63. 
Die meiften unter denen welche ſeit Carte⸗ 
ens Zeiten ihre Schriften mit Hypotheſen an 
a. um daraus Dinge zu erflären, die 
| fi manchmahl nur unvollfommen Fannten, har 
en wider diefe Regel verftoflen, und ihre an- 
genommenen Säge für Wahrheiten anbringen 
molen. Das it zum Theile ein Quell des 
Efels, den man in diefem Jahrhunderte für 
den Hnpothefen befommen hat. Allein der Mis: 
brauch einer nüglichen Sache hebet ihren Nut⸗ 
zen nicht auf, und muß uns nicht hinderen 
fie zu gebrauchen, wenn man es mit Vortheil 
thun kann. 


9. 64. 
Eine ein⸗ Eine einzige Erfahrung ift nicht zulänglich, 
gige wis eine Hypotheſe einzuräumen, wohl aber fie zu 
fabın — verwerfen, wenn fie derſelben entgegen iſt. 
if En So folget, z. E. aus der Hypotheſe, da ſich 
eine Hy die Sonne um die Erde als um ihren Mie- 
pothefe telpunkt beiweget, daß die Durchmefler der 
gu ders Sonne in allen “Jahreszeiten gleich ſeyn müflen ⁊ 
werfen. die Erfahrung aber zeiget, daß fie ungleich 
feheinen. Alfo kann man aus diefer einziger Obi 
fervation mit Sicherheit ſchlieſſen, die Hypo⸗ 

theſe, aus welcher diefe Gleichheit folget, ſey 

falſch, und die Erde nehme nicht den Mittel 

punkt in dem Sonnenkreiſe ein. | 

6. 65, 
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6. 65. Zr 
Eine Hypotheſe kann in einem ihrer Theile Eine Hys 
wahr, und in dem andern Theile falfch fen. Potbeie 
Asdann muß der Theil der mit der Erfag- fan in 
rung freitet , verbeflert werden. Theile 
Nur muß man dahin fehen, daß in dem mahr, in 
Schluſſe nicht mehr fey, als darinn feyn ſoll; dem ans 
und der ganzen Hypotheſe nicht einen Fehler He 
jur Laſt legen der nur auf einen Theil derfel, * | 
ben zuruͤckefaͤllt. So hat, z. E. Tartes den Gemeiß 
Fall der Körper gegenden Mittelpunfe der Er: yon den 
de einem Wirbel flüßiger Materie zugefchrie- carteſi⸗ 
ben, der durch feine geſchwinde Umdrehung — 
umdie Erde Die Körper gegen den Mittelpunkt zu A, 
triebe. Hugen aber hat aus einem unftreiti« 
gen Verſuche dargethan, daß nach diefem Sat- 
die Körper fenfrecht gegen die Are, und nicht 
gegen den Mittelpunkt zu fallen müffen. Man 
lann alfo hieraus fehlieffen, ein Wirbel fluͤßi— 
ger Materie, mie ſich Cartes ihn vorfteller , 
Inne den Gall der Körper gegen den Mittel: 
punfe der. Erde zu, nicht hervorbringen. Man 
würde fich aber übereilen , wenn man daraus 
Ihlieffen wollte, daß Feine flüßige Materie den 
Fall der Körper wirkete. Eben fo iftesmitden 
anderen Wirbeln befchaffen, welche nach Car» 
tefens Meynung die Planeten um die Sonne 
eiffen. Denn Newton hat gejeiger, 
daß fich diefer Satz mit den Kepleriſchen 
Geſetzen nicht vereinigen laffe. Alfo muß man 
daraus den Schluß machen, die Bewegungen 
. | der 
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der Planeten wären nicht die Wirkung der Wir⸗ 
bel-flüßiger Materie, welche Cartes zu ihrer 
Erklärung vorausgefege. Man Fann aber 
niche mit Recht daraus fehlieffen, daß gar Fein, 
Wirbel, oder verfchiedene ſolcher Wirbel, die 
man fich auf andere Are vorftellet, die Urfache 
diefer Bewegung ſeyn koͤnnen. 
. 66. 


Penn man alfo eine Hypotheſe machet, muß 
man alle Folgen daraus herleiten, die daraus 
rechtmäßig hergeleitet werden koͤnnen, und fie 
darnach mit der Erfahrung vergleichen; dent 
wenn ale diefe Folgen durch die Erfahrung 
beftätiget werden, fo hat die Wahrfcheinlich- 
keit ihren höchften Grad erreiche. Wenn fie 
aber auch nur einer einzigen entgegen find, fo 
muß man enttveder die ganze Hnpothefe, wenn 
die Folge durch die ganze Hypotheſe veranlaf 
fet wird, oder den Theil derfelben verwerfen, 
von welchem fie eine nothwendige Folge ift. 

Die Afteonomen geben ung nochein Erems 
pelvondiefer Regel, Es würde unzählig vieles 
in dee Afteonomie unentdedfet geblieben ſeyn, 
menn man nicht die Folgen die man aus den 
Hypotheſen gezogen, durch die Erfahrung zu 
bewehren gefuchet hätte. So folget, 3. E. aus 
der copernicanifchen Hypotheſe, daB wenn 
die Weite eines Sternes von der Erde eine 
Verhaͤltniß hat, die ſich mit dem Durchmeſſer 
feiner Laufbahn vergleichen laͤſſet, die Hoͤhe des 
Poles und der Firſterne ſich in verſchiedenen 

| Jahres⸗ 


»on den Sypotbefen. 95 


Jahreszeiten ändern muͤſſe. Die Begierde, 
diefe Folge zu bewehren hat verfchiedene Aftro- 
nomen bewogen, über diefe jährliche Parallaxe 
oder Höhe der Firfterne Obfervationen zu ma⸗ 
hen; unter andern hat es Herr Bradley ge- 
than, unter deflen Händen die Folge nicht nur 
beftäatigeet worden, fondern auch die fchönfte 
Theorie von der Abweichung der Firfterne 
veranlaffet Hat, woran man zuvor wohl nies 
mahls gedacht hatte. 


6. 67... 

Die Hmpothefen find alfo nur wahrfchein- Erfläs 
liche Saͤtze, die einen gröflern oder Eleinern Tuug der 
Grad der Wahrfcheinlichfeit Haben, nachdem fie 
mehr oder wenigeren Umſtaͤnden, die fich bey der 
durch fie zus erflärenden Begebenheit finden , 
Genüge thun. Da nun ein fehr groffer Grad 
der Wahrfcheinfichfeie unfern Beyfall nach fich 
jiehet, und in uns faft eben die Wirkung thut 
dla die Gewißheit ; fo werden aus den Hypo⸗ 
thefen endlich Wahrheiten, wenn ihre Wahr, Mas fie 
ſcheinlichkeit fo ftarf waͤchſet, daß man fie für — 
eine Gewißheit gelten laſſen kann. So iſt es macyer, 
mit dem copernicaniſchen Weltbau, und mit 
Hugens Lehre vom Ringe des Saturn er 
gangen. 

Hingegen wird eine Hypotheſe unwahr⸗ Fr 
ſcheinlich, wenn fich daben Umflände finden, yeg, 
davon man aus ihr Feinen Grund angeben 
kann; und wird falfch, wenn fie einer beftätige 
in Erfahrung widerſtreitet. s 

? 68. 


fen. | 
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. 68. 

Wenn man Hypotheſe machet, ſo muß 
man Gruͤnde haben, warum man dasjenige, 
darauf ſie ſelbſt gegruͤndet iſt, allem andern 
vorziehet. Denn ſonſt beſchaͤftiget man ſich 
mit leren Einbildungen, und erbetenen Saͤtzen, 
die keinen Grund haben. 

9. 69. 

Es iſt alſo nothwendig, nicht nur, daß al⸗ 
les was man voraus ſetzet, moͤglich, ſoudern 
auch auf dieſelbe Art moͤglich ſey, als man es 
dazu gebrauchet; und daß das phænomenon 
nothwendig daraus flieſſe, ohne daß man ge⸗ 
noͤthiget ſey etwas neues voraus zu ſetzen. Wo 
dieſes nicht iſt, ſo iſt das Angenommene des 
Namens einer Hypotheſe nicht wuͤrdig. Denn 
eine Hypotheſe iſt ein angenommener Satz, 
der den Grund einer Begebenheit anzeiget, die 
man wahrnimmt. Wenn fie aber davon nicht 
durch nothwendige Folgen Grund angiebet , 
umd man neue Hypotheſen machen muß, da- 
mit man die erfte gebrauchen koͤnne, fo ift fie 
nur eine Erdichtung die einem Philofophen un⸗ 
anſtaͤndig ift. 


. 70 | 

. Hätten diejenigen, welche fo viele erſtaun⸗ 
liche Wirfungen vermittelft der zackigen, krum⸗ 
men , und hafigen Theildhen haben erflären 
wollen, darauf Acht gegeben, was zu einer recht 
phifofophifchen Hypotheſe erfordert wird , ſo 
würden fie das Aufnehmen der er 
EI | nicht 


don den „ypotbefen, 7 


nicht fo gehemmet haben, als fie damif gerhan, 
daß fie fich Ungeheuer gefchaffen, die fie nach. 
her als etwas Wirkliches beftreiten muften. 

9. 71. 

Bern man unterdem guten und ſchlechten g;, Hy 
Gehrauch der Hypotheſen einen Unterfchied porhefen 
macet, fo vermeidet man ſowohl was zu viel ſind eines 
als was zu menig iſt. Dan überläffer fich Don den 
niht feinen Erdichtungen, und benimmt den Soll 
Wiſſenſchaften nicht eine zur Erfindungsfunft de 
ſeht nothwendige Methode, welches die ein- punges 
jige iſt, die man in ſchweren Unterfuchungen Funft, 
gebrauchen kann; ben denen eine Berbefferung 
durch mehr als ein Seculum ) und die Bemuͤ. 
hung vieler Menfchen nöthig ift, che man eine 
gewiffe Vollkommenheit erreiche... Man darf 
auch nicht beforgen , die Philoſophie werde 
durch diefe Methode eine Sammlung von Fa- 
heln werden ; denn wir haben geſehen, man 
kinne nicht eher eine gute Hypotheſe machen , 
als bis man der Dinge gewiß iſt, die man er. 
fären will, und die meiften Umſtaͤnde weis, 
welche. die zu erflärende Begebenheit begleiten, 

(.61.)! Und daß die Hypotheſe nicht wahr und 

annehmenswuͤrdig fen, als wenn fie fähig if, den 

Grund aller Umftände anzuzeigen ($. 66.). 

Bute Hypotheſen werden alfo jederzeit der grö, Gute Hv⸗ 

fen Männer Werk feyn. Eopernic, Repler, rg 

hugen, Eartes , Leibnig, Newion ſelbſi mabl von 

le diefe haben: Hypotheſen erſonnen, die zur den groͤ⸗ 

Erklaͤrung verwickelter und ſchwerer Begeben⸗ ſien 

—* Naiturlehre) hei. Maͤn⸗ 
Bayertsche 


München 
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nern ges heiten-müslich gemefen. Die Erempel diefer 

machet groffen Männer und der gute Erfolg ihrer Be- 

morden. muͤhungen koͤnnen uns alfo augenſcheinlich dar⸗ 
thun, daß diejenigen, welche die Hypotheſen 
aus der Philoſophie verbannen wollen, ſehr 
ſchlecht davon unterrichtet find, was zum Bor 
theile der Willenfchaften diener. Ä 


Das fünfte Capitel 
Bon dem Raume. 
| $. 72. 
SJe Frage von der Natur des Raume 
iſt cine der berufenſten, welche die 
Philoſophen alter und neuer Zeiten 
getheifet hat. Sie ift auch eine der nothwen⸗ 
digften , megen ihres Einflufles den fie in die 
wichtigften Wahrheiten der Phyfif und Me- 
taphnfik hat. 
Sehr un- Einige haben gefaget: Der Raum iſt 
terfhies nichts auffer den Dingen; er ift eine 
Deu Et bloffe Abliraction , ein Ding das bloß 
gen deg in Bedanken exiſtieret; er ift nichts an» 
Raumes. Ders als Die Ördnung der Dinge, in fo 
fern fie neben einander find, und ea iſt 
Fein Baum ohne Körper. ‚ Andere hinger 
gen haben behauptet, der. Raum fey ein. ber 
fonderes, wirkliches, und von den Roͤr⸗ 
pern, die. darinn find, unterfchiedeneg 
Ding, eine unfüblvare, durchdringliche, 
nicht feſte Ausdehnung; das allgemei» 


| * iR wire 
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ne Behaͤltniß der Dinge ‚ibie' man: bin. 
ein thaͤte; mit einem Worte, eine Art 
eines unmaterialiichen ‚.flüßigen, und 
unendlich ansgedehneten IBefens; dar⸗ 
inn die, Körpes ſchwimmen. Jene haben Die eine 
viele metaphnfifche. Gründe angeführet , ihre Hälfte 
Meynung zu beivehren; Diefeaber ſich auf denen Phi⸗ 
Begriff gegruͤndet, den die Einbildungskraft wi F 
von dem Raume darreichen kann; und denſel⸗ glanbet, 
ben durch viele Einwuͤrfe wider die entgegen⸗ und glau⸗ 
geſetzete Meynung unterſtuͤtzet, welche ſie aus bet noch, 
dem was man wahrnimmt, und aus der, — 
Schwierigkeit hergenommen, die ſich daben fin- I die 
det, daß fich die Körper in einem vollen Rau ⸗ andere,er 
me bewegen: u. : fen mit 
— g§. 73; | - Materie 

Spicur, Democtit , und Leucipp ha geeinn⸗ 
ben ehemahls behauptet, der Raum ſey von — 
der Materie unterſchieden. Sie hielten ihn 
fuͤr ein unkoͤrperliches, unfuͤhlbares Ding, das 
weder zum Thun, noch zum Leiden faͤhig waͤre. 
Gaſſendus hat zu unſern Zeiten dieſe Mey⸗ 
nung verneuet: Und der berühmte Locke un⸗ 
terfcheider in feinem Buche von dem menſchli⸗ 
den Berftande, den Kaum felbft von den Kor- 
pern die ihn erfüllen , nur: durch die Durch⸗ 
dringlichkeit. Er will, man muͤſſe den. wah⸗ 
ren Begriff des Raumes von dem Geſichte und 
Gefühle hernehmen. Denn fagete er, man 
kann ihn weder fehen noch: fühlen; allein man 
fiehee und fuͤhlet den.Könper: 

F 62 Here 
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Herr Reill. in feiner Einleitung zur wah⸗ 
ren Naturlehre, wie auch alle Schuͤler des Bus 
ches von dem menftblichen Verſtande, haben 
„eber diefe Meynung. vertheidiger. ' Jener Hat 


ſogar einige Lehrfüge gegeben‘, ‘dadurch er zu 


‚beweifen gedenket, alle Materie: fen mit klei⸗ 
nen, fehlechterdinges Seren Zwifchenräumlein 


durch und durch verfehen ,„ und es fey in den 


Körpern vielmehr leres als: dichte Materie, 


Der Sag Alein das ausgeftreuete Lere ſtreitet ſowohl als 
des zurei, die Atomi wider den Satz des zureichenden 
chenden rundes, und fann wicht eingeräumet werden. 
Grundes Wenn die Meinen: Atomi oder erften Theilchen 


verbans 
net den. 
leren 
Kaum 
aus der 
Welt. 


der Materie in einem leren Raume ſchwaͤm⸗ 


men, ſo wuͤrde ihre Groͤſſe und Figur ohne 


zureichenden Grund ſeyn. Denn durch die 
Figur wird die Ausdehnung eingeſchraͤnket; 
und die Wirklichkeit einer jeden Figur wird 
begreiflich, mern man erklaͤren kann, wie und 
warum die Ausdehnung Schranken hat. Wer 
ſiehet aber nicht, daß der Grund davon nicht 
in dem leren Raume lieget ? denn er hält nichts 
in ſich, daraus man begreifen koͤnne, warum 
die Theilchen vielmehr eine jede Figur, als 
eine andere moͤgliche haben, und warum ſie 
von einer gewiſſen Groͤſſe ſind. Man muß 
alſo dieſen Grund in den aͤuſſerlichen umher- 
fenenden Körpern fuchen 3 denn die Figur iſt 
eine veränderliche Eigenfchaft der Ausdehnung; 
mithin die leren Zwiſchenraͤumlein voll machen, 
wenn dem Gate des zureichenden Grundes 

| | Genuͤ⸗ 
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Genäge geſchehen fol, und eine umgebende | 
Materie einväumen welche die Theile der Yus: 
dehnung einſchraͤnket, und der. Grund ihren 
verfhiedenen Figuren ifl. nd 

ı "Das Anfehen des Heren Newton hat ver⸗ 
fhiedene- Marhernarifverftändigen bewogen‘, - 

de Meynung von einem fehlechterdinges: fe» 

ten Kaume anzunehmen. Diefer groffe Mann 
glaubete nach dem Berichte des Herrn Kocke Ueberſet⸗ 
man koͤnnte die. Schöpfung der Materie durch A des 
den Raum · erklaͤren, wenn manfich vorſtellete sar. 
GOtt habe verſchiedene Theile der Materie not. 2. 
undurchdringlich gemachet. Man ſiehet in Newtons 
dem ſcholio generali, am Ende der Pringja 0nbeba- 
piorum des; Herrn Newton „ er glaube, derung 
Kaum fen die Unermeßlichfeit GOttes. In von 

der Optik nennet er ihn das;Senforium: GOt⸗ Raume. 
tes das ift , ‚dasjenige vermittelſt deflen GOtt 

allen Dingen gegenwärtig ift. N 


Ge 74. en 
Clarke Kat fich viele Mühe gegeben, des, pas 

Herrn Newron und feine eigenen Gedanken commer- 
von dem Raume gegen den Herren von LXeib- cium epi- 
nig zu behaupten , welcher den Raum für ftolicum, 
nihts anders als die Ordnung derer Dinge « 
die nebeneinander find, erfannte, | 

Es ift nicht zu läugnen, daß wenn man den Des 
Sat des zureichenden Grundes zu Rathe zies Herrn 
het, den ich in dem erften Gapitel feſtgeſtellet, * Leib⸗ 
man dem Herrn von Leibnitz norhwendig ged 
Recht geben muͤſſe, er den — Streit 

3 
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wegen Mair aus der Welt verbannet ; und daß de 
bes Rau· Begriff, den einige Philoſophen davon zu Ha 
ben glauben, für einen Betrag ihrer Einbil⸗ 
dungsfraft zu halten ſey. Denn yes würde‘ 
nicht nur, wie ich gezeiget, Fein’ Grund der 
Einſchraͤnkung der Ausdehnung vorhanden 
ſeyn; ſondern, wenn der Raum ein wirkli⸗ 
ches und ohne die Koͤrper beſtehendes Weſen 
iſt, darein man fie ſetzen kann, ſo iſt es gleich⸗ 
gguͤltig, an welche Stelle dieſes ſich allenthal-⸗ 
ben aͤhnlichen Raumes man fie ſetzet, wenn fie 
nur einerley Ordnung untereinander behalten. 
5Aſo wuͤrde Fein zuteithender Grand vorhan⸗ 
” Yen feyn, warum GOtt die Welt vielmehr an‘ 
j dem Dit, 10 fie iſt, als an einen andern, ge⸗ 
ſſetzet; denn er konnte ſie ja wohl 16000. Mei⸗ 
len weiter wegſetzen, und dahin den Morgen‘ 
Bringen, to der: Abend iſt; oder er konnte fie: 
auch umkehren, ſo daß die Dinge eben die La⸗ 
ge behielten, die fie haben. 
>; Elärke fah die Stärke dieſer Gedanfen gar 
wohl ein, und fonnte ihnen nichts anders ent⸗ 
gegenſetzen, als diefes, daß der bloſſe Wille 
GoOttes der zureichende Grund des Ortes der 
@ Melt in dem Raume, , und daß Fein anderer 
Grund zu finden fey. Allein man merfet wohl, 
daß diefes Geftändniß zeige, feine Meynung 
fen gefcheitert, und daß esdie Schwäche feiner 
Sache entdede. Denn GOtt fann nicht anders 
handeln, als nach Gründen, die er aus feinem 
Verſtande genommen, und fein Wille muß F 
e⸗ 
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olemahl mit Grunde entfchlieffen. Iſt man 
alfo dahin gebracht , ſich zu einem mwiiführlie 
en Willen GOttes zu menden, der nicht aus 
einem zureichendeh Grunde flieffet, fo ift man 
dahin gebracht ‚; etwas ungereimgen zuzugeben. 
Da nun der Grund des Ortes der Welt in 
dem Kaume , und der Schtanfen der Ausdeh⸗ 
nung weder in den Dingen felbft, noch in dem 
göttlichen Willen ift, fo muß man fchlieflen, 
die Hypotheſe von einem leren Raume fey 
falfeh, und es ſey Feiner in der Natur. 
Die Einwendungen des Herrn von Leib⸗ 
nig gegen den wirklichen Raum find alfo nicht 
u heben ; und man ift genöthiget, diefen Raum 
ju verfaffen, wenn man nicht dem Gate des 
wreichenden Grundes, das ift, dem Grunde 
aller Wahrheit entfagen will. 
9. 75 | 
Ben der Meynung von dem wirklichen Rau · Schwie⸗ 
me muß man noch eine groſſe Ungereimtheit rigkeiten 
verdauen; nemlich dieſe, daß demſelben alle bey der 
göttlichen Eigenſchaften zufommen. Denn die⸗ Meys 
fr Kaum , wenn er möglich wäre, wuͤrde in an 
der That unendlich, unveränderlich, unerſchaf⸗ mirkfis 
fen, nothwendig, unförperlich,, allgegenmwärtig chen 
fen. Desmegen haben auch einige Philofophen Raumes 
geometrifch ermeifen wollen, der Raum fen eine 
Eigenfihaft GOttes, und drude fein unendli⸗ 
ches und uneingeſchraͤnketes Weſen aus. 
find dieſes auch in der That ſehr natürliche 
G 4 Fol⸗ 
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Folgen der Lehrevon einem wirklichen Raume, 
wenn mandenfelben einmahl angenommen hat, 
6 


$. 75 } 
Diey Man machet gegen den wirklichen vollen 
.. Raum drey Haupteinwürfe, welche gar leicht 
wortende du beantworten find. Der erfte iſt von der 
Haupts ſcheinbaren Unmoͤglichkeit der Bewegung in 
einwuͤrfe einem vollen Raume; der andere von der ver⸗ 
| fhiedenen Schwere verfchiedener Körper 5 der 
ee driete von dem Widerftande der Materie her« 
Raum, genommen, durch welchen die Körper die fidh 
im vollen Raume bewegeten, ihre Bewegung in 

fehr kurzer Zeit verlichren muͤſten. 

Auf den erſten antwortet man:- die Bewe⸗ 
gung in einem vollen Raume ſey möglich, weil 
die Bewegung in einem Zirfel gefchehe, wo⸗ 
durch die umgebenden Theile den Platz ein« 
nehmen, der von dem bewegeten Körper ver: 
laflen wird. Der zweyte Einwurf gründer 
fih auf den angenommenen Satz: Alle Ma- 
terie fen fchwer ; allein diefes ift ganz falfchh 
Denn, nach dem Sage des zureichenden Grun⸗ 
des ift die. Schwere eine Wirkung des Stoffes 
einer umgebenden Materie. Diefe Materie 
aber kann nicht ſchwer feyn ; denn wenn fie eg 
wäre, fo müfteman wiederum eine andere Mas 
terie fuchen die fie ſtieſſe, und fo unendlich fort, 
Da es nun nichts widerfprechendes ift, eine 
‚nicht fchwere Materie zuzugeben, fo kann man 
um diefes von der verfehledenen Schwere der 
Körper hergenommenen Einwurfes willen, den 

Sat 
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Satz des zureichenden Grundes nicht verlaflen; 
als welcher ‚alles Lere aus der Welt verbannet; 
md zeiget, die Materie welche die Urfache deu 
Schwere iſt, dürfe felbft nicht ſchwer feyn. 

Bey dem dristen betrachtet: man die Mar 
terie nur als todt, und ohne Bewegung ; und 
ſo lange ſind die Gedanken von ihrem, Wider 
ande. gar. gruͤndlich. Sie beweiſen aber 
nichts., wenn man die. Materie betrachtet; 
wie fie Durch die Bewegung belebet worden iſt, 
wie fie wirklich iſt. Denn eine fehe zarte; und 
na) ‚allen, Gegenden bewegte Materie kann 
ſich ſo geſchwinde bewegen, daß fie der Bewe⸗ 
gung derer In’ fie geſetzeten Koͤrper keinen merk⸗ 
lichen Widerſtand thut. Alſo wird: man einen 
phyſikaliſchen leren Raum haben, der ans der 
Feinigkeit und ſchleunigen Bewegung dieſer 
Materie zus entſpringen ſcheinet. Dieſer aber 
it alles was die Erfahrungen erweiſen, daraus 
man unuͤberwindliche Schwierigkeiten gegen 
den vollen Raum ziehet. ltr 


$. 77: 

Es wird nicht ohne Mugen ſeyn, wenn ich Wie wir 
hier unterfuche , wie wir zu den Begriffen von zu den 
der Ausdehnung, dem Raume und der Ster Degrifs 
igfeit ( continuitate) gelangen. Man mwirb Ien * 
dadurch den Urſprung der falſchen Gedanken sr nn 
von der Befchaftenheit des Raumes erkennen feinen@is 
lernen: und ihe werder euch Fünftig dafür in genfchafs 
Acht nehmen. | ten ges 

Wir empfinden, daß, wenn wir zwey Din, langen. 

| 65 ge als 
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ge als unterfihieden betrachten; 'und eines von 


dem andern abſondern, wir fie in unferm Ver⸗ 
ſtaude aufler einander ſetzen. So fehen wir 
alles was wir als von uns unterſchieden anſe⸗ 
hen, als etwas auſſer ung’ an; "die Exempel 
bavon find in Menge vorhanden. Wenn wir 
uns in unferer Einbildungsfraft ein Gebäude 


vorſtellen, das wir nienahls geſehen haben, 


fo ſtellen wir es uns als auffer uns vor, ob 


wir gleich = wiſſen, daß der Begriff den | 


wir davon haben; in. ung, und vielleicht nichts 
von dem Gebäude aüffer uns iſt. Wir ſtellen 
es uns aber als auſſer ung vor,'weil wir wiſ⸗ 
ſen/ daß es von ans unterſchieden iſt. Gleicher 
geſtalt/ wenn wir uns in unſerer Seele zween 
Menſchen vorſtellen, oder die Borftellung eben 
deſſelben Menſchen Iweymohl wiederholen, ſo 


— wir einen auſſer dem andern, weil wie 


unſern Verſtand nicht: noͤthigen koͤnnen ſich 
einzubilden, daß ſie zugleich — und ** 
zween ſind. 


Es folget hieraus, daß wir uns nicht viele 
Pa An Dinge als eines vorftellen koͤn⸗ 
nen, ohne daß ein Begriff heraus komme, der 
mit dieſer Verſchiedenheit und Vereinigung 
der Dinge verbunden ſey; und dieſen Begriff 
nennen wir Ausdehnung. Alſo geben wir 
der Linie eine Ausdehnung; in ſo fern wir auf 
viele unterſchiedene Theile Acht haben, die wir 
als einen auſſer dem andern betrachten, die 

aber 


Don. dem Ratıme, Koi 
cher mit einander. vereiniget find, und deswe ⸗ 


gen ein einziges Ganzes machen > 
Es iſt ſo gewiß, daß der Unterſchied und 
die Vereinigung in uns den Begriff von der 


Be ma herpörbringen, daß auch fogar eis 
ge Dhilofophen: anfere Seele für etwas’ aus⸗ 
gedchntes gehalten haben, weil fie in derfel- 
ben verſchiedene Kräfte wahrnahmen / die doch 
ein einziges Ganzes: macheten. Hierinn wa⸗ 
ten ſie irrig. Deriniesift ein Misbrauch des 
‚Begriffes von: den Ausdehnungiziwenn man 
die beftändigen und! veränderkichen Eigenſchaf⸗ 
ten eines Dinges als beſondere, eines auſſer 
dem andern beftehende: Dinge anſiehet. Denn 
dieſe Eigenfchaften find‘ beyde von ‚den. Wei 
ſen, darinn fie fich befinden, ungerttennlich: 
Weil wir ung in der Ausdehnungsviele Din⸗ 
gevorftellen , die eines auffer dem andern find, 
md durch ihre: Vereinigung Eines ausma⸗ 
chen, ſo hat alle Ausdehnung Theile, die, “echt 
es auiffer dem: andern „find, "unte Lines ma⸗ 
den; und fo bald: wir ung verfehtedene(*) und 
vereinigte Theile vorſtellen, haben wir einen 
Begriff von einem ausgedehnten Dinge: 
6 78 * 4 
Wer auf diefen Begriff von der Ausdeh⸗ 
a nung 
Durch die verſchiedenen Theile ſind nicht eben 
Ga — ———— See jr verfiehenz 
fondern es find nur Theile, da einer nicht der _ 
andere iſt; mehr brauchet es bey dem Begriffe von 
der Ausdehnung nicht. 
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nung ein wenig. Acht gieber, der wirb waht. 
nehmen, daß die Theile der Ausdehnung am 
fich felbjt berrachtet, und ohne auf ihre Schran⸗ 
ken oder Figuren zu ſehen, keinen innerlichen 
Unterſchied von einander haben muͤſſen. Sie 
ſind einander aͤhnlich, und nur der Zahl nach 
unterſchieden. Denn, weil man, um einen 
Begriff von der Ausdehnung zırerlarigen ‚> nd 
die Vielheit und Bereinigung der Dinge in Be⸗ 


trachtung ziehet, «daher es: fommt , daß eines | 


auffer dem andern iſt; und ale andere Beſtim⸗ 
mung ausfchlieffet, weil alle: Theile in: Anſe⸗ 
hung. der Vielheit und Bereinigung :einerley 
find, fo kann man einessan die Stelle des ans 
dern feßen, ohne dieſe Beſtimmungen der Biel; 
heit und Bereinigung, auf welche man allein 
Acht hat, aufzuheben. Folglich koͤnnen zween 
Zheile einer Ausdehnung nur in fo fern un⸗ 
terſchieden ſeyn, als fie zween und. nicht: einer 
find: Und alle Ausdehnung: muß man firh, vor 
fielen, als etwas das gleichfoͤrmig, ähnlich äft, 
und Feine innerliche Beſtimmung hat, welche 
die Theile von einander unterſchiede. Denn 


man mag: fie ſetzen wie man will, ſo wird.ab 


lemahl eben daffelbe Ding heraus fommen; 
und diefes führer uns auf den Begriffdeswirk, 
lichen Raumes der als ähnlich und nicht zu 
unterſcheiden angefehen wird. | j 
Dieſer Begriff von der Ausdehnung ift auch 
der Begriff von einem geometriſchen Koͤrper. 
Denn wenn ihr eine Linie theilet, wie, und 
| in 


Von dem: Raums, 209 


in fo viele Theile ihr wollet, fo kommt immer 
eben diefelbe Linie. wieder heraus, ihr moͤget 
die Theile bey dem Sammlen verſetzen wie ihr 
wollt, Eben fo ift eg mit den geometrifchen 
Flähen und Körpern. 


| $. 79. | 
- Nachdem wir uns alfo aus dem Unterſchie⸗ 
deund der Vereinigung verfehiedener Dinge 
inunferer Einbildungsfraft ein anderes Ding 
gebildet haben, fo feheinet uns die Ausdehnung, 
welches diefes eingebildete Ding ift, von dem 
wirflichen Ganzen davon wir es durch die Ab» 
firaction abgefondert haben , unterfchieden zu 
fen; und wir ſtellen uns vor, fie Fönne wohl 
durch) ſich felbft befichen, weil wir, fie ung zu 
gedenken, Feine andere Beflimmungen nöthig- 
haben, als die fo in den Dingen, welche man 
nur nach ihrem Unterfchiede und ihrer Verei⸗ 
tigung betrachtet, flatt haben. Denn weil 
wir ums die Beſtimmungen welche diefes ein. 
bildete, und Ausdehnung genannte Ding 
ausmachen, befonders gedenfen, und uns nach. 
her die anderen Befchaffenheiten vorftellen, die 
wir in der Seele abgefondere® und die nicht 
mehr von dem Begriffe den wir von diefem 
Dinge haben , ein Theil ſind, fo dünfer ung , 
wir trügen alle Dinge in das: eingebildete Ding 
hinein, fegeten fie darinn. in Ordnung, und 
die Ausdehnung nahme fie auf, und faſſete fie 
in fich, wie ein Gefäfle die Feuchtigfeiten, bie 
wan hineingieſſet. So fern wir ——— 
241 ’ 
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lichkeit betrathten, daß verfchiedene Dinge in 

dem abſtrahireten Dinge dag wir Ausdehnung 
nennen, ben einander ſeyn Fünnen, machen wir 

ang den Begriff von dem Raume. Dieſer ift 

in der That nichts anders als der Begriff 

von der Ausdehnung, nebft der Möglichkeit, 

den nebeneinander feyenden. und vereinigten 
Dingen, daraus er beſtehet, die Beſtimmun⸗ 

gen anzulegen , deren man fie anfangs durch 

Der die Abftraction beranbet hatte. Man hat als 
nn Recht, daß man den Raum durch die Ord⸗ 
nung der nung dee zugleich feyenden Dinge erflä- 
Dinge ver; das iſt, durch die Achnlichfeit der Dinge 
die zus in der Art zugleich zu feyn. Denn der Be- 
gleich griff des Raumes entſtehet daher, daß man 
find. nur darauf fiehet, wie eines aus dem andern 
iſt; und fich vorſtellet, diefes zugleichfenn ver⸗ 
ſchiedener Dinge bringe eine gewiſſe Ordnung, 

oder Aehnlichkeit in der Art zu exiſtieren her- 

vor; fo, daß wenn man eines von diefen Din- 

gen für das erſte annimmt, ein anderes das 
zweyte, noch ein anderes das dritte werde, 

0 % $. 80, »— * 
Man ſiehet wohl, daß dieſes eingebildete 

Ding, die Ausdehnung, das wir uns aus 
der Vielheit und Vereinigung aller dieſer 
Dinge machen, uns eine Zubſtanz zu ſeyn 
fcheinen muͤſſe. Denn fo fern wir ung vers 
ſchiedene Dinge vorſtellen, die zugleich find, 
kommt uns dieſes Ding daurend vor; er fo 
7777. ern 
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fern es möglich iſt, den Dingen durch. den 
Berftand die Beftimmungen zu geben, davon 
wir es durch die Abftraction frey gemachet, 
kommt es der Einbildungskraft vor, wir braͤch⸗ 
ten etwas hinein, das nicht drinn war; und 
alsdann ſcheinet uns das Ding veraͤnderlicher 
Egenſchaften fähig zu ſeyn. ($. 52). Wir 
find alfo geneigt, uns den Raum als eine von 
den Dingen. die man hineinfeget, nicht depen⸗ 
dierende Subſtanz vorzuftellen. 
nf .92 

Wir nennen ein Ding ſtetig ( continuum) Was fies 
wenn feine Theile dergeftalt neben einander tig ſey. 
find, daß es unmöglich iſt zwiſchen ihnen ans 
dere in einer anderen Ordnung zu ſetzen: Und 
überhaupt finder man die Stetigkeit in allem 
woman nichts zmwifchen zween Theile hineins 
fegen Fann. So faget man die polierete 
Släche eines Glaſes fen ftetig, weil man zwi⸗ 
hen den poliereten Theilen der Flaͤche Feine 
unpoliereten wahrnimmt, melche diefe von eins 
ander abfonderten. Wir nennen den Schall 
einee Trompete ftetig, wenn er nicht aufhöret, 
und man zwifchen zween Tönen nicht andere 
fegen kann. Wenn aber zween Theile eines 
ausgedehneten Dinges einander nur berühren, 
und nicht miteinander verbunden find; fo, daß 
fein innerlicher Grund, als, z. E. die Zufam- 
menhangung vorhanden ift, warum man fie, 
nicht von einander trennen, und dag dritte da⸗ 
wiſchen feigen könnte , fo nennes man ie an · 
| einan⸗ 


112 Das fuͤnſte Capitel 


einanderſtoſſend, (contigua). Yen dem ’alfo 
was aueinander ſtoͤſſet, iſt die Trennung der 
eile wirklich; bey dem Stetigen aber nur 
moͤglich. Zwo halbe Kugeln von Bley, z. E. 
ſind zween wirkliche Theile der Kugel, deren 
Haͤlften ſie ausmachen, in welche ſie wirklich 
getheilet iſt: Und dieſe Theile ſtoſſen aneinan⸗ 
der, wenn man eines an das andere bringet, ſo 
daß nichts wirklich zwifchen ihnen inne iſt. 
Wenn man fie aber durch die Schmelzung ih 
ein einziges Ganzes vereinigte, fo würde die- 
ſes Ganze ein fletiges Ding werden; und fei- 
ne Theile würden bloß möglich feyn, in fo fern 
man gedenfet, daß es möglich fey, die Kugel in 
zwo Hälften zu theilen, die fie vor der Schmel- 

zung hatte. | | 
Hieraus läffer fich begreifen, daß une 
der Baum. fierig vorkommen müffe. 
Denn wir fagen, es fey ein Raum , wenn 
wir uns vorſtellen, es fen möglich daß verfchie- 
dene Körper, A, B, C zugleich neben einan ⸗ 
der find. Stoffen aber die Körper nicht zus 
ſammen, fo fann man einen oder mehr zwi⸗ 
fchen zween ſetzen, und eben dadurch giebet 
man zu, daß ein Raum zwiſchen zween fen. 
Folglich muß man ſich den Raum als ftetig 

vorftellen. 

Der Satz des zureichenden Grundes aber 
sfehret ung, wie ich ſchon droben geſaget, daß 
dieſes Zufammenftoflen wirklich iſt, und daß 
Fein leerer Raum feyn kann; fo, daß: die = 

ve ed 
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ge die da find, zugleich und neben einander find, 
und es nicht möglich ift, etwas Neues in die 
Welt zu bringen, 


| 6. 82, 

Gleicyergeftalet muß uns der Raum 
leer und durchdringlich vorkommen. Leer 
kommt er ung vor, in fo fern wir alle innerli- 
chen Beſtimmungen deffen das zugleich ift, bey 
Seite feßen 5 denn alsdann duͤnket ung, es 
bleibe nichts in diefem Raume. Durchdring⸗ 
lich keommt er uns vor, wenn wir den Dingen 
die Beftimm ungen wieder geben, deren mir 
fie beraubet hatten. Denn es ift möglich, un- 
ſere Aufmerkſamkeit auf die Art zu eriftieren,. 
allein; es ift auch möglich, unfere Aufmerf- 
famfeit auf die Ark zu eriftieren, und auf die 
innerlichen Beftimmungen der Dinge die eris 
flieren, zugleich zu richten, und mie nehmen 
alsdann, auffer dem Raume, der ihre Art ei» 
nes auffer dem andern zu feyn, iſt, etwas wahr, 
das wir zuvor da wir den Raum allein betrach- 
teten nicht, wahrnahmen. Folglich muß es 
ung vorkommen, die Dinge waren hinein ge 
fommen, und von einem äufferlichen wirfenden 
Weſen hineingefenet. So fiheinet uns der 
Raum durchdringlich. 


$. 83. 4 

Det Raum muß uns auch unverän. 
derlich vorkommen. Denn wir empfinden, 
daß wir verfchiedenen zugleich ſeyenden Din⸗ 
gen die Beſtimmungen wieder geben koͤnnen, 
(9, Chafteller Naturlehre) 9 die 
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die wir ihnengenommen hatten. Wir empfin⸗ 
den auch, daß wir niemahls begreifen Fönnen, 
es fen ung unmöglich, ihnen diefe Beſtimmun⸗ 
gen wieder zu geben. Wir fönnen alfo den 
" Raum nicht wegnehmen; denn cs muß alle 
mahl diefelbe Sache bleiben, die wir wegge— 
nommen, das heiffee, Ausdehnung melche diefe 
Beflimmungen annehmen kann. Wenn wir. 
alſo die Dinge die zugleich find, von allen ih— 
ren Beftimmungen entlediget haben, fo koͤnnen 
wir Feine Abftraction mehr machen, und ung 
Fein Ding im Verſtande bilden, welches we— 
niger in fich hielte, als dasjenige, fo wir be— 
reits gebildet haben, weiles nur das Zugleich. 
feyn mit anderen Dingen behält. Denn die 
gröfte Abftraction die man machen kann, ift 
wohl diefe, daß man die Ark zu eriftieren und 
nichts weiter in Betrachtung ziehet; und man 
muf; entweder diefelbe behalten, oder ſich ganz 
und gar nichts borftellen. Der Kaum muß 
uns alfo unveränderlich vorkommen, woraus. 
flieffet, daß er uns ewig zu feyn feheinen muͤſ— 
fe, weil man ihn niemahls wegnehmen Fan, 


8%. 


Er muß uns auch unendlich vorkom⸗ 
‚men; denn wir flellen uns fo vielen Kaum 
vor, als wir Möglichkeit zu eriflieren geden« 
fen, Weilaber Dinge die zugleich find, und 
denen man alle Beflimmungen genommen hat, 

der⸗ 
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dergleichen man ſich vorſtellet, wenn man ei. 
nen Begriff von dem Raume und der Aus. 
dehnung erlangen will, nichts in ſich faſſen, 
was daran hinderlich waͤre, daß man die zu« 
gleich ſeyenden Dinge nicht fernerhin, eines 
auſer dem andern ſetzen koͤnnte, ſo ſtellet man 
ſich dergleichen in der That big in das unendli⸗ 
che hinaus vor; und deswegen muß uns der 
Raum als eine unendliche. und uneingefchräns 
kete Ausdehnung vorfommen. 


| 85. 

Dieſes iſt alſo der Urſprung aller derer Ei— 
genſchaften, die man dem Raume beyleget; 
wenn man ſaget, er ſey eine aͤhnliche, gleich⸗ 
fümige, ſtetige Ausdehnung, er beſtehe durch 
ſch felber , er fen durchdringlich,, unveränder- 
lid ‚ewig, unendlich zc. kurz, das allgemeine 
Gefäffe welches alle Dinge in fich halt. Wenn 
man aber der Sache nur wenige Aufmerf- 
ſemleit goͤnnet, fo begreifer man bald, daß alle 
dieſe vermenneten Eigenfchaften , fowohl als 
das Ding darinn fie fenn follen, Feine Wirk: 
lhfeit anderswo haben, als’in den Abſtra— 
tionen unfers Verſtandes, und daß nichts die- 
ſem Begriffe ähnliches in der Natur wirklich 
da ſey, oder da feyn koͤnne. 

Diefe Erflärung der Art und Meife, wie 
wir ung von dem Naume und feinen vermey⸗ 
teten. Eigenfchaften einen Begriff machen ,fchlä- 
gr alle Schlüffe nieder, welche man daraus zu 

üchen pfleget, zu beweifen, daß ein leerer Kaum 
— H 2 moͤg⸗ 
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möglich fen. Ein leerer Raum, fpricht man, 
ift möglich, weil man davon eine Flare Idee 
hat, denn alles was man Flar begreifer , ift 
möglich. Noch mehr, feet man hinzu: der 
- Ieere Kaum hat Eigenfchaften ; er ift ausge 
dehnet, unendlich, unveränderlich,, durchdring- 
lich ıc. Das Unmögliche aber hat feine Eigen, 
ſchaften; alfo ift der leere Kaum möglich. Ich 
hoffe aber, ihr werdet fehen, daß alle diefe 
Shlüffe auf lauter ſolden angenommenen. 
Saͤtzen beruhen, die ich dadurch vernichtet, da 
ich gezeiget, daß der ‘Begriff von einem leeren 
Raume nichts anders fey ats der Begriff von 
der Materie in fo fern fie aller Beftimmungen, 
auffer der Ausdehnung berauber ift, und daß 
alle vermeynete Eigenfchaften des leeren Maus 
mes nur auf den Abftractionen unferes Ber 
ftandes gebauet find. Jhr werdet hieraus ab» 
nehmen, wie leichte man hintergangen werden 
fönne, wenn man alles für möglich annimme, 
wovon man eine Flare Idee zu haben glauber; 
und wie weit die Erflarung die ich euch vom 
Möglichen und Unmöglichen gegeben, ($. 5.) 
allen anderen vorzudiehen ſey. 
86. 


Nutzen ne Unfer Berftand hat alfo das Vermögen; 
action, ſich durch die Abftraction eingebildere Dinge 
su machen, die nichts weiter an fich haben, 

als die Beftimmungen die wir unterfuchen 
wollen; und alle andere Beflimmungen vermits 
telft deren man fie fich anders vorſtellen kann, 
| auszu⸗ 
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auchuſchlieſſen. Dieſe Art zu denken iſt ſehr 
nüslich, denn alsdann kommet die Einbildungs⸗ 
kraft dem Verſtande zu Huͤlfe, ſeinen Begriff 
recht zu betrachten. Man muß nur dahin fe- 
ben, daß fie ihn nicht auf Irrwege bringet. 
Denn eben diefe Begriffe, welche die Einbils 
dungsfraft machet, und die uns in unferen Uns 
terſuchungen treiflich zu flatten kommen, wer⸗ 
den fehr gefährlich, wenn man fie für Wirf- 
lihkeiten aufnimmt. Alfo, wenn man, z. E. 
eine Weite meflen will, fo kann man fie fich 
als eine Linie ohne Breite, ohne Dice, und 
ohne einige innerliche Beftimmung vorftellen. 
Man kann auch eine Breite, eine Ausdehnung, 
ohne Dicke betrachten , wenn man das Uebrige 
nicht dazu nehmen will: Und wenn man fich 
nur nicht einbildet, es fey etwas diefen Bor: 


ſtelungen der Seele ähnliches , wirklich in der 


Belt, fo helfen ung diefe Erdichfungen dazu, 
neue Wahrheiten und neue Beziehungen zu 
entderfen. Denn der Verſtand hat felten die 
Kraft in mirflichen Dingen dasjenige mas er 
davon abfondert, zu betrachten, ohne durch die 
Vielfältigkeit der Dinge die er fich vorftellen 
muß, zerſtreuet zu werden. Alle Wiflenfchaf- 
ten, und fonderlich die mathematifchen find mie 
dergleichen Erdichtungen angefuͤllet. Man 
muß diefelben allerdings fr eines der gröften 
Geheimniſſe zur Erfindungsfunft , und für ei, 
nes der treff lichſten Hilfsmittel zur Auflöfung 
der ſchwereſten Aufgaben, erkennen, dazu der 

| 23 Ver⸗ 


— 
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Verſtand allein ofte nicht gelangen kann. So 
ofte man alſo dieſe Begriffe die von der Ein- 
bildungsfraft herrühren,, an die Stelle der 
wirklichen, der Wahrheit ohne Eintrag, fegen 
kann, fo muß man fich ihrer bedienen; gleich- 
wie man den ptolemäifchen Weltbau brauche, 
verfihiedene ajtronomifche Aufgaben aufzuld- 
fen, welche fonft nach dem copernicanifchen 
ſchwer aufzulöfen feyn würden; denn in die 
fem Falle Fann man eine Hypotheſe vor die arts | 
dere fegen, ohne der Wahrheit Nachtheil zus 
erwecken. | | 


9. 87. 


Ob wir gleich die Ausdehnung befrachten 
Fönnen, ohne auf die Beftimmungen der Din- 
ge zu fehen, welche die Ausdehnung machen, 
und auf folche Art zu dem Begriffe vom Nau- 
me gelangen, fo ift es doch gewiß, daß, da et- 
was Abftracteg nicht ohne ein wirkliches und 
beftimmetes Ding, wovon man es abflrahierek, 
beftehen kann, nur in fo fern als es wirfliche 
Dinge giebet , die zugleich find, ein Raum 
fey, und ohne diefelben nicht feyn würde. In⸗ 
deffen ift der Raum nicht die Dinge felbft, 
fondern ein Ding, das man fich nur in Ge: 
danfen gemachet, das nicht auffer den Dingen 
beſtehet, aber doch nicht mit denfelben Dingen, 
davon man es abgefondert, einerley ift. Denn 
diefe Dinge halten unzählige andere in fich 
darauf man nicht gefehen, als man den Be⸗ 

J griff 
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griff von dem Raume gemachet hat. Der Der 
Raum verhält fich alfo zu den wirklichen Din- Raum it 
gen, wie die Zahlen zuden gezahleten Dingen, gegen bie 
welche, jede in Anfehung der Zahl eine Einheit wie die 
machen, weil man die innerlichen Beflimmun- Zahl ges 
gen ben Seite feet, und fie nur fo fern be» gen die 
trerhtet,, als fie viel find , das iſt, wie ver- gehaͤhle⸗ 
fihiedene Einheiten. Denn ohne Vielheit der ten Din 
Dinge die man zaͤhlet, würden Feine wirfliche, * 
ſondern nur moͤgliche Zahlen ſeyn. Gleichwie 

es alſo nicht mehr wirkliche Einheiten, als 
wirkliche Dinge giebet; alſo giebet es auch Fei- 

ne anderen wirklichen Theile des Raumes, als 

die, welche die ausgedehneten wirklichen Din- 

ge bezeichnen; und man Fann in dem wirfli- 

hen Raume Feine Theile annehmen, als fo 

fern wirfliche Dinge neben einander und zu⸗ 

oleich find. Diejenigen alfo welche zu dem 
wirklichen Raume die Demonftrationen ans 

menden wollten, die fie von dem eingebilderen 
hergenommen , muften nothwendig in Labyrin- 

the von Irrthuͤmern verwickelt werden, daraus _ 

fie feinen Ausgang finden Fonnten, | 

j . 8% 

Man nennetden Ott oder die Stelle eines Was der 
Dinges feine beftimmete Art, mit den anderen Ort iſt. 
Dingen zugleich zu feyn. Wenn wir auf die 
Are fehen, wie ein Tifch nebft dem Bette, den, 
Stühlen, der Thüre ꝛc. in einer Stube zugleich, 
iſt, fo fagen wir, der Tifch habe einen Plag 
oder Ort: And ein anderes Ding nimmt eben 

4 die 
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die Stelle ein, wo der Tifeh war, wenn eg 
auf eben die Art mit anderen Dingen zugleich 
if, wie er war. | 

Der Tiſch andert den Plag, wenn er eine 
andere Lage in Anfehung eben der Dinge ers 
hält, die man anſiehet, als hätten fie den ih— 
rigen nicht verändert. Will man demnach be- 
haupten, ein Ding habe feinen Ort verändert, 
oder verandere ihn wirflich, fo mußder Grund 
diefer Veränderung, das ift, die Kraft, welche 
fie hervorgebracht, in dem Augenblicke da es 
ſich beweget, in ihm, und nicht in den Dingen 
feyn, die mit ihm zugleich find. Denn wenn 
man nicht weiß, wo der wahre Grund diefer 
Beränderung fen, fo weiß man auch nicht, wel. 


es Ding den Pla geändert habe. Deswe⸗ 


gen haben wir auch Feine eigentlich fo zu nen« 
nende Demonftration, ob die Sonne fih um 
die Erde beivege, oder die Erde um die Son. 
ne; denn der Schein ift in beiden Hypotheſen 


einerley. 


— F. 89. 
VomOr⸗ Man machet insgemein einen Unterſchied 
te übers unter dem Otte eines Dinges überhaupt, (lo- 


haupt 
und ins 
ſonder⸗ 
heit. 


cus abfolutus) und inſonderheit (locus rela- 
tiuus). Der Ort überhaupt iſt derjenige, der eis 
nem Dinge zukommt , fo weit man feine Art 
mit der ganzen Welt, die man für unbeweg⸗ 
lich annimmt, zugleich zu ſeyn, in Betrach⸗ 
fung ziehet. Sein Ort infonderheit ift feine 
Art, mit einigen befonderen Dingen zugleich 

zu 
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zu fein. Alfo kann man fich gedenfen, daß 
der Ort überhaupt fich ändere, ohne daß der 
Drt infonderheit verändert werde. Und dies 
ſes gefchicher, wenn eine gemwifle Menge von 
Dingen ihren Ort überhaupt ändert, ohne ihre 
tage gegeneinander zu anderen, wie, 3. E. ein 
Menfch in einem Schiffe dag fortgehet. Denn 
wenn fich weder der Menfch noch etwas von 
demjenigen was in dem Schiffe ift, beweget, ins 
deflen daß fich das Schiff vom Ufer eutfernet, 
ſo bleibee der befondere Ort des Menfchen und 
ales deflen mas im Schiffe ift, ungeaͤndert, 
ihr Ort überhaupt aber aͤndert fich ale Augen⸗ 
bike: denn alle Iheile des Schiffes änderen 
ihre Art zu eriftieren gleich, in Anfehung des 
Ufers, welches man für unbemweglich annimmt. 
Denn aber der Menſch in dem Schiffe auf 
md abgienge, fo würde fich fein Ortüberhaupt 
ind infonderheit zu gleicher Zeit anderen. 

Weil der Ort nichts anders iſt, ‘als die Art, 
tie ein Ding mit anderen zugleich ift , fo er- 
hellet von felbft, daß der Ort nicht das Ding 
ſelbſt, ſondern davon wie das Abſtract vom 
Concret unterfchieden ift. Denn wenn man von 
dem Orte eines Dinges redet , fo fiehet man 
nicht auf feine, und der Dinge die mit ihm zu⸗ 
gleich find , innerliche Beftimmungen, ſondern 
nur auf ihre gegenwärtige Art zugleich zu feyn, 
und auf die Möglichkeit, auf verfchiedene an⸗ 
dere Arten zugleich zu feyn ; ja auch nicht eins 
mahl auf die Figur und Gröffe der Körper, 

935 fondern 
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ſondern man betrachtet ihren Ort als einen 
Punkt. Denn weil wir die Art, wie ein Ding 
exiſtieret, durch ſeine Weite von denen Dingen 
die mit ihm zugleich ſind, beſtimmen, und dieſe 
Weiten durch gerade Linien meſſen, deren auf 
ferfte Theile Punkte find, fo muß man den 
Ort als einen Punfe betrachten. 


$. 90. 
Wie man Man beftimmer einen Ort, durch die Weite 
den Ort eines Dinges von zweyen oder mehren die mit 


eines 
Dinges 
beſtim⸗ 
met. 


ihm zugleich ſind, welche Weiten nicht einem 
andern Dinge in eben demſelben Augenblicke 
zukommen koͤnnen. So beſtimmet man, z. E. 
einen Ort auf der Flaͤche des Erdbodens, durch 
den Durchſchnitt der Linie der Laͤnge und der 
Breite; denn es iſt nur ein einziger Punkt, 
dem dieſe Weite der Oerter, die man als ſtetig 
angenommen, um davon Linien zu ziehen, zu- 
kommen Fönnte. Auf gleiche Weife beſtimmet 
man in der Aftronomie die Derter der Sterne 
durch den Durchfchniet zweener Zirkel. 


. . & 91 
Man nimmt wahr, daß ein Dingden Ort 
geändert hat, wenn feine Weite von anderen 


unbeweglichen Dingen, wenigftens in Anſe⸗ 


hung unfer, geandert if. So hat man Ber: 
zeichniffe der Firfterne gemachet, um zu wiffen, 
ob ein Stern den Dre ändert; denn man fies 
het die anderen als Firfterne an; und fie find 
es auch in der That in Anfehung unfer. 


nn I = 6. 92. 


| 


| 
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Man nennet die Sammlung vieler Derter, Mag - 
das ift aller Derter der Iheile eines Koͤrpers man eis 
jufammengenommen, einen Wlag. So re: nen Plag 
den wir von dem Plate eines Buches in einer NUne- 
Bihliochef, daraus man es genommen, weil | 
wir fehen, daß an diefem Plage alle Theile des 
Buches beyeinander feyn Finnen: Und wir fa- 
gen: Es ift Fein Plag vor das Buch, wenn 
wir fehen, daß nur einige Theile des Buches 
dafelbft bey einander fenn koͤnnen. 


Ä . 9% 

Endlich nennet man die Lage, die Ord⸗ Was die 
nung welche viele nicht zufammenftoffende Kör- Enge iſt. 
per indem fie zugleich find, haben: So, daß 
wenn man einen darımter vor den erfien an- 
nimmt man den übrigen die davon entfernet 
find, in Anſehung deflelben eine Lage zufchrei- 
bet. Wenn man alfo ein Haus in der Stadt 
für das erfte annimmt, fo haben alle übrigen I 
in Anfehung diefes eine Sage; denn fie find von 
einander abgefondert, und man Fann ihre La⸗ 
ge durch ihre Weite von dem , das man für 
das erfte angenommen, beftinmen. Zwey 
Dinge haben einerley Sage in Anfehung eines 
dritten , wenn fie von demfelben gleich weit 
find. Darum ſaget man auch, daß alle Punk. 
te eines Umfanges in Anfehung des Mittel» 
punftes einerley Lage haben, fo fern fie von dem» 
felben gleich weit abftehen. 


Das 
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Das fechfie Eapitel 
Don der Zeit. 
$. 94: 
Aehn⸗ Je Begriffe von der Zeit und dem 
lichkeit Raume find einander ſehr aͤhnlich. 
zwiſchen Bey dem Raume ſiehet man bloß auf 


en — die Ordnung der Dinge die zugleich ſind, ſo 
Raume, fern fie es find; bey der Dauer auf die Ord- 
nung der Dinge, die auf einander folgen; und 
ſetzet dabey alle andere innerliche Beſchaffenhei⸗ 


ten, bis auf die bloffe Folge, bey. Seite. 


9. 95. | 
Der os Man pfleget insgemein die Zeit ſowohl als 
woͤhnli· den Kaum unter einem Bilde zu betrachten, 
— das durch undeutliche Begriffe hervorgebracht 
der Zeig worden. Man ſtellet ſich die Zeit als ein 
ifi falfch. Ding vor, das aug fetigen, aufeinander fol- 
genden heilen zufammengefeget ift, gleichför« 
mig flieffet, ohne die Dinge die darinn find, 
beſtehet, von Emigfeit her in einem immer 
wehrenden Fluſſe gemwefen ift, und in demfel- 
ben fo fort gehen wird. Allein es iſt leicht 
begreiflich, daß wenn man fich diefen Begriff 
von der Zeit als von. einem aus fletigen und 
auf einanderfolgenden Theilen zufammengefet- 
zeten Dinge, das gleichförmig fortgehet, ein 
mahl gefallen laͤſſet, man dadurch auf eben die 
Erführet Schwierigkeiten gebracht wird, als bey dem 
zu eben wirklichen Raume ;. das ift, daß nach diefem 
dea Begriffe die Zeit ein nothwendiges, — 
ndete 
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änderliches, ewiges, durch ſich ſelbſt beſtehendes Schwie⸗ 
Weſen ſeyn wird, dem folglich alle goͤttliche rigkeiten 
Eigenſchaften rg nd ber 
9. 96. en 

Aus diefem Begriffe von der Zeit iſt die — 
ſonderbare Frage hergefloſſen, die Clarke dem me, 
Herrn von Keibnig vorlegete: Warum 
GOtt die Welt nicht fecheranfend Jahr 
eher oder ſpaͤter geſchaffen babe? Dem 


bald in der Wels durch. diefe Wahl Fein Un⸗ 
terſchied 
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terſchied eingeführee ward. GOtt hätte alſo 
einen Augenblick, datinn er die Welt zur. 
Wirklichkeit gebracht, vor dem andern ohne 
zureichenden Grund erwehlet, welches man un- . 
möglich einräumen Fann. ($. 8.) 

Wir werden aber bey der Eutwickelung uns 
ſerer Begriffe, bald einſehen, daß die Zeit nur 
ein abftractes Ding, und nicht auſſer den Din- 
gen, folglich derer Eigenfchaften nicht fahig 
ift, welche ihm die Einbildungsfraft beyleget. 


A —9 
Wie man Wenn man auf die beſtaͤndige Folge ver⸗ 
w einen fehiedener Dinge Acht hat, und fich vorſtellet, 
a — die Exiſtenz des erſten, A, ſey von der Exiſtenz 
Zeit alg des zweyten B, und diefe von der des dritten 
Hon eis C, und fo ferner, unterfchieden, dabey aber be⸗ 
nem wirk⸗ merket, daß zwey Dinge niemahls zugleich und 
lichen miteinander find, ſondern daß wenn A aufge⸗ 
Dinge Höretzufenn, ihm alsbald B folge, aufB, C x» 
weldeg fo machen wir uns einen Begriff von dem 
ohne die Dinge das wir die Zeit nennen. So fern nun 
aufeinan- als wir die beftändige Eriftenz eines Dinges 
— mit dieſen auf einander folgenden Dingen ver— 
Dis gleichen, fo fagen wir, es habe eine gewiſſe 
vor fih Zeit gedauret. | 
beſtehe. Man ſpricht alſo, ein Ding daure, wenn es 

= mit anderen aufeinander folgenden Dingen in 
unverruͤcketer Folge zugleich if. Die Dauer 
eines Dinges läffet fich alfo.durch die aufein 
ander folgende Eriftenz vieler-.anderen Dinge: 
erflären und ausmeſſen. Denn man nimmt 

R | ’ die 
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die Epiftenz eines einigen von- diefen nachein« 
ander folgenden Dingen für eines , die vor 
zwoen für zwey an, u. ſ. w. Weil nun ein, 
daurendes Ding mit ihnen allen zugleich iſt, 
fo laͤſet fich feine Eriftenz durch die, Exiſtenz 
aller diefer aufeinander folgenden Dinge mefs 
fen. 3 0 

Taufend Erempel koͤnnen diefes erläuteren, : 
Man faget z. E. ein Körper brauchet Zeit, eis 
nen Kaum zu durchlaufen, weil man die Eris 
ftenz deflelben in einem Punfte von der in je 
dem andern unterfcheidet ; und man bemerfer, 
er fonne in dem andern Punkte nicht ſeyn, wo 
er nicht aufgehöret in dem erften zu ſeyn; und 
feine Eriftenz, in dem zweyten folge unmittel« 
bar auf die in dem erften. Sofern man nun 
alle diefe Eriftenzen fammlee, und fie betrach⸗ 
tet, ale ob fie eines macheten, fo faget man, 
der Körper brauche. Zeit, eine. Linie zu durch« 
laufen. Die Zeit ift alſo ohne die Dinge, wel- 
che dauren, nichts wirfliches , fondern nur ei« 
ne veränderliche Eigenfchaft, oder äufferliche 
Verhaͤltniß, die lediglich von dem Verftande 
herfommt, fo weit man nehmlich die Dauer der 
Dinge mit der Bewegung der Sonne, und 
anderen Körpern aufler ihnen , oder mit der. 
Folge unferer Gedanfen vergleicher, 

”.. G. 98. | Ä 
Jedermann, der auf die Kette in welcher 
ung unfere Gedanfen zugeführet werden, aufs 
merffam iſt, wird gewahr, daß der —— 

ey 
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bey dem abſtracten Begriffe von der Zeit nur 
die Dinge uͤberhaupt betrachtet; und daß, 
wenn man alle Beſtimmungen abgeſondert, 
welche dieſe Dinge haben koͤnnen, man zu dem 
zuruͤckebehaltenen allgemeinen Begriffe nur noch 
dieſen hinzufuͤget, daß ſie nicht beyeinander zu⸗ 
gleich find, das iſt, daß das andere unmittel⸗ 
bar auf das erfte folget , ohne daß man noch 
eines zwiſchen zwey feßen Fönne ; wobey man 
noch über diefes die innerlichen Urfachen und 
Grunde, warum eines auf das andere folge, 
bey Seite feget. Solchergeftalt machet man 
fich ein Ding in der Einbildung, das in einem 
gleichförmigen Fluſſe beſtehet, und fich in allen 
feinen Theilen ahnlich feyn muß. Denn man 
brauchet, e8 fich zumachen, zu jedem eben’ den 
felben abftracten Begriff, ehne dag geringfte 
von feiner Natur zu beſtimmen. Man fichee 
bey allen diefen Dingen nur darauf, daß fie, 
eines nach dem andern eriftieren, und bekuͤm⸗ 
mert fih gar nicht darum , wie die Eriftenz 
des andern aus der Eriftenz des erften entſtehe. 


... 99. 

Es fann ung nicht anders vorfommen, alg 
ob diefes abftracte Ding, das wir uns gema= 
het, von allen anderen Dingen frey und vor 
fich felbft beftehe. Denn weilwir die Art, wie 
die Dinge nacheinander find, von ihren inner- 
lichen Beftimmungen umd von den Urſachen 
diefer Folge unterfcheiden Fönnen , fo muͤſſen 
wir die Zeit als ein befonderes Ding anfehen „ 

das 
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das auffer ben Dingen, und ohne wirkliche und 
aufeinander folgende Dinge vor fich beftehen 
kann. Es erhellet daraus, weil wir an diefe 
aufeinander folgende Eriftenz noch gedenfen 
fonnen, nachdem wir alle anderen Wirflichkei. 
ten in dem Dinge in Gedanfen aufgehoben, 
oder davon abftrahieret haben. 
> 100. 

Weil wir aber zu dieſen allgemeinen Bes 
fimmungen auch die befonderen hinzufügen 
fünnen, welche daraus Dinge von einer gewiß 
fen Gattung machen ; indem mir beydes auf 
ihre aufeinander folgende Exiſtenz, und ihre 
befonderen Beftimmungen zugleich unſer Abs 
fehen richten , fo fann es uns nicht anders 
dünfen, als daß wir auch in diefem aufeinans 
der folgenden Dinge etwas eriftieren laſſen, 
das zuvor nicht darinn war; und daß wir auch 
im Stande find, es wiederum wegzunehmen, 
ohne das Ding > zu nichte zu machen. 

« TIOI, 

Man muß die Zeit auch nothmendig für et⸗ 
was ftetiges halten. Denn wenn man fich 
nicht vorſtellet, zwey Dinge A und B folge, 
ten ununterbrochen aufeinander, fo kann man 
eines oder mehr einfchieben , die da find, nach. 
dem A gewefen, und ehe B wird. Hiermit 
aber. räumet man fehon eine Zeit zwiſchen der 
aufeinander folgenden Eriftenz des A und B 
m. Folglich muß man die Zeit für etwas 
fetiges halten. 14J 

(9, Chafteller Naturlebhrex J Sol⸗ 
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Solihergeftalt machet man fich durch die 
Einbildung einen Begriff von der Zeit, indem 
man fie als ein Ding betrachtet, das aus aufs 
einander fölgenden, ftetigen Theilen, die Feinen 
innerlichen Unterfchied ‚haben, zufammengefer- 
zet iſt, welches mit allen aufeinander folgenden 
Dingen zugleich iſt. Dieſer Begriff kann fei- 
nen Nugen haben, wenn es nur aufdie Gröffe 
der Dauer undauf die Vergleichung der Dauer 
verfchiedener Dinge ankommt. So kann man in 
der Geometrie, da man nur mit dergleichen Be⸗ 
trachtungen befchäftiget ift , den Begriff der 
Einbildung gar wohl an flatt des wirflichen 
gebrauchen. Man muß fich aber nur in der 
Metaphnfif und Phnfif hüten, diefe Verwechs⸗ 
fung vorzunehmen; denn man würde fonft auf 
die. Schwierigkeiten gerathen , daß man aus 
der Dauer ein ewiges Ding machete , welchem 
göttliche Eigenfchaften zufamen. | 
| 102. d 
Die Zeit Die Zeit ift alfo in der Ihat nichts anders 
—— als die Ordnung der Dinge die nacheinander 
anfeinan, ſind: Und man machet ſich einen Begriff von 
der fols ihr, in fo fern man nur die Ordnung in ihrer 
gender Folge betrachtet. Alfo.ift feine Zeit ohne wirk⸗ 
Dinge Tiche und in ununterbrochener Neyhe aufeinan- 
der folgende Dinge ; und fobald ſolche Dinge 
da find, fo bald ift die Zeit da. 
Sir ift J 103. | —F 
vonden — Diele Aehnlichkeit aber in der Art wie die— 
aufeinan, fe Dinge aufeinander folgen , und die Ord— 
der fols nung die aus der Solge entficher, iſt nicht die 
Dinge 
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Dinge ſelbſt: Gleichwie wir droben gefehen genden ' 
haben, daß ($. 37.) die Zahl nicht die gezahle- Dingen: 
ten Dinge, und. der Ort nicht die an den Der ——— 
gefegeten Dinge iſt. Denn die Zahl iſt nur es: - 
eine Sammlung vieler. Einheiten, und jedes Zahl von 
Ding wird eine Einheit, wenn man das Gan- den ges 
je bloß als ein Ding anficher. _ Alfo ift die säbleten 
Zahl nur die: Beziehung eines Dinges auf vie: Dt ai 
le oder alle: Und wenn fie gleich von den ge- den Dins 
fhleten Dingen unterſchieden iſt, fo ift fie doch aen vie 
nur fo fern wirklich, als. Dinge wirflich find, darinn 
die man als Einheiten unter eine Elaffe bein; Nude 
gen kann. Sind die Dinge da, fo ift die Zahl 
da; nimme ran: fie weg ,:fo iſt die Zahl auch 
weg. ı Auf gleiche Weife Fan die Zeit, welche 
me die Ordnung: ununterbeöchener Folgen iſt, 
zit feyn ,. wo nicht Dinge in einer ſtetigen 
dolge find. Alſo ift die Zeit da, wenn aufein- 
ander folgende Dinge da find; und ſie iſt nicht 
da, wenn man die Dinge: wegnimmt. In⸗ 
deſen iſt ſie, ſowohl als die Zahlen, von; den 

gen die in einer ſtetigen Folge find, unter⸗ 
ſtieden. Diefe Bergleichung der Zeit und der - 
Zahlen kann dazu dienen, daß man den rechten 
Degiiff von der Zeit erlanget ; und einſiehet, 
die Zeit ſowohl als der Kaum ſey nichts wirk⸗ 
liches auſſer den Dingen. 
— νν— 

Mas GOtt betrift, ſo kann man nicht EDtt if 
gen, er ſey in der Zeit; denn es iſt feine — 
delge in ihm, und er Feiner Veraͤnderung un un ale 
rn: 2 terwor⸗ Folge iſ 
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in Ahfes tertvorfen. Er bleibet allemahl einerlen: und 
hung ſei⸗ ſeine Natur unveraͤnderlich. Beil er auffer 
nes der Welt, und mit denen Dingen, deren Ver⸗ 
deli, einigung die Welt ausmachet , nicht verbunden 
fe, ſo iſt er nicht mit Dingen die aufeinander 
- folgen, dergleichen die Ereaturen find, verbun: 

- den. Seine Dauer fann fih aljo durch die 

2 Dauer aufeinanderfolgender Dinge nicht mef- 
ſen laffen. Denn obgleich GOtt ift, wehren- 
der Zeit, ſo iſt er doch nicht in der Zeit; weil 

die Zeit nur die Ordnung in der Folge der 
Dinge, dieſe Folge aber in Anſehung GOttes 
unveraͤnderlich iſt, als welchem alle Dinge mit 

allen ihren Veraͤnderungen aufeinmahl gegen⸗ 

wärtig find. GOtt iſt alles: auf einmahl was 

er feyn Fann. Die Ereaturen aber fönnen nur 

nach und nach in den verfchiedenen Stand fom- 


men, deffen fie fähig find. 
105, | 

Man Eanır Feine andere wirkliche Theile der 
Zeit einräumen, als diejenigen welche wirkli⸗ 
che Dinge anzeigen. Denn die wirkliche Zeit 
iſt nur eine aufeinander folgende Ordnung in 
ununterbrochener Reyhe. Daher kann man 
feine Zeittheile zugeben , als in fo fern Dinge 
da find, die aufeinander folgen. Denn die 
nacheinander folgende Eriftenz machet.die Zeit 
aus. Die Fleineften Veränderungen, 3. E. die 
BervegungenderKleineften Thiere, zeigen die 
Fleineften wirklichen Zeitrheilchen an, die wir 
wahrnehmen koͤnnen . 5; ! 


- 


$. 106. 
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. 106, | 
.» Man ftellet ſich die Zeit gemeiniglich durch 
diegleichformige Bewegung eines Punftes vor; 


die eine gerade Linie machet.. Der Punkt ift 


das folgende Ding das verfchiedenen Punften 
nach und nach. gegemmvärtig ift, und durch ſei⸗ 
nen $luß eine fletige Folge herworbriuget , wo⸗ 
mit wir den Begriff von der Zeit verbinden. 
Wir meflen auch die Zeit durch die: gleichför- 
mige Bewegung eines Dinges. Denn wenn 
die Bewegung gleihförmig ift, fo Täufer der 


var, : 


Körper, 5. E. einen Fuß in eben:der Zeit dar- | 


im 'er den erften Fuß. gelaufen if. Nimmt 
man alfo die Dauer der Dinge die mitder Be⸗ 


megung des Körpers indem er einen Fuß fortge» 
het, zugleich find , für eins, fo ift die Dauer 
derer die mic feiner Bewegung durch jmeen 
Fuß zugleich find, zwey, m. ſ. f. Hiedurchh 
lͤſt ſich die Zeit meſſen. Denn man kann 


die Verhaͤltniß einer Dauer zu einer andern 
r die man für eins angenommen hatte, 
angeben. So beweget fich an den Uhren dev 
Zeiger gleichförmig in einem -Zirfel ; und dee 
vier und zwanzigſte Theil des Umfanges die⸗ 
fes Zirfels ift eins. Mit diefem eins miffet 
man die Zeit, und faget: Zwo, drey Stun: 
denzc. So nimmt man ein Jahr fuͤr eins, 
teil der Umlauf der Sonne in der Ecliptif 
faft gleichförmig iſt, und man gebrauchet fich 
deffelben, die anderen Dauern durch Verglei⸗ 

Yung mit diefer Einheit zu meffen. 
| J 3 5. 107. 
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6," 107. 

Es iſt bekannt, wie ſehr ſich die Aſtrono⸗ 
men beſtrebet haben, eine gleichfoͤrmige Bewe⸗ 
gung zu finden, dadurch ſie die Zeit richtig meſ⸗ 
ſen koͤnnten, und dieſe hat endlich Hugen ver⸗ 
mittelſt der Penduluhren erfunden, davon ich 
nachhero reden werde in. u m 
— IB IE TO ie 

Der Des » : Wir: haben. gefehen, daß die aufeinander 

griff von folgende Eriftesz der: Dinge: den Begriff von 

hie der Zeit hervorbringet.($.r63)Daunsnutt un- 
aus der fere Gedanken diefe Dinge rwonftellen,; fo entſte⸗ 

Folge het der Begriff won der Zeit aus der Folge un⸗ 

unſeter ſerer Gedanken, und nicht aus der Bewegung 

ige „der äufferlichen:‘ Körper. Denn wir würden: 
nicht aug einen Begriff von der Zeit haben, wenn-auch. 
der Be; auſſer unferer Seele nichts vorhanden wärer 
megung Und fo fern die Dinge die_auffer ung find, den’ 

der Koͤr⸗ Begriffen unferer.-Seele; welche fie vorftellen , 

per. Ahnlich find, fo find fie inider Zeit. — 

Es fehlet ſo viel, daß die Bewegung wie 
einige Philofophen vorgegeben, uns von.felbft 
einen Begriff von der Dauer machen koͤnne, 
daß wir nicht einmahl den Begriff vom der 
Bewegung anders als durch unſer Nachden⸗ 
fen über die aufeinander folgenden Gedanken: 
erlangen fönnen, welche der bewegete Körper 
durch feine aufeinander folgende Eriftenz mit 
den verfchiedenen Dingen die ihn umgeben, in 
uns erwecket. | 


: | Daher 
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Daher fommt es, daß wir feinen Begriff Warum 
von der Bewegung haben, wenn wir den mit die 
Mond oder den Zeiger einer Ahr anfehen, ob. Bewe⸗ 
gleich beyde in Vewegung find; denn diefe ine, 
Bewegung ift fo langſam, daß ber wirklich wahr⸗ 
bewegete Körper in einem Punkte ſtehen zu nehmen, 
bleiben fcheinet, indeflen daß mir eine lange wenn fie 
Folge von Gedanfen in ung haben, Weilmir su langs 
auch die Theile des Raumes, den der Körper‘ am me. 
mittlerweile zuruͤckegeleget, nicht. unterſchei⸗ Giinde 
den koͤnnen, fo glauben wir, er fey in Ruhe. if. 
Wenn aber nach einiger Zeit der Mond und 
der Zeiger an der Uhr ziemlich fortgerticker find, . 
fo verbindet unſer Verſtand den Gedanfen von 
dem Punkte da ex fie gelaflen, das ift, von dem 
vergangenen Zuftande, da fie mit gewiſſen Din⸗ 
gen zugleich da waren, mit der: NWorftellung , 
daß fie igo mit anderen Dingen‘ zugleich da 
find; und hiedurch erlanget er einen‘ Begriff 
von der Bervegung des Körpers. Wenn hin 
gegen ein Körper fo gefchwinde beweget wird, 
daß wir Feine Folge von Gedanfen gehabt ha⸗ 
ben, indeflen daß er von einem Punfte zu dem 
andern gegangen, fo fagen wir, er habe den 
Raum in einem Augenblicke zurückegeleget, das 
ift, feine merfliche Zeit dazu gebrauchet. Denn 
fodann haben wir Feine deutliche Vorftelung 
davon,twie diefer Körper mit verfchiedenen Punk⸗ 
ten die er durchlaufen ift, nach. und nach zur 
gleich eriftieret ſey. Wir ftellen uns nichts deut- 
lich vor, als wie er mit dem Punkte den er ver- 

— 94 laſſen, 
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laſſen, und mit dem, wo er anlanget, zugleich 


l 


| 


' 


exiſtiere. Das Zugleichfenn mit den mittleren 
Zroifchenpunften entwifchet unferer Aufmerk- 
ſamkeit. Saft eben fo geher es zu, daß wir den 
Eindruck den jede von den fieben Farben in dag - 


Des 


Herrn 


Croufaz 
Irrthum 
von der 


Zeit. 


netzfoͤrmige Haͤutlein des Auges machet, in⸗ 


ſonderheit nicht wahrnehmen, wenn er zu ge | 


ſchwinde iſt. Wir haben aber eine allgemeine 
Empfindung von allen diefen Farben ; und die⸗ 
fe nennen wir die Weiſſe. | 

. 109% / 
Folglich kann uns nur die mittelmaßige 


‚ Bewegung einen Begriff von der Zeit beybrin⸗ 


gen, weil fie eine Aehnlichfeie mit der Folge 


unferer Gedanfen hat. Sie hilfee uns aber 


zu diefem Begriffe nur deswegen, weil fich die 
Seele alsdann die verfchiedenen Zuftände des 
bewegeten Körpers, einen nach dem andern, 
deutlich vorftellen kann, ohne deren einige mit 
einander zu vermifchen. - Die Zeit aber, ein 
Ding das die Einbildung hervorbringer iſt 
von der Bewegung , einem. recht wirklichen 
Dinge, ſehr unterfihieden. 
. 110. m 
Ich kann alfo nicht begreifen, wie man in 
einer Abhandlung , die den erften Preis in der 
Academie des Sciences erhalten, und darin 
fonft. vortreffliche Sachen ſtehen, habe fagen 
koͤnnen: Die Eriftenz der Bewegung in 


pag. go. einem Roͤrper fey die Eriftenz der Zeit in 


einem Rörper ; die Zeit und Bewegung 
eines 


— — 


. von der Zeit, | 237 


eines Koͤrpers fey einerley : Es fey ein 
Vorurtheil, welches uns von. der Rind» 
heit anklebe, daß die Zeit fowohl das 
Maaß der Ruhe alsder Bewegung jey.. 
Denn ich Fönnte mich ja nimmer von meinem Es wärs 
Plage beiwegen , und doch aufeinander folgen, de auch 
de Gedanken haben. Ich wiirde eine gewiſſe Be 
Zeit lang. wirklich eriftieren, und einen Begriff re, Zei 
von meiner Dauer haben weil meine Gedan feyn, 
fen aufeinander folgeten, wenn ich mich auch 
gar nicht beweger, ‚niemahls einen. bewegeten | 
Körper gefehen , folglich Eeinen Begriff von 
der Bewegung hätte. Solange demnach Din: 
ge find, von denen die Vorftellungen aufeinan⸗ 
det folgen, ſo lange ift nothwendig eine Zeitz die 
Dinge mögenin Ruhe oder in Bewegung feyn. 
. III. ..: J 
Man hat die Bewegung mit der Zeit nur Die Zeit 
deswegen vermiſchet, weil man die Zeit von If vou ih⸗ 
ihren Maaſſen nicht ſattſam unterfchieden har. Maafte 
| DE ee zu uner⸗ 
Das Maaß der Zeit das von den Koͤrpern fheiden; 
hergenommen worden, war noͤthig, uminden : 
vergangenen, ‚gegenwärtigen und zufünftigen 
Dingeggeine Ordnung zu machen ; und andes 
ren end Begriff davon beyzubringen, was es 
heiſſe, wenn wir fagen : So und fo viele 
Zeit. Denn die Folge unferer Gedanken kann 
uns dazu nicht dienen; denn nichts’ fann uns 
verficheren, daß zwiſchen zween Gedanfen, die 
unmittelbar aufeinander zu folgen feheinen;, 
| 35 nicht 


5 
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nicht unzählige andere da geweſen, deren Era 
innerung wir verlohren, und die eine fehr grof 
ſe Zeit von einander abſondert. 
Barum Daher ift es gefommen,, af wir das Maaß 
man die der Zeit auſſer uns haben nehmen muͤſſen. Faſt 
Zeit alle Voͤlker find darinn eins worden, ſich des 
—— * Laufes der Sonne zum Maaſſe der Zeit zu be» 
„dienen ; und weil fie fich über: unfern Häuptern 
— zu bewegen ſcheinet, haben vielleicht die Men⸗ 
hen Koͤr⸗ ſchen die Zeit und die Bewegung miteinander 
per miſ⸗ vermiſchet, weil fie die Zeit von denen zur Abs 
ſet. meieſſung ihrer Theile beſtimmten Maaſſen nicht 
unterſchieden haben. Denn wenn z. E. bie 
Sonne in gleicher Zeit verloͤſchete und wieder 
aubrennete, fo würde fie ung zum. Maaſſe der 
Zeit auch dienen, wenn gleich bie Erde und fie 
BEER waͤren. 
Eye $:. 113. 
Kein Kein Maaß der Zeit iſt — — 
— es kann auch Feines feyn; denn man kann kein 
—— Theil der Zeit mit ſich ſelbſt meſſen, wie man 
die Ausdehnung durch Fuß und Ruthen mif- 
richtig; eb; welche, felbft Theile der. Ausdehnung find, 
und wars Jeder hat-fein eigenes Maaß der zeit in. der 
um? Zurtigkeit und Langſamkeit damit faine Ge 
danken aufeinander folgen : And "bier 
verſchiedenen Geſchwindigkeit der Gedanken in 
werfchiedenen Perfonen, und zu verfchiedenen 
Zeiten in einer Perfon find. die verfchiedenen 
Medensarten gefommen, z. E. diefe: Mir if 
de ‚Se recht lang geworden. Denn die 


seit 
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Zeit ſcheinet uns lang, wenn die Gedanken in 
unferm Berftande langſam aufeinander folgen, 
5. 114. | 

Man ſiehet Teichtlich ; daß das Maaß der 
ai bey verſchiedenen Völkern verfhieden feyn 

inne. Die jährliche und tägliche Bewegung 
der Sonne, die Schläge einer Penduluhr, web - 
che das richtigſte Maaß geben, haben ung das 
Mac der Minuten, Stunden ;' Tage und 
Jahre gegeben, ° Es ift aber ſehr moͤglich, daß 
bey anderen Voͤlkern andere Dinge das Maaß 
der Zeit vertreten haben. | Das einzige‘ allges 
eine Maaß ift diefes, das man einen Aus 
genblick nennet. Denn ae Menfchen Fens | 
nen nothwendig diefes Theilchen der Zeit, wel⸗ 
ches verflicffer, indeſſen daß ein einziger Gedan⸗ 
fe in unferm Berftande bleibe “ 


Ä FR Tree & 5 4 
’ 2 

Ale Maaſſe der Zeit find nur. auf der Dau⸗ 

ee unfer felbft, und derer Dinge gegründet, die 
mit ung zugleich find, und deren Exiſtenz wie 
mit. der Vorſtellung von unferer eigenen ver⸗ 
binden. Denn nachdem wir den Begriff von 
der Folge und der Zeit erlanget, indem unfe- 
re Gedanken aufeinander folgeten, fo bringen 
wir diefen Begriff auf die Zeit da mir keinen 
gehabt, 3. E. in einer Ohnmacht. Und fo er- 


Iongen wir den Begriff von’ der Dauer der ı- .. 


Melt, indem wir den Gedanfen von der Dau⸗ 
et unfer ſelbſt mit der Zeit verbinden, die ver- 
| floſſen 
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floffen ift, als mir noch nicht. waren , und ver⸗ 
flieffen wird, wenn wir nicht meht ſeyn werden. 
— 10, 

Wie wir Wie begreifen, daß in der Dauer aller end- 
den Be, lichen Dinge ein. Anfang und ein Ende ift. 
griff von Wenn mir aber von diefer DVorftellung den 
ber Begriff des Anfanges abſonderen, ſo ift die 
—— Dauer die Ewigkeit, zuruͤckezurechnen. 
(æternitas a parte ante) Nehmen wir das En⸗ 

de weg, fo heifler diefe Art der Dauer die E⸗ 
wigkeit, weirer hinauszurechnen , (aeter- 

niras a parte pol.) Und diefe Emigfeit hat 

die menfchliche Seele. Wenn wir endlich von 

dem Begriffe, den wir von der Dauer endli. 

cher Dinge haben, den Anfang und das Ende 
wegnehmen, fo wird die. Dauer die Ewigkeit 
Gottes; denn.nur GOtt Fan, zuruͤcke und 

weiter hinauszurechnen ewig feyn, das ift, we⸗ 

der Anfang noch Ende haben. Alfo erlangen 

wir einen Begriff von einer unendlichen Dau⸗ 

er, gleichtwie ‚alle anderen Begriffe von’ dein 

was unendlich ift, durch hinzuthun, und davon 
nehmen, deflen Ende wir nicht abfehen koͤnnen. 


* | Das fiebente Capitel | — 
Bon den Elementen der Materie, 
$.. 117. 
Sie eo Philoſophen haben fich zu allen Zeiten 


mente dez mit der Erforfchung des Urfprunges 
Dinge der Materieund mit derfelben Elemen- 
ua den ten 
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ten befehäftiget, Die Alten hatten davon je- Mey⸗ 
der-feine befondere Meynungen. Einige ma, Mngen 
cheten das Wafler, andere die Luft, noch andere — 
das Feuer zu dem erſten Elemente aller Körper. ppen, 
Ariſtoteles vereinigte alle diefe verfchiedenen 
Meynungen, und gab den Dingen vier Elemen ⸗ÿ⸗ 
te, Wafler, Luft, Feuer, Erde. Er glaubete, 
aus der Vermiſchung diefer vier erften Dinge, 
die nach feinem Urtheile einfach wären, weil ſie 
ſich nicht in andere vermifchete Körper auflö- 
fen liefen, entftände alles was ung umgiebet. 
9. 118. — 

Cartes, der ungeachtet der langen Zeit Carte⸗ 
wiſchen ihm und dem Ariſtoteles, ihm den, ſeus Bes 
noch nachgefolget, har ſich auch Elemente nach En 
feiner Art gemachet. Er feete an flatt Dee nehten 
vier ariſtoteliſchen dreyerley Arten Eleiner Kör-der Dias 
per von verſchiedener Groͤſſe und Figur. Dies terie, 
fe kleinen Körper eriwuchfen, nad) ihm, aus 
den erften Iheilungen der Materie, und ma» 
cheten durch ihre Verbindung Feuer, Wafler, 
Erde, Luft, und alle Körper die um uns find. 

Die meijten heutigen Philofophen haben Reue 
Cortefens dren Elemente verlaffen; und ſtel-Mey⸗ 
kn ſich die Materie bloß als eine gleichför- end sn 
mige ähnliche Maſſe vor, die feinen innerlis menten 
chen Unterfchied habe; deren Fleine Theile aber die auf 
von fo verfchiedener Form und Gröffe feyn, der care 
daß daraus, die unendliche Mannigfaltigfeit die tefiichen 
inder Welt ift, entftchen Eönne. So machen ıyorden, 
fe, z. E. feinen andern Unterſchied — 
— Er | i⸗ 
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Theilen die Gold und; Papier hervorbtingen 
als den der aus der Figur und Ordnung dies 
fer Theile entfiehen 00.0. 
Sie & Diefe ſowohl als Carteſens feine, gar be⸗ 
kan | 


u nte Meynung komme. der Meynung des 
— yo Epicur von den Atomis, welche Gaſſend 


Aromis, zu unferen Zeiten erneuret hat, ziemlich nahe, 
Denn diefe Fleinen Theile der Materie, die nur 
durch die Figur und Groͤſſe von einander unter 
fchiedenfind ‚find von den epicurifchen Atomis 
nur dem Namen nach unterfchieden. 

e a $. IIQ. 
— Der Herrvon Leibnig , der den Satz des 
chenden zureichenden Grundes niemahls aus den Augen 
—— ließ, fand, daß ihm die Atomi keinen Grund 
I dig von der Ausdehnung der Materie gaben. Da 
Atomi er nun denfelben gern entdecken wollte, glau⸗ 
nicht an⸗ bete er, er koͤnnte nirgends als in den unaus⸗ 
zuneh · gedehneten Theilen anzutreffen ſeyn, und diefe 
a nennete er Wlonaden. | 
rung der In Sranfreich weiß man von diefer Mey— 
Leibnigt- nung des Herrn von Leibnig auffer dem Wor⸗ 
ſchen Leb⸗ te Monaden, noch weniges. Die Schriften 
re von des berühmten Wolffens, darinn er das Lehr⸗ 
den Mo⸗ gehaͤude des Deren von Leibnig, welches uns 
naden e . 
oder Ele, fer feinen Händen eine ganz neue Geftalt.bes 
nienten kommen, mit fo groffer Deutlichfeit und Bes 
der. Mar redſamkeit erflärer, find.noch ‚nicht ins Frans 
terle. zoͤſiſche uͤberſetztt. Ich will mich alfo bemuͤ⸗ 

hen, euch die Gedanken dieſer beyden groſſen 
Weltweiſen von dem Urſprunge der Materie 
begreiflich zu machen, Eine Meynung die be⸗ 

| reits 


Don den Elementen der Materie. 143 


reits von dem halben gelehrsen Europa ange- 
nommen iſt, verdienet wohl, daß man fie recht 
einzufehen fuche. | | 
6. 120, oe Re} 
Alle Körper find in die Laͤnge, Breite und 
Vefe ausgedehnet. Weil aber nichts ohne zu⸗ 
reichenden Grund ift, fo muß auch dieſe Aus⸗ 
dehnung einen zureichenden Grund haben, dar- 
aus man begreifen fönne , wie, und warum 
fie möglich fey. Denn wenn man fagen woll« 
te; Es gebe eine Ausdehnung , weil es 
kleine ausggedehnere Theile gieber, fo ift 
diefeg nichts gefager; weil man von diefen Fleis 
nen Theilen eben das fragen fann, was man 
von dem Ganzen fragete: Mehmlich, welches 
der Grund ihrer Ausdehnung ſey? Da nun 
der zureichende Grund erfordert, etwas anzu⸗ 
führen, dag nicht eben daffelbe fey nach deflen 
Brunde man forfchet, weil man fonft feinen 
jureichenden Grund geben, und die Frage im⸗ 
mer unbeantwortet bleiben wurde; fo muß 
man, wenn diefem Sage bey dem Urfprunge 
der Ausdehnung Genuͤge gefchehen foll, end» 
lich auf etwas unauggedehnetes kommen, das 
feine Theile hat, damit man den Grund des 
Ausgedehneten und der Theile geben koͤnne. 
Nun ift ein Ding das unausgedehnet und ob» 
ne Theile ift, ein einfaches Ding. Folglich 
ſind zufammengefegete, und ausgedehnete Din« 
ge, weil einfache find.. - | 
. Man muß geftchen, daß diefer Schlüß — ur 
— ‚ir mm : 


x 
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Einbildungskraft erſtaunlich iſt. Einfache 
Dinge gehoͤren nicht vor ſie; man kann ſie nicht 
durch Bilder vorſtellen, und der Verſtand al⸗ 
fein Fann fie begreifen. 
Die $eibnigianer brauchen, um den einfa- 
chen Dingen defto leichteren. Eingang zu ver 
fchaffen, ein ziemlich richtiges Gleichniß. Wenn 
jemand, fagen fie, fraget, wie es möglich, daß 
Uhren in der Welt find, fo wird er gewiß mit 
der Antwort: Weil Uhren find, fehlecht zu⸗ 
frieden feyn. Wenn man zureichende Gründe 
von der Möglichkeit einer Uhr geben will, fo 
muß man auf Dinge fommen, die nicht Uhren 
find, auf die Feder, Mäder, Kettexc. Eben 
diefes gilt auch von der Ausdehnung Wer 
da fpricht : Es giebet ausgedehnete Körper, 
weil es Atomos giebet, der fpricht nichts an⸗ 
ders, als: Es giebet eine Ausdehnung, 
weil eseine Ausdehnung gieber, welches 
in der Ihat gar nichts gefager if. Alſo ift 
der zureichende Grund eines ausgedbehneten und 
sufammengefeßeten Wefens nur in den einfas 
eben, und unausgedehneten Dingen zu ſuchen; 
gleichermaflen als der Grund einer zufammens 
gefegeten Zahl nur in einer nicht zuſammenge⸗ 
feßeten , das ift, in der Einheit lieget. Man 
muß alfo einräumen, fehlieffen die vorgedachten 
Philofophen, daß einfache Dinge find, weil zu⸗ 
fammengefegete find. j 


| 9. 121, | 
DieAto, °- Die Atomi, oder unsheilbaren Theile der 
mi Böne  - . Mater 


\ 
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Materie koͤnnen nicht die einfachen Dinge feyn. nen nit | 
Denn diefe Theile, wenn fie gleich natürlich Die Er 
(phyfice) untheilbar find , find nichts dejto- * * 
weniger ausgedehnet, und alſo in Anſehung der daraus 
Ausdehnung in eben dem Zuſtande als der die Mas 
Körper, der aus ihnen zuſammengeſetzet ift. terie zu⸗ 
Man muß alfo nach dem Satze des zureichen, ſammen⸗ 
den Grundes ſowohl den Fleineften Körpern als geiet 
den gröfleften abfprechen, daß fie fo einfach waͤ⸗ 
ren, als nöthig ift, in ihnen den Grund von der 
Ausdehnung der Materie zu finden. 
Man kann nicht fprechen, daß, teil man 

bey der Erflärung des Urfprunges der Dinge 
doch endlich auf nothiwendige Dinge fommen 
muffe, man nur fagen dürfe, die Atomi wären 
nothwendig ausgedehner und untheilbar , und , - 
alsdann habe man nicht ferner nörhig, die Ur- · 
fahe ihrer Ausdehnung zu fuchen, indem ja 
ale Philofophen zugeben, daß das Nothwen⸗ 
dige feine Demonftrasion gebrauche, warum ' 

es. (m. Denn nach dem oben erwiefenen muß 

man nur dasjenige für nothtwendig erfennen, 

deſſen Gegenſatz etwas miderfprechendes ent» 

haͤlt (.20.) das Nothwendige muß alſo einen 
zureichenden Grund haben, warum es noth⸗ 
wendig iſt, und dieſer Grund kann nur der 
Widerſpruch ſeyn, der ſich in demjenigen findet, 

was ihm entgegen geſetzet iſt. Da es aber nichts 
widerſprechendes iſt, daß ausgedehnete Dinge 

theilbar ſind, ſo kann man die Untheilbarkeit 

der Atomen nicht fuͤr nothwendig erkennen; 

Echaſtellet ggasurlebre) K folg⸗ 
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folglich muß man auf einfache Dinge kommen. 
Der Wille des Schoͤpfers, auf den ſich die 
Atomiſten berufen, um von der Ausdehnung 
der Atomen Grund anzugeben, kann, nach 
dem Herrn von Leibnitz auch nicht zur. *— 
loͤſung dieſer Frage dienen. Denn man 
ja nicht wiſſen, warum die Ausdehnung wirt 
Iich, fondern, wie und warum fie er 
Wir haben aber droben gezeiget, ($. 27.) daß 
der göttliche Wille der Quell der Wirflichfeit; 
und nicht der Möglichkeit der Dinge ift. Man 
kann alfo zu ihm nicht feine Zuflucht nehmen, 
wenn man von der Möglichfeit der Pen 
nung Grund angeben foll. | 

| . 122, 

Die eine Nachdem der Herr von Keibnig darge | 
achen than, daf es nothwendig einfache Dinge ges 
weg ben müffe, fo erklaͤret er auch ihre Natur und 

Dion Eigenfchaften. 

en bas Weil die einfachen Dinge Erine Tbeile | 
ben keine haben, fo Fann ihnen Feine Eigenfchafe zu⸗ 

Theile. kommen die aus der Zufammenfegung enthe 

het. Da aber die einfachen Dinge nicht aus 
gedehnet find, fo find fie untheilbar. Siehe 
ben nicht verfehiedente Theile die eines ausma⸗ 
chen, alfo kann ern fie nicht trennen. J 
12323. 
Auch kei. Sie baben keine Figur. Denn * | 
ne Figur, gur ift die Einfchränfung der Ausdehn 
Da num die einfachen Dinge nicht ausg 
net find, ſo Fönnen fie Feine - haben, Chen 
des. 
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deswegen haben ſie auth keine Groͤſſe, ſie er⸗ 
füllen keinen Raum, und haben feine innerli. 
che Bewegung. ‚Denn alle diefe Eigenfchaf- 
tch fommen dem Zufammengefegeten zu „ und 
flieflen aus der Zufamimenfegung. Folglich 
find die einfachen Dinge alle von dem Zuſam⸗ 
mengeſetzeten unter ſchieden, man kann ſie we⸗ 
der [chen , noch fühlen, noch der Phantaft e 
durch ein ſinnliches * — 


9. 
Ein einfaches Ding Eann nicht von 

einem. Zuſammengeſetzeten bervorge» 
btache werden. Dennalles mas von einem _ 

wianmengefeteten Dinge hervorgebracht wer- 
den kann, entſtehet entweder aus einer neuen 
Zuſammenſetzung, oder aus der Zertrennung 
ſeiner Theile. Daum kann die Zuſammenſet 
jung nur ein zuſammengeſetzetes Ding zuwege 
bringen : Und aus der Zertvennung, wenn fie 
auf das hoͤchſte getrieben wird, koͤnnen nur ein⸗ 
farbe Dinge entſtehen, die bereits in dem zur 
ſanmengeſetzeten Dinge waren. Alſo ſind ſie 
durch die Trennung nicht. hervorgebracht wor⸗ 
den, "Folglich kann ein einfaches Ding nicht 
Ru einem zufanmengefegeten entfpringen, 

kann auch nicht aus einem an-Der zu⸗ 
dem. einfachen Dinge emfpringen. Dennteihende 
ein einfaches Ding iſt untheilbar, und. hat kei, Grund 
ne Theile die man abfonderen fönnte, folglich (och - 
ann von ihm nichts genommen-werden. Da Dinge 
am einfache „Dinge weder aus 5 jufannmengeil in 
2 dehelen SIE 


r 
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ſetzeten noch aus einfachen Dingen entſtehen 
koͤnnen, ſo muß ihr unmittelbarer Grund in 

einem nothwendigen Weſen, das iſt in GOtt 

ſeyn. Man kann nicht ſagen, der Grund der 
Atomen oder untheilbaͤren Theile der Materie 

fen ſowohl als der einfachen: Dinge. ihrer in 
GOtt. Denn da fic) die Atomen: noch ferner 
aufloͤſen laſſen/ fo haben fie den zureichenden 

Grund ihrer Zufammenfeßung in den Iheilen, 

. daraus fie zufammengefeger find. Denn die- 

fe Theile find möglich, wenn man auch ſetzen 
«wollte, der Atome ware untheilbar. ; Nun hat 

Gott die Atome nicht fchaffen koͤnnen, ohne 

‚zuvor die Theile zu ſchaffen, daraus fie.befte- 

Ken. Daher ift:der unmittelbare Grund ‚des 
Atomen nicht in GOtt. Da. aber die einfa- 

‚chen Dinge nicht aus eine: Sammlung vieler 
beſtehen, und feldft Feine Theile haben, fohat 

auch GOtt nichts zuvor fehaffen koͤnnen, dar 

aus er fie hervorgebracht. Michin muß der 
unmittelbare Grund der Erifteny der einfachen 

Dinge in dem en gem Te im 

. eh 9. 125.2* | 1 
Die eine Weil die zufammengefegeren Dinge 
fahen aus den einfachen entſpringen, fo muß 
lt, man in ihnen den zurefcbenden Grund 
den zureis alles deſſen ſuchen, was in den Zuſam⸗ 
chenden mengeſetzeten zu finden iſt. Die einfachen 
Grund Dinge muͤſſen alſo innerliche Beſtimmungen 
alles befrpaben, daraus man begreifen‘ fann , warum 
—— zus Die Zufammengefeßeten, die aus ihnen = 
wei z en, 


+ 
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hen, vielmehr fo als anders find; das if, war— 
um fiefolche Eigenfchaften und Befchaffenheis 
ten ıc. haben. Nun habet ihr droben gefehen, 


fammens 


geſetzeten 


($: 12.) daß in der Natur Feine ähnliche Din⸗ 


ge find. Alfo müffen alle einfache Dinge ein» 


ander unaͤhnlich ſeyn, und folchen Unterfchied 


an fi haben, dag man deswegen nicht eines 


an die Stelle des andern in einem Zufammen- 


gefegeten ſetzen kann, ohne feine Beftimmuns 


gen zu ändern. Denn wenn die einfachen Din: 
ge nicht alle- einander unähnlich wären, fo koͤnn⸗ 


tn es die Zufammengefegeten fo aus ihnen: 


entfichen, nicht auch feyn. 
| 6. 126. - ! 


In den zufammengefegeten Dingen nimmt Einfahe 


man. eine beſtaͤndige Weränderung wahr. 


inge 


Nichts bleiber in dem Zuftande darinn es iſt. nen Duell 


Ales ferebet in der Natur nach der Veraͤnde⸗ 
rung... Weil aber der erfte Grund deflen was 
in den zufammengefeßeten Dingen vorgeher , 
doch endlich in den einfachen feyn muß, dar- 
aus die zufammengefegeten entftehen, fo muß 
auch in den einfachen Dingenein Grund 
des Thun feyn , daraus diefe immermwehren- 
den Veränderungen erwachfen ; und daraus 
man begreifen kann, warum die Veraͤnderun⸗ 


des 

Thuns; 

und das 

iſt ihre 
1) 


gen vielmehr in diefer als einer andern Zeit, 


fo als anders geſchehen. ' Ä 
Der Duell des zureichenden Grundes ber 
Wirklichkeit einer Handlung, fie fey mas für 
eine fie wolle, heiſſet die Rraft. Denn das 
K3 bloſſe 
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bloſſe Vermoͤgen etwas zu thun iſt in den Din⸗ 
gen nur eine Moͤglichkeit etwas zu thun; zu 
deſſen Wirklichkeit noch ein zureichender Grund 
erfordert wird. So ſaget man, ein Thier ha⸗ 
be das Vermoͤgen zu laufen; ein Bogen den 
Pfeil abzudruͤcken; eine Uhr die Stunden an⸗ 
zeigen; weil man aus dem Baue des Thies 
ves, des Bogens und der Ahr erflaren kann, 
. wie und warum diefe Wirkungen möglich find; 
allein daraus folget nicht, daß fie auch. wirfe 
lich find; denn wenn dieſes wäre , wuͤrde die 
Uthr allegeit gehen, und das Thier immer lau⸗ 
fen, welches nicht geſchiehet. Man muß alſo 
zwiſchen der Möglichkeit einen zureichenden 
Grund der Wirklichkeit, das:ift, eine Kraft 
einräumen, welche das Vermögen des Dim 
ges etwas zu thun, ins Werf feget. Da nun 
der zureichende Grund alles deflen mas in dem 
zufammengefegeten Dingen vorgehet, endlich 
doch in den einfachen feya muß, fo folger, daß 
Die einfachen Dinge dieſe Keafe haben, 
welche in einer immertochrenden Bemuͤhung 
zum Thun beſtehet. Dieſe Bemuͤhung bat 
auch allemahl ihre Wirkung, wenn kein zu⸗ 
reichender Grund da iſt, warum fie nicht thaͤ- 
tig waͤre, dag ift, wenn fih Fein Widerftand 
findet. Denn man nennet Widerſtand dasje⸗ 
nige, was einen zureichenden Grund enthaͤlt 
warum eine Sache nicht wirklich wird, obgleich 

der Grund ihrer Wirklichkeit beſtehet. 

Einſache Die einfachen Dinge find alſo mit einer. 
Kraft 
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Reaft verſehen, welche es auch ſey, dadurch fie Dinge 
fh bemühen, etwas zu thun, es auch wirklich Mudinber 
thun, wenn fein Widerftand da iſt. Da nun a 
die Erfahrung zeiget, daß fich die Kraft det gung, 
einfachen Dinge beftändig aͤuſſert, weil fie in 
den Zufammengefegeten alle Augenblicke merk⸗ 
fihe Veränderungen hervorbringet; ſo folget, 
daß jedes einfache Ding durch feine Natur und 
imerfiche Kraft in einer Bewegung iſt, wel: 
de die immerwehrenden Veränderungen und 
cine fletige Folge in ihm zuwege bringet. Da 
mn die einfachen Dinge_ alle einander unaͤhn⸗ 
lich find ($. 125.) fo muß die Reyhe der. Fol⸗ 
gen, die ein einfaches Ding erfaͤhret, von den 
Folgen eines jeden andern einfachen Dinges in 
der Welt unterſchieden ſeyn. Wir haben das N 
von ein unſtreitiges Erempel an unferen See 
Im. Niemand zweifelt daran, daß die Solge 
der Gedanken einer jeden Seele von der Fol⸗ 
ge der Gedanken aller anderen Seelen die da 
find, unterſchieden ſey. So ſind denn in der 
ganzen Welt nicht zwey einfache Dinge zu fin⸗ 
den, deren innerlicher Zuſtand einerley ſey. 
Denn die Reyhe der Folgen, denen dieſe Din. 
ge unterworfen find, machet eben ihren innere 
lichen Zuftand aus. 5 
| 9. 127. 


Die zufammengefegeten Dinge dauven, ih⸗ Nur die 
ter Weränderungen ungeachtet. . ‚Die Mate: einfachen 
rie bleibet einerley, ob ſie gleich verſchiedene end: — b⸗ 
Geſtalten empfaͤnget. Weder unſer Koͤrper, tanzen. 
J K 4 | noch 
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noch dee Körper der Planeren, noch die Luft, 
noch etwas von demjenigen mas um uns iſt, 
wird in nichts verwandelt. Indeſſen ändert 
fich der Zuftand diefer Dinge alle Augenblicke. 
Die einfachen Dinge, aus denen die zuſammen⸗ 
gefetzeten entfpringen, muͤſſen alfo dauren, das 
heiffet , fie müflen beftändige und unveraͤnderli⸗ 
che Bellimmungen haben ; daneben auch ans 
dere find, die fich immerdar veränderen. Denn 
wenn die einfachen Dinge nicht ihrer Natur 
nach dauerhaft wären, fo Fönnten es die zufam- 
mengefegeten auch nicht ſeyn. Die einfachen 
Dinge find alfo rechte Subflanzen, das 
ift dauerhafte Dinge , die folcher Veraͤnderun⸗ 
gen fahig find , welche ihre innerliche Kraft 
hervorbringet. ($. 52.) 4 

Nichts kann diefe innerliche Kraft der eitt- 
fachen Dinge aufhalten , noch die daraus fol 
genden Wirfungen veranderen; denn fein wir⸗ 
fendes Ding in der Natur kann in die einfas 
chen Dinge wirfen. J 


6. 128. 

Man ſiehet hieraus, daß die wahrhaften 
Subſtanzen, das iſt, die einfachen Dinge thaͤ⸗ 
tig find, weil fie den Grund ihrer Veraͤnde⸗ 
rungen, dasift, ihre wefentliche, beftändige und 
unauslöfchliche Kraft in fih haben. Nunmehr 
verfichet man, was der Herr von Keibnig 
gemeynet, da ergefaget, das rechte Merfmahl 
der Subftanzen fen diefes, daß fie etwas thun, 
daß fie fich von den Aceidenzen durch das Thum 

| unter⸗ 
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unterfcheiden, und daß es unmöglich ſey, fie 
fich ohne Kraft vorzuftellen. 3°: 00; 


| 5. © 7. * 
Deer verſchiedene Zuftand eines einfas 
cben Dinges entfpringet, einer aus dem 
andern. Denn weil ein folcher auf den ans 
dern folgender Zuftand an fich nicht nothwen⸗ 
diger ift als der andere, fo muß ein zureichen» 
der Grund da ſeyn, warum ein folcher, und 
vielmehr itzo als zu einer andern’ Zeit wirklich 
wird. Diefer Grund aber kann nur in dem 
vorigen Zuftandes deſſen feiner wiederum in 
dem vorigen, und fo weiter bis zum erften lie- 
gen. Diefer allawerfte Zuftand , vor dem Fein 
anderer geweſen, rühret von GOtt her. Alle 
folgenden aber find miteinander verbunden; 
fo daß aus dem erften der Teßte flieſſet, welcher 
darinn enthalten war, und fo feyn muß, weil 
der erſte fo und nicht anders war. Gleicher⸗ 
geſtalt, wie der wirfliche Zuftand einer Uhr 
von dem vorhergehenden, diefer wiederum aus 
einem andern, und fo weiter, biszum erjten, her⸗ 
flieffet, der vonder Art herrühret, wieder Künft- 
ler die Räder eingerichtet hat, So flieflet des 
Euclides srfte Proöpofition aus der erfien, und 
iſt darinn enthalten. | 
=, G. 130. Ä 
In der Welt ift alles miteinander verfnüp- In der 
fet. Jedes Ding hat eine Beziehung auf ale Welt if 
die mie ihm zugleich find, vor ihm gervefen, Ink 
und nach ihm’ fen werden. Wir empfinden yerfnüps 
| K 5  felöftfer, 
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ſelbſt alle Augenblicke, daß wir mieben Koͤrpern 
die um uns find in einer Verknuͤpfung ſtehen. 
Man nehme uns die Nahrung, die Luft, einen 
geroiffen Grad der Wärme, fo kommen wir 
um, und fönnen nicht laͤnger leben. Die gan⸗ 
ge Erde branchet den Einfluß der Sonne jo noͤ⸗ 
+hig, daß fie. ohne denſelben ſich nicht erhalten 
und fruchtbar ſeyn ann. So iſt es mit allen 
anderen‘ Körpern: beſchaffen. Denn ob wir 
gleich Ihre Verknuͤpfungen nicht allemahl deut 
lich einfehen , fo fünnen mir doch wach dem 
Satze des zureichenden Grundes und nad) der 
Aehnlichkeit nicht zweifeln, daß eine ſey, daß 
die Welt ein Ganzes, eins einzige Maſchine 
ſehy, deren Theile ſich aufeinander beziehen, und 
dergeſtalt miteinander verbunden ſind, daß ſie 
alle zu Erreichung einerley Abſicht das Ihrige 


beytragen. 
ee 638. on 
Weill die erſten Gründe alles deſſen was in 
ben Rörpem vorgeßet, endlich inden Elemen⸗ 
ten zu finden ſeyn muͤſſen, Daraus fie zuſammen⸗ 
geſetzet find; fd muß auch der erſte Grund der 
SBerbindung der Körper, in fo fern fle zugleich 
find, und aufeinander folgeir, in den einfachen 
Dingen liegen. Die Verbindung der Theile 
der Welt berichet alſo auf der Verbindung der 
Elemente, als auf dem Grunde und erſten Ur- 
forunge. Folglich fehlieffer der Zuftand eines 
jeden Elementes eine: Beziehung auf den itzi⸗ 
gen Zuftand det ganzen Welt: ind auf alle die, 
ur fo 


Ä 
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f aus dem gegenwärtigen entflchen werben , 
und vor ihm geweſen find, in ſich; eben fo, wie 
in einer guten Mafthine der Fleinefte Theil mit 
allen anderen eine Verbindung hat. Denn 
nachdem der Zuftand eines Elementes A bes 
ſtimmet ift, fo erfordert es die Uebereinſtim⸗ 
mung und Ordnung, daß der Zuftand feiner 
Nachbaren BCD, ıc, auch vielmehr fo alsans 
ders beſtimmet fey, um mit dem beftimmeten 
Zuftande des erſten A übereinyufommen. Da 
nun eben dieſes von einem jeden Elemente, und 
von einem jeden Zuftande jedes Elementesgilt, 
fo muß auch jeder zufünftige Zuftand der Ele 
mente eine Beziehung auf den gegenwärtigen 
Zuftand haben, ſowohl als auf den vergange- 
nen daraus der gegenmärtige. entſtanden, und 
auf den, der itzt aus ihm erfolgen wird. Man 
Tann alſo ſagen, in dem Leibnitziſchen Lehrge⸗ 
bäude ſey eine metaphyſiſch⸗ geometriſche Auf⸗ 
gabe: Wenn der Zuſtand eines Klemens 
tes angegeben iſt, Den vergangenen, ger 
pre. und zukünftigen Zuftand 
der ganzen: Welt zu beflimmen, Die 
Auflöfung diefer Aufgabe ift dent ewigen Geo⸗ 
metra vorbehalten, der fie alle Augenblicke auf- 
köfet; weil er die: Beziehung deutlich einficher, 
die der Zuſtand eines jeden einfachen Dinges 
auf einen: jeden vergangenen , gegenwärtigen: 
und zukuͤnftigen aller anderemeinfachen Dinge 
in der Welt hat. Endlichen Dingen zwar wird: 
is ar unmöglich ſeyn, von diefer — 
ichen 
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lichen Beriehung aller Dinge aufeinander einen 
deutlichen Begriff zu haben; denn fonft wuͤr⸗ 
den fie GOtt fenn. . Nichts deftoweniger aber 
find diefe unendlichen Beziehungen wirklich da, 
und es ift vor fo eingefehränfete Wefen als wir 
find, febon vieles, daß wir fie haben wahrneh⸗ 
men koͤnnen. | | 


5. 132. | J 

Unſere Unſere Seele ſtellet ſich zwar die ganze 

— Welt vor, aber ſehr undeutlich. GOtt hinge⸗ 

Eule Bor, gen ſiehet alles fo deutlich, daß ihm Feine Ber- 

fiellungen hältniß eines Dinges zu dem audern enfgehet. 

von. den Auch diefes ift eine Meynung des Herrn von 

was in Leibnig, weiche. fehr nöthig hat erlaͤutert zus 

= gdatr werden, wenn er Ichtet, cs fen das Wefen der 

—— Seele ſich die ganze Welt nebſt allen ihren 
det,  Beränderungen vorzuftellen. - 

| - Man weiß es, und alle Philofophen find 

darinn einig, daß die Bewegung in einem vol- 

fen Raume fich in alle Gegenden fortpflanzet. 

Der Eleinefte Stein, den mamin das Meer 

wirfet, verrücket den wagerechten Stand dies 

fer geoffen Waflermaffe, und machet darinn 

Ringe, deren Ende man nicht deutlich ficher. 

Saffet uns, z. E. ein Fahrzeug vorſtellen, das 

auf dem Meer gehet, und uns einbilden, man 

werfe in verfchiedenen Weiten von dem Jahr 

zeuge, Steine von verfchiedener Gröfle in die 

Eee, fo wird man leicht wahrnehmen, daß je⸗ 

der Stein Ringe, und jeder Ring Wellen mas, 

che, die fich mehr oder weniger ausbreitem; 

| nachdem 
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nachdem fie weit herfommen oder nicht,;umd bie 
Urfache- die fie hervorgebracht, mehr oder me» 
niger Kraft gehabt. Alfo wird das Fahrzeug 
nad) und nach von allen Steinen einen beſon⸗ 
dern Eindruck: haben , und bey jedem koͤnnte 
mandie Grofle der Steineund die Weite beſtim⸗ 
men. Wir Menfchen aber find in eben dem Zus 
ſtande als diefes Fahrzeng. Unſer Körper ſchwim⸗ 
met: in. einem:unendlichen Meere. Bon allen 
Seiten wird er von Wellen gerühret, welche die 
Mertmahle ihres Urfprunges mit fich führen, 
Wenn ein‘ Eindrud in die Werfjeuge un 
ſerer Sinne ftarf ift, und in uns eine heftige 
Vewegung verurſachet, weil dasjenige Ding 
dasfic herporbringet ; nahe iſt⸗ ſo nehmen wir 
ihn wahr, und haben davon eine ſehr kiare Vor⸗ 
ſtelliung. Nachdem ſich die. Urſache "unferer 
Empfindung entfernet, nachdem wird auch der 
Eindruck in unfereifinnlichen Werkzeuge ſchwaͤ⸗ 
her, und die Klatcheit der Vorſtellung nimmt 
in eben dieſer Verhaͤltniß ab; denn nach dem 
Gefege des Zufammenhanges muß die Klarheit 
der Borftellung fich nach der Kraft des Ein- 
deuckes richten: Iſt alfo ein Ding weit ent⸗ 
fernet, und kann in unfere Sinne nicht einen 
merklichen Eindruck machen; ſo muß die Vor⸗ 
ſtellung auch unmerflich, das-ift, dunfel wer⸗ 
den. Nun bleibet der Eindruck der Dinge in 
ats Immer, wenn fie gleich noch fo weit. von 
ung find; denn in dem vollen Raume muß ei- 
W jede Bewegung unendlich Wellen hervor⸗ 
bringen, 
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bringen, wieder Stein der in die See gewor⸗ 
fen iſt. Die fortgepflanzeten und eriveiterten 
Wellen, da ſie bis in das Unendliche hinaus 
gehen , muͤſſen nothwendig zu ung fommen; 
Folglich muß in unferer Seele eine Borftellung 
entſtehen, nach Befchaffenheit'der Bewegung 
welche unſere ſinnlichen Werkzeuge empfunden 
hahen. Wofern die Worſtellungen, welche 
durch die Dinge in unſerer Seele erreget wer⸗ 
den, in einer gewiſſen Weite aufhoͤreten, ob⸗ 
gleich der Eindruck den fie in die Sinne machen 
fortgeſetzet würde, fo muͤſte dem Geſetze des 
Zufammenhanges, und dem Gate des zur 
chenden Grimdes zuwider, in der Natur ein 
Sprung gefibehen. (9. 13:) Denn es mare 
kein Grund vorhanden, warum die Klarheit 
einer Vorſtellung nach und nach abgenommen, 
und die Verhaͤltniß des verſchiedenen Ein— 
druckes bis auf einen gewiſſen Punkt darinn 
beobachtet hatte,auf dieſem Punkte aber, gleich» 
ſam durch einen Sprung auf einmahl aufhoͤre⸗ 
te, obſchon die Urſache, warum ſie beſtaͤndig 
fortdauren ſollte, immer bliebe. So bald man 
demnach den Satz des zureichenden Grundes, 
und den vollen Raum, der eine Folge Re 
iſt/ zugeftehet, fo muß man einräumen, daß 
von allen Bewegungen, die. in der Welt ge 
ſchehen, Eindruͤckungen empfangen, und daß 
unfere Seele wegen der beftandigen Verknuͤp⸗ 
fung der Eindrücungen des Körpers und. der 
Worſtellungen det Seele, dunkele Borftellune 
N gen 
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gen von denfelben Bewegungen hat. Wir koͤn⸗ 
nen er nur von den merklirbſten Veraͤnde 
ringen , unſere ſinnlichen Werfjeuge _ 
mit einer gewiſſen Stärke ruͤhren, eine klare 
Vorſtellung haben’; indeſſen find doch alle dieſe 
Vorſtellungen wirklich da obgleich unſere Seele 
fie nicht wahrnimmt, weil ſie ſo ſchwach und ain⸗ 
endlich vielfachfind, daß man ſie unmoͤglich un⸗ 
terſcheiden kann, und ſie folglich in uns wur dun⸗ 
kele Vorſtellungen zu erregen fähig finden cr: 
Wir koͤnnen nicht laͤugnen, daß unfere tlaͤre 
fin Begriffe mit unzaͤhligen dunkelen Vorſtel⸗ 
lungen begleitet ſind. Eine geringe Aufmerfa 
kamleit auf. ung felbft überzeuger uns davon, Ich 
habe, 3..& einen ‘ganz Flaren Begriff von dem 
Papiere darauf ich: fhreibe und von den Foder 
die ich führe. Wie viele dunkele Borfteßgns 
gen aber find. nicht in dieſem klaren Begriffe 
eingewickelt, und fozu reden, verſtecket? Denn 
in dem Gewebe des Papieres;;iin. der Lage der 
Safern daraus es beſtehet, in dem: Unterfehie« 
de und der Aehnlichkeit dieſer Faſern iſt unzaͤh⸗ 
lig vieles, das ich nicht unterſcheide, und 
davon ich doch eine dunkele Vorſtellung habe, 
Denn fd lange die Faſern, ihr Unterfchied, ih⸗ 
te age, bleiben, fo lange ift fein Grund vor⸗ 
handen, warum fie: nicht in meine finnlichen 
Werhjeuge Eindruͤckungen machen, mithin ir 
rem — hervorbringen ſollten. 
Weil aber die Eindruͤckungen zu ſchwach und 


—3 zu * — ſind, ſo re 
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* ich ſie nücht; und in meiner Seele ent⸗ 
ſtehen daraus. dunkele Vorſtellungen. Die 
ganze Vorſtellung die aus dem Papier im Gan⸗ 
zen erfolget, iſt klar; die Vorſtellungen aber 
der Theile ſind dunkel. Man erkennet hier⸗ 

aus ohne Muͤhe, warum wir in Mutterleibe 
in dem Stande ganz dunfeler. Begriffe find, 
Es: konnnt daher, weiliunfer Körper noch 
nicht auseinander: gewickelt iſt, unfere Glieder 
und finnlichen Werfzeuge noch zu enge bey 
einander and faſt in einen Punkt zuſammen⸗ 
gezogen find zrfolglich es unmöglich iſt, daß 
das Thier nicht allenthalben durch eben denfele 
Ben Eindrunf. gleich gerühret. werde. Alfo ers 
ſchoͤttert die Fleinefte Bewegung, das : ganze 
Thiet ſo ſtark, daß es einen Eindruck von dem 
andern nicht 'unterfcheiden , folglich fich nicht 
‚Deutliche Begriffe machen Fan. Wenn wir 
aber aus den Härten der Gebaͤhrmutter heraus 
Firid’, fo iſt unſer Körper fo befehaffen , daß, 
3. Erdie Bewegung der Lichtſtralen nicht die 
Hoͤrnerven, und die Thoͤne nicht die Sehener⸗ 
verrühren, und dadurch verſchiedene Begriffe 
verwirren koͤnnen, welche befonders vorgeftel« 
ke, und empfunden werden müffen, wenn fie 
Beuth feyn follen. ! 


$. 

Dieſe Verbindung — Seele mit dee 
gay Welt entfptinget demnach aus der Vers 
einigung der Elemente untereinander, und dent 
| Be rd jeden mit dem 9* 

diefe, 
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diefe Verhaͤltniſſe aber erwachſen aus ihrer 
Unähnlichfeit. Denn diefe Unaͤhnlichkeit ma- 
het, daß jedes Element durch feine Kraft und 
feine beſtaͤndigen und innerlichen Beſtimmun⸗ 
gen erfordert, es folle vielmehr ein folches als 
ein anderes Element neben ihm zugleich ſeyn. 
Hieraus nun entſtehet die Bereinigung der E⸗ 
Imente untereinander; umd diefe Bereinigung 
ifder Grund von der Vereinigung der Theile 
der Materie. So entfpringet demnach die me» 
hanifche Bereinigung der fichtbaren Körper 


aus der metaphnfifchen Bereinigung der Ele» 


mente, So folger auch hieraus, daß man fein 
Element von feiner Stelle verrücen und ein 
anderes an biefelbe feren Fann , fo daß doch 
die ganze Folge der Dinge wie zuvor bliebe. 
Eine folche Veränderung würde die ganze 
Belt änderen, und daraug eine neue entftehen. 
Aſo laͤſet fich aus der Unähnlichfeit der Ele— 
mente begreifen , warum diefe Welt fo und 
nicht anders if. 

Auch kann man durch diefelbe einfehen,mie 
aus unausgedehneten Dingen ausgedehnere 
entftehen Fönnen. Denn die Elemente find 
nothwendig eines aufler dem andern, (meil eis 
nes nicht das andere ſeyn Fann). Da fie nun, 
wie wie gefehen , alle untereinander verfnüpfet 
und vereiniget find, fo erfolget daraus eine 

umlung vieler unterfchiedenen Dinge, die 
ale auffereinander find, und durch ihre Verbin: 
dung ein Ganzes machen. Ich habe aber ge⸗ 

(0, Chafteller FVaturlebre) 2 wie⸗ 
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wiefen, daß wir ung die Ausdehnung nicht an⸗ 

ders als durch eine Sammlung verfehiedener 

Dinge die zugleich und eines aufler dem andern 

find, vorftellen fönnen ($.77.)- Folglich fchlief 

fen die Leibnigianer, muß eine Sammlung ein» 

facher Dinge ausgedehnet ſeyn. | 
ge 


134. 4 

Einjedes Zufammengefegete Dinge fönnen nicht oh⸗ 
zuſam⸗ ne einfache beſtehen, und keine Veraͤnderung ha⸗ 
— ben, die nicht in den Elementen ihren Grund 
(ee in hat. Daber find zufammengefegere Din. 
nicht eine ge nicht Subflanzen durch ſich felbft, ſon— 
Sub» dern Sammlungen von Subftanzen, oder ein⸗ 
ftanz,fons fachen Dingen, Denn in einem zuſammen⸗ 
En Eine gefetseten Dinge ift nichts vor fich beſtehendes, 
[ung von auffer den Elementen. Alles übrige, als die 
Subftan: Gröffe , die Figur der Theile, ihre Lage; die . 
en, d. i, natürlichen Beſchaffenheiten der Materie, als 
einfahen die Härte, die Eigenfchaft, daß fie ſich ziehen, 
Dingen, haͤmmern laͤſſet, zc. welche den zufammengejet- 
zeten Dingen zukommen , find nur veränderli- 

che Eigenſchaften; wie, z. E. in einer Uhr die 
Figur der Raͤder, ihre Verbindung, die Be⸗ 
fhaffenheit.der Feder, die Härte der Theile 1. 

der Uhr zukommen. - Indeſſen iſt es augen 
fcheinlich , daß alle diefe Dinge nur veraͤnderli⸗ 

che Eigenfihaften find „welche abwechſeln koͤn⸗ 

nen, ohne daß die Maferie der Uhr vergehet. 
Folglich vergehet nichts mas zur Subftanz ge 

höret, obgleich das Zufammengefeßete aufböret, 

und durch eine andere Verbindung feiner Theis 
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fe ein anderes herausfommt. Die Elemente. 
beftehen immer fort, und dauren, die Theile des 
Zufammengefegeten mögen gleich noch fo ſehr 
getrennef werden. Indeſſen muß uns die Aus⸗ 
dehnung als eine Subſtanz vorfommen. Denn 
wir fehen, daß fie dauret und verandert wer 
den kann. ($. 52.) Wenn wir aber diefen Be- 
griff mit den Augen des Verſtandes betradh- 
ten, fo muͤſſen wir zugeſtehen, die Ausdehnung 
ſey nur eine ſcheinende Sache, eine Abſtraction 
von vielen wirkenden Dingen, durch deren Ver⸗ 
wiſchung wir den Begriff von der Ausdehnung 
n. Aus dieſer Vermiſchung entſtehen 
ſt alle Dinge, die in unſere Sinne fallen, 
und deren wirkliche Beſchaffenheit ofr® von 
dem ſcheinbaren ſehr unterſchieden iſt. Wenn 
wir alſo alles deutlich ſehen koͤnnten, was die 
machet, ſo wuͤrde der Anſchein der 
hung der in unfere Sinne fällt, ver- 
inden, und unfere Seele nur die einfachen 
Dinge, eines auffer dem andern wahrnehmen : 
Eben fo, als ein Gemählde, welches nur ein 
phenomenon ift, vor unfern Augen verfchmwin- 
den wuͤrde, wenn wir alle Eleine, verfchiedent- 
idisbetiwegete Theile der Materie, welche ein 
Semanlde machen, unterfcheiden koͤnnten. Eben Die aus 
iefelbe Bermifchung alſo, die in meinen fi inn⸗ Der er Sam̃⸗ 
ichen & ʒliedmaſſen iſt, und machet, daß die Aehn⸗ father 
lichkeit mit einem menſchlichen Geſichte aus Dinge 
Sammlung. vieler verfchiedentlich bewegeten bie —— 


heile der — entſtehet, darunter keines —— 
242 mis &ntflepen 
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mit der Sache die mir erfcheinet, eine Aehn⸗ 
lichfeit hat; eben diefe Vermifchung, fage ich, 
machet, daß die anfcheinende Ausdehnung aus 
der Sammlung einfacher Dinge und ihres in- 
nerlichen Anterfchiedes entfpringer. Weil es 
äber ummöglich ift daß wir uns den innerlichen 
Zuftand aller einfachen Dinge, von welchen 
doch die feheinende Ausdehnung herrühret,vor- 
fielen; fo ift es auch unmöglich, daß wir je- 
mahls deutlich einfehen, wie diefes phenome- 
non aus der Vereinigung und Verfchiedenheit 
der einfachen Dinge erwaͤchſet. Wir muͤſſen 
zufrieden ſeyn, daß une die Nothwendigkeit 
derſelhen Dinge erwieſen iſt, und daß wir aus 
ſo klaͤren Exempeln, dergleichen ich gegeben 
habe, erſehen, wie ſehr die Verwirrung welche 
in unſeren Empfindungen herrſchet, in Anfes 
Kung unferer die Dinge ändere; daß ung folgs 
fich unferer Natur nah, alle Empfindungen 
deffen was wirflich ift, entgehen; und von den 
undeutlichen Begriffen von einem jeden einfa- 
chen Dinge, nur die Vorſtellung vieler Dinge 
die miteinander zugleich und verbunden find ; 
übrig bleibe; ohne daß wir deutlich wuͤſten, wie 
- fie verbunden find; und aus diefer undeutlichen 
Borftellung entſtehet die fcheinende Ausdeh⸗ 
nung der Materie. nu | 


I. 135. 

a Man hat nicht Urfache die einfachen Din⸗ 
Einbils ge deshalb zu verwerfen, weil man fich ſchwer⸗ 
dunges lich vorftellen kann, wie aus der Sammlung 
| einfacher 
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einfacher und unausgedehneter Dinge, ausge: Fraft in 
dehnete entftehen Fönnen. Diefe Empörung die einfas 
der Einbildungskraft wider die einfachen Din- ._ 
ge kommt vermuthlich nur von unferer Fer⸗ (dicken 
tigkeit her die wir erlanget haben, uns unfere kann. 
Begriffe unter finnlichen Bildern vorzuftellen, 
tele ung hier nichts heifen Eönnen. | 

Bey Dingen, davon man fich nicht ſinnli. — 
che Bilder machen, und die man fich nicht durch 
Zeichen vorftellen kann, muß man füchen, Die- 
fm Abgang dadurch zu erfegen, daß man um. 
freitige Grundfäge niemahls ‘aus den Augen 
liffet, und durch wohl verbundene Folgen 
rehtmaͤßige Schlüffe darans zichet , niemahls 
aber im ‚Urtheilen einen Sprung thut. 

Es würde mit den geometrifchen Wahrhei- 
ten eben fo gehen, wie mit den einfachen Din 
gen, wenn man nicht Zeichen erfunden hatte, 
fe der Einbildungskraft vorzuftellen; und bey 
dem allen würden fie doch nicht weniger ficher 
und zuverlaͤßig ſeyn. Vieleicht empfindet man 
noch einft einen Calculus vor metaphyſiſche 
Wahrheiten, vermittelſt deffen man durch bloſ⸗ 
fe Sekung der Caracteren an die Stelle der 
Shen zum Beweiſe der Wahrheiten gelan- 
get. wie in der Algeber. Der Herr von Leibe 
nig glaubete ihn erfunden zu haben; es iſt 
aber ſchade, daß cr geftorben, aa ine Ge⸗ 
danfen davon jemanden zu enfdeden. Ei wuͤr⸗ u 
den ung wenigſtens auf den Weg gebracht ha» 
ben, wenn ſie ja nicht olles dargeleget, was 

3 der 
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der Name eines fo groffen Welttveifen vers 
ſprach. | 


Ä G. 136. | 
Es ift ohne Widerrede zu bedauren, daß 
nicht alle Leute die zu denken wiflen, in den er» 
ften Gründen der Dinge eins find. Man ſoll⸗ 
te glauben , das Necht das die Wahrheit auf 
unfern Benfall hat, müfte fih auf alle Zeiten 
und auf alle Begriffe erſtrecken. Indeſſen hat 
man ſich uͤber ungemeine viele Wahrheiten gan⸗ 
ze Jahrhunderte geſtritten, ehe man ſie ange⸗ 
nommen. Dergleichen iſt z. E. der rechte Welt⸗ 
bau geweſen, und in unſeren Tagen ſind es die 
lebendigen Kraͤfte. Ich bin nicht dazu geſet⸗ 
zet, zu unterſcheiden, ob des Herrn von Leib⸗ 
nig Monaden auch hieher gehören. Man 
mag fie aber annehmen oder verwerfen; fo wer⸗ 
den unfere Unterfuchungen von der Natur der 
Dinge nicht weniger gewiß bleiben. Denn 
wir werden mit unſeren Verſuchen nimmer 
mehr bis auf die erften Elemente fommen, wels 
ehe die Körper hervorbringen. | 
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Bon der Natur der Körper. 


Cartes u.; — 
ae ¶ Nartes, der P.Malebranche, und alle if- 
te Nachfolger behaupten , das Wefen 
fegen das des Koͤrpers beftehe in der Ausdehnung. 
Weſen Sie glaubeten, man brauchete nur eine Aus- 
* | dehnung 
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dehnung in die Range, Breite und Tiefe, um 
einen Körper zu machen 2. Und ihre Urtheil war 
folgendes. Das Weſen eines Dinges ift das: 
jenige, was man an demfelben zum erften er. 


des Koͤr⸗ 
pers in 

der Aus⸗ 
Dehnung, 


kennet; es ift davon ungertrennlich , und alle - 
Eigenfchaften die ihm zufommen, entfpringen 


daher. ($.37.) Wenn man alfo entdecken will, 
worinn das Weſen der Materie beftehet, fo 
muß man unterfuchen, was für Eigenfchaften 


in dem Begriffe den man von der Materiehat, . 
eingefehloffen find, 3. E. die Fluͤßigkeit, Härte, 


Bewegung, Ruhe, Ausdehnung, Figur, Theil: 
barfeit ıc. und nachher überlegen, welche von 
diefen Eigenfchaften von der Materie unger- 
trennlichfind. Die Flüßigfeit, Weiche, Bewe⸗ 


gung und Ruhe Fönnen von der Materie ges ' 


frennet werden; denn es giebet viele Korper 
die nicht hart, flüßig, weich find. Einige wer 
den nicht merflich beweget; andere find nicht 
in Ruhe. Folglich find alle diefe Eigenſchaf⸗ 
ten von der Materie nicht unzertrennlich, und 
ihr nicht wefentlich. TE e 

Es bleiben aber vier Eigenfchaften übrig, 
die wir uns als von der Materie unzertrenn: 
lich vorftellen, nemlich die Figur, Theilbarkeit 
Unduechdeinglichfeit, und Ausdehnung. Will 
man nun wiſſen, welche von diefen vier Eigen: 
fihaften für das Wefen der Materie zu erfen- 
nen fen, fo muß man nachdenken, welche dar⸗ 
unter nichts anderes vorausſetze, und in den 
Dingen zuerſt ſeyn muͤſſe. Sodann erſiehet 
ee 84 man 


Vier 
Hauptei⸗ 
genfchafs 
ten der 
Koͤrper. 


man leicht, daß die Figur, Theilbarfeit und 
Undurchdringlichfeit die Ausdehnung voraus» 
fegen, die Ausdehnung aber nichts ; fondern 
vielmehr, daß, fo bald diefe gegeben ift, die Fi⸗ 
gur, Undurchdringlichkeit und Theilbarfeit auch 
da find. Mithin, fahren diefe Philofophen fort, 
muß man fchlieffen, die Ausdehnung fey das 
Weſen des Körpers, weil alle feine Eigenſchaf⸗ 
ten aus der Ausdehnung entfpringen. 


u G. 138. 

DieKöre Diefe Erklärung von dem Wefen des Koͤr⸗ 
— pers brachte ſie nothwendig dahin, daß ſie den 
ren ver, Geſchoͤpfen ale Kraft und Wirkſamkeit ab⸗ 
liehren fprachen. Denn man denfe von der Ausbdeh- 
alle Wirk⸗ nung wag man will, man fchränfe fie ein wie 
ſamkeit. man will, man ordene ihre Theile aufalle moͤg⸗ 
liche Arten, fo fiehet man doch nicht, wie dar- 
aus eine Kraft und ein innerlicher Grund des 
Thuns entftehen koͤnne. Denn da die Mares 

vie nach dieſer Erflarung eine bloß leidende 
Subſtanz iſt, fo kann fie durch alle mögliche 
Beranderungen niemahls wirkfam werden. In⸗ 
deſſen lehret die Erfahrung, daf die Körper 
wirken und mit einer Ihatigfeit verfehen find, 
Deswegen nahmen die Carteſianer, dieſe mir 
kende Kraft zu erflären, ihre Zuflucht zu dem 
göttlichen Willen. Mac) ihnen find es alfo 
nicht die Creaturen, die etwas thun, fondern 
Gott ift es, der einen Korper bey Gelegen- 
beit eines andern unmittelbar beweget: Und 
diefes nad) einem gewiflen Geſetze das er fich 

F von 
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yon Anfang vorgefchrieben, und davon er nie- 
mahls abmweichet als wenn er Wunder hut. 
Denn man nennet ein Wunderwerk eine 
Wirkung die ſich aus den Gefegen der Bewe⸗ 
gung und dem Wefen des Körpers nicht erklaͤ⸗ 

ven laͤſſet. Alſo feheinet es zwar, als ob die 
fo genannten Nebenurfachen (caufz fecundz) | 
die man in diefem Lehrbegriff caufas occafio- 
nales nennet, etwas thäten, aber fie thun wire | 
fih nichts. GOtt hut alles unmittelbars; die 
Geſchoͤpfe find Gelegenheiten, aber nimmer 
mehr Urfachen. Cie Fünnen leiden und ans 
nehmen, aber nicht thun, hervorbringen oder 
widerfichen. . 


. 139. 

Diefer ganze Haufen von Schlüflen und DerSatz 
folgen der Eartefianer wird durch den Satz des des zurei⸗ 
sureichenden Grundes fogleich auseinander ge- — r 
freue. Denn wenn das Wefen des Körpers dirfet : 
in der Ausdehnung beftehet, und in den Theilen diefe 
der Materie Fein innerlicher Unterfchied ift, da- Mens 
durch fie wirklich unterſchieden wären, fo ift Nungüber 
die Materie ſich felber ähnlich, und ein Theil om 
von dem andern nicht anders als durch die Lage 
unterfchieden , wie die Kartefianer felbft gefte- 
hen. Wir haben aber ($. 12.) gefehen, daß 
der Sag des zureichenden rundes Feine ahn- 
lihe Materie in der Welt verftartet,, deren 
Theile nicht unterfchieden wären. Alſo kann Dan 
das Wefen des Körpers nicht. in der bloflen Aus⸗ de 


behnung beſtehen. —— wenn dem Ente nung noch 
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bie thätisdes zureichenden Grundes Genuͤge gefcheheni 
ge und fol, fo muß man nothwendig in den Theilen 
— der Materie einen innerlichen Unterſchied ein- 
Hinzufer, raͤumen, der feinen Grund in dem Weſen der 
zen, wenn Materie hat, und aus einigen ihrer Eigenfchaf- 
man von ten entſtehet. Diefe Eigenfchaft der Materie 
dem Wer wovon diefer innerliche Unterfchied abhänger, 
kann nichts anders als die innerliche Kraft feyn, 
einen welche in aller Materie wohnet; und weil fie 
völligen fich auf unendliche Art unterfchieden machet, 
Begriff auch einen wirklichen Unterfchied unter allen 
haben Theilen der Materie hervorbringet; dergeftalt, 
daf es unmöglich ift, einen an die Stelle des 
andern zu fegen, weil nicht einmahl zween eir 
nerley Kraft und Bewegung, mithin einerley 


i 


i 
' 
| 


Form haben. Denn alle Form feger eine Ber 


wegung, und folglich eine Kraft voraus. Ich 
fage, die Eigenfchaft woraus der Unterfchied 
entſtehet, wodurch die Theile der Materie une 
terfchieden find, Fönne nichts anders als die be» 
megende Kraft feyn. Denn es waͤre unmög- 
ih, daß ein Stuͤckchen Materie, fo klein man 
es auch annehmen wollte, nicht aus ähnlichen 
Iheilen beſtehe, wenn alle diefe Theile in voll 
Fommener Ruhe waren. Alfo Fann der Un 
terfchied der Theile nur aus der bewegenden 
Kraft herrühren: Und man muß zugeftehen;, 
dieſe Kraft fen zum Wefen des Körpers fo noth⸗ 
wendig als die Ausdehnung ; michin fen Fein 
Stüdfein Materie in der. Welt ohne Bewe⸗ 
‚gung und ohne Kraft; weil. nach dem Sage 
3 | | des 
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des zureichenden Grundes Feines da iſt, das 
nicht von allen anderen unterſchieden waͤre. 


(j. 12.) | 


6. 140. J 

Alle Koͤrper beſtehen aus Theilen. Alſo 
müſſen ihnen die Eigenfchaften eines zuſammen⸗ 
gefegeten Dinges zufommen. In einem zus 
fammengefegeten Dinge aber Fann feine Vers 
änderung vorgehen, als in Anfehung der Figur, 
Gröffe, Sage der Theile, und des Ortes des 
Ganzen. Da nun feine unterden nurgedachten 
Veränderungen ohne Bewegung gefchehen kann, 
fomuß eine jede Veränderung in den Körpern 
durch die Bewegung verurfachet werden. Man 
kann nicht mie Carteſen fagen, alle diefe Ver: 
inderungen in den Körpern wuͤrden unmittel⸗ 
bar von GOtt hervorgebracht. Denn wenn 
die Materie nicht durch ihr Weſen die Kraft 
hätte , welche den Unterfchied zwiſchen ihren 
Theilen machet, fo wurde fie Fraft ihres Wer 
feng ſich ſelbſt ähnlich fen; ($. 139.) Da 
aber der Satz des zureichenden Grundes diefer 
Ychnlichfeit entgegen ftehet, fo muß man daraus 
ſchueſſen, daß die beftändigen Veränderungen 
det Körper diefer der Materie weſentlichen 
Kraft Wirkung find. | a 

> WAL 

Die Ausdehnung, welche aus der Zuſam⸗ s 
menfegung ermächfet, iſt alfo nicht die einzige iR ohne 
Eigenfchaft die den Körpern zukommt, und Kraft, u. 
kin Wefen ausmachet. Man muß noch das feine 

| Bermö, Kraft oh⸗ 


« 
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ne Ma⸗Vermoͤgen zu wirken und zu thun hinzuſetzen. 
terie. Die Kraft alfo oder der Grund des Thuns iſt 
in der ganzen Materie ausaebreitet 5; und es 
Fann, wie einige Alten eg gar wohl erfannt ha- 
ben, feine Materie ohne bewegende Kraft, und 
keine bewegende Kraft ohne Materie feyn. 
| $. 142. 
- Die Vernunft zeigef ung noch eine andere 
Eigenfchaft der Körper, und die Erfahrung. be- 
ftätiget fie, nehmlich die widerftchende oder. lei- 
dende Kraft. Denn wenn man von der wir- 
Eenden Kraft der Körper weiter fchlieffen will, 
fo weis man nicht, worein fie wirken koͤnnten, 
wenn die Körper nicht widerfländen, und es 
mare Fein zureichender Grund ihrer Wirffam- 
feit vorhanden. | 
Noth⸗ Auf der andern Seite befinden wir täglich, 
daf wenn wir einen ruhenden Körper bewegen 
Teidenden wollen, wir dazu eine Bemühung brauchen, 
Kraft,das.welche den Widerftand des ſchweren und fau- 
mit die len Körpers überwindet, als welcher nur durch 
wirkliche ‚eine fortgefegete und anhaltende Wirfung in 
— Bewegung geſetzet werden kann. Alſo hat der 
gung eis Ze N * 
nen zus Körper eine Kraft, wodurch er der Bewegung 
reichen⸗ widerſtehet, die man ihm mittheilen will, 
ben Diefe widerfichende Kraft ift von Kepleen 
Grund ſehr nachdrücklich vis inertiz, Die Rraft Der 
hate - Traͤgheit, genennet worden. Ohne diefelbe 
koͤnnte Fein Gefege der Bewegung. beſtehen, 
und alle Bewegungen müften ohne zureichen- 
den Grund vorgehen, Denn fobald man ein- 
F raͤu⸗ 
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inet, daß die Materie Feinen Widerſtand 
ver keine Kraft der Traͤgheit hat, fo ift Feine 
Nchnlichfeit mehr zwiſchen der Urfache und. der 
Wirkung. Und man fann daraus, daß ein 
Körper folche groffe Bewegung und folche Maſ⸗ 
fe hat, nicht fchlieffen, er habe folche Kraft ha⸗ 
ben müffen, fie ihm mitgutheilen. Der gröfte 
und kleineſte Körper Eönnte durch eben diefelbe 
Kraft, mit eben derfelben $Seichtigfeit und Ges 
ſchwindigkeit beweget werden, wenn bende kei⸗ 
te Kraft der Trägheit befallen. Die gering« 
ſte Kraft würde zureichen, diefer Teichten Aus. 
vchnung wie groß fie auch wäre, die Bewegung 
ir geben ; amd fie in der gröften Bewegung 
aufnhalten, mürde nur eine unendlich Fleine 
Vemuͤhung erfordert werden. 

Waͤre die Materie ohne Trägheit, fo wäre 
feine. beftimmere Wahrheit in den Veraͤnde⸗ 
en der Körper. Denn diefelben Veraͤn⸗ 
ungen Eotinten fo mie fie find, oder auch ganz 
inders ſeyn, ohne daß man davon einigen 
Grund anzugeben vermögend waͤre. Es ift 
diefes aber dem Sage des zureichenden Grun⸗ 
engfich zuwider, nach welchem die Wir- 

en Ürſachen gemäß ſeyn müffen. 

bald man aber ben der Ausdehnung edle 
and zugiebet, zeiget es ſich bey den 
der Körper in einander, daß die 
Bitkungen! der Urſachen immer ahnlich und 
gemäß find. Denn wenn eine doppelte Aus 
“nung einen doppelten Widerfiand entgegen 
I: SEUR feet, 
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ſetzet, fo wird eine doppelte Kraft erfordert, 

‘eben diefelbe Bewegung , wie fonft, mitzuthei- 
Ien. Soll alfo die Bewegung mit zureichen⸗ 
dem Grunde gefehehen, das ift, möglich fen, 
fo muß man den Körpern diefe widerſtehende 
oder leidende Kraft beylegen; fonft Fann man 
niemahls beftimmen wie viele Kraft erfordert 
werde, eine angegebene Wirkung zu wege zu 
bringen. 

— G. 143. 

Man muß alſo mit der Ausdehnung und 
bewegenden Kraft die widerſtehende Kraft ver⸗ 
binden, wenn man das Weſen der Materie er⸗ 
kennen will. Denn ihr ſehet wohl, daß die 
Ausdehnung ohne bewegende Kraft keinen zu⸗ 
reichenden Grund des innerlichen Unterſchiedes 
giebet, wodurch die Theile der Materie von ein- 
ander unterſchieden werden; und daß gleich⸗ 
falls die Ausdehnung und bewegende Kraft 
ohne die widerſtehende Kraft keinen Grund von 
der Mittheilung der Bewegung angeben, und 
nicht zeigen, warum die Wirkungen der bewe⸗ 
genden Kraft vielmehr fo als anders find, 

. 144. 

Alles Dahingegen, wenn man die Ausdehnung, 
was in die bewegende und traͤge Kraft ſetzet, ſo kann 
den Koͤr⸗ man alles was ſich in den Koͤrpern findet, und 
kr 3 alle ihre Veränderungen auch als vorau 

chiehet, | : | sgeſetzet 
ann ang annehmen, und aus dieſen dreyen Gruͤnden 


der Aus⸗ erklaͤren. 
dehnung 


der lei⸗ 
$. 145. 
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F. 145. denden 

Denn durch die Ausdehnung hat, der Koͤr⸗ und wir⸗ 
per eine Gröffe, Figur und Lage. Alſo laͤſſet 5* 
fih aus der Eigenſchaft der Ausdehnung bes pergefeis 
greifen, was für Veränderungen in den Koͤr⸗ tet mers 
pern möglich find, weil man daraus ermeflen den, 
kann, was für Veränderungen und Schran« 
fen fie in ihrer Figur und Sage erhalten koͤnnen. 
Nun Finnen ‚alle diefe Veränderungen durch 
die bewegende Kraft, welche der Quell der Bes 
wegung ift, wirklich werden. Folglich kann 
man aus der beivegenden Kraft:verftändlich er⸗ 
Haren, wie die Veränderungen. die vermöge 
der Ausdehnung in den Körpern nur möglich 
Waren, twirflich werden. Weil aber Feine von 
diefen Veränderungen nothwendiger ift alsdie 
andere, indem der Korper durch feine Ausdeh⸗ 
nung und Kraft fähig iſt, ſie alle anzunehmen, 
fo muß ein Grund da feyn, warum einige Ver 
änderungen wirklich geſchehen, da andere, die 
wegen der Ausdehnung und beivegenden Kraft 
gleih möglich waren , nicht wirklich werden: 
Und diefee Grund lieget in der Kraft der Traͤg⸗ ' 
heit, oder der widerfichenden Kraft. Folglich uUnd hier⸗ 
kann man aug der Ausdehnung, der bewegen. inn beftes 
den, und tragen Kraft begreifen, warum ge. bet ibr 
wiſſe Veränderungen in den Körpern möglich Weſen. 
ſind, wie fie wirklich werden, und warum ei⸗ 
nige vor anderen, itzt und nicht ein andermahl 
wirklich werden. Mithin ſind dieſe drey Gruͤn⸗ 
de zureichend, und in ihnen beſtehet das Weſen 
des Koͤrpers, oder de Materie. 9.146. 
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\. 146. 
Hieraus erhellet, daß die Philofophen, wel⸗ 
che in der Philofophie nichts als mechanifche 
Geruͤnde gelten laflen, und alle natürliche Wir: 
Fungen mechanifch erflären wollen, Recht ha 
ben. Denn die Möglichkeit einer Wirfung 
muß aus der Figur, Gröffe und Lage des Zu: 
fanmengefegeten ; ihre Wirflichfeit aber aus 
der Bewegung erwieſen werden, dasift, aus der 
bewegenden Kraft, als der Urfache der Bemwes 
ung ; ihre Gröffe aber aus der trägen Kraft, 
er fo urtheilet, der gehet darinn der Ord⸗ 
nung nach, welche die Natur der Dinge und 
die Regeln der gefunden Logik erforderen. 


| | u ’,, | 
Sie flieſ⸗Dieſe drey Gründe, Die Ausdehnung, 
fen nicht die feidende und bewegende Rraft fliep 
en ſen nichr einer aus dem andern. Denn 
andere "fie find dem Körper wefentlich ; das Wefent- 
liche aber beſtimmet fich nicht unter einander 5 

fondern es kann nur neben einander beſtehen, 

ohne fich zu fehaden. ($. 37.) Folglich ent« 

5 fpringer die wirfende und leidende Kraft nicht 
aus der Ausdehnung , und diefe beyden Krafte 

find nicht jede eine Folge der andern, auch nicht 

der Urfprung der Eigenfchaft, welche wir Aus 
dehnung nennen. | | 

Es laͤſſet fich leicht darthim, daß die wir 

fende Kraft weder aus der Ausdehnung noch 

aus der Kraft der Trägheit entfpringet. Denn 

weder die Figur, noch die Gröffe, noch die Ver⸗ 

— N | bindung 
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bindung der Xheile Fonnen eine Beftrebung jur ' 
Bewegung, eine Kraft, oder einen gewiſſen 
Grad der Geſchwindigkeit hervorbringen, wie 
die Carteſianer gar wohl eingefehen haben, 
Die Kraft der Trägheit Fann auch nicht die Ur; 
fache der wirkenden Kraft ſeyn, welcher fie wis 
derſtehet. Alſo iſt man genöthiget, eine wir; ' 
fende Kraftiin den Körpern, als einen von der 
Ausdehnung und dem Widerftände fehr unter, 
fhiedenen , und daraus gar nicht flieffenden 
Grund zuzugeben. Da nun von der trägen 
Kraft und der Ausdehnung ein gleiches gift, ſo 
fieffen diefe drey Eigenfchaften nicht eine aus 
der andern. — 

Ob nun gleich das Weſen der Materie in 
dieſen drey Eigenſchaften beſtehet, ſo pfleget 
man doch die bloſſe, mit der traͤgen Kraft ver⸗ 
bundene Ausdehnung Materie zu nennen. Denn 
man pfleget fich die Materie alg eine todte, un« 
wirkſame, ſchwere, und bloß leidende Maffe 
vorzuftellen. | J 


— 148. 7 . 

Der Quelldiefes Irrthumes der Phantafie 

ift in einem andern Irrthume, das ift, in dem 
Begriffe , den wir uns von der bewegenden 
Kraft machen 5 die wir uns als eine von der 
Materie_ unterfchiedene Subſtanz vorſtellen. 
Diefer letzte Irrthum ift vor uns faft unuͤber⸗ 
windlich. Denn da die bewegende Kraft we 
der von der Ausdehnung noch von der Trägheit 
herruͤhret, fo muß man fie fich als ein ohne die 
(9, Shafteler Naturlebre/) M Ma⸗ 
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Materie welche ſie belebet, fortdaurendes Ding 


vorſtellen. 


WarumAber dieſe bewegende Kraft, die uns als 


bie thaͤtl⸗ ein fortdaurendes Ding vorkommt, muß uns 
ge Kraft „Hein veraͤnderliches Ding zu ſeyn ſcheinen; 
ftanz gu weil fie veränderliche Eigenfehaften hat. Die 
fepnfchete Geſchwindigkeit z. E. iſt eine, Denn die thaͤ⸗ 
We tige Kraft beſtehet in einer immerwehrenden 


iſt gleichfalls eine veränderliche Eigenfchaft der 
Kraft ; denn ein Ding hat einen innerlichen 
und äufferlichen Zuftand. 

Man nennet die Beſtimmungen der. ins 
nerlichen Veränderungen eines Dinges, das 
iſt, die Veränderungen die in ihm felbft vorge- 
hen koͤnnen, ohne auf die Aufferliche Dinge zu 
fehen, feinen innerlichen Zuftand ; feine ver- 
fehiedenen Beziehungen aber auf äufferliche. 
Dinge nennet man feinen äufferlichen Zuſtand. 
So beruhen z. Eder innerliche Zufland a 

| hr 


— 
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Ue auf der Einrichtung und Stellung der 
Haders ihr aufferlicher aber wird durch die Be- 
jehung derfelben auf andere Dinge beftimmer, 
Sdaß ſie auf dem Tifche, auf dem Camine 

het. Gleichfalls beftimmer die Geſchwindig⸗ 
den innerlichen Zuftand der bewegenden 
Rraft, und die Nichtung den äuflerlichen. Denn 
einmerliche Zuftand der bewegenden Kraft 
Fu einer jeden Zeit vielmehr fo als anders, 
wileine gegebene Geſchwindigkeit ihn beſtim⸗ 

fi Die Richtung aber thut zu der Geſchwin⸗ 
it und Kraft, nichts neues hinzu ; fie mas 
em, daß ein zu bemegender Körper ver 
indene Beziehungen auf auflerliche Dinge 
dat. Alfo beruhet der innerliche Zuftand der Die Ges 
Degenden Kraft auf der Geſchwindigkeit; ſchwin⸗ 

aufferliche auf der Richtung. Da nun der disfeit 
imetliche und aufferliche Zuftand eines Dinges — 7 
Anderlich find, fo muß dasjenige was dieſen yeränders 
Midenen Zuſtand machet nichts als veraͤn⸗ liche Eis 
klihe Eigenfchaften ſeyn (modi). Denn nur geuſchaf⸗ 
iemodı eines Dinges find veraͤnderlich. Folg⸗ fl 
(bh find die Geſchwindigkeit und Richtung mo- 
Aber bewegenden Kraft. 

Aus allen dieſem folget, daß die bewegen⸗ 
eRralt uns eine Subſtanz zu feyn duͤnken 
ae, weil fie dauret, und veränderliche Eigen« 
haften hat ($. 52.) Folglich muß man fich 
llaterie alg eine Ausdehnung in Ruhe vor. 
len Deswegen hat der P. Malebrasiche 

et (Rech, de la verite L, VL p. 452.) 

M 2 Wenn 
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Wenn mar fich bloß die Materie vor 
ſtellet, obne an eine Kraft zu *2* 
ſo werde man ſie ſich allemahl als in Ru⸗ 
he vorſtellen. So hat ſich der P. Malebran- 
che, der auf feine Einbildungskraft der Irr⸗ 
thlimer wegen fo mistrauifch war, fich doch bey 
diefer Gelegenheit darein ſetzen laſſen. 
6. 149 J 

Die Se Einige ſtellen ſich die bewegende Kraft vor,’ 


ſchwin⸗ als obfie-ausder durch die Geſchwindigkeit ver⸗ 


digkeit änderten Materie kaͤme. Allein diefer Begriff 


er eine ME ganz falſch. Denn die Wirklichkeit: der 
veraͤn⸗ | 
derliche muß entweder aus den Aufferlichen Dingen oder 


Eigins. vorigen veränderlichen Eigenſchaften eben def 
ſhaft der ſelben Dinges entſpringen. ($. 44.) Wäre 
—— nun die Geſchwindigkeit eine veraͤndetliche Ei- 
uw: genfchaft der Materie, und entfprünge aus den 
aͤuſſeren Körpern, fo müfte ihr Grund in dies 
ſen aͤuſſeren Körpern‘, welche felbft Materie 
"find, liegen; mithin wurde eben dieſelbe Frage 

wieder vorfommen. Der Grund kann auch 

nicht in den vorhergehenden veräuferlichen Ei⸗ 

genfchaften der Ausdehnung zu finden ſeyn; 


4 


denn die Ausdehnung hat vor fich felbft, wenn. 


fie mit der Kraft der Traͤgheit verbunden if, 


ohne die bemegende Kraft, Feine wirfliche, ſon⸗ 
dern nur mögliche veränderliche Eigenfehäfren, 


welche durch die Kraft ihre Wirklichfeie erlan⸗ 


gen. Wäre alfo die Geſchwindigkeit eine ver⸗ 
aͤnderliche Eigenfchaft der Materie, fo Bönntent. 


in. 


veränderlichen Eigenfehaften in einem Dinge: 
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in einem Dinge ſolche Eigenſchaften ſeyn, de⸗ 

ren es nicht faͤhig waͤre, und die es alſo nicht 
annehmen koͤnnte. | 
Uebet diefes find-ja alle veranderliche Ei- 
genſchaften Schranfen eines Dinges ($. 43.) 
Die Gefehmwindigfeit ſchraͤnket die bewegende 
Kraft zwar ein, weil fie ihren innerlichen Zu, 
ſtand beftimmmet, ($..148.) aber fie kann nicht 
zu den Schranken. der Materie gehören: Denn 
wenn man die Ausdehnung und Kraft der Trag« 
heit einfchränfet, ſo kann daraus nur die Figur 
und Ruhe erfolgen. Folglich ift die Geſchwin⸗ 
digkelt niche eine veranderliche Eigenfchaft der 

Materie, | 
Es Tieger auch in dem Begriffe von ber 
Materie und Trägheit, welcher nichts als ver⸗ 
ſchiedene Dinge die auffer einander, vereiniget, 
und zu widerftehen fähig find, in fich ſchlieſſet, 
fein zureichender Grund warum die Geſchwin⸗ 
digfeit wirklich werde. Diefen muß man aljo 
— ſuchen, und kann ihn in der Kraft 
nden. | | 

Denn da die bewegende Kraft in einer bes 
ſtaͤndigen Bemuͤhung beſtehet, den Ort zu aͤn⸗ 
deren, und durch die Bemuͤhung ein bewegli⸗ 
cher Körper faͤhig wird, in gemifler Zeit einen 
geroiffen Raum zu durchlaufen, welches man 
Geſchwindigkeit nennet, fo findet man in 
der bewegenden Kraft den zureichenden Grund 
von der Wirklichkeit der Gefchwindigfeit. Die 
bewegende Kraft iſt ei mar nicht ein Erfolg 
' 3 er 
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der durch bie Geſchwindigkeit veränderten ober 
mobificireten Materie ; fie muß ung aber als 
eine von der Materie nicht abhangende Sub⸗ 
ftanz vorkommen , welche durch die Geſchwin⸗ 
digkeit ihre Schranken erhält, fo wie die Aus, 
dehnung durch die Figur. ⸗ 

| 9. 1350, 

Die Materie muß ung auch eine wahre 
Subſtanz zu feyn duͤnken. Die Materie dan 
vet; denn die Erfahrung lehret, daß die Aus- 
Dehnung beftehet, wenn auch zufammengefeßete 
Dinge getrennet werden. Der Verſtand muß 
fich alfo die Materie, als ein dauerhaftes Ding 
vorſtellen; zugleich aber auch als ein Veraͤnde⸗ 
rungsfähiges Ding, weil fie bey einerley Aus⸗ 
dehnung verfchiedene Figuren annehmen Fan. 
Da nun ein daurendes, und veränderlicher 


Eicgenſchaften fahiges Ding eine Subſtanz ift, 


f 
Dingen, 


fo muß uns die Materie, oder Die mie 
der trägen Araft verbundene Ausdeh⸗ 
nung eine Subftanz zu feyn fcheinen. 
= IST, 2 
Es fommet uns anfans fehr fremde vor, 
daß die. Körper aus zwo Subſtanzen, der Aus» 


dehnung und bewegenden Kraft beftehen follen; 


und daß man eine Art der Wirfung einer un. 
materialifhen Subftanz als die wirkende Kraft 
iſt, in eine materialifche, die Ausdehnung, zu⸗ 
geben müfle. Da man aber eines Theiles aus 
Wirkungen ſiehet, daß die wirkende Kraft et⸗ 
was vorfich beftehendes ift, fo wohl als die Ma⸗ 


terie; 
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— 


arie; auf der andern hingegen ſich unuͤberwind⸗ 
fihe Schwierigkeiten dabey zeigen, dieſe bey 
den Subftanzen in den Körpern einzuraͤumen; | 
fo muß man den Schluß machen, daß weder 
die Materie noch die wirkende Kraft 
wahrbafte Subſtanzen find ; und viel. 
mehe ihren Urfprung in etwas weiterem zuruͤcke 
fuhen, daraus ſich darthun laͤſſet, warum die 
Afende Kraft und die Materie Subſtanzen 
und unterfchiedene Subftanzen zu fenn ftheinen: 
Und diefe Unferfuchung wird ung auf die Eles 
wente, als den Quell von beyden führen. 


: ie 
Die Materie und wirfende Kraft, twelche OleAus⸗ 
uns Subftanzen zu ſeyn fcheinen, find es wirk⸗ Dehnung 
lich nicht ; Gleichwie wir. droben ($. 134.) 90a 
gefehen, daß die Ausdehnung nicht eine Sub: End nice 
fans, fondern eine Sammlung verfchiedener wahre 
Subftanzen iſt. Es find nur Erfcheinungen Subflaus 
welhe aus der Verwirrung entſtehen, die in dee 
unferen Empfindungen herfehet. Und diefe 
Verwirrung entftchet aus der Unvollkommen⸗ 
heit der Gliedmaſſen unferer Sinnen, und aus 
den Einfchränfungen unferes Weſens. | 


— 4153— 

Die Farben (5. 134.) und alle ſinnliche Be, Sondern 
fhaffenheiten Fönnen erläuteren, was ich durch — we 
odiefe Verwirrung verftche, daraus die Ernie —* 
ſcheinungen entſpringen, welche unfere Sinne Berwire 

wahrnehmen. Man begreifet daher, daß alles rung def? 
was fie wahrnehmen, nur Erfeheinungen find, (en mas 
| M 4° die wirklich 

| iſt, entſte⸗ 
hen. 
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die vor uns aufhören würden da zu ſeyn, wenn 
unſere finnlichen Werkzeuge vollfommener, und 
unfere Empfindungen deutlicher würden. Dies 
fer Grad der Unvollfommenheit in unferen finn- 
lichen Gliedmaffen ift ung aber nöthig , die 
Dinge fo zu fehen, als wir fie wahrnehmen: 
Und vielmahls ift unfer Vergnügen mit der 
Verwirrung die aus diefer Unvollfommenheit 
erwaͤchſet, auf dag genauefte verbunden. 
So' ermweden 3. E. die Ehörein der Opera, 
denen die innerhalb der Wände ſtehen, nicht 
folches Vergnügen, als denen in den Logen, 
Denn wenn man bey den Stimmen, dieinden 
Choͤren fingen, zu nahe ſtehet, fo hoͤret man 
. Jede infonderheit, und verlichret dag Ganze, dag 
die Anmuth mache. | 
So' iſt es auch mit einer Bildfäule beſchaf⸗ 
„fen, die dazu gemachet ift, daß fie an einem ho ⸗ 
‚hen Orte aufgeftellet werden fol. Siehet man 


> fie in. der Nähe, fo ſcheinet fie grob und ohne 


roportion zu ſeyn; denn die Zuge find zu 
97 daß man ſie uͤber eine gewiſſe Weite hin⸗ 
aus vermiſchen koͤnne. Daher machet man 
ſich von jedem Zuge eine deutliche Vorſtellung, 
und dadurch verwandelt ſich das verhoffete Ver⸗ 
gnuͤgen in Unannehmlichkeit. Denn das Ver⸗ 
gnuͤgen entſtehet aus einem gewiſſen Grade der 
Verwirrung. Der Punkt, von dem esanfän«g 
get, heiffet ver Gefichtepunke, der Statur. 
Iſt man über den hinaus, kann die Borftellung 
wicht mehr angenehm feyn. : 
! | us 
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Aus allem: diefen folget , daß ein vollfome 
meneres. Wefen als wir find, nicht eben dag 
Vergnügen haben würde als wir, weil es fich 
ganz andere Borftellungen von Dingen machen 
würde, welche es ganz anders fahe als wir. 
Sollte es aber die Dinge fo fehen, als wir, und 
eben den Eindruck davon haben, fo muͤſte es 
ſich des Vermoͤgens deutlicher als wir zu em⸗ 

pfinden, berauben. Denn es iſt nicht moͤg⸗ 
lich, daß eine deutliche Unterſcheidung der Thei⸗ 
le, mit demjenigen, was aus ihrer Verwir⸗ 
rung erwaͤchſet, beſtehen koͤnne. 

Die Art, wie die Mahler ihre Farben be— Exempel 
reiten, und fonderlich das Grüne giebet ung davon, 
noch ein deutliches Exempel von diefer Wahr- Eu - 
heit. Denn aus dem Blauen und Gelben un- tn 
ter einander wird das Grüne. Allein diefe Er- 
fiheinung verfchwindee, wenn wir uns des Ver⸗ 
gröfferungsglafes bedienen, wodurch wir deut- 
lich erfennen, was mwir zuvor nur undeutlich 
erblicfeten. Denn das Grüne entficher nur 
aus diefer Bermifchung, und es ift nichtswirk 
liches darinn als die blauen und gelben neben 
einander liegenden Theile; gleichwie das Weif- 
fe nur eine Erfcheinung ift, welche aus der Ver- 
wireung der Grundfarben in unferem netzfoͤr⸗ 
migen Augenhäutlein entfpringet. Das Prise 
ma vertreibet diefe Erfcheinung. Ein Weſen 
alfo, deflen Augen natürliche Prismata waͤ⸗ 
ten, würde von der weiſſen Farbe fo wenig ei⸗ 

ven Begriff haben, als der Zaubgebohrene 
| M 5 von 


‘A 
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von dem Schalle. Man fichet, daß je deutli⸗ 
‚cher unfer Gefichte wäre, defto eher die Erfcheis 
nungen die wie für etwas wirkliches Halten, 
verfchmwinden wuͤrden; und daß diefe abnehmen- 
de Verwirrung und zunehmende Deutlichfeit 


unſere Werkzeuge fie zu fallen fahig waͤren; 
ja daß alles was in unfere Sinne fälle, und 
wir für etwas Wirkliches aufnehmen, weil wir 
dasjenige nicht unterfcheiden Fönnen, dag fie 
hervorbringet, eines nach dem andern vergehen 
müfte. In demleibnigifchen Lehrbegriffe wuͤr⸗ 
den wir endlich bis auf die einfachen Dinge 
oder Monaden kommen, welche, nach ſeiner 


Meynung der Urſprung alles deſſen was wir 


ſehen, und die einzigen wirklichen Subſtanzen 
ſind. 


| ee 1544. 
Es bleibet alfo dabey, daß in der Natur 


nichts dergleichen mirflich fey,als die Farben, ind 


was aus ihrer Sam̃lung entftehet, der Geſchack, 
der Schall, und alle finnliche Befchaffenheiten; 


faſt unendliche Grade haben Fönnten, ment 


und daß-alles diefes nur in fo ferne fey, als es 


Weſen giebet, die, weil fie das Wirfliche, fo 
fie nicht unterfcheiden Fönnen, mit einander ver- 
mifchen, diejenigen Bilder hervorbringen, wel⸗ 
ehe nur Erfcheinungen find. Denn durch Er- 


fiheinungen ( phanomena) verftcher man nur 
Bilder, und allerley Schein, der aus dee 
Bermifchung vieler wirklichen Dinge 
entficher. Es ift uns auch fehr vieles daran 


gele⸗ 


\ 
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gelegen, das Bild das in uns durch bie Ver⸗ 
wirrung fehr vieler Dinge die wir nicht. unter 
fheiden , entftehet,, von der Wirklichkeit dieſer 
Dinge zu unterfcheiden. Denn diefes alles if 
ofte fehr weit von einander unterfchiedens und 
man kann bis auf. den Urfprung der Erfchei« 
nungen nicht eher kommen, als bis man fich 
gewöhnet auf diefen Unterſchied beftändig Acht 
zu geben. | 


| | $. 155 er 

Auf diefe Art koͤnnen wir entdecken, wie die Wie die 
Erfcheinungen, der Ausdehnung, der betvegen- Ausdeh⸗ 
den und trägen Kraft aus der Unmoͤglichkeit * — 
entftehen, die innerlichen Beſtimmungen der.) I, 
einfachen Dinge, und ihre: Beziehungen auf dende 
einander zu unterſcheiden. Wie die Erfchei Kraft 
nung dee Ausdehnung daraus entftche, haben aus der 
wir bereits gefehen. ($.134.). Die thätige Sermitr 
und leidende Kraft find in gleichen Umftänden. ee ee 
Denn da jebes einfaches Ding immerdar im Dinge 
hun begriffen ift, und diefes Thun mit dem entfichen 
Thun und den Wirkungen aller einfachen Din. koͤnnen. 
ge eine Webereinftimmung, und eine Beziehung 
auf fie hat, fo muͤſſen unferen Sinnen alle diefe 
übereinftimmende Wirkungen nur wie eine eins 
zige vorkommen. Daher ift es nicht möglich, 
daß wir ung die bewegende Kraft deutlich vor- 
ftellen Eönnen. - Dan würde es thun koͤnnen, 
wenn man fich vorftellen Eönnte, auf was für 
Art die Keaft-in dem einfachen Dinge mohner, 
sm endlich indem zufammengefeketen, das ze 
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ver Sammlung alle diefer einfachen Dinge 
erwaͤchſet, diefe bewegende Kraft zu zeugen, des 
von Wirkungen in die Sinne fallen. Da wir 
aber diefe Dinge nicht von einander unterfchei- 
den Eönnen, fo nehmen wir auch in der Kraft 
unzählige Dinge. auf: einmahl: wahr, die wir 
nicht unterfeheiden, und deswegen in eines wer⸗ 
fen; nachher aber ftellen wir ung nur dasjenige 
vor, was aus Diefer Verwirrung erwachſen 
iſt; ein Bild, dag von denen Wirflichfeiten, | 
die zur Sache gehören, unendlich unterſchieden 
if. Man ficher demnach wohl, daß die bewe⸗ 
gende Kraft, wie wir fie uns vorbilden,, und 
fie ung in die Sinne fällt, nur eine Erſcheinung 
iſt, die daher in ung: entftcher, weil wir dag 
Wirkliche woraus die Kraft entſtehet, nur ganz 
von weiten ſehen; ſie iſt eine Erſcheinung, wie 
Die Ausdehnung, ten 
NER $. 1356, — ** 

Die leidende oder Traͤgheitskraft iſt auch 
eine Erſcheinung; weil wir den Grund des Lei⸗ 
dens nicht in allen Elementen deutlich ſehen, 
und nicht begreifen wie durch die Vervielfaͤl⸗ 
tigung und Vermirrung aller diefer fich aufein- 
ander besiehenden und üibereinftimmenden Wi⸗ 
derftände-die Trägheitsfraft in den zufammen 
gefeeten Dingen entfpringen kann. 

Alſo find die drey Eigenſchaften, welche 
das Weſen des Koͤrpers ausmachen, phæno- 
mena, aber, wie fie Here Wolff nennet, phæ- 
nomena ſubſtantiata, das iſt, Erſcheinungen 
| die 
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ie uns Subftanzen zu ſeyn ſcheinen, es aber! 
in der That niche find. Denn es giebet feine 
wahren Subftanzen aufler den einfachen Din« 

t. Da wir aber in dem vorhergehenden Ca⸗ 
* geſehen haben, daß die Elemente den Ure 
fprung alles deſſen in fich halten, was in denen: 
aus ihnen zuſammengeſetzeten Koͤrpern anzu⸗ 
treffen iſt, weil ſich in den Koͤrpern Thaͤtigkeit 
und Widerſtand findet; ſo muß man daraus 
ſchlieſſen, es ſey in den einfachen Dingen ein 
Grund der Taͤtigkeit, aus welchem ſich begrei⸗ 
fen laffe, warum die zuſammengeſetzeten thaͤtig 
find, hiernäachft ein Grund des Leidens, aus dem 
der zufammengefegeten Ben deentsen — 
erwaͤchſet. F | 


$. 137. 

Die Ausdehnung und..die Kraft ſcheinen 
uns alſo ſehr ünterſchie dene Subſtanzen zu ſeyn, 
ob fie gleich einerley Urſprung haben, nehmlich 
die einfachen Dinge: Denn die Ausdehnung 
entſpringet aus der Sammlung der einfachen 
Dinge; ' und die bewegende und widerſtehende 
Kraft offenbaret ſich, in ſo ſern die geſammle⸗ 
ten Elemente ſelbſt einen Grund des Thuns 
und Widerſtehens in ſich faſſen. Da wir nun 
durch die Abſonderung im Verſtande uns gar 
wohl eine Sammlung vorſtellen koͤnnen, ohne 
auf dasjenige zu ſehen, was in jedem geſamm⸗ 
leten Weſen ſonſt enthalten iſt; ſo koͤnnen wir 
uns auch vorſtellen, was in jedem Elemente Sn 


ohne auf die Sammlung Acht: zu ‚haben; Das 
er 


her müffen uns die: benden Begriffe, von dee 
Ausdehnung und von der Kraft fehr unterſchie⸗ 
den zu feyn, und einet ohne den andern befte- 
n zu fönnen feheinen; obgleich beyde nichts 
— haben, als was ſie aus den E⸗ 
lementen nehmen; denn dieſes kommt in beyde 
Becegriffe auf ſehr verſchiedene Act 
— . 158. 
Mon der Es giebet zwo Gattungen bewegender Kaaft. 
Sande Der Herr von Keibnig nennet die Kraft, die 
nen ſich in allen Körpern findet, und deren Grund 
er in den Elementen ift, die Gtundkraft; die 
‚ Kraft, jenige aber, welche in die Sinne fällt, und bey 
dem Stoffe der Körper aus dem Streite aller" 
 . "Grundfräfte der Elemente entftcher,, die abe 
geleicere Kraft. Diefe flieflet aus jener, 
amd ift, wie ich euch droben gezeiget, nur. eine 
Erſcheinung. ($.155-) — 
DEE Su 1: SEE 
+ Da die Grundkraft aus den inneren Bes 
ſtimmungen der Elemente entſtehet, fo Fann 
man fie nicht deutlich erflären , wo man nicht 
dieſe Beftimmungen kennet. Man ift aber 
hierinn noch nicht fo weit gefommen, daß man 
dieſe innerliche Beitimmungen der. Elemente: 
kennete. Dahero müffen wir igo damit zufrie. 
den feyn, daß wir willen, die Kraft fey da. Es 
iſt aber die Grundkraft, die man als ein dau⸗ 
vendes und Veränderungsfähiges Ding anfies 
bet, G. 132.) indem man bie wirllichen an 
; ndee 
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inderungen ‚bey Seite ſetzet, welche fie durch 
die Geſchwindigkeit und Richtung erhält, 
6. 2160. | 

Die Grundfraft ift zu allen Arten der Ges. 
ſchwindigkeit und Richtung gleich geſchickt. Alz 
ſo kann man aus ihr nicht den Grund herneh⸗ 
men, warum in einem gegebenen Falle ein Koͤr⸗ 
yer eine gewiſſe Gefchwindigfeit habe , und fich 
in einer gewiflen Richtung bewege, da er ſich 
in einer ganz andern Richtung und mit ganz 
anderer Geſchwindigkeit bewegen fönnte. Wil 
man demnach von befonderen Begebenheiten 
Grund anzeigen, fo kann man fich nicht der 
Grundfraft dazu bedienen. Denn man muß 
niemals entfernete Urfachen anführen, wenn 
man nahe und unmittelbare fordert. Dadurch, 
würde man wieder auf die formas fubftantia-, 
les der Scholaftifer zuruͤckefallen. Durch all- 
gemeine Urfachen aber kann man nur die Bes 
gebenheiten überhaupt erklären: und wenn es 
auf befondere anfommt, muß man unmittelba⸗ 
re Urſachen herausſuchen. Man kann alfo aus * — 
der abgeleiteten Kraft, welche aus dem Stoſſe er 
der Körper entfpringet, von denjenigen Dins Kraft 
gen die aus der Bewegung ducch die Wirfung Fann 
der Körper in einander entfichen, den Grund man den 
anzeigen; denn durch diefelbe wird die Grund. . * 
Eraft verändert und eingeſchraͤnket, indem fie angeben, : 
eine gewiffe Geſchwindigkeit und Richtung em⸗ mag bey - 
pfaͤnget. Da fih nun der Körper diefe Ge-tim , 


. ⸗ ⸗ 4 : Sto e 
ſchwindigkeit und Richtung nicht ſelbſt Beer Der 
’ per vor⸗ 


gehet. 
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kann, ſo muß er ſie durch den Stoß der Koͤr⸗ 
per die um ihn ſind, erhalten. Und hieraus 
laͤſſet ſich die abgeleitete Kraft deutlich erflä- 
ren. Denn aus den Geſetzen der Bewegung 
kann man erklaͤren, warum ein Körper, nad. 
dem er geftoffen iſt, fich vielmehr mit folcher 
als einer andern Gefchrwindigfeit beweget, das 
ift, warum die Grundfraft in einem gegebenen 
Falle fo und nicht anders verändert und einge, 
richtet iſt. | 
$. 161, 
Was Die Philoſophen haben groſſe Streitigkei⸗ 
Durch die fen-darüber gehabt, was die Natur ſey. Ei. 
Patur tige haben das Wort gar aus der Philofophie 
verſtehe. verbannen wollen; weil man, fageten fie, dar- 
aus einen Abgott machet, den man GOtt zur 
Seite feet, um die Begebenheiten daraus zu 
erklären. Es ift alfo nöthig euch zu fagen: 
Man verftche unter dem Worte: Natur der. 
Körper, die Kraft die fie befisen zu thun und 
zu mwiderftehen. Denn alle Veränderungen 
die in den Körpern, das ift, in der Ausdehnung, 
vorgehen, Taffen fich aus diefen benden Grün. 
den erflären. Sie ift alfo nicht ein Fleiner 
Gottt, der die Weltmafchine beherrfchen muß. 
ne Und es war ein bloffes Hirngeſpenſte, das Herr 
— Boyle in ſeinem Buche von der Natur hat 
Mhilofs beſtreiten wollen, indem er dasjenige was man 
phen von Natur nennet, deswegen verwirfer , weil es 
der Na⸗ ihm ungereimt vorfommt, die Welt aus zwo 
wur . einander durchdringenden Subſtanzen, der > 
| | terie 
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terie und der Natur zuſammenjuſetzen. Wer 
alſo ſpricht, eine Wirkung ſey natuͤrlich, wenn 
ſie ſich durch das Weſen und die Natur des 
Dinges erklaͤren laͤſſet, der ſaget nur, man 
fönne fie durch feinen Bau und feine Bewer 
gung erklären. ei 

G. 162. 

. Wir Eönnen uns nicht ſchmeichelen, durch F man 
unfere Unterfuchungen etwas anderes zu ent: 7 Sr s 
decken, als natürliche Beſchaffenheiten, Figu- ge 
ven, Bewegungen, ꝛc. dadurch wir den nächften — 
Grund einiger Wirkungen erreichen koͤnnen. menis 
Denn man muß ſich bemühen, fo viel möglich, ben mif 
die Begebenheiten. und Erfcheinungen mecha-I% 
nifch, das iſt, durch die Materie und Bewegung 
erklären. Wenn es aber unfere Kräfte uͤ— 
betſteiget, diefe Erklärung auf folche Art zu 
machen, fo müffen wir unfere Unmiflenheit ges 
fiehen; und ung ja erinnewen, daß da der goͤtt⸗ 
liche Wille der Quell der Wirflichfeit und nicht 
der Möglichkeit ber Dinge iſt, wir, wenn mir 
zu dieſem Willen unfere Zuflucht nehmen , um 
die Begebenheitenzu erklären, nicht weiter kom⸗ 
men, als wenn man von der ordentlichen Be 
wegung des Zeigers an einer Uhr den Grund 
anzeigen wollte, und fagete, fie wäre besiwegen 
fo beichaffen, weil der Uhrmacher. es fo. gewollt 
hätte. Denn auffer dem Willen. des Uhrma- 
chers, der ihn bewogen , die Theile und Räder 
auf geroiffe Weife zu ordnen, ward noch erfor- . 
dert, daß diefe Ordnung. eine Uhr ——— 

6. Chafteller Naturlehre) N gen 
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gen koͤnne, das iſt, daß. eine Uhr möglich. ſey. 
Gleichermaffen ift in diefem groffen Uhrwerke 
der Wels der gegenwärtige Zuftand aus dem 
vergangenen entflanden, und aus ihm wird der 
fünftige entftehen. Ale mechanifche Veraͤn⸗ 
derungen flieffen aus der Ordnung der Iheile 
und aus den Megeln der Bewegung. Mas 
nicht aus diefen Quellen entfpringer, das iſt 
gar nicht. 
. . 163. | 
Wenn man faget, man müfle pon allen na⸗ 
gürlichen Wirkungen durch die. Materie und 
Bewegung Grund zu geben ſuchen, fo will! 
- man -damif nicht fagen, man fey genöthiger, | 
dieſen Grund vor alle Begebenheiten zu finden, 
und bis auf den erſten Grund der Dinge zus 
ruͤcke zu gehen. . Die Schwäche unferes Ver⸗ 
flandes und der itzige Zufland der Wiflenfchafe | 
- sen verftatsen diefes nicht. — 
— g§. 1 64. N 
Ob wir aber gleich diefe Gründe und Ur⸗ 
ſachen nicht allemahl erfehen Fönnen, fo iſt es 
doc) gewiß, daß alle Dinge ihre Urſachen ha⸗ 
ben: Und wir muͤſſen fie in unferen Erflärun 
gen entweder: vorausfegen, oder zu entdecken 
fuchen. Denn diejenigen, welche nicht 
dige Wundermwerfe zugeftchen wollen, m 
von den. natürlichen Wirfungen aus der M 
terie und Bewegung Grunde hernehmen. Was 
ſich daraus nicht erklären läffee, muß und fol 
nicht. erfläree werben Denn wir folen uns 


—⸗ 
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ne mit folchen Dingen befchäftigen die man 
keutlich begreifen und verftändlich erflären kann. 


Das neunte Capitel 


Bon der Theilbarfeit der Mate 
sig, und von der Art, wie die Korper 
zufammengefeget find. 
6. 165, 
Je Ausdehnung Täffer fich vorſtellen, daß Fig. 6,3 
fie eine Länge, Breite und Dicke habe. 9 e 
So iſt die Linie AB in die Laͤnge; die 
lache ABDE in die Laͤnge und Breite: der 
Würfel ABCDEFGH in die Fänge, Breite 
und Tiefe ausgedehnet. Diefes find die drey 
Maafle der Ausdehnung. _ 
. 166, | 

Jeder Körper hat diefe dren Hauptmaaſſe; 
und eigentlich zu reden, ift nichts als feftes in 
der Natur, Weil aber unfer Verftand das 
Vermögen hat zu abftrahiren, fo Fönnen wir 
die Sänge ohne die Breite und Tiefe, und die 
Unge und Breite ohne die Tiefe betrachten: 
Und auf diefe Abfonderungen der Begriffe, die 
unfer Verſtand mache, ift die Geometrie ges 
gründet. Die Flächen, Linien und Punfte 
find alfo nicht Materie; man ftellet fie fih aber 
durch die are in der Materie vor. 

: . 167, | 
Indeſſen kann man, um der Einbildungs 31, —* 
* dn. bie 

kraft zu ſtatten zu — und ſich einenocut. — 


2 lchen griffe vom 
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der Laͤn⸗ lichen Begriff von den drey Hauptmaaffen der 
ge, Breite Ausdehnung zu machen, fich zween Punfte vor- 
—— ellen, A und B, die von einander abſtehen; 
Fännen, und ſich einbilden, der Punkt A laſſe, indem 
- er zum Punfte B gehet, in jedem. Theile des 
Zwiſchenraumes, der fie von einander abfon- 
dert, einen Abdruck feiner felbft zuruͤcke: So 
entſtehet daraus die Linie AB, die nur in die 
 Sänge ausgedehner ift. 
Sig, 7. Eben fo kann man fich einbilden , daß die 
| $inie AB die Länge der $inie AD herablaufe 
und in dem ganzen Naume von A bis D fich 
ſelbſt zuruͤckelaſſe; fo entflcher daraus die SIa- 
Sig. 8. che ABDE, die in die fange und Breite aus. 


| — | — 

Sigg. Wenn endlich die Linie CE die Fläche 
ABCD. durchläufet,_ fo entflehet daraus der 
Würfel ABCDEFGH, welcher die drey 
Hauptmaaffe der Natur hat, indem er in die 
$änge , Breite und Tiefe ausgedehnet ift. 

on . 168. 

Bon der Die meiften Philofophen haben die Abftra- 

a ctionen unfers Verſtandes mit dem natuͤrli⸗ 

Br — chen Koͤrper vermenget, und die unendliche 

dehnung. Theilbarkeit der Materie aus den Gedanken 

| von der Theilbarkeit der Linie, welche man bis 
in dag unendliche hinaustreiber , darthun wol- 

len. Sie hätten aber alle Schwierigfeiten , 

darein diefe Theilbarfeit fie verwicelte, fparen 
koͤnnen, wenn fie ſich nur befliffen hätten, nie- 

mahls auf die natuͤrlichen Korper anzumen- 

| | | den, 
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den, was man bon der Iheilbarfeif des geo- 
metrifchen Körpers weiß. 

i $. 169. 

Ein geometriſcher Koͤrper iſt nichts anders Man 
als die bloſſe Ausdehnung. Er hat keine be⸗ muß die 
ſtimmete und wirkliche, ſondern nur mögliche BETEN? 
Zheile, die man fo lange vermehren kann als —9 
man will, Denn der Begriff von der Aus: {he Aus⸗ 
dehnung fchlieffee nichts in ſich, als Theile die dehnung 
nebeneinander und vereiniget find; ihre Zahl unter. 
aber ift ganz unbeftimmet, und gehöret nicht (Heiden, 
zum Begriffe von der Ausdehnung. Manfann 
fagen, eine Ausdehnung hat zehntaufend, eine: 
Million, zehn Millionen ıc. Theile 5; nachdem 
man ein jedes für eins annehmen wil. So 
wird eine Linie zween Theile haben , wenn man 
die Hälfte für eins annimmt ; fie hat zehn oder 
taufend, wenn man den zehnten oder Laufenden 
Theil dafür annimmt. Folglich ift diefe Ein- 
heit ganz unbeftimmer, und beruhet auf dem 
Willen deflen der diefe Ausdehnung betrachtet. 

. 170. er 
> Man Fan alfo eine jede abftvacte und geo- Die neos 
mietrifche Ausdehnung durch eine Zahl aus-metrifche 
druͤcken; in der Natur aber ift es gan; anders. Au⸗det 
Alles: was wirklich ift, muß darinn auf len IE 
Weiſe beſtimmet feyn, und es ſtehet nicht in heubar. 
unſerer Macht, es anders zu beſtimmen. Ei— 
ne Uhr, z. E. hat ihre Theile; es ſind aber nicht 
ſolche die ſich nur durch die Einbildung beſtim⸗ 
men laſſen, ſondern wahre und wirkliche . 
3 le: 
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Nicht Te: Und es iſt mir nicht-frey zu fagen  :Ofefe 
aber die Uhr har zehn, bunder: oder eine Million 
Be Cheile. Denn als Uhr hat fie eine Anzahl 
endlich Theile die ihe Wefen ausmachet; und fo lange 
aus cins fie die Uhr bleibet, kann fie deren weder mehr 
achen noch weniger haben. Gleiche Beſchaffenheit 
ingen hat eg mit allen natürlichen Körpern. Sie find 
menge, Ale Maſchinen, die ihre beſtimmeten Theile has 
feget it, ben, welche man — durch jede vortommende 


$ 178. 
Urſprung Die Vermiſchung der geometriſchen und 
—— De natürlichen Ausdehnung, und der angenomme⸗ 
| * ne Satz, daß die natuͤrliche aus ausgedehneten 
Schlluͤſſe Theilen unendlich hinaus beſtehe, iſt der Quell 
der Alten der falſchen und ſcheinbaren Schluͤſſe, weiche 
nider DIE die Alten gegen die Moͤglichkeit der Bewegung 
Dewes gem machet. 
Zonen Der beruͤhmteſte unterallen iſt der, welchen 
Achilles. Zeno Achilles nannte, feine unuͤberwindliche 
Staͤrke dadurch anzuzeigen. Er ſetzete: Achil⸗ 
les liefe einer Schildkroͤte nach, und weil er 
zehnmal geſchwinder liefe als ſie, ſo gab er bei 
Schildkröte eine Meile zum Vorfprung , und 
ſchloß fo: Mittlerweile Achilles die Meile lau 
fet welche die Schildfröte voraus hat, wird 
diefe 1, der Meile fortgehen. Indeſſen daß 
er das 4, laͤufet, wird fie Yon derſelben zuruͤc⸗ 
kelegen. Alfo wird von Zehntheil zu Zehntheil 
die Schildfeöte immer vorausbleiben, und A⸗ 
chilles fie nimmer erreichen. 
Man 
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Man merke hierbey x) daß, wenn es auch 
wahr wäre, daß Achilles die Schildkroͤte nie 
mals erreichete, doch daraus nicht folge, daß 
Die Bewegung · unmoͤglich ſey. Denn Achil- 
les und die Schildkroͤte bewegen ſich ja wirk-· 
lich; er kommt ja derſelben immer naͤher, und 
dieſe ſoll immer vorausgehen, obgleich unend⸗ 
lich wenig. | | 

2) Wird diefer finnreiche falſche Schluß; 
der nur auf die unendliche Theilbarfeit de Aus⸗ 
dehnung gegründet ift, durch den Sag Dis zu⸗ 
teithenden Grundes gar leicht über, den Hau⸗ 
fen geworfen, - Wir haben gefehen, es ſey aus 
diefem Satze ertwiefen, daß die natürliche Aus⸗ 
dehnung endlich doch aus einfachen Dingen 
zufanimengefeget fey , und daß. alfo ihre, auch 
fo gar nur mögliche Theilungen, gewilfe und: 
wirkliche. Schranken haben. Ä ' 
WMan hat ganze. Abhandlungen geſchrieben 

den Zenonifchen Schluß aufzulöfen. Vielleicht: 
wäre es zu deflen Widerlegung genug gewe⸗ 
fen, in. des Verfaſſers Gegenwart zugehen,wie 
Diogenes gethan. Allein auffer: diefer thaͤti⸗ 
gen Antwort. war e8, wie wir gefehen , leichte, 
eine vor der Sache in Worten herzunehnen. 
Gregorius a fancto Bincentio hat zu⸗ 
erſt feine Falſchheit, und den eigentlichen Punfe ı 
gejeiget , darinn Achilles die Schildfröte erreis 
chen würde. Diefer Punkt fand ſich vermit⸗ 
telſt unendlicher geometrifchen Progreßionen 
an Ende. einer Meil > 3 berfelben: denn 
4 | die 


bie Summte. aller unendlichen abnehmenden 
geometeifchen Progreßionen ift doch endlich, 
und zwar deswegen, weil, unendlic) feyn, und 
fih bis in das Unendliche ausdehnen, fehr un« 
fich tpejy, Ferhbieden ift. Denn ein jedes enbliches, z.€. 
Er fepn. ein Fuß beftchet aus etwas endlichen und um 
un) um endlichen. Er ift endlich, weil er nur eine ge⸗ 
endlich wiſſe Anzahl einfacher Dinge in ſich haͤlt; ich 
auszu⸗ kann aber auch ſetzen, er fen in unendliche, oder 
— vielmghr in eine nicht geendigte Menge Theile 
. getheilet., indem ich ihn als eine abſtracte Aus⸗ 
ſchieden. dehnung betrachte. Denn wenn ich zuerſt die 
Haͤlfte des Fußes, nachher die Haͤlfte dieſer 

Hälfte oder +, ferner. die Hälfte dieſes Vier⸗ 

theils oder z in Gedanfen nehme, fo fann ich 

damit in Gedanfen unendlich fortfahren, und 

‚immer neue abnehmende Hälften gedenken; wel⸗ 

che zufammen niemahls mehr als den einen 

Fuß machen werden. Diefer Fuß wird da⸗ 

durch ein geometrifcher Körper; denn von al⸗ 

Ien feinen Eigenfchaften habe ich in meinen 
Gedanfen nur die Ausdehnung behalten, dar» 

. an fi meine‘ Iheilung in Gedanken geuͤbet. 

Die unendliche Theilbarfeit der Ausdehnung ift 

alfo zugleich eine geomerrifche Wahrheit und 

ein phyſikaliſcher Irrthum. Ale Schlüffe auf 

.. bie Theilbarfeit der Materie, die man von der 

+  DMatur der Afymptoten, von der Incommenſu⸗ 
rabilitet der Diagonallinie des Quadrates, von 

ben feriebus infinitis ;) und anderen geometris 

ſchen Betrachtungen hernimmt, laſſen ſich auf 

| | die 


Unend⸗ 
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die natürlichen Körper fehlechterdinges nicht 
anwenden; fo wenig als die $chrfäße des Herrn 
Keil ‚ daraus er beweifen will, man koͤnne 
mit einem Sandforne die ganze Welt anfuͤllen. 
Man muß in der Phyſik nur wirkliche Theile 
annehmen, deren Daſeyn durch die Erfahrung 
oder durch unſtreitige — — wer⸗ 
den kann. | 


F. 
Die Anwendung der geometeifen Schluͤſ⸗ 

— auf die natürlichen Körper iſt es nicht al—⸗ 
lein, welche die Philofophen auf die Gedanfen 
von der unendlichen Iheilbarfeit der Materie. 
gebracht hat; fonderh ihre, Sinne haben zu 
diefem Irrthume das ihrige auch beygetragen. 
Denn man fiehet, daß fo weit man auch feine. 
:Xheilungen' binaustreiben koͤnne, dennoch im- 
mer Ausdehnung bleibe. Man ift alfo natür- 
licher Weife geneigt zu glauben, daß wenn 
man mit der Theilung bis in: das Unendliche 
forrgehen koͤnnte, noch immer etwas zu theilen 
übrig bleiben würde. Hiedurch gerath man 
un nothwendig in das Labyrinth der Zuſam⸗ 
menfegung, und unendlichen Iheilung des Zu⸗ 
fammengefeßeten; darinn man fo wenig auf 
das Ende der Theilung, ‚als auf den Anfang. 
der. Zufammenfegung fommen Fann. Die ein- 
fachen Dinge fönnen uns allein aus demfelben 
ziehen. Denn wenn man einmal erfennet,daß 
alles Ausgedehnete endlich doch aus einfachen 
Dingen beftche, fo verfchwinden alle Schwie: 

N 5 rigkei⸗ 
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rigfeiten: denn Die kleinen Theile, daraus bie 
Körper zufammengefeget find, haben endlich 
doch ihren Grund ihrer Zufammenfegung in 
den einfachen Dingen. =. ne. 


. 173: | 
Bon den : Die mempfindlichen heile woraus: bie. 
erfien Körper beftchen, nennet man Koͤrperlein, und 
— theilet ſie in die erſten und abſtammenden 
den Koͤrperlein. Jene find die, fo den unmittels 
perlein. baren Grund ihrer Zufammenfekung in. den 
Elementen haben; diefe , deren unmittelbarer 
Grund in anderen Hleineren Körpern zu finden‘ 
iſt. Die Verfuche mit den Vergroͤſſerungs⸗ 
glaͤſern zeigen ung , daß es verfchiedene Arten 
von abſtammenden Koörperlein giebet. Herr 
Wolff berichtet, er habe in dem Raume eine 
Sandſtaͤubleins 500. Ener wahrgenommen, 
daraus fifthartige - Thierlein herausgekrochen, 
an denen er fehrwiele Theile, wie an den groͤ⸗ 

ſten Meerthieren unterſchieden. 

Er zeiget an einem andern Orte, daß in 
einem Raume eines Gerſtenkornes 27. Mil 
lionen lebendiger Thiere jedes mis 24. Fuͤſſen; 
und daß in dem Raume des kleineſten Sand⸗ 
koͤrnchens 294000: Thiere enthalten ſeyn koͤn⸗ 
nen, die ihr Geſchlechte fortpflanzen koͤnnen, 
und Nerven, Adern, auch Saft, der ſie anfuͤl⸗ 
let, haben, welcher Saft ohne Zweifel gegen 
den Koͤrper dieſer Thiere eben die Proportion 
hat, als die Saͤfte unſers Koͤrpers zu ſeiner 
Maſſe. | | ; 

Menn 
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- Wenn wir unfer Blut durch ein Vergroͤſ⸗Sonder⸗ 
ferungsglas anfehen, fo finden wir, daß bey der bare Au⸗ 
Zertheilung der Küglein, daraus es beftchet, | 
jedes rothe Küglein aus fechs Eleinen mäffe-g., 
richten, ins gelbe fallenden Küglein zufammen- Fig i4. 
geſetzet ſey. Jedes von diefen fechfen beftchee 
- wiederum aus fechs andern limphatifchen Kuͤg⸗ 
lein: Und man weiß noch nicht, wie weit dies 
fe Heine Kügelchen ferner getheilet find. Dies 
mand aber zweifelt daran, daß diefe Blutkuͤ⸗ 
gelchen und die Körperlein woraus die von 
Herren Wolffen gefehenen Fleinen Thiere bes 
fiehen, felbft aus anderen noch Fleineren Koͤr⸗ 
perlein zufammengefeget find. Bey diefen Ver⸗ 
fuchen ift es alfo unmoͤglich zu zweifeln , daß 
es verfchiedene Ordnungen der abjtammenden 
Körperlein gebe. 


. $ 174 

Damit ich euch vonden verfhiedenen Orb. Wie die 
sungen der abflammenden Körperlein einen Kun. 
Begriff beybringey, fo nehmet an, daß drey, * nr 
vier, oder fo viel ihr wollet, erfte Körperlein „den vers 
miteinander vereiniget find, und eine Maſſe ſchiede⸗ 
ausmachen. Die Körperlein fo daraus entfte, nen Drds 
hen, kann man Aörperlein von der exfleny.. on, 
Ordnung nennen. Wenn fich viele Maſſen fammen⸗ 
von diefer erfien Ordnung vereinigen, fo ent ven Kürs 
foringen daraus andere, oder Körperlein von perlein 
der zweyten Ordnung. Diefe fönnen noch entſtehen. 
eine neue Gattung zuwegebringen, welche Koͤr⸗ 
perlein von der Dritten Ordnung - 

u. ſ. w. 
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u. ſ. w. Man wird leicht inne, daß diefe auf. 
fteigende Fortgehung der abftammenden Koͤr⸗ 
perlein, die eines von dem andern unterfchies 
den find, ung zu denen in die Sinne fallenden 
heilen der Körper führer, und daß die ab» 
fleigende, wenn wir ihr folgen fönnten, ung 
zu den erften Körperlein führen würde, deren 
Zufammenfegung in den einfachen Dingen ges 
gründet iſt. m 


6. 175. | 
Die Verfuche mit den Vergroͤſſerungsglaͤ⸗ 
fern, welche, wie ihr gefehen, uns die verfchies 
denen Ordnungen der abflammenden Körper» 
fein entdecken ‚ verficheren ung zugleich, daß 
deren unzählige fich unferen Sinnen entziehen, 
‚ and daß wir alfo-in unferen Werfuchen nie, 
mahls bis auf die erften Koͤrperlein kommen 
werden ‚ welche felbft aus einfachen Dingen zus 
ſammengeſetzet find. 
 .376,; ‘ 
Erempel Die Arbeit der Golddratzieher beweiſet um 
ln noch mehr, daß es uns unmoͤglich fen, jemahls 
eit der die erften Körperlein zu entdefen, ja nicht ein 
Theile mahl die abflammenden von den erften Ord- 
der Ma: nungen. Denn Herr Boyle meldet, ein Gran 
terie. Gold, zu Blätchen gefehlagen nehme den Raum 
von 15% Quadratzoll, geometrifchen Maaf- 
ſes, ein. 
Wenn man nun die Seite eines Zolles in 
200. oder die Linie in 20. Theile zertheilet, 
welche Theile man noch mit dem bloffen Auge. 
ohne 
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ohne Vergröfferungsglas fehen Fann ; fo hat 
jeder Quadratzoll 40000, Goldtheilchen, die oh⸗ 
ne Glas zu fehen find; folglich das ganze Blat 
2. Milionen dem bloffen Auge fichtbarer, Thei⸗ 
le. Da nun das Silber etwan 6. mahl we 
niger dicke ift als das Gold, fo folget, daß wenn 
das Goldblatt, um mit dem Silber gleich dicke 
zu fenn, fechsmahl getheiler ift, jedes Gran 
Gold ohngefähr 12. Millionen Theile in fich 
faffet, die man mit den bloffen Augen unter« 
fheiden kann. Diefe Theile aber find und blei⸗ 
ben noch Gold, wenn man fie durch Vergroͤſ⸗ 
ferungsgläfer anfichet, die einen Körper 30000, 
mahl vergröfferen, und folglich find in jedem 
Theile diefer 12. Mifionen Theile, noch 30000. 
Theile. Miemand aber zieher in Zweifel, daß 
das Gold ein vermifcheter Körper fey. Da’ 
alfo nach diefer erftaunlichen Theilung, jedes 
Theilchen ‚fo das Vergröflerungsglas in den 
Hleineften Goldtheilchen entdecket, noch nichts 
anders als Gold zu feyn fcheinet, und dafür er- 
kannt wird, fo muß man aus diefem Verſuche 
wohl unumgänglich ſchlieſſen, daß die abſtam⸗ 
menden Körperlein, fogar die JZufammengefeg- 
teten, allein ung in die Sinne fallen Fönnen, 


. 177: | 
Diefe abftammenden Körperlein, von was Alle Koͤr⸗ 
für Ordnung fie auch find, find ſowohl als die perlein 
erften , alle einander unaͤhnlich. Denn ich rn . 
habe erwiefen ($. 125.) daß jedes einfaches aͤhnlich— 
Ding von allen anderen unterſchieden iſt. * 
aber 


“5 
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"aber hat alles, was in den abſtammenden Koͤr⸗ 
perlein von welcher Ordnung fie auch find, zu 
finden ift, feinen Grund in den erſten Körpers 
“fein 5 fo wie alles was in diefen enthalten ift, 
‘den feinigen in den Elementen, aus deren 
Sammlung fie zufammengefeget find. Da 
nun die einfachen Dinge alle von einander un- 
terfchieden find, fo ift auch Fein Koͤrperlein, es 
fen abftammend oder ein erftes, dem andern 
ahnlich. 
Worinn Man muß aber diefe Unähnlichfeit der Koͤr⸗ 
diefe Uns perlein, woraus die fo in die Sinne fallen, bes 
2. ſtehen, nicht fo aufnehmen, als wenn es eine 
fiche, gaͤnzliche Unähnlichfeit ware. ‘Denn es kann, 
* gar wohl ſeyn, und ift fo gar ziemlich wahre 
ſcheinlich, daß fich in einigen Körperlein eben 
diefelben Beftimmungen finden, die in anderen 
"find, Es ift aber genug dazu, daß der Satz 
des nicht zu unterfeheidenden ($. 12.) beftehe, 
dafs fie nur in einigen Beſtimmungen unter 
fihieden find. Ja eine einzige ift dazu genug« 
fan: Und fo ift alles zu verftehen, was ich von 
dem Unterfchiede der Fleineften Theilchen der 
Materie von einander gefaget habe. 


x . 173. f 

Die er⸗ Idhr habet gefehen ($. 121.) daß der Satz 

fien und des zureichenden rundes die Atomen, oder 
* untheilbaren Theile der Materie, aus denen 
Kirpers Epicur, und leztens Gaſſend die Welt zu— 
fein find ſammengeſetzet haben, aus derſelben verbannet. 
nicht ato- Daher muß ich euch nun zeigen, daß die erſten 
mi pbylü- Köre 


1 
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Körperlein, und die verfchiedenen Ordnungen 
der abftammenden, davon ich igt geredet, von 
den Atomen fehr untetfihieden find, damit ihre 
fie nicht mit einander vermiſchet. 

Des Epicur Atomen war jeder erfchaffenen 
Macht zus theilenunmöglich. Da aber die abs 
ſtammenden Koörperlein aus anderen noch Fleis 
neren Körperlein zufammengefeget find, fo ift 
es nicht unmöglich, daß fie fich in Diefelben auf⸗ 
Iöfen laſſen, oder daß die Kräfte der Natur zue 
reichen , dasjenige abzufonderen, was in ihnen 
vereiniger ift.. Die Auflöfung der vermifche» 
ten Dinge beweiſet diefes Flarlih. Denn es 
it fein Grund vorhanden, warum die Theis 
lung die bey diefer Auflöfung ftatt hat, fo weit 
wir diefelben treiben koͤnnen, aufhören muͤſſen 
möglich zu ſeyn, wenn die Theile der vermifche« 
ten Dinge, ihrer Feinigfeie wegen gleich ſich 
unferen Sinnen entziehen. - | 

Dar die erften Körperlein durch die Ausein⸗ 
anderfegung nicht weiter, als in einfache Din⸗ 
ge, die feine Ausdehnung haben, aufzulöfere 
find, fo Fönnen fie mit den epicurifchen Atos 
men nicht vermiſchet werden. ‘Denn diefe find 
aus ausgedehneten Theilen zufammengefeger, 
welche, wie man annimmt, durch den Willen 
des Schöpfers unaufloͤslich vereiniger find. 
Dahero können die erften Körperlein fo wenig 
als die. abflammenden mit des Epicurus Ato⸗ 
men vermiſchet oder verwechſelt werden. 


' = 6. 170; 
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— er — | | 
Vom na⸗ - Die empfindlichen Befchaffenheiten aller 
ben, ente Körper haben einen nahen, einen entferneten 
——— und einen erſten Grund. Der nahe Grund 
Grunde lieget in den abſtammenden Körperlein, welche 
der. phx- ung in die Sinne fallen koͤnnen: Der entfer- 
Nomeno- nete in. denen, welche fich den Sinnen entzie 
zum. hen; der erfie in den Elementen. So iſt ;. 
E. das Gold gelb, weil diefe Farbe jedem Koͤr⸗ 
perlein, das ung das Vergroͤſſerungsglas in ei⸗ 
nem Stuͤcke Goldes zeiget, zukommt und eigen 
iſt. Die Beſchaffenheit des Goldes, daß es 
fich ziehen laͤſſet, flieflet aus der Figur der ab- 
ſtammenden Koͤrperlein, welche unſere Sinne 
wahrnehmen, und aus der Art ihrer Zuſam⸗ 
: menfegung. In jedem Koörperlein aber iſt die 
"gelbe Farbe und die Ziehbarfeit ein Erfolg 
der Figur und der Vereinigung der Koͤrperlein, 
woraus fie erwaͤchſet: Und ſo gehet es weiter 
- big zu den einfachen Dingen, welche die erſten 
. Gründe alles deffen enthalten, was wirklich iſt. 
. Der nahe Grund der phenomenorum iſt das 
einzige, das wir entdecken koͤnnen. 
. 180. F 
Man unterſcheidet in den Körpern die phy ⸗ 
ſikaliſch und mechaniſchen Gruͤnde. Alſo 
hat alies was man an den Körpern wahrnimmt, 
phyſikaliſche und mechanifche Urfachen. 
mechaniſche Gründe nenne ich die 
Gröffe, Figur, Bervegung und. Lage der Theile. 
Phyfilaliſche aber, ale Beſchaffenheiten, deren 
— | mecha⸗ 
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mechanifchen Grund man noch nicht gefunden; 
als die Federfraft, die electrifche Kraft ıc. denn 
alles diefes hat einen entferneten mechanifchen 
Grund. | 

Die abftammenden Körperlein, fo mir 
wahrnehmen Eönnen, haben ihre mechanifchen 
Belchaffenheiten , die aus ihrer Figur, Bewe⸗ 
gung zc. entfpringen. Ihre phnfifalifchen aber 
entfichen aus der Figur, Bewegung ıc. det 
Körperlein, aus denen fie beſtehen. Da num 
die Körperlein aus denen fie beftehen, wiede⸗ 
tum aus anderen auch zuſammengeſetzeten Kör- 
perlein beftehen Fönnen, und fo fort big auf die 
erften Körperlein, und einfachen Dinge; fo fol. 
get daraus, daß die mechanifchen Urfachen der 
phyſikaliſchen Befchaffenheiten oftmahls in die; 
fem Fortgange der Körperlein eingewickelt Tie- 
gen, fo, daß mir fie nicht entdecken koͤnnen. 
Denn ihr haber ja gefehen, ($. 174.) daß die 
Körperlein, aus denen die empfindlichen Koͤr⸗ 
pet beftehen, mehr oder weniger abftanımende 
Körperlein in fich faffen können. Alfo müffen 
deren wohl umendlich viele vorhanden feyn, die 
wir bey ihrer Auseinanderfegung mit unferen 
Sinnen nicht erreichen koͤnnen, noch che, als 
wir zu den erften Körperlein gelangen. Folg⸗ 
lich gieber es unzählige phufifalifche Befchaffen- 
heiten , deren mechanifche Urfachen wir nim⸗ 
mermehr erfennen werden; meil diefelbe, auch 
fo gar die naheften, entweder in den erften, oder 
in folchen abſtammenden Körperlein liegen, dfe 
"(#,Chafteller Naturlebre) D wir 
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wir mit ımferen Sinnen nicht wahrnehmen 
Alle phy⸗ Finnen. Ob alfo gleich jede phyſikaliſche Be— 
un febaffenheit ihre nahe oder entfernete mechani- 
* ſche Urſache hat; fo iſt doch nichts weniger p 
be eine Tofophifch , als wenn man dieſe Urfache alles 
mecanı mahl angeben will. Denn da, tie ihr. gefeben, 
ſche Urs ung unzählige folche Urfachen ihrer Natur nach 
ſache: verborgen bleiben; fo kann esnicht fehlen, daß 
— man, wenn man ſie anzeigen will, die Fruͤchte 
nit ims feiner Phantafie an die Stelle der Wahrhei⸗ 
merer ten feßet. 
- Fennen, 6. 181. 
Was me⸗ Wenn man etwas das man an dem Kör- 
chaniſche per wahrnimmt, aus der Figur, Gröffe, Lage ꝛtc. 
und Ido⸗ ſeiner Theile erklaͤret, fo giebet man eine me⸗ 
Eıtij, hanifche Erflärung davon. Wenn man aberzu 
zung ſey? feiner Erklärung phnfifalifche Befchaffenheiten 
gebrauchet, als die Federfraft, die Hitze ıc. 
ohne daben zu unterfuchen, ob die mechanifche 
Urfache diefer Befchaffenheiten befannt ift oder 
nicht, fo ift die gegebene Erklärung eine phyſi⸗ 
Falifche Erklärung. | 
Die phufikalifchen Gründe find oftezur Er⸗ 
Flärung zureichend ; obgleich die mechanifche 
Urfache unbekannt if. So fann man z. €, 
das Auffteigen des Waflers in den Pumpen 
durch die ausdehnende Kraft der $uft gar wohl 
erklären, ob man gleich den mechanifchen Grund 
diefer ausdehnenden Kraft noch nicht entdedet 
hat. Und wenn man ihn auch wüfte, fo wuͤr⸗ 
de man fich feiner zu der gedachten a 
| | RER UN de 


sub * 
wi Er I FI I Eu duschen , 


Von der Theilbarkeit. der Materie, ⁊c. au 


doch nicht bedienen. Denn zu erklaͤren, wie 
das Waller in der Pumpe fleiger, iſt genug, 
daß man aus der Erfahrung weis, die Luft ſey 
elaſtiſch. Die mechanifche Urfache der Elaſti⸗ 
cite ift.alfo einer neuen Unterfuchung werth; 
diefe aber zur Erklärung der Wirkung der Pum⸗ 
pen nicht nöthig, und man brauchet nicht, fich 
in diefelbe einzulaflen. 


9. 182% 


Wenn man die nahen Gründe fuchet, kann 
man bey den phyſikaliſchen Befchaffenheiten ftes 
hen bleiben; fo wie man in der Geometrie bey 
der Demonftration eines Lehrſatzes nicht big 
auf die Erflärungen und Grundfäge allemahl 
hinauffteiger , fondern diefelben voraus ſetzet, 
und bey denen Sägen ſtehen bleiber, daraus 
man dasjenige, fo man erweifen will, unmittel« 
bar nehmen Fann. 

Wenn man}. E, die Urfache angeben wil, 
warum das Schießpulver fich entzunde, fo iſt 
es genug, wenn man weis, daß es aus Kohs 
len, Schwefel, und Nitro beſtehet, und daß die 
zu Pulver geriebenen Kohlen fich von dem klei— 
heften Fuͤnklein entzunden ; daß der Schwefel 
von der Hitze leichtlich fchmilzet, und fich ent» 
finder, fobald er gefchmolzen ; daß endlich die 
geſchmolzenen Theile des Nitri in Rauch aufs 
gehen, . Soll man nun erflären, wie es zugehe, 
daß fich das Schießpulver fo Teiche entzunden 
Inn, fo bleiber man ben diefen Pinftalifben 

14 a 
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Befchaffenheiten, und ift um ihre mechanifchen 
Urfachen unbefümmert. | 

Ihr feher an diefem Erempel, daß das Ver, 
mögen des Pulvers fich zu entzünden, welches 
man erfläven will, einem geometrifchen Sagt 
gleichet, den man erflären fol ; daß die phr- 
fitalifchen Befchaffenheiten der Körper, daraus 
das Pulver beſtehet, hier eben fo viel iſt, als 
dort die Schrfäge, vermittelft deren man den 
Sag erweiſen follte ; und daß endlich die mes 
chaniſchen Urfachen diefer phnfikalifchen Befchaf- 
fenheiten hier fo viel ausrichten, als die Er- 
klaͤrungen und Grundfäge, die man in der De, 
monftration voraus fegen würde. 

Eben fo verfähret man, wenn man bie 
MWirfungen einer Uhr zu erklären hat. Man 
fuchet nur zu zeigen wie die Mäder, Wellen, 
die Feder, Kette ıc. die zu erflärende Wirfung 
hervorbringen. Daß aber die Materie woraus 
fie beftehet, fich Hämmeren, ziehen, und mit Fe⸗ 
derhärte verfehen lafle 2c. feet man voraus, 
ohne fich um die mechanifchen Urfachen bdiefer 
Beſchaffenheiten zu befümmeren. hr fehet 
demnach hieraus, daß zur Gewißheit der Er 
klaͤrung eines Phanomenes, manchmahl eben 
fo viel thue wenn man die mechanifche Urfar 
chen der phnfifalifchen Befchaffenheiten die man 
vorausfeget, weis, als wenn man diefe Ber 
fchaffenheiten bloß durch die Erfahrung kennet. 
Diefes ift deswegen fehr wohl zu merken, da 
mis ihr euch von dem falſchen Schluſſe nicht 

ver⸗ 
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verführen laflet, womit ſich die Faulheit und 
Unmiffenheit zu bedecken ſuchet: Weil man 
nehmlich Doch niemabledie erſten Gründe 
erkennen würde, fofeyinaller unferer Er» 
fenneniß nichts gewiſſes ꝛc. Denn unfer 
Zuftand in dieſer Welt ift fo befchaffen, daß 
wir an den nahen Gründen genug, und faft nie- 
mahls nöthig haben, auf die erften Gründe zu 
fommen. Aber diefe nahen Gründe find doch 
verwickelt genug, daß wir unfere. Scharffich- 
tigkeit daran üben, und unfer Verlangen zuere 
kennen und zu wiſſen, ftillen: fönnen. 


$. 183: 

Aus allem was ich in diefem Capitel vor» Die Fras 
getragen , koͤnnet ihr fehlieffen, daß, obgleich gen von 
in der Metaphyſik fehr vieles darauf anfomme den Ele⸗ 
zu wiffen ‚ daß es feine phufifche Atomen geben u: 
könne, und daß alle ausgedehnete Dinge end» gericha, 
lich doch aus einfachen: Dingen beſtehen, dieſe ben in die 
Fragen dennoch einen fehr geringen Einfluß in Phoſik 
die Werfuche der Naturlehrehaben. Der NRa⸗ Menigen 
turlehrer kann alfo die verfchiedenen Meynun⸗ 
gen der Philofophen von den Elementen der‘ 
Materie bey Seite ſetzen, ohne, da daraus’ 
in feine Verſuche und Erklärungen ein Irr⸗ 
thum fliefle. Denn: bie zu den einfachen Din⸗ 
gen und Atomen werden wir nie gelangen. 
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J Das zehnte Capitee 
Don der Figur, Durchloͤcherung 
und Dichtigkeic der Körper, und von 


den Urſachen der Zufammenflebung, 
von der Härte, Slüffigfeit und 





Weide. 
9. 184. * 
Je Figur iſt eine nothwendige Eigen⸗ 
ung fehaft der Körper. Denn durch den 
Bat eine Körper verftcher man eine Ausdeh- 
Figur. nung die Schranfen hat. Nun hat jede ein- 


geſchraͤnkete Ausdehnung nothmwendig eine. Fi» 


gur, und diefe Figur ihren zureichenden Grund 


in den Körpern, die um fie her find. ($. 73.) 


Die Figur der Fleinen Körperlein, die fich 
unferen Sinnen. entziehen ‚„; Eönnen wir nicht. 


erfennen. : Unfer Berftand aber ift nichte defto- 
meniger verfichert, daß fie mwirflich da: find, 
Denn danach dem Sage bes zureichenden Grun⸗ 


des in der Welt nichts leer ſeyn kann, fo muß 


der fcheinbare leere Raum , welcher die Theile 


der Körper abzufondern ſcheinet, wenn wir: fie 
durch das Vergröfferungsglas anfehen , mit 
unendlich vieler Materie die wir nicht gewahr 
werden angefüllet ſeyn. | 


S. 185. 
Zwey Ars Ale Körper halten demnach zweyerley Ma; 


fen der 


reger | Die eigenthümliche Materie kann beftän- 


terie in fich, die eigenthuͤmliche und die fremde, 


dig 


Von der Figur, Durdlöcherung: arx5 


dig oder auch veränderlich feyn. Die eigen, mit den 

thuͤmliche beftändige Materie ift diejenige, ohne Körpern 

welche der Körper nicht beſtehen kann. Die — 

eigenthuͤmliche veraͤnderliche iſt, diejenige, ſo fet, und 

ſich zuweilen in den Luftloͤchern der Körper auf⸗ eine die 

hält, z. E. das Waſſer, und dadurch das Ge- nicht mit 

wichte der Körper vermehret. Ihnen 
Die eigenthimliche Materie eines Körpers — 

ruhet und beweget ſich mit dem Körper, ſie fet. 

wieget, widerſtehet, und wirket mit ihm. Die 

fremde aber beweget ſich nicht mit dem Koͤrper. 

Sie nimmt auch nicht Theil an ſeinem Thun 

und Leiden, ſondern gehet durch ſeine Luftloͤcher 

frey hindurch, wie das Waſſer durch einen durch⸗ 

loͤcherten Kaſte. | 

| 9. 186. 

Verſchiedene Verſuche legen an den Tag, 
daß dieſe zwiefache Materie wirklich da ſey, und 
daß die Koͤrper unterſchiedene Dichtigkeit und Ge⸗ 
wichte haben. Denn es iſt gewiß, daß z. E. das 
Waſſer mehr wieget als die Luft, und daß das 
Gold dichter iſt als das Holz u. auch mehr wieget. 

Die Theile aller Koͤrper, ſogar des Goldes, Die Koͤr⸗ 
als des dichteſten unter allen, ſcheinen bey nahe per ſind 
eine ſolche Sage zu haben, als in der 15. Figur, ſoett loͤ⸗ 
wenn man fie durch das Vergroͤſſerungsglas Vel 
anſiehet. Diefe neuen Augen , welche fich der 
Menfchen Fleiß zu fehaffen gewuſt, haben ung 
gezeiget, daß Fein. Körper: zu finden fen, der 
nicht unzählige $öcher habe. 


tin Je 187 — | 
Sehr viele Verſuche ſtimmen mit demjeni⸗ gerpuhe 
D4 gen 
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bie ed ber gen überein, was wir durch Vergroͤſſerungs. 
weiſen. glaͤſer ſehen, und erweiſen uns, daß die Koͤrper 
| ungemein löchericht find. x 
Das Quedfilber dringet in das Gold, Kup⸗ 
fer, Silber, kurz, inalle Metalle, fo leichte als 
das Waſſer in einen Schwamm. ii 
Das Wafler dringet in die Haute der Thies 
fine Pflanzen, denen es die Nahrungstheile 
zuführet. 
Das Gold felbft giebet dem Waſſer einen 
Durchgang, (*) welches nur obngefähr 19. 
mahl weniger dichte iſt, als das Gold. ( $. 194.) 
Fluͤſſige Dinge durchdringen einander, 
Wenn man Waſſer über Vitrioloͤl gieffet, fo 
vermifchet es fich damit, und fleiget in die Höhe, 
Wenn aber die Walung vorbey , und alles in 
Ruhe ift, ſo faͤllet das Waffer, und ficher fo hoch 
als vor der Vermifchung. 


$. 188. 

Die dichteften Körper werden durchſchei⸗ 
nend, wenn man fie in dünne Blaͤtlein vers 
wandelt, und zwifchen dem Auge und Lichte 
hält. Diefer Durchfchein dunfeler Körper, 
kommt zum Theile von den Zwifchenlöchern her, 
melche ihre eigenthuͤmliche Materie von einan⸗ 
der abfonderen. Ä 

| Schwe⸗ 

(*) Wenn man eine güldene hole und mit Waſſer 
angefüllete Kugel, die man zuvor hermetiſch 
verſiegelt hat unter die Arafle bringet, fo Dringet 
das Wafler durch die Köcher des Goldes, mie 

Ein zarter Regen. Newion fuͤhret diefen Ver⸗ 

ſuch in feiner Optik an, | 


Von der Figur, Durchloͤcherung, x. arm 


- Schwefeldampf durchdringer viel $einen 
und ſtarkes Zeug und ſchwaͤrzet das Gold und. 
Silber, das man darein: gewicelt. In der; 
Chimie hat man fehr viele Erempel, tie. die. 
Geifter durch die Zrwifchenöffnungen der Körper. 
dringen. Endlich wirken die Körper, bey gleicher 
Geſchwindigkeit, in jedenGegenftand defto mehr, 
je gröffer ihre Maſſe ift, oder, je mehr fie wiegen, 

Da nun auf einer Seite, aus allen Ver 
fuchen gewiß iſt, daß alle Körper unzählige Loͤ⸗ 
cher haben, und daß jeder nach feiner Maſſe, 
verfchiedentlich wieget und wirket; aufder ans: 
dern aber , nach dem zureichenden Grunde, 
nichts geeres in der Welt ift, fo muß man in- 
den Körpern nothwendig eine in ihren Söchern 
enthaltene fehr feine Materie einräumen, wel⸗ 
che mit ihnen weder wieget noch wirfet. 


6. 189. De 
Da nun in der Natur nichts Teer ift, fo 


haben alle Körper, derer Volumen gleich iſt, 
gleichviel wirkliche Materie. Indeſſen thun 
zween Korper, die gleiches Volumen. haben, 
und mit gleicher Geſchwindigkeit beiveget wer⸗ 
den, nicht gleiche Wirkung, wenn fie nicht ei⸗ 
nerley grauitatem fpecificam haben, das. heife 
fet, wenn fie nicht gleich viele eigenthuͤmliche 
Materie befigen. Denn die Materie die in die; 
Zmwifchenöffnungen der Körper gehet, wieget 
nicht mit ihnen, und hat weder an ihrer ‘Ber 
wegung noch Wirfung Theil, (F. 185.) und: 
bloß die eigenthuͤmliche beweget ſich und wirket. 

| D 5 $. 190% 
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G. 190 
Ein Körper ift mehr oder weniger fefte, als 
ein anderer, nachdem er mehr oder weniger eis 
genthuͤinliche Materie in ſich faſſet. Denn 
die eigenthümliche Materie allein machet die 
Beftigkeit der Körper 5 indem fie allein. in 
den Körpern widerftehet. (ſ. 185:) 


| 9. 191. 
Wie br Das Gefühle iſt der einzige Sinn, da 
ai "ng durch wir von der Feſtigkeit der Körper einen 
5— Begriff bekommen. Dieſer Sinn iſt durch 
einen Be» unfern ganzen Körper ausgebreitet. ‘Die uͤbri⸗ 
griff von gen Sinne find felbft nur ein verſchiedentlich 
der Dich⸗ eingerichtetes Gefühle; denn die Rührung der’ 
eit. Nerven, wenn wir ſie gleich nicht merken, iſt 
der Quell aller unſerer Empfindungen. 

Es ſcheinet ſonderbar zu ſeyn, daß, da alle 
unſere Sinne nur ein verſchiedentlich einge—⸗ 
richtetes Gefuͤhle find; ‚nichts deſtoweniger der 
Begriff von der Feſtigkeit, welche eigentlich vor 
daſſelbe gehoͤret, nur durch einen einzigen Sinn, 
und weder durch unſere Augen noch Ohren uns 
zugefuͤhret wird. | — * 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Schöpfer, 
welcher gewollt, daß unſere Augen von den Far⸗ 
ben und Figuren urtheiſen, und uns den Weg 
zeigen, die Ohren aber von dem Schalle und 
den Thoͤnen urtheilen, und uns dienen ſollen, 
die Gedanken ſo uns andere mittheilen, anzu⸗ 
nehmen, uns die Erſchuͤtterung in dem netzfoͤr⸗ 
migen Augenhaͤutlein und der Ohrtrommel ver⸗ 

— | borgen 


Yon der Sigur, Durchloͤcherung, ꝛc. Per 


borgen hat, damit dadurch die Verwirrung vers 
mieden werden möchte, welche durch fo verſchie⸗ 
dene Erſchuͤtterungen in unſeren Empfindun⸗ 
gen entſtehen wuͤrde. 

Ein Weſen das kein Gefühle, und feinem‘ 
andern Sinn als das Gehöre hätte, wuͤrde 
zwar von einem gar zu feharfen Geräufche eine‘ 
Art des Schmerzens empfinden; allein, obs: 
gleich derfelbe nur durch die gar zu ſtarke Er⸗ 
ſchuͤtterung der Hoͤrnerven erreget wird, ſo wuͤr⸗ 
de doch daſſelbe Weſen dadurch Feinen Begriff: 
erlangen, den wir haben, wenn ung etwas be⸗ 
vühret oder widerſtehet. Obgleich alfo der Quell: 
anferer Empfindungen gemein ift, und unfere' 
Sinne zuſammenzuhalten ſcheinen; ſo ſind doch 
ihre Gegenftände ſehr weit voneinander abge⸗ 
ſondert. Die Hand wird nie vom Schalle, und 
das Ohr nie von den Farben urtheilen. Man 
kann von dieſen unterſchiedenen Dingen * 
ſchoͤnen Vers des Herrn Pope gebrauchen: 

For ever near, and vor ever feparate, 
Kinander immer nach, Doch immer⸗ 
dat getrennet, 
« 192, | 

 Benn man die Seffigfeie zweener Körper: 
Miteinander vergleicher, fo nimmt man allezeit 
an daß fie einerley Bolumen haben, das ift, ' 
daß der eine in Anſehung der Ausdehnung am. 
die Stelle des andern gefeget werden koͤnne; 
die Form mag fen wie fie will.‘ So haben z. 
E. der Körper A, und B unterfihiedene Som, . 

er. 1% 
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aber einerley Volumen ; denn B gewinnet in- 
der $änge, was A mehr in der Breite hatte, 


$. 193. 

Obgleich die Körper mehr oder weniger wi⸗ 
derfichen, nachdem fie unter einerley Volumen 
‚mehr oder weniger eigentliche Materie befigen, 
ſo widerſtehet doch ale Materie durch fich ſelbſt, 
und in gleichen Umſtaͤnden, gleich; und diefes 
folget nochwendig daraus , daß alle Materie 
eine widerftehende Kraft hat, wie ihr im sten. 
Capitel gefehen. Die fremde Materie der- 
Körper aber widerftehet nicht mit ihnen. Denn. 
die Feinigfeit ihrer: Theile, und derfelben ſchnel⸗ 
fe Bewegung machet, daß fie dem Stoffe der 
Körper die in die eigenthümliche Materie wir⸗ 
fen, entweichet, weil fie mit der eigenthuͤmli⸗ 
chen nicht zufammenhanget. | 

Odb gleich die. Feſtigkeit der Körper groͤſſer 
oder kleiner iſt, nachdem ſie mehr oder weniger 
eigenthuͤmliche Materie unter einerley Volu⸗ 
men in ſich halten, ſo ſind ſie doch gleich wi⸗ 


ehend. | 
Ehe wir recht deutliche Begriffe von Din⸗ 
gen befigen, könnten wir daher verfuchet wer 
den zu glauben, die Luft und die. flüßigen Koͤr⸗ 
per, wären der Eigenfchaft der Materie, durch. 
welche fie widerſtehet, beraubet. Wenn wir 
aber durch fie dringen wollen, und viele Theile: 
anf einmahl trennen müffen, fo zeigen fie ung: 
durch den Widerftand den wir empfinden, gar- 
wohl, daß fie diefe Eigenfchafe der Materie: 
auch beſitzen. 4. 194. 
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$. 194. | 

Wuͤſten mir einen Körper, der nichts ala Wir wife 
eigenthuͤmliche Materie befäffe, fo Fönnten mir fen nicht 
wiffen , tie viele eigenthämfiche und wie viele Die witk⸗ 
fremde Materie die Körper unter einem beſtim · Zar, 
meten Volumen hätten. Denn wennein Koͤr⸗ eines 
per 3. E. von einem Eubifzoll nur eigenthuͤm⸗ Körpers, 
liche Materie, und ein gemifles Gewichte hät. 
te; ein anderer aber auch von einem Cubikzoll 
nur halb fo viel möge als jener, fo hätte dieſer 
andere fo viele fremde als eigenthümliche Ma⸗ 
terie. 

Weil wir aber feine folche Materie wiflen, Das 
fo hat man das Gold, als einen fehr dichten, Sold if 
und doch fehr Töcherichten Körper ermählet, es * 
zu einem gemeinen Maſſe zu gebrauchen; und ——— 
angenommen, daß das Gold unter jedem Vo⸗leichung 
fumen fo viele fremde als eigenthuͤmliche Mia bey der 
terie beſitzet. Nachdem man alfo die Schwe⸗ Feitiyfeit 
te anderer Körper, unter gleichem Volumen der Koͤr⸗ 
mit der Schwere des Goldes verglichen , ſo EN 
hat man ihre grauitarem fpecificam gegen die 
fo das Gold har , beftimmet. Alſo wenn ein 
Volumen Wafler , ohngefehr 194 mahl weni⸗ 
ger wieget, als ein gleiches Volumen Gold, 
folglich 195 mahl weniger eigenthümliche Ma⸗ 
terie hat, ale das Gold, welches fchon an ſich 
nur die Hälfte hat, fo fchlieffer man, die frem« . 
de Materie des Waflers verhalte fich zu feiner 
eigenthuͤmlichen, ohngefähr mie 39 zu 1. 

Das Gold ift alfo der dichteſte Körper, den. 

mir 


Io 
*1 
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wir wiſſen, und hat doch Loͤcher und Zwiſchen⸗ 


xaͤumlein: Folglich iſt Fein Theil der Materie 


5 1 vollkommen dichte. Die Vernunft ift hier, 


z1ĩ.3 


ber mit der Erfahrung einig, Denn wenn eis 
ie Maffe volfommen dichte wäre, fo würde 

daraus ein vollfommen harter Körper entffes 
ben, der fich nicht auf einige Art zuſammen— 


drücen lieffe. Man hat auch fehon anderswo 
gefehen , warum Fein vollkommen dichter Koͤr⸗ 
per: in der Natur. ſeyn koͤnne ($. 15.) 


IR . . 195. 
Ein Körper ift rauch, wenn auf feiner 


Flaͤche einige Theile erhaben find, und vor an- 


deren hervorragen. Wenn aber feiner von den 
Theilen hervorraget, fo ift er glatt. 
—* 196. 
Wenn die eigenthuͤmliche Materie des Koͤr⸗ 
pers einige Veraͤnderung leidet, ſo wird, das 


zuſammengeſetzete Ding in ſeine erſten Gruͤnde 


geändert und aufgeloͤſet. Geſchehen die Vers 


aͤnderungen nur in. der fremden und durch die 


Köcher gehenden Materie, fo find fie nur zufäle 


Uig, und das Zufammengefegete wird nicht aufe 


gehoben. 


‚ 197. 
Was ein. Die Theilchen der eigenthuͤmlichen Mate⸗ 


dichter u. rie eines Körpers koͤnnen fo geordnet ſeyn, daß 


loͤcherich⸗ 
ter Koͤr⸗ 
per fen. 


ihre Flächen fich in allen Punften unmittelbar 
zu berühren feheinen, oder auch fo, daß fie ſich 
nur in einigen Punkten berühren. In dem 
erften Falle iſt der Körper ſtetig, und feine 
wi | Tkheile 


Von der Sigur, Durchlöcherung 20, 233 


Theile find bloß möglih. Man nennet ihn ei 
nen Dichten Körper, In dem andern Falle 
ift der Rörper löcheriche. : Ä 
Die Körper, die ung dem bloflen Anfehe 
nach am dichteften, und von der ftetigften Flaͤ⸗ 
che zu ſeyn ſcheinen, find. doch, wenn man fie 
durch das Vergroöfferungsglas anfiehet , unges 
mein Töchericht, wie Sieb. Alſo giebetesnur 
dichte Körper, in Vergleihung mit anderen, 
die löcherichter find. | | 


9. 198. . 

So ofte die eigenthümlichen Theile dar⸗ 
aus ein Körper beftehet, fo nahe zufammenfoms 
men, daß die Zwifchenräumlein Fleiner werden, 
ſo ofte wird dag Volumen des Körpers Fleiner, 
und aus einem löcherichten ein dichter Körper, 
Diefe Wirfungnennet man die Verdichtung 
(condenfation). Wenn hingegen die Zwifchen« 
raumlein gröffer werden, fo wird das Volumen 
des Körpers gröffer, und aus einem dichten ein 
loͤcherichter Korper. Dieſe Wirfung nennet 
man die Ausbreitung (rarefation). Beyde 
Wirkungen werden dadurch verurfachet, daß 
‚mehr oder weniger Materie durch die Zwifchen« 
räumlein der Korper gehet. Gehet mehr durch, 
fo wird der Körper ausgebreiret, Gehet we⸗ 
niger dadurch, fo wird der Körper dichter. 


| « 199. 
Ein Körper heiffet hart, wenn feine Theis Was 
le fchwer ausweichen, fo daß man ihren Wir ei " 
derſtand fühler, wenn man fie Sean will ve 
nm 
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Wenn fie leicht ausweichen und bey dem Tren⸗ 
nen fehr wenig mwiderfichen, nennet man den 
Körper weich. Iſt der Widerftand noch ges 
ringer, fo wird der Körper fluͤßig. 
ad 5 $. 200, 
Die Schwierigkeit die man findet,die Theis 
le gewiffer Körper von einander abzufonderen, 
entſtehet aus ihrer Trägheit und der Kraft, wo⸗ 
durch die Theile diefer Körper untereinander 
vereiniget find 5 dergeftalt, daß fich der eine 
‚nicht bewegen Fann , ohne daß fich die anderen 
zugleich bewegen. Die Kraft, wodurch die 
heile eines Körpers mit einander vereiniget 
find, nennet man ihr Zuſammenhangen. 
Bon 3 Das Zufammenhangen der Theileder Koͤr⸗ 
ee ‚per ift eine von den natürlichen Wirfungen, 
dens „deren Erklärung den Weltweiſen diemeifte Mi. 
per. be gemacher hat. Ich will euch ſagen, wie man 
es nach dem Satze des zureichenden Grundes 
erklaͤren fol: nachher will ich die verſchiedenen 
‚Erklärungen einiger Philofophen anführen. - 


. ROI, 

Weil ale. Materie in der Welt in Bewe⸗ 
gung ſeyn muß, damit Fein Theilchen derfelbeh 
dem andern völlig ähnlich fen 5; ($. 139.) fo 
muß, wenn zween Theile der Materie in Ruhe 
zu ſeyn fheinen, ihre Bewegung mit gleicher 
Kraft gegen entgegengefegete Richtungen ger 

hen, und dadurch muͤſſen fie fich an eben dem 
felben Orte wo fie zufammenftieffen, aufhalten, 
das heifler zufammenhangen, Denn man weiß 
r aus 


— — — 


— — — 
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aus der Erfahrung, daß zween gegen einander. 
ſtark gedruckte Körper nur einen einzigen Kür. 
per auszumachen fcheinen, und nur ſchwerlich 
getrennet werden koͤnnen. | 

Ihr habet gefehen , daß der Grad der Ge. Die ie 
ſchwindigkeit, womit fich ein Körper beweget, berein⸗ 
und die Richtung feiner Bewegung jederzeit — 
durch die Bewegung einiger anderen Körper wegungen 
beſtimmet werden; welche den zureichenden und vie 
Grund davon in ſich halten. ($. 160.) Damit umgeben⸗ 
fih alfo die Theile der Körper in entgegenfte- : Dates 
henden Richtungen mit gleicher Gefehwindig- * — 
keit bewegen, und alſo zuſammenhangen, foreh- Urs 
wird-erfordert, daß die Bewegung einer duf- faden 
ſerlichen Materie, ihre Richtung und Gefchtwin, des 3m 
digfeit beftimme. Alfo hält die Materie mel, fummene 
thedie Körper umgiebet,den zureichenden Grund angend, 
ihres Zufammenhangens in fich. 

Weil aus den zufammenftimmenden Be, 
wegungen der Theile in den Körpern ihr Zur 
fammenhangen entftchet, fo hangen fie mehr 
oder weniger zufammen, nachdem die Slächen 
ihrer Theile genauer aufeinander liegen oder 
nicht, und ihre Bewegungen niehr oder went. 
ger zufammenftimmen. Daraus entftehen die 
verfchiedenen Arten des Zufammenhangeng‘, 
welche machen, daß die Körper fich fpalten, reis 
ben, brechen laffen ıc. 


$. 202. | | 

Ihr fehet nunmehro leicht, wie die Taͤg⸗ 
heitskraft nebſt dem Zuſammenhangen der Koͤr 
G. Chaſtellet Naturlebrey P per 
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‚per ihre Härte herorbringet. Denn weil die 
Körper durch ihre Trägheitsfraft aller Berän- 
derung ihres gegenwärtigen Zuſtandes wider 
ſtehen, fo machet die Trägheitsfraft, wenn der 
gegenwärtige Zuftand in der Bereinigung ihrer 
Theile durch das Zufammenhangen beſtehet, 
daß man die Theile nicht ohne Bemühung tren- 
nen kann, und daß folglich die Körper die fie 
ausmachen, hart werden ($.199.) Man: fies 
het daraus leichtlich, daß das verfchiedene Zu 
fammenhangen die verfchiedenen Grade der Haͤr⸗ 
- te machet. = 
| 9 203 | 

Earted Cartes hat die Härte der Korper von if 
rem Zufammenhangen nicht genugfam unter» 
menban, fehieden, und deswegen das Zufanmenhangen 
gen der der Ruhe ihrer Theile zugefchrieben. Denn 
Körper Cartes verftand durch die Kraft die er den ru— 
ne VOR henden Körpern zufchrieb, dasjenige was man 
Härte heutiges Tages die Trägheitsfraft nennet. Mun 
unters aber widerftchen die Körper durch ihre Traͤg— 
fhieden, heitskraft; folglich ift diefe Kraft die Urfache 
ihrer Härte. Die Kraft aber, wodurch fie ung 
widerftehen, ift nicht diefelbe, welche ihre Theis 

fe untereinander verbindet; daher fich diefe nur 

durch eine gemeine Bewegung regen koͤnnen. 

9. 204. hr 

Wenn man die Urfache des Zuſammenhan⸗ 

gens fuchet , fo fraget man nicht, warum die 

Theile der Körper, die man nebeneinander rus 
big annimmt, dergeftalt neben einander berus 
hen; 


— 
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ben; fondern warum fie dergeftale nebenein⸗ 
ander find, daß fie in Ruhe fcheinen, d. i. war- 
um fie zufammenhangen, Cartes hatte alfo 
Hecht, daß er die Härte der Körperihrer Kraft 
fich in-ihrem wirklichen Zuftande zu erhalten, 
zuſchrieb. Allein zur Erklärung ihres Zufam- 
menhangens Eonnte er fich diefer Kraft nicht 
wohl gebrauchen; und er follte deffelben Urſa⸗ 
che in einem andern Örunde fuchen. Er wuͤr⸗ 
de. fie aber, wie ihr igo wiſſet, in der Materie, 
welche die Körper umgiebet, und in denen zu⸗ 
fammenftinnmenden Bewegungen ihrer Theile 
gefunden haben. 


§. 205. 
Der P. Malebranche hat Carteſens Er 
klaͤrung des Zufammenhangens dadurch beftrits 
ten, indem er gelängnet, daß in den ruhenden 
Körpern eine Kraft wohne; und dieſes desive- 
gen, weil man, um nichte zu thun, Beiv 
ner Rraft benöcbiger iſt. Ex gab daher © rech, 
feine widerfichende Kraft in der Materie zu. — 
Und datinn irrete er: Denn ihr habet geſehen, gap 5, 
{$. 142.) daß ohne miderfichende, oder Iräg- 
heitsfraft Fein zureichender Grund vonder Mit. 
theilung der Bewegung feyn würde. Go er 
kennen auch alle heutigen Philofophen, daß dies 
fe Kraft allev Materie beywohne 
Nachdem alfo der P. Malebranche die Ru⸗ 
he det Körper als die Urfathe ihres Zuſammen⸗ 
hangens nicht hat gelten laſſen, fo eignet er 
daffelbe dem Drucke der fie umgebenden Ma— 
in Da terie 
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terie zu. So hat ihn der Irrthum zur Wahr- 
heit geleitet. 

Die Neutonianer erklären das Zuſammen⸗ 
bangen und die Härte der Körper aus der ge 
wechfelten Anziehung ihrer Theile. In dem 
ı6ten Capitel werde ich euch zeigen, wie die 
Anziehung nach ihrer Meynung das meifte wir⸗ 
fet, wag wir wahrnehmen. Da werde ich euch 
auch die Urfachen anzeigen, warum matt diefe 
Urfacheverwerfen muß. She fehet aber fchon, 

daß der Sat des zuteichenden Grundes nicht 

verſtattet, fie zur Erklärung des Zufammenhan- 
gens der Körper zu gebrauchen, che man ihre 
Wirklichkeit erwieſen. 


. 206. 

Penn die Berührung der Theile des Koͤr⸗ 

‚pers untereinander, folglich ihr Zufammenhan- 
gen abnimmt, fo. wird er weich ; und flüßig, 
Wie ein wenn die Berührung gar aufhöre. Wenn 
A alfo die Theile der beftändigen Materie eines 
gaßig KFoͤrpers durch einen flüßigen Körper, der fich 
fehr fehnelle durch fie beiveget, von einander 
getrennet werden, und fie fich einander nicht 
mehr berühren, fo wird der Körper flüßig. Kom⸗ 
‚men aber die Theile wiederum fo nahe zuſam⸗ 
men, daß fie fich unmittelbar berühren, fo wird 
der Körper wiederum feſte. So bekommt z. 
E. das Bley diefen doppelten Zuftand, wenn 
man es fehmelzet, und wiederum kalt werden 


laͤſſet. | 
Ob gleich die Theile der flüßigen Körper 
| wirklich 
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pirflich von einander getrennet find, fo ſcheinet 
es doch dem Anfehen nach, als wenn fie in eis 
nem fortgiengen, weil fie, und die fich zwifchen 
ihnen bewegende Materie, fo gar zart undfein 
find, daß das Auge die Fleinen Theilchen nicht 
unterfcheiden kann. 


9. 207. 

Ehe ein Körper flüßig wird, wird er zuvor 
weich. Denn die Berührung der Theile nimmt 
nach und nach ab, ehe fie gänzlich aufhöret; 
Diefe Trennung der Theile des Körpers gefchie- 
het, wenn die veränderliche Materie ihre Zwi⸗ 
fhenräumlein einnimmt ; denn diefe bahnet 
fih einen neuen Weg durch die Körper, und 
zertrennet Dadurch die Bemühung ihrer Theile. 

At aber die Berührung gänzlich aufgeho⸗ 
ben, und Fein Zufammenhang mehr unter den 
heilen, fo wird der Körper flüßig. Alſo hö- 
tet der Zufammenhang da auf, wo die Flüßig- 
keit anfängt. 


. 208. 

Wenn nur eine gewiſſe Materie zwiſchen 
diefen Theifen bleibe, fo bleiben auch die Kör- 
pet weich und werden nicht flüßig. Wenn fich 
aber diefe Materie wieder verlieret , weil fie 
durch das Feuer vertrieben wird, oder ausduͤn⸗ 
fet, oder die Körper zufammengedrücfet wer⸗ 
den, fo werden die Körper wiederum hart. 


9. 209. 
Das Zufantmenhangen, die Weiche, bie 
ſuͤßigkeit, kurz, alle Eigenſchaften der Koͤrper 
P 3 davon 
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davon ich in diefem Capitel geredet, zeigen ung 
gar unsviderfprechlich, daß fehr feine und ſehr 
ſchnell bewegete Materien faft ale die Wirfun- 
gen hervorbringen , welche in die Sinne fallen, 
als die Schwere, die Electricitek, die magnetis 
fche Kraft ıc. deren Wirflichfeit man, wie ihr in 
dem folgenden fehen werdet, nicht leugnen Fann, 
ob fie fich gleich unferen Sinnen entziehen, und 
es manchmahl dem Verſtande unmöglich ift, 
den Mechanismus zu errathen , der alle diefe 
MWirfungen hervorbringet. Denn ob gleich in 
der Natur nichts vorgehet, das nicht eine me: 
chanifche Urfache hätte, dag iſt, dag fich nicht 
aus der Materie und Bewegung erklären lief 
fe; fo iſt doch oftmals nichts fehmerer, als die 
mechanifche Gründe auf die phufikalifchen Wir- 
kungen anzumwenden, und fie durch jene zu er⸗ 
klaͤren. 

Soo ſchwer aber auch dieſe Erklaͤrung falle, 
ſo muß man entweder ſich gar entſchlagen, von 
den Phaͤnomenen Grund anzugeben, oder es 
auf ſolche Art thun; denn anders laͤſſet es ſich 
auf eine verſtaͤndliche Weiſe nicht anfangen. 

Allein man muß ſich auch fuͤr den Mis— 
brauch huͤten, und nicht bey der mechaniſchen 
Erklaͤrung natuͤrlicher Wirkungen, Bewegun⸗ 
gen und Materien nach feinem eigenen Gefal- 
len machen, ohne fih um den Beweis ihrer Ex 
giftenz zu befümmern, wie eg verfchiedene Phi— 
Tofophen, und infonderheit Herr Hartſoecker 
gemachet Haben. Diefer nahm zwey Elemen⸗ 

| fe 
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te an, ein vollfommen hartes, und ein vollfom- 
men flüßiges, und gedachte dadurch alle Phaͤ— 
nomenen zu erklären. Der Nerr von $eibnig 
aber zeigete ihm, diefe beyden Materien, wor 
aus er die Welt zufammenfegefe, waren nichts 
anders als eine dem Satze des zureichenden 
Grundes widerftreitende Erdichtung ; welcher 
Satz doch der Prüfeftein ift, daran man Wahr; 
heit vom Irrthume unterfcheider. Diejenigen, 
welche die Mannigfaltigfeit fennen, die in der 
Natur herrſchet, und was für einen twunderng- 
würdigen Mechanismus fie , bey denen, dem 
Scheine na, einfacheften Wirkungen gebrau- 
che, Fönnen fich nicht enefchlieffen, durch eine 
verwegene Hypotheſe die Anzahl und Befchafs - 
fenheiten der Federn zu beflimmen, deren fie 
fih bedienet. Sie nehmen nur die an, deren 
MWirflichfeit durch die Erfahrung oder durch 
unumftößliche u erwiefen wird. 
« 2IO. 

Da der erſte Grund allesdeffen, was wir Einfache 
anden Körpern wahrnehmen, endlich in den E- Dinge 
fementen lieget, ($. 125.) fo find alle Eigen. — 
fihaften der Körper darinn urſpruͤnglich gegrüns wenn 
det. Daher ift die Bereinigung der Elemente man. den 
der erfte Grund des Jufammenhangens der erften 
Körper. Hieraus erhellee die Nothwendigkeit, . 
eihfäche Dinge einzuraͤumen. Denn in allen on 
anderen Lehrgebaͤuden, Fann man, wenn man rum ans 


den erften Grund der Phänomenen ſuchet, -gir eigen. 


0 


nen von Den deyben Steinen des Anftoffes nicht mil 
22 | P 4 ver⸗ 
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meiden: Nemlich, entiveder durch aneinander: 
gehaͤngete Urfachen in dag unendliche hinaus zu 
gehen, oder einen blos willkuͤhrlichen Willen 
des Schöpfers: zuzugeben. Beydes iſt gleich 
verwicelnd. ($.49.) Es gieber alfo einfache 
Dinge, twie ich im 7ten Cap. a priori ermwiefen. 
Man erfennet es auch a pofteriori, weil man 
Elemente brauchet, unauflögliche Schwierig. 
feiten zu vermeiden, darein man fich in den an⸗ 
deren Schrgebäuden verwicele, wenn man den 
erften Quell der Wirkungen ſuchet, die wir 
wahrnchmen. | 


Das eilfte Capitel 
Bon der Bewegung und Ruhe 
‚überhaupt, und von der einfachen 
Bewegung. 


Ä G. 211. 

Dat De ER Ye Bewegung ift der Fortgang eines 
ve ding Körpers von dem Orte wo er if, zu 
f. einem anderen, 





$. 212, 
Dreyer Man bemerfet dreyerlen verfchiedene Be⸗ 
— wegungen. Die Bewegung an ſich ſelbſt: die 
HE gemeine Betvegung eines Dinges nebft ande» 
ren, und die befondere Bewegung eines. Din. 


> 


ges nebſt anderen. 
und“ 


| =. 6. 213. . | 
Dee — Die Bewegung an fich ſelbſt ift die go 
— ort⸗ 
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ſortgehende Stellungeines Körpers gegen ver- gung an 
ſchiedene andere, die man fir unbeweglich an. fi ſelbſt. 
nimmt: dieſes ift die wirkliche und eigentlich 

fo genannte Bewegung. 


Ä 9. 214 | 

Die gemeine Bewegung nebfl ande» Gemeine 
ten ift diejenige die ein Körper hat, der in Bewe⸗ 
Anfehung derer die ihn zunaͤchſt umgeben, in nebft 2 
Ruhe if, mit demfelben zugleich aber immer peren 
veränderte Stellungen gegen andere Dinge,die Dingen, 
man für unbeweget annimmt, erlanger. In 
dieſem Falle wird der Körper Ort überhaupt - 
geändert, obgleich der Ort infonderheit bleibet 
wie er war. In dem Zuſtande ift der Steu- 
ermann , der auf dem Verdeck des Schiffes 
(hlafet, indem es fortgehet ; oder ein todter 
Fiſch, den der Strohm des Waffers fortführer. 

. 215. 

Die befondere Bewegung nebft an, Befondes 
deren ift diejenige, da ein Körper nebft ande, te Bewe⸗ 
ten durch eine gemeine Bewegung fortgeführer er 
wird, felbft aber feine Stellung gegen fie än- sr an⸗ 
dert, wie wenn man in einem ſegelnden Schif- Dingen, 
fe gehet? denn dafelbft ändert man alle Augen- 
blide feine Stellung gegen die Theile des Schif- 
fes , welches zugleich fortgeführee wird. 

«216. 

Die Theile eines jeden beivegeten Körpers 
haben eine gemeine Bewegung nebft ana. 
deren. Wenn fie ſich aber trennen und doch » 

ſortfahren, fish zu u. fo erhalten fie.eis » 
5 ne 
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ne befondere Bewertung nebſt anderen 
Dingen. 
G. 217. 
Exempel Wenn ein Schiff gegen Morgen fegelte, 
= oh und ein Menfch gienge von dem Hintertheilges 
on gen das Vodertheil, das ift, von Morgen ge | 
gen Abend mir eben der Gefchwindigfeit, wo⸗ 
mit dag Schiff fortgehet, fo hatte er, inmittelſt 
er in dem Schiffe Täufet, eine befondere Ber 
wegungnebft anderen Dingen; allein feine 
Bewegung an fich felbft wäre nur fchein- 
bar. Denn ob er gleich alle Augenblide feine 
Stellung gegen die Theile des Schiffes ander- 
te, ſo bliebe er doch in gleicher Stellung gegen 
die Punkte aufferhalb des Schiffes. | 
Wenn hingegen der Menfch in dem Schiffe 
vom Vordertheile zum Hintertheile, oder ineben 
der Richtung liefe, darinn das Schiff fegele, 
fo hätte er zu gleicher Zeit eine gemeine Ber . 
wegung mitdem Schiffe und eine befondere. 
Denn er änderte alle Augenblicke feine Stel- 
lung gegen die Theile des Schiffes, und gegen 
die Körper auffer dem Schiffe. Diefe Art der 
Bewegung haben alle Körper die auf der Erde 
gehen; denn die Erdegehet ohne Aufhören fort, 
$. 218. 

Stellet man fich anftatt des gehenden Men⸗ 
fchen vor, es würde ein Stein in diefem Schiffe 
horizontal geworfen ; und zwar dem Laufe des 
Schiffes entgegen, aber mit ſolcher Geſchwin⸗ 
on digkeit, 
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digkeit, als das Schiff im Segeln hat ; fowird 
es denen die im Schiffe find, vorkommen, der 
Stein habe eine befondere Bewegung nebſt 
anderen Dingen, dahin wohin er geworfen ift; 
denen aber fo am Ufer ftchen, wird es vorkom⸗ 
men, er fen in Ruhe an fich felbft, in An- 
fehung feiner horizontalen Richtung , und diefe 
Ruhe ift fein wirklicher Zuftand. 
Der Stein ift in Ruhe an fich ſelbſt in 
Anfehung feiner horizontalen Bewegung. Denn 
weil er mit dem Schiffe fortgeriffen ward, 
hatte er in der Nichtung darinn das Schiff ge. 
het, eine gleiche Kraft erlanget, als die ift, wo⸗ 
mit das Schiff beweget ward. Da man aber 
annimmt, er fen mit gleicher Kraft als die ift, wo⸗ 
mitdas Schiff beweget ward, dem Laufdeflelben 
entgegen gerworfen, fo heben diefe beyden gleichen 
und entgegen geſetzeten Kräfte einander auf, 
und der Stein bleibet in Anfehung der hori« 
jontalen Bewegung in Ruhe an fidy ſelbſt. 
Denn die Hand die ihn geworfen, hat in ihm 
eine wirkliche Kraft gefunden ; und die fo fie 
ihm eingedrucket, ift ganz und gar angewendet 
worden, fie aufzuheben. Ganz anders würde ; 
es beiihaffen feyn, wenn der Stein durch eine 
Hand auffer dem Schiffe in das Schiff gewor⸗ 
fen wäre. Alsdann hätte der Stein wirklich 
eine befondere Bewegung nebft anderen 


Dingen von Morgen gegen Abend, und wür« © 


de auffer dem Schiffe ins Meer fallen. 


1 9.219. 
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= G, 219. 

Die Bervegung des Steines gegen den Mit- 
telpunkt der Erde wird nicht gehemmet. Denn 
die horizontale Bewegung die ihm mitgetheilet 
worden, iſt fo wenig als die Bewegung des 
Schiffes der Bewegung entgegen geſetzet, wel⸗ 
che ihm feine Schwere gegen den Mittelpunfe 
der Erde eindrücfet. | 

Derjenige welcher in dem Schiffe iff, und 
glaubet, der Stein gehe von Morgen gegen 
Abend fort , eigenes dem Steine eine Bewe⸗ 
gung zu, welche nur dem- Schiffe zugehörer. 
rg Er wird auf eben diefe Art von feinen Sinnen 
Yon dem betrogen, als wir, wenn wir glauben, das Ufer 
wir abs von dem wir ung entfernen, fliehe, obgleich das’ 
ftoffen zu Schiff das ung träger, ſich davon entfernet. 
flieden Denn wir halten dafür, die Dinge wären in 
ſcheinet. Ruhe, wenn ihre Bilder allemahl eben denfel- 

ben Punkt in unferem nesförmigen Augen⸗ 
häutlein behalten. Weil wir alfo mit dem 
Schiffe fortgehen, fo behalten feine Theile im⸗ 
mer eben diefelbe Stelle in unferen Augen; 
dag Ufer aber nimmt bald diefen bald einen an- - 
dern Theil des Häutleins ein ; und deswegen 
glauben wir, es fey in Bewegung. Alſo ift die ' 
wahre Bewegung von der fcheinbaren manche 
mahl fehr unterfchieden. 
4 9. 220, 
er - Die Ruhe ift dag beftändige Daſeyn eines’ 
be iſt. Körpers an eben demſelben Orte, wo er ein⸗ 
mahl if. 
6. 22r. 
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G. 2:1. 

Wenn die wirkende Kraft, oder die Urfache 
der Bewegung nicht in dem bewegeten Körper 
iſt, fo-ift der Körper in Ruhe; und das ift die 
wirkliche fo genannte Ruhe. | 

G. 222. 

Die Mube in Anfebung anderer BasRus 
Rörper ift die fortdaurende Stellung eines nr 
Körpers gegen andere die um und neben ihm 
find, ob fich gleich diefe Körper nebft ihm be» Körper 
legen. if, 

6. 223. 

Die Rube an fich ſelbſt ift das Verblei gas Mus 
ben eines Körpers an eben demfelben Orte über- he in fi 
haupt; oder, die fortdaurende Stellung eines ſelbſt iſt. 
Körpers gegen andere die um und neben ihm 
find, welche man unbeweglich annimmt. 


G, 224. 

Kein Körper auf Erden ift in Ruhe an Erempel 
fich ſelbſt. Denn die Erde verändert ohne beuder 
Aufhören ihre Stellung gegen die Körper en i— 
fe umgeben. | >. 

Die Körper die in der Erde fefte ſtehen, 
als Bäume, Pflanzen ꝛtc. find in Rube in An» 
fehung anderer Rörper. Denn die Körs 
per änderen ihre Stellung gegen einander nicht; 
aber die Erde, darinn fie befeftiget find, gehet 
ohne Unterlaß fort, und fie find in einer gemei⸗ 
nen Bewertung nebft anderen. Alfo fang 
ein Körper in Ruhe in Anſehung — 

b⸗ 
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Roͤrper feyn, ob ergleich eine gemeine Bu 
wegung nebft anderen hat. 
. 223. 

Jedoch um die Verwirrung zu vermeiden 

* durch dieſen vielfachen Unterſchied in 

dem Vortrage entſtehen koͤnnte, ſo ſetzet man 
insgemein voraus, wenn man von der Bewe—⸗ 
gung und Ruhe redet, daß von der Ruhe und 
Bewegung an fich felöft die Dede fey. Denn 
es giebet Feine wirkliche Bewegung als die wel- 
che durch eine in dem bemegeten Körper woh—⸗ 
nende Kraft geſchiehet, und ohne Deranbung 
diefer Kraft iſt Feine wirkliche Ruhe. 

In diefem Verſtande aber ift Feine Ruhe 
in der Natur. Denn alle Theile der Materie 
find jederzeit in Bewegung, obgleich die Koͤr⸗ 
per die aug ihnen beftehen, in Ruhe feyn koͤn⸗ 
nen. Dan fann demnach fagen es fen gar Feine 
ännerliche Ruhe. 

226. 


$. 

Die Ruhe hat feine Grade, wie die Bas 

wegung hat, Denn ein Körper Fann fich wohl 

gefehwinder oder langfamer bewegen ; wenn 
er aber einmahl in Ruhe iſt, fo ift er es niche 
mehr oder weniger. 

Indeſſen fönnen wir ofte von der Ruhe 
und Bewegung nicht anders als durch Verglei⸗ 
chung reden. Denn die Körper find nicht alles 
mahl wirklich in Ruhe, die wir darinn fehen, 
und von benen wir es glauben. 


6, 227, 
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. 227. 

Ein ruhender Körper fanget niemahls von 
fich felbft an fich zu bewegen. Denn weil alle 
Materie mit leidender Kraft verfehen ift, mo. 
durch fie der Bewegung widerſtehet, fo kann 
fie fich nicht von felbft bewegen. . Wenn dem« 
nach die Bewegung mit zureichendem Grunde 
gefchehen fol, fo muß eine Urfache da feyn, 
welche den Körper in Bewegung ſetzet. Ein 
Körper wuͤrde alfo ewig in Ruhe bleiben, wenn 
ihn nicht etwas in Bewegung brachte. Z. E. 
wenn ich einen Balken wegnehme, darauf ein 
Stein lieget; oder wenn ein bewegeter Kör- 
per feine Bewegung einem andern mittheiler, 
als wenn eine Kugel auf dem Billiard die an« 
dere ſtoͤſſet. | 

. 228. 

Eben fo hörete nach dem: Satze des zurel- 
chen Grundes ein bewegeter Körper niemahls 
auf fich zu bewegen, wenn nicht eine Urfache, 
durch Verzehrung feiner Kraft die Bewegung 
hemmete. Denn die Materie widerftehet durch 
ihre Trägheit fo wohl der Bewegung wenn fie 
in Ruhe, als der Ruhe, wenn fie in Bewegung iſt. 


9. 229. 

Die thaͤtige und leidende Kraft der Koͤrper Allge⸗ 
wird in ihrem Stoffe nach gewiſſen Geſetzen meines 
eingerichtet, welche man hauptſaͤchlich aufdrey —— 
bringen kann. gung, 

Erſtes Geſetze. 
Ein Koͤrper bleibet in dem Stande der u 
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he oder Bewegung, darinn er iſt, wo er nicht 
aus demſelben durch eine Urſache gezogen wird, 


Zweytes Geſetze. 

Die Veraͤnderung, ſo in der Bewegung 
eines Koͤrpers vorgehet, richtet ſich allemahl 
nach der bewegenden Kraft, die in gihm wirket: 
denn ſonſt würde dieſelbe ohne" rureichenden 
Grund gefhehen. 

Drittes Geſetze. 

Die Gegenwirkung ift der Wirkung allezeit 
gleih. Denn ein Körper fönnte nicht in einen 
andern wirfen, wenn ihm derfelbe nicht wider⸗ 
ftände. Folglich muß Wirfung und Gegen: 
wirkung allemahl gleich und einander entgegen 
geſetzet feyn. 

9. 230. 
— F— Bey der Bewegung iſt verſchiedenes zu be⸗ 
denKraft. trachten. 

1) Die Kraft, welche dem Koͤrper die Be⸗ 
wegung eindruͤcket. 

2) Die Zeit in der ſich der Körper beweget. 

3) Der Raum den der Körper zurückeleget. 

4) Die Geſchwindigkeit der Bewegung, 
das ift, die Verbindung des Raumes den ein 
Körper durchläufer, mit der Zeit die er bay 
brauchet. 

5) Die Mafle der Körper nach welcher fie 
ber Kraft die ihnen Bewegung nehmen undge 
ben will, widerſtehen. 

4* Die Gröffe. der Bewegung. 

6) Die 
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7)’ Die Richtung der Bewegung, fo wohl 
der einfachen als’ zuſammen geſetzeten. 

8) Die ausdehnende Kraft der Koͤrper, de⸗ 
nen die Bewegung mitgetheilet werden ſoll. 

9) Die Wirkung ſo aus der Kraft bewege⸗ 
ser Körper erfolget oder die Groͤſſe der Hin⸗ 
derniſſe die ſie mit Verzehrung ihrer Kraft aus 
dem Wege raͤumen koͤnnen. 

10) Endlich die Art, wie die Bra 
mitgerheilet wird, : | 


5. - 231. 
Keine Bervegung gefchicher ohne eine Kraft, ,, Ser 
welche ſie eindruͤcket. der bene⸗ 


Die thaͤtige Kraft, welche dem Koͤrper eine genden 
Bewegung giebet, oder ihn zur Bewegung rei⸗Kraft. 
zet, nennet man die bewegende Kraft. | 

Wenn diefelbe nicht durch einen unäbertoind. 
lichen Widerſtand vernichtet wird, fo beftchet 
ihre Wirfung darin, daß ein Körper in einem‘. 
Raum, da er nicht merflichen Widerſtand fin- ve 
bet, in gewiffer Zeit einen gewiſſen Weg zurice 
fe leget. In einem Raume aber wo er Wi- 
derftand findet, befteher fie darinn , daß er durch 
fie einen Theil der Hinderniffe überwindet, bie 
ihm vorkommen. 
| Diefe Urfache welche einen ſich bewegenden 

Körper aus dem Stand der Ruhe ziehet, da⸗ 
rinn er war, und machet, daß er einen gemil- 
fen Raum zuruͤcke leget, und eine gewiſſe Men⸗ 
ge Hinderniſſe uͤberwindet, theilet dem Koͤrper 
eine Kraft mit, die er nicht hatte, als er in 

ME DD Nuße 
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Buße: war, Denn nach dem erften Gefege 
wuͤrde der Körper von felbft nicht von der Steb 
le — ſeyn. 


$. 
; „a dieſem Sefehe muß ein beivegeter 
. „Körper, der aufhörer fich zu bewegen, nothwen⸗ 
dig durch eine’ gleiche und der feinigen entgegen 
gefeete Kraft, in der Bewegung — 
und ſeine Kraft verzehret feyn. 
. 233, 
Eine jede wirkende Urfache ift ihrer völligen 
.- ., Wirkung gleich. Alſo muͤſſen gleiche Kräfte 
alllezeit bey völliger Anwendung Wir 
2 kungen ee a Ä 


234: 
Eine Zinderniß, Henne, man alles, was 
ſich der Bewegung eines Körpers- widerfeger, 
‚und feine Kraft ganz oderzum Theile verzehret. 


9. 235. 
Die 36 Weil ein Körper, vermöge des erften Ge, 


megung -feßes der Bewegung immerdar in. feinem Zur 


würde ſtande bleibet, und die Kraft wodurch er fich 


= — beweget, nur durch die Ueberwindung der Hin⸗ 


“ewig derniſſe ganz oder zum Theile verzehret werden 


ſehn. kann; ſo würde ein in einem ſchlechterdinges 
leren Raume, (wenn dergleichen waͤre,) ein⸗ 
mahl in Bewegung geſetzeter Körper ſich in dem⸗ 
ſelben in Ewigkeit fortbewegen, und gleichen 
Raum in gleicher Zeit zuruͤckelegen; denn in dem 
leren Raume wuͤrde ſeine Kraft durch nichts 
weder ganz noch zum Theile verzehret werden. 


$. 25% 
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| (. 236. 

Alle Bewegung enfhält demnach etwas lin 
endliches in der Zeit, weil fie in lerem Raume 
ewig dauren fönnte. Hingegen enthältalle Bes 
wegung nicht etwas Unendliches in der Ge 
ſchwindigkeit; denn ein Körper, der fich in le⸗ 
rem Raume ewig beivegete, Fönnte fich mit groͤſ⸗ 
ferer und geringerer Gefchwindigfeit darinn bee 
wegen, d.i. er fünnte in einer gegebenen Zeit 
einen gröflern oder Fleinern Theil des nicht Wie 
derfichenden Raumes durchlaufen, 


. 237. 

Der. Raum den ein Körper zuruͤckeleget, iſt 2) Bon 
die Linie, die derfelbe in feiner Bervegung be, bem zus 
ſchreibet. | hei ges 
Wenn der bewegete Körper ein Punkt waͤre, — 
ſo wuͤrde der zuruͤcke gelegete Raum nur eine | 
mathematifche Linie ſeyn. Weil aber alle Körs 
per ausgedehnet find, ſo hat der geendigte Raum 
allezeit einige Breite, Wenn man den Weg 
= Körpers miffet, fichee mar nur auf feine 

nat 


\ 238. | 
Wenn der Körper A den Raum CD yu- 3) Bon 
růckeleget, fo verläufer einige Zeit, ehe er von 4 eis 
C 35 D fommt, diefer Raum fen auch fo Flein din per 
als er wolle. Denn der Augenblick da der 
Körper in C ift, ift nicht derjenige, da erin D geſchie⸗ 
iſt; indem ein Körper nicht an zween Orten zu⸗ I 
gleich feyn kann. Alſo wird zur Zurücdelegung ? in ı% 
Önes jeben Raumes eine gewiſſe Zeit erfordert, 
an Ra 923% 


$# 
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4) Bon Auſſer dem Raume den ein bewegeter Kör- 
der Ge⸗ per ducchläufet, der Kraft wodurch, uͤnd der 
ſhwin⸗ Zeit in der er es thut, findet man noch etwas in 
digkeit der Bewegung , welches man die Befchwin. 
digkeit nenne, Man verficher dadurch die 
Eigenfchaft eines Körpers einen gewiſſen Raum 

in einer gewiſſen Zeit zu durchlaufen. u 

Man erfennet die Gefchmwindigfeit eines 

Körpers aus dem Raume den er in einer gege⸗ 

benen Zeit endiget. Je mehr Raum alfo ein 

Körper in wenigerer Zeit zuruͤckeleget, -defto 

gröffer ift feine Gefchwindigfeit. Wenn alfo 

Sig. 18. 3. EA den Kaum CD in zwo Minuten, B 
aber in ‚einer Minute zurücfeleget, fo ift die, 
Geſchwindigkeit des Körpers B noch einmahl 

fo groß als des A feine. _ s | 

Seine Keine Bewegung gefchiehet ohne Geſchwin⸗ 
Bewe⸗ digkeit, s Denn ein jeder Raum mird in einer 
gung iſt gewiſſen Zeit vollendet; die Zeit aber fann mehr 
DdnE bes oͤder weniger lang feyn, bis in dag Unendfiche 
Ge hinaus. Denn der Raum CD von einem 
ſchwin⸗ Fuß fann von dem Körper A in einer Stunde, 
digkeit. oder auch in einer Minute, dem Goften Theile 
Sig. 18, einer Stunde, oder au in einer Secunde, 
dem 3600ten Theile einer Stunde zurückeger 

leget werden. Ä | 


G. 240, | 
Die Bewegung oder ihre Geſchwindigkeit 
kann gleichförmig oder nicht, befchleuniger — 
| aufge 


Yonder Bewegung und Rube uͤberbaupt, 20,243 


aufgehalten, gleich oder ungleich beſchleuniget 
und aufgehalten fen. 


S. 241. 
Gleichfoͤrmige Bewegung ift diejenige, mo, Von der 
durch ein Körper gleichen Raum in gleicher Zeit gleihförs 
zuruͤckeleget. In der gleichförmigen Vene znr, 
gung ift alfo der Kaum wie die Gefchtwindig- gung, 
keit, und wie die Zeit der Bewegung.  _ 
.: 242% | 

In einer unendlich Eleinen Zeit betrachtet 
fan die Bewegung allezeit als gleichförmig; 
das heiffer, in jedem unendlich Eleinen Augen» 
blife feßet man, durchlaufe der Körper gleis 
hen Kaum; die Bewegung mag in einer end» 
lichen. Zeit befchleuniget oder aufgehalten, 
gleihförmig oder ungleichförmig feyn. 


.. 243. 
Eine vollkommen gleichförmige Bewegung 
fann nur in einem Raume da Fein Widerfland 
twäre, gefchehen, wie denn auch nur in folhem 
eine inmermehrende Bewegung möglich iſt; 
denn in folchem iſt nichts zus finden, dag die Be⸗ 
wegung aufhalten oder befchleunigen koͤnnte. 


. 244 | 
Die Ungleichheit aller ung befannten Be⸗ Beweis, 
Megungen iftein Erweis der Unmöglichkeit der daß ein 
ſo vielfaͤltig gefucheten mechanifchen beftändi- mechani⸗ 
gen Bewegung. , Denn diefe Ungleichheit ent- —— 
ſtehet aus dem immerwehrenden Verluſte der mobile 
Kraft, den die bewegeten Koͤrper leiden, weil ummoͤg⸗ 
ſie auf dem Wege — finden, ihre Theile lich ſey. 
| — 3 — ein- 
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einander reiben ꝛc. Wenn alfo eine immer⸗ 
wehrende mechanifche Bewegung gefchehen fol; 
$e, fo müfte man einen Körper dazu ausfuchen, 
der von aller Reibung frey, und von dem Schoͤp⸗ 
fer mit unendlicher Kraft verfehen wäre; denn 
durch diefelbe müfte er den alle Augenblicke wi⸗ 
derholeten Widerftand überwinden, und fich 
doch niemahls erfchöpfen, welches unmöglich iſt. 


| 9 245. 
Wirken Obgleich, es genau zu nehmen, Feine vol. 
nen feine Fommen gleichförmige Bewegung zu finden if, 
.. fo kann man doch die Bewegung eines Körpers 
dee in einem Raume, wo fein merflicher Wiber- 
wegung. fand iſt, und er in der Bewegung weder merf- 

lich befördert, noch aufgehalten wird, fo anfe- 

hen, als ob fie vollfommen gleichformig wäre. 


J 246. 
der Die nicht gleichfoͤrmige Bewegung iſt die⸗ 
ahfoͤr⸗ jenige, welche in der Geſchwindigkeit einige 
migen Vermehrung oder Verminderung empfaͤnget. 
Bewe⸗ | $. 247: | 
gr Ein Körper erhält eine befchleunigte Bes 
befhlene wegung, wenn eine neue Kraft in ihn wirfer, 
en und feine Geſchwindigkeit vermehret. 


J . 248. 

gung. Indeſſen kann diefe Befchleunigung nicht 
eher ftatt haben, als wenn die neue in ihn wir⸗ 
fende Kraft , in der. Richtung darinn fich der 
Körper betveget, ganz oder zum Theile wirfer. 


. 249. 
nr Die Bewegung eines Körpers wird auf, 
— Zr gehal, 
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gehalten, wenn ihm eine det feinigen entgegen» baltenen 
gefeßete Kraft einen Theil feiner Geſchwindig ⸗ Dewwer 
keit raubet. . gung. 
. 250. | | 

Die Bewegung eines Körpers ift gleich oder 
ungleich befchleuniget, nachdem die neue Kraft, 
die feine Bewegung befchleuniget,, in gleicher 
Zeit gleich oder ungleich in. ihn wirket: Und 
fie wird gleich oder ungleich. aufgehalten , nach« 
dem der Verluſt in gleicher Zeit gleich oder ums 
. 251. 

Wenn die Bewegung eines Körpers in glei⸗ 

het Zeit gleich befchleuniget wird, fo wächfee 
die Geſchwindigkeit deſſelben, wie die Zeit ſei⸗ 
ner Bewegung. | 


$. 252. —— 
Es wird eine groͤſſere Kraft erfordert, die gie Be⸗ 
Geſchwindigkeit eines Körpers um einen Grad ſchleunl⸗ 
zu vermehren, als ihm, wenn er in Ruhe iſt, gung er⸗ 
den erſten Grad der gr jwertheilen. a 
. 253. 
Wenn die Bewegung gleichförmig iſt, das un 
IR, wenn die Geſchwindigkeit eines Körpers druͤckung. 
ei bleibet, ſo nimmt der durchlaufene 
Raum in eben der Proportion zu, als die Zeit 
der Bewegung des Koͤrpers; (die Hinderniſſe 
bey Seite geſetzet) dergeſtalt, daß wenn man 
die Geſchwindigkeit bes Körpers durch die Zeit 
der Bewegung multiplicieret, das Product der 
vollendete Raum iſt; wenn man den Raum 
ir Q4 durch 
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durch die Zeit dividieret, fo iſt das. Product die 


Gefchwindigkeit, und wenn der Raum durch 
die Geſchwindigkeit dividieret wird , fo giebet 
er die Zeit. Wofern man demnach bey der 
gleihförmigen Bewegung, von dem Raume, 
der Zeit und Geſchwindigkeit nur zwey Stuͤcke 
hat, fo hat man das dritte nothwendig noch dazu. 
0 $. 254, 
Je greöffer die Geſchwindigkeit eines Kor; 
pers ift, defto mehr Raum leget er in gegebes 


ner Zeit zurüde, und foim Gegentheile 


$. 255, | 


Bon der : Wenn man verſchiedene Körper die in gleich» 


Verglei⸗ 
chung der 
we⸗ 


foͤrmiger Bewegung find und gleiche Geſchwin⸗ 
digfeiten haben, vergleichet, fo find die vollen⸗ 


gungder deten Raume mie die Zeiten ihrer Bewegung, 


Körper: 


Sind die Gefchwindigfeiten ungleich , und 
die Zeiten gleich, fo find die Raume wie die. Ge⸗ 


ſchwindigkeiten; Sind die Geſchwindigkeiten 


and Zeiten ungleich , fo find die Raume in zu⸗ 


fammengefegeter Verhaͤltniß der Verhältniffe 
der Sefchiwindigfeiten und Zeiten, oder wie Die 
Producte der Zeit eines jeden Körpers multi⸗ 
plicieret durch feine Geſchwindigkeit: Und end⸗ 
lich, wenn die Gefehmwindigfeiten und die Rau⸗ 
me ungleich find, fo find die Zeiten in zuſam⸗ 
mengefeeter Verhaͤltniß aus der geraden Wer 
haͤltniß (ratione directa) der Geſchwindigkei⸗ 
gen und der umgekehreten (inverfa) der Raume. 
Denn ein Körper brauchet deſto mehr. Zeit, ei» 

nen 
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nen Raum zurücke zu legen, je weniger er Ges 
ſchwindigkeit hat, | 

. g. 256. 
Man unterſcheidet die Geſchwindigkeit in Was 
die Geſchwindigkeit uͤberhaupt, und in die Ges man une 
fihwindigfeit gewiſſer Körper infonderheie.. ter der 
Die Geſchwindigkeit eines Körpers ds St 
beebaupe ift die Verhältniß des Raumes den — 
er endiget, zu der Zeit darinn er ſich beweget. über, 

Die Geſchwindigkeit inſonderheit ift die- haupt 

jenige, womit fich zween Körper in einem ges und ins 
wiffen Raume in beftimmeter Zeit von einan; [Puder 
der entfernen, oder einander näheren, ihre Ge, Dit Ders 
ſchwindigkeit überhaupt mag fenn wie fie will: 
Wenn ich alfo_die Geſchwindigkeit betrachte; 
womit fich ein Körper A einem andern ruhen- 
den, B nähert, oder von ihm entferner, fo be 
frachte ich des A Gefchwindigfeit überhaupt, 
Wenn fich aber B gegen A bewegete, indem A 
gegen B gehet, und ich betrachtete die Geſchwin⸗ 
digfeit, mit der beybe Körper fich einander naͤ⸗ 
beren , fo betrachtete ich fodann ihre Geſchwin⸗ 
digkeit insbefondere, welche der Summe der Ges 
ſchwindigkeiten beyder Körper gleich ſeyn wuͤr⸗ 
de. Giengen dieſe beyden Koͤrper auf eine Sei⸗ 
te hin, fo würde ihre Geſchwindigkeit inſonder⸗ 
heit alsdenn dem Unterfhiede ihrer Geſchwin⸗ 
digkeit überhaupt gleich ſeyn. | 


. 257. | 
. Die Körper thun der Bewegung und Ruhe —5 — 
gleichen Widerſtand. ey Widerſtand iſt ſe der 


eine Koͤrper. 


— 


Be. Das eilfte Capitel 


eine nothwendige Folge ihrer Trögfeitefraft; 
er ift auch ihrer Menge eigenthümlicher Mas 
terie proportionieret, weil die Tragheitsfraft 
jedem Fleineften Theile der Materie zugehöret. 
Ein Körper widerficher alfo der Bewegung die 
man ihm eindrücken mil, defto mehr, je mehr 
eigenthümliche Materie er unter einerley Vo⸗ 
Yumen in fich faffee ; das ift, je mehr er, alles 
übrige gleich gerechnet, Mafle hat. 

Je mehr alfo ein Körper Maffe hat, defto 
weniger Gefchwindigkeit erlanget er durch eis 
nerley Druck, und fo im Gegentheile. | 

Die Geſchwindigkeit der Körper, die glei⸗ 
hen Druck empfangen, ift alfo in umgeleher⸗ 
ter Verhaͤltniß ihrer — 


ge. 

Es ift noch einmal io leichte, einem Koͤr⸗ 
per eine gewifle Gefchwindigfeit einzudrücken, 
als ihm eine zwiefache zu geben, Alfo wird 
zur Mittheilung doppelter Geſchwindigkeit ein 
doppelter Druck erfordert; und zwar eben fo 
ſtarker Drud, einem Körper zween Grade der 
Geſchwindigkeit mitzutheilen, alseinem andern, 
deſſen Mafle doppelt fo groß iſt als jenes feine, 
einen zu geben. Daher ift der Druck welcher 
verfchiedene Körper mit. gleicher ag 
keit beweget, alles übrige gleich gerechnet, 
Maffe diefer Körper jederzeit ben 
Und die Bewegung eines Körpers ift deſto 
ſchwerer aufzuhalten , je mehr Maffe der Koͤr⸗ 
per bat, Alſo wird gleich viele Kraft. erfor⸗ 

dert, 
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dert, die Bewegung eines Körpers der fich mit 
einer gewiſſen Geſchwindigkeit beweget, zu hem- 
men, als ihm eben den Grad der Gefchwindige . 
feit mitzutheilen, den er dadurch verlohren. 


| 9. 259. | 
Diefer Widerftand, den alle Körper thun, Gleich» 
wenn man ihren gegenwärtigen Zuftand aͤnde⸗ Pet —* | 
ven will, ift der Grund des dritten Geſetzes der ir * 
Bewegung, nach welchem die Gegenwirkung genwirs - 
der Wirfung gleich ift. kung. 
Dieſes Geſetze war in der Natur nothwen⸗ 
dig, damit die Koͤrper in einander wirken koͤnn⸗ 
ten, und die Bewegung, wenn ſie einmahl in 
der Welt da iſt, von einem Koͤrper dem andern 
mit zureichendem Grunde mitgetheilet werden 
moͤchte. | 
Den jeder Wirfung ftreiten der wirkende Keine 
Körper und der in welchen er wirfet, gegenein, Rirtung 
ander; und ohne diefe Art des Streites koͤnn⸗ Mn 
te feine Wirkung ftatt haben. Denn wie kann fand, 
eine Kraft wohl in dasjenige Ding wirken, dag 
ihr feinen Widerftand entgegenfeger ? 
Wenn ich einen Körper ziehe, der an einem 
Seile befeftiget ift, fo wird das Seil, ich mag 
noch fo fanfte ziehen, doch von beyden Enden 
gleich gedehnet. Dieſes zeiget die Gleichheit 
der Gegenwirfung an; und wenn das Seil 
nicht: gedehnet würde, koͤnnte ich den Körper 
sicht ziehen. Br | 
Allein, faget man, wie kann ich den Körper Flntwurf 
beivegen, wenn ich von ihm mit eben der Kraft ie 
| gezo⸗ heit der 
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Wirkung gezogen werde, die ich anwende ihn zur ziehen?! 
und er Diejenigen, welche diefen Einwurf machen, bes 
** denken nicht, daß, wenn ich den Koͤrper ziehe, 
antingrs und bewege, ich nicht alle meine Kraft gebrau⸗ 
tet. che ſeinen Widerſtand zu uͤberwinden, ſondern, 
daß wenn ich ihn uͤberwunden, mir noch etwas 
Kraft uͤbrig bleibet, die ich gebrauche, ſelbſt 
von der Stelle zu kommen. Der Körper aber 
kommt durch. die Kraft die ich ihm mitgethei⸗ 
Tet, und zur Ueberwindung feines Widerftans 
des angewendet, in Bewegung ; obgleich alfo 
die Kräfte ungleich find, fo ift die Wirfung und 
Gegenwirkung doch allemahl gleich. 
Die Urfache diefer Gleichheit iff diefe: Ein 
Körper kann nicht. einen Grad feiner Kraft zur 
Weberwindung des Widerftandes eines andern 
Koͤrpers anwenden, ohne daß er felbft eben fo 
t viele Kraft verliehret, als er gebrauchet. Denn 
er kann ſeine Kraft nicht zugleich anwenden 
und zuruͤcke behalten. Die Kraft wird bey dem 
— der Koͤrper nicht verlohren, 
ondern der widerſtehende Koͤrper erlanget ſie. 
Wenn die Maſſe des widerſtehenden Koͤr⸗ 
pers zu der Maſſe deſſen der ihn geſtoſſen, eine 
gewiſſe Proportion hat, ſo gehet er merklich 
fort; und wenn fie die Maſſe des in ihn wir 
kenden Körpers in gewiſſer Mafle übertrifft, 
fo kommt diefer ungemein wenig weiter. 
beyden Fällen aber ift die Gegenwirfung der 
2 Wirkung allzeit gleich; das if, die Vermin⸗ 
| derung der Kraft in dem wirfenden Körper f 
| alle: 
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lemahl der" Kraft gleich Die er mitgetheilet; 


alſo verlichrer ein Körper fo viele Bewegung - ' 


als er giebet; denn feine Bewegung fann ihm 
nicht anders als durch eine gleiche, entgegen 
gefegete Kraft genommen werden; und in ſo 
verfchiedenen Dingen, als die Endigung und 
Mittheilung der Bewegung, ift die Gegenwir⸗ 
fung der Wirkung immer gleich. 


Wir haben droben gefehen, daß die Mit. 
theilung der Bewegung in Verhaͤltniß der Maſ⸗ 
fen geſchiehet: welches ein neuer Beweis von 
der Gleichheit der Wirfung und Gegenwirfung 
it, Denn die. Körper widerftehen einande 
in gerader Verhaͤltniß ihrer Maffe. 2 

$ — N $, 260. 


Die Körper wirken durch ihre Trägheite 
kraft zuruͤcke, und beftrecken fich zugleich, den 
Zuftand des fie ftoffenden Körpers, dem fie wi⸗ 
derfichen , zu änderen, In diefer Gegenwir⸗ 
fung erlangen fie die Kraft, welche der in fie 
tirfende Körper in der Wirkung verlichret; 
denn die Erlangung diefer Kraft und die Ges 
genwirfung gefchehen zu einer Zeit. Die Körs 
pet erlangen alfo die Kraft fich zu bewegen, 
jum Iheile durch ihre Trägfeitsfraft, als den 
Grund ihrer Gegenmwirfung. Alſo kann man 
wohl fagen, die Körper Fönnen ohne Trägheitst 
kraft weder wirken, noch widerſtehen; und ih—⸗ 
e Wirkung und Gegenwirkung; ihr Trieb 

| und 
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nd Widerſtand ſey nichts anders als die Trägge 
heitskraft en Umjtanden. 

re 6. 26. 9 
De Ein Schiff wird durch Ruder beweget, 
Sleich⸗ weil fie das Waſſer gegen die entgegenſtehende 
Dot pet Seite treiben, und: das Waſſer in die Ruder 
und * gegenwirket, und ſie nebſt dem Schiffe daran 
Zeuwie ſie befeſtiget find, zuruͤckſtoͤſſet, und zwar mit 
fung iſt gleicher Kraft, womit es die Puder zerfchnits 
Urſache, gem haben. Je mehr alfo Ruder find, je groß 
en. fer fie find, und. je geſchwinder und flärfer fie 
schiff beweget werden, deſto gefihwinder gehet das 
fortgee Schiff. | | 
bei Eben ſo erhält man ſich durch Schwimmen 
auf dem Waſſer; denn die Haͤnde und Fuͤſſe 
dienen ſtatt der Ruder. 
So machen es nisch die Voͤgel wenn fie flie⸗ 
gen. Sie arbeiten. mit ihren Slügeln in der 
uf£, wie die Menfchen mit Händen und Fuͤſſen 

Im Waffe en 
— 6. 262. 


5 Bon ; ‚Bey der Bewegung hat man auch auf ih» 
der Sröfsre Gröffe zu fehen. Denn die Gröfle der Be⸗ 
e ber wegung in einem unendlich Eleinen Augenblicke 
Des iſt mit der Maffe und Geſchwindigkeit des bes 
gung. wegeten Körpers in Proportion ; fo daß eben 
derfelbe Körper mehr Bewegung hat, wenn er 

ſich geſchwinder beweget ; und unter zween Köre 

pern, deren Geſchwindigkeit gleich iſt, derjeni⸗ 

e deſſen Maſſe groͤſſer iſt, mehr Bewegung 
t. Denn die einem jeden Körper ertheilete 
nz | Bewea 





“ . 
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Bervegung Fann man fich vorftellen, als wäre 
fie in-fo viele Theile getheilet, als der Körpern 
Zheile eigenthümlicher Materie in fich halt, 
Die bewegende Kraft gehöret einem jeden hei» 
Te infonderheit zu; und diefe nehmen an der " 
Bewegung des Körpers in gerader Verhaͤltniß 
ihrer Gröfle gleiches Theil. Die Bewegung 
des Ganzen ift.alfo der Erfolg der Bewegung 
aller Theile; folglich ift die Bewegung bey eis 
nem Körper deſſen Maſſe doppelt fo groß if, 
als eines ‚andern feine, ſelbſt doppelte, wen 
ſich beyde Körper mit ‚gleicher Geſchwindigkeis 
bewegen. +: a 
Denn gefeket, daß eim Körper A, deſſen 
Mafle 4 ift, und ein Körper. B, deſſen Mafle > 
iſt, fich mit gleicher. Gefchwindigfeie bewegen, 
fo fann A in 2 gleiche Theile zerfchnitten wer⸗ 
den, ohne daß feine Bewegung gehemmet wird; 
und alsdann iſt jede Hälfte dem B gleich, und 
faͤhret fort, ſich mit eben der. Geſchwindigkeit 
zu beivegen, welche A: ganz und che es getheilet 
war, beſaß. Dieſer doppelte Körper hatte alfe 
eine doppelte Bewegung, | 
Ze 7° 263% 

Keine Bewegung geſchiehet ohne befondere 7) Vou 
DBeftimmung. Ein jeder Körper alſo, der fichber der Be⸗ 
weget, ift auf einen gewiſſen Punkt gerichter, ſim⸗ 

Wenn ein beivegeter Körper nur einer ein- see 
sigen Kraft folget, die ihn gegem einen einzigen gung, 
Punkt richtet, fo hat der Körper eine einfa- Einfache 
he Bewegung: Bär 

$. 204, bans. 








Sufams 

mengeſe⸗ 
tzete Be⸗ 
wegung. 


wer ame 

IR KSER EEE Ya | 7 Re | 
7. BDie zufammengefegete Bewegung if 
diejenige, da ein Körper verſchiedenen Kraften 
weichet, : die: ihn gegen verfchiedene Punkte 
auf einmahl drucken. ws E 
AIch unterfüche hier bloß die einfache Be 
wegung, und werde von der zuſammengeſetze⸗ 
gen in dem folgenden Capitel handeln. ’ 
af“ it; 6 265. *4 | 
„2 Wen der einfachen Bewegung ftellee die 
gerade Linie, die der. Körper auf den Punkt zu- 
Fiehot, dahin ei gerichter iſt, die Richtung feis 
ner Bewegung vor; und wenn fich der Körper 
beweget, durchlaufet er gewiß diefe Linie. 

&  Alfo befchreibet: jeder bewegeter Köfper in 
feier einfachen Bewegung eine gerade Linie. 
Wir wiſſen, eigentlich zu reden, von Feiner 
einfachen Bewegung als von der, wenn ein 
Körper ſenkrecht auf den Mittelpunft der Er- 
de zufälle , und dahin bloß durch die Kraft fei- 
ner Schwere getrieben: wird; es ware Dann, 
Daß ſich die Körper auf einer unbeweglichen 
Släche beivegen. Denn da die Schwere in al. 
le Körper in jedem untheilbaren Augenblicke 


gleich wirfer, fo vermifchet fich auch ihre Wir- 


auf einer unbeweglichen Flaͤche eine gleichför 


fung alle Augenblicfe , und aus einfachen Bes 


wegungen werden jufanmengefeßete, 


g§. 2 66. | 
- Die Schwere ift auch eine Urſache, warum 
nur in einem ſchlechterdinges leren Raume oder 


mige 
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mige, Bewegung ſeyn koͤnnte. Denn dieſe 
Kraft machet, daß die Koͤrper in gleicher Zeit 
ungleichen Raum zuruͤckelegen. 
. 267. Ä 

Die Körper, welche Bewegung annehmen 
oder mittheilen, Fönnen entweder gänzlich hart, 
das ift, unfähig zufammengedrücket zu werden, 
oder gänzlich weich, das iſt, unfahig, nach der 
Zuſammendruͤckung ihrer Theile wiederum in 


8) Don 
der Elas 
ſtieitet 
der Koͤr⸗ 
pie 


den vorigen Stand zu fommen, oder endlich ° 


zurücfefpringend, Das iſt, fähig _feyn, nach dem 
Drude ihre erfte Geftalt wieder anzunehmen. 

Dieſe lezteren haben entweder eine voll 
Fommene Federfraft., fo, daß fie.nach der Zus 
fammendrücung ihre Figur ganzlich. wieder ans 
achmen; „oder-eine unvolllommene, fo, daß fie 
die, Figur nur zum Theile, annehmen. Wir ken⸗ 
nen weder vollfommen harte, noch vollfommen 


weiche, noch vollkommen federharte Körper, 


denn, Die Natur, wie Herr Fontenelle ſa⸗ 
get, Leider nich Die genaueſte Beſtim⸗ 
mung. - FE ee 
Damit aber die Gedanken deſto verſtaͤnd⸗ 
dicber werden, fo nimmt man die genauefle Ber 
ſtimmung an, und feet voraus, daß alle Körper 
eine vollfommene ‘Sederfraft haben. _ 
Harte Rörper nennes man die, deren Fi⸗ 
gue durch den Stoß nicht merklich geändert 
wird, E, Diamanten: Weiche , diejenigen, 
welche durch den Stoß eine neue Figur bekom⸗ 


men, und fie nach demjelben behalten, z. E. 


(m Chalslles Naturlebkrex 2 MM Marhs, 


& 
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Wachs, Thon ıc. In dem Felgenden werde 
ich von den elaftifchen Körpern und von der Art 
handelen , wie fie einander die ‘Bewegung mit 
theilen. | ; 

8. 


; . 2 > 

9) Bonn Wenn ein Körper wehrender Bewegung 
der Kraft eine Hinderniß antrifft, fo bemuͤhet er fich, fie 
= aus dem Wege zu räumen. Wird diefe Be 
Ber, müßung durch einen unuͤberwindlichen Wider⸗ 
ftand vernichtet, fo iſt die Kraft des Körpers 
eine eodte Kraft, welche Feine Wirfung her 
vorbringet, fondern nur hervorzubringen Muͤ⸗ 

he anwendet. | 
Iſt der Widerftand nicht unuͤberwindlich, 
ſo iſt die Kraft eine lebendige Kraft, denn 
fie bringet eine Wirkung hervor, und dieſes iſt 
die fogenannte Wirkung der Kraft Des 


Zope | A 
ie Groͤſſe der lebendigen Kraft erkennet 
man aus der Anzahl und Groͤſſe der Hinder⸗ 
niffe, die der beivegete Körper mit Erſchoͤpfung 
feiner Kraft haben kann, | 

Die Philoſophen find fehr uneinig, ob bie 
lebendige und todte Kraft auf unterfchiedene 
Art zu fehagen find, wovon ich im zıften Ca⸗ 
pitel handeln werde. 
io) Ben: Dasiehte, inasib ber dert 

s a8 letzte, was ich bey der "Betbegung zu 
er A unterfuchen habe, ift die Art, mie — 
er Bes getheilet wird. Denn die Erfahrung lehret 
gung,. Uns, dag wenn ein bewegeter Körper einen ru⸗ 
| | henden 


— 
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henden antrifft, er ihm etwas von der Krafe 
die er fich felbft zu beivegen, hatte, mittheilet: 

Und alsdann gehet der geftoffene Körper von 
dem Stande der Ruhe, darinn er war, zudem 
Stande der Bewegung über, und fähret fo Ian. 
ge fort, fich nach dem Stoffe zu bewegen, bie 

eine Hinderniß feine Kraft verzehrer hat. 

| 9. 270. ir, 
Die Urfache warum der Körper nach ber 

Abwefenheit deffen der ihn bewegete, fich doch 

noch ferner beweget, ift eine Folge der Träg. 
heitsfraft der Materie, wodurch die Körper in 
dem Zuftande bleiben, darinn fie find, wo fie 
nicht eine Urſache herausſetzet.. Wenn meine 
Hand einen Stein wirfet, fo faͤnget der Stein 

und die Hand zugleich an, fich zu beivegen. Ich 
jiehe die Hand zurücke, und zugleich iſt eine 
Urfache da, warum die Bewegung aufhören 
follte. Der Stein aber, den ich nicht zuruͤcke⸗ 
gezogen , faͤhret fort -fich zu bewegen, bis er 
durch den Widerftand. der Luft die eingedrücfes 
te Wurfskraft verlichret, oder durch die Schwe⸗ 
te wiederum zur Erde fällt. Alfo ift die fort. 
gefeete Bewegung des Steines nach der Zus 
ruͤckeziehung der Hand, die Wirfung der ihm 
eingedruͤcketen Kraft. | | 
Daher komint es, daß wenn ein Schiff Baram 
fehr geſchwinde ſegelt, und plöglich aufgehal- ehnan 
ten wird, die Sachen in demfelben, weil fiedieg,n peg 
itlangete Bewegung erhalten wollen, in Ge Scyifies 
e Re— fahr Erbre⸗ 
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chen ver⸗ fahr ſtehen, umher geworfen zu werden, wenn 
urſachet. fie nicht zuruͤckgehalten wuͤrden. 
Von der entgegengeſetzeten Urſache aber 
kommt es her, daß das Schwanken des Schif⸗ 
fes vom Meer, und noch mehr von einem Stur⸗ 
me, die Leute krank, und ihnen Erbrechen ma⸗ 
het; fonderlich , wenn fie. der See nicht ger 
wohner find. Denn die Säfte in ihrem Leis 
be befommen erft nach und nach eine überein 
fimmende Bewegung mit der Bewegung des 
Schiffes ; und bis dahin entſtehet in ihnen eis 
ne verwirrete Walung die fi) durch Erbres 
chen und. andere Kranfheiten auffert. Es ges 
het fodann in dem Körper faft eben ſo zu, als 
in einem mit Wafler angefülleten Gefäfle, das 
man in die Runde drehet: Denn das Wafler 
nimmt. die Bewegung des Gefäfles nur nach 
und nach an, und behaͤlt es einige Zeit. nachher 
noch, wenn das Gefaͤſſe ſtille ſtehet. | 
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Erklaͤ⸗ Je zuſammengeſetzete Bewegung iſt die⸗ 
rung der jenige, darinn ein Koͤrper verſchiedenen 
— > Kräften auf einmahl nachgiebet, welche 


seten ihm unterſchiedene Richtungen beybringen, und 
wegung. machen, daß er zu einer Zeit gegen verſchiedene 
Punkte getrieben wird. 4. 274. 





Von der sufsmmengefetgeten Bewegung, 26X 


. 272. 

Die Bewegung eines Körper, der zu eben 
Derfelben Zeit durch zwo Kräfte getrieben wird, 
äſt unterfchiedlich, nachdem die Wirfung diefer 
Kräfte in denfelben ihre Richtung hat. 

1) Wenn diefe Kräfte in einerley Rich» 
tung wirken, fo beweget fich det Körper ge 
fchwinder; aber nur mit einer einfachen Bes 
mwegung, weil die Richtung derfelben nicht ges 
ändert wird. 

2) Wenn diefe zwo Kräfte gleich, und ein⸗ ginge 
ander entgegen geſetzet find, fo heben fie einan⸗ ſchled der 
der auf. Alsdann verlaͤſſet der Körper feinen Bewe⸗ 
Dre nicht , und eg entftcher Feine Bewegung. u... 

3) Wenn die entgegengefegeten Kräfte un: der 
gleich find , fo heben, fie fih nur zum Theil aus den 
auf; und die Bewegung fo dahero entficher, Richtuns 
iſt die Wirkung deffen , was von den beyden gen der 
Kraͤften uͤbrig geblieben war. — trei⸗ 

4) Wenn die zwo Kraͤfte gegen einander 8 | 

ſenkrecht find , wie z. E. die durch die Einie'entfichen, 
AB bezeichnete Kraft gegen die wirfande Kraft Fig. 19. 
AD ift; fo erfolget weder eine Aufhebung 
noch Befchleunigung derfelben. Jegliche wir⸗ 
Fet in den Körper, als wenn er in Ruhe wäre. 
Der Weg des Körpers wird: verändert, und 
er erhält eine Bewegung, welche aus derjenis 
gen die ihm beyde Kräfte eindruden , zuſam⸗ 
mengeſetzet iſt. 

Nur der einzige Fall, da zwo in einen Koͤr⸗ 
per wirfende Kräfte gegen einander ſenkrecht 

NR 3 find, 
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find , ift es, in welchem jede in den Körper fo 
twirket, als. wenn er in Ruhe wäre. 

;) Endlich, wenn zwo Kräfte gegen ein⸗ 

Sig. 20, — ſchraͤge ſind, wie AF gegen AE, ober 

2. AG gegen AH, fo wird eine der andern Des 

wegung aufhalten oder befchleunigen, nachdent 

die Schräge der Linien welche fie vorftellen, ge 

richtet if. Ueber diefes haben fie auch eine 

fenfrechte Wirkung aufeinander, nach welcher 

fie ihre Bewegung weder ruft noch be 

fhleunigen. 


$. | 
Menn der Körper ji durch eine Kraft in 
der Richtung AB mit der durch die Linie AB 
‚angezeigeten Gefchwindigfeit beweget, und zur 
gleicher Zeit durch eine andere Kraft in der 
-Michtung und mit der Gefchwindigfeit AC ges 
drucker wird; fo wird er den beyden Kräften, 
Sig. 22; Die ihn zu gleicher Zeit durch die Linien AB. 
AC. treiben, nach dem Maaffe der Gröffe ih- 
rer Wirfung in ihn, nachgeben; und die Rich⸗ 
fung ſowehl als die Geſchwindigkeit feiner Be⸗ 
wegung wird ausder Gefchmwindigfeit und Rich⸗ 
tung der beyden in ihn wirkenden 'Koäfte zus 
fammengefeget feyn. 


$. 

Damit man die Sinie beftimmen fönne, bie 
ein folchergeftalt bewwegeter Körper in feiner 
Bewegung befchreibet ; fo bilde man fich ein, 

die Linie AC und die finie AB mären durch 
$ig. 22. A, e, 8, 1,0, C, und durch A, F, H,K, M, B. 
in 
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n gleiche Theile getheilet; und fege, daß, in 
heſen A die Theile der Linie AC durchlaͤufet, 
tiefe Linie die Laͤnge der Linie AB mit fich 
fbft parallel durchlaufe 5 Bergeftalt, dag in 
chen der Zeit da der Körper A auf der Linie 
AC den Raum Ae läufer , die Linie AC auf 
der finie AB den Kaum AF zurücelege ; fo 
wird bey dem Ende diefer erſten Fortruͤckung 
der bewegete Körper fich in E befinden. Gfeis 
hermaffen: Wenn wehrender folgenden Forts 
tidung des Körpers von e zu g auf der Linie 
AC, diefe Linie von F zu H auf der Linie AB 
fürtgehet, fo wirdder Korper bey dem Ende der 
Rüdung in G. und aug eben diefer Urfache 
am Ende der dritten in J. am Ende der vier, Ein durch 
tenin O, und endlich bey dem Schluſſe der Kräfte 
fünften in D ſeyn. Folglich, wenn man die pemeges 
finin CD. BD mit AB. und AC parallelter Köre 
icher, und alfo das Parallefogramm ABCD perdurd 
wuͤſuͤhret, fo wird der Körper, welcher den laufet * 
heyden zu einer Zeit In ihn wirkenden Kraͤf⸗ — 
tn AB. AC nachgegeben , die Diagonallinie eines Pas 
AD des Parallelogramms befthrieben haben. rallelo⸗ 
Denn die Kraft die ihn gegen AB treiber, thut gramms. 
in ihn eben die Wirkung, als die Bewegung, 
mit welcher ich geſetzet, daß die Linie AC die 
Linie AB durchlaufe. 

Die Groͤſſe der Verſetzung des Körpersger 
gen die Sinie BD ift alfo die Wirfung der 
Kraft ‚die von Agegen B trieb; unddie Groͤſ⸗ 
fe feiner Verſetzung gegen die Linie CD ift die 

R4 Wire 
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Fig. 22 


Wirkung derjenigen die von A gegen C trieb; 


Folglich find diefe Kräfte bey ihrer zufammens 
gefegeten Wirfugg ae —— 


$. 

Der Rörpet durchläufet die Diago⸗ 
nallinie AD ineben der Zeir, Darinn er 
Die Linien AC. AB, jede infonderbeit 
durchlaufen wäre. Denn durch die einzis 
ge gegen AB gerichtete Kraft wird er fich der 
$inie BD in eben der Zeit näheren 5 er möge 
eine Kraft gegen AC erhalten haben oder 
nicht. Gfeichergeftalt wird er ſich auch durch 
die ihn gegen AC richtende Kraft in eben der 
Zeit der Linie CD näheren, er möge eine 
Kraft gegen AB erhalten haben oder nicht. 
Wenn alſo die Linie AC von der ich geſetzet, 
daß fie auf der Linie AB laufe, zu BD gelan. 
get iſt; fo ift der Körper A, welcher die Linie 
AC durchlaͤufet, alsdann in dem Dunfte C 
der Linie AC. Der Punfe C aber und.der 
Punkt D fallen alsdann in eine. Hieraus er 
hellet alfo, daß ein durch zwo Kräfte, die un 
tereinander einen Winfel machen, beiwegeter 
Körper die Diagonallinie des von den Linien 

ezogenen Parallelogramms durchläufet, deren 
ange und Stellung die Richtung und Ger 
ſchwindigkeit der beyden Kräfte vorſtellet. Die 


Diagonallinie aber ftellet die Geſchwindigkeit 


der zufammengefeseten Bewegung vor, und 
iſt der Erfolg derer dem Körper eingedrucketen 
Bewegungen. 

| 9. 276. 
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Hieraus folget, daß he ich die — ei⸗ 
nes Koͤrpers allezeit in zwo andere Bewegun⸗ 
gen aufloͤſen laͤſſet; indem die Linie, darinn ſich 
ein Koͤrper beweget, die Diagonallinie eines 
Parallelogramms wird, deſſen beyde Seiten 
in ihrer Laͤnge und Sage die Nichtungen. und 
Geſchwindigkeiten der beyden Bewegungen vor» 
fielen, in welche die Bewegung des vorhaben» 
den Körpers aufgelöfer werden kann. 


$. 277. 
Der Winfel EAB, den die Sinien AB. Fig. 23« 


AE welche die Nichfungen der Kräfte anzei- 
gen, mit einander machen, heiffee der Rich» 
tungswintel. 


$- 278. 

Die Linie, melche ein zu gleicher Zeit von 
zwo Kräften bewegeter Koͤrper durchlaͤufet, iſt 
mehr oder weniger lang / nachdem der Rich⸗ 
tungswinkel der bewegenden Kraͤfte beſchaffen 
if, Denn, wenn man feßer, die Linien AE. 


AB wären in der 24. 25. 26. Figur gleich; Fig. 24, 
fo fi chet man leicht, daß die Linie AD, welche 25: 26 


der Körper zu gleicher Zeit duͤrchgehet, in die⸗ 
ſen drey Figuren nicht es iſt. 


Je ſpitzer der Rich e Jewintel EAB iſt, 
(Fig. 24. ).defto länger iſt die Linie AD. die 
der Körper vollendet. Je ftumpfer er aberift, 
(Hg. 25.) defto fürzer ift die Laufbahn des Koͤr⸗ 


pers, Denn in dem — Falle verbindet ſich Fig. 24 


R 5 die 


I 
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die Kraft, die den Koͤrper in der Linie AE trei« 
bet, und die man in die, $inien Af, und Ag 
auflöfen kann, mit der Kraft, die ihn gegen AB 
treibet, und vermehret ihn mit der Gröffe Ag, 
auffer feiner fenfrechten Wirfung gegen Af 


als welche zu feiner Verſetzung in AB nichte 


Fig. a5. beyträger, In dem andern Falle widerfeget 
fich die Kraft, die ben Körpergegen AE treiber, 
und ‚wie im erften Falle aufgelöfet wird, der 
Kraft gegen A B, und verringert fie um die 
Gröffe Ag. Folglich muß der Körper im er« 
ften Fale mehr Raum durchlaufen, weil er zus 
gleich von 2. Kräften AB gezogen wird ; und 
hingegen in dem andern Falle weniger. Ich 
betrachte hier-aber nur die Wirkung der Kräfte, 
welche die Körper treiben. | 


280, | 

Da die beyden Seiten eines Triangels, 
zuſammen genommen , allezeit langer find als 
die dritte; fo gehet der Körper A einen Fürzern 
Weg,wenn er zwoKraͤften auf einmahl nachgies 
bet, als wenn er einer nach der andern nachgäbe. 

$. 281. 

Aus der 24. Fig. erhellet, daß der Weg 
eines beivegeten Körpers die Disgonallinie von 
unzähligen , verfchiedenen Parallelogrammen 
feyn fann. Denn die Linie AD iſt zugleich 
die Diagonale des Parallelogramınes AEBD, 
und Af Dh, ıc. | 


$. 282. 
Ein Körper kann demnach. eben diefelbe se, 


rad 


% 
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rade Linie in cben der Zeit durchlaufen, er mag 
durch viele Kräfte oder durch eine einzige Kraft 
bemeget werden. So wird z. E. der Körper 
A die Linie AD in einer gegebenen Zeit gleich 
vollenden , wenn er durch eine einzige Kraft gen 
gen AD, von der er die Geſchwindigkeit AD er Fig. 23% 
halten, als wenn er durch die zwo Kräfte, AB, 
AE, von denen er die Geſchwindigkeiten AB, 
AE erhalten hat, getrieben wird: Und man 
fann den Körper der AD. durchläufet, fo wohl 
betrachten als wäre er durch diefe zmo unter» - · 
ſchiedene Kraͤfte beweget, als wenn er dur 
eine einzige, ihnen gleiche Kraft beweget würde. 
Denn die Gefchwindigfeit oder Bewegung ges 
gen AD enthalt nur die Gefchwindigfeit A B 
in der Richtung AB, und die Geſchwindigkeit 
AE in der Richtung 'AE. Folglich ift es am 
Ende immer einerley, der Körper möge durch 
dren, vier, oder durch mag für eine Menge ver 
einigter Kräfte, oder er möge durch eine einzige 
beweget werden; welche ihm eben die Geſchwin⸗ 
digkeit in eben der Richtung eindrucket, in 
welcher die Wirfung der verfehiedenen Kräfte 
ſich vereinigte. Es ift auch einerley, ob man 
ſich alle diefe Kräfte, als in der, welche fie vom 
ſtellet, vereiniget; oder ob man dieſe einzige 
Kraft, als in die Kräfte, woraus fie sufant- 
mengeſetzet ift, vertheilet, betrachtet, 


G. 283. 


Diefe benden — die Bewegung der Von der 
Koͤrper 


\ 
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Alnfloͤ⸗ Körper zur befrachtan, nennet man Auflöfung 
fung und und Zuſammenſetzung. 
. Die Methode felbft ift in der Mechanik 
zung der fehr nüglich, denn wenn man die Bewegung 
Bewes der Körper folchergeftalt auflöfet, fo erkennet 
e. man die Gröffe ihrer Wirfung,, in die Kinder 
utzen niſſe, und die Gröffe des Widerftandes derfel 
Merho, ben; indem die Körper nur durch ihre ſenkrechte 
de. Wirkung in einander wirfen, und einander wi⸗ 


derfichen. 


G. 284. | 

Wiemanı Man weis den Weg eines durch zwo Kräfte 

den Ba bewegeten Körpers, wenn man die Geſchwin⸗ 

etc Digfeit welche ihm jede von diefen Kräften ein- 

Körpers drucket, und den Winfel weis, den ihre Rich— 

in allen tungen mit einander machen. Denn diefer 

Zuſam⸗ Meg ift die dritte Seite eines Triangels, da- 

nn don man die beyden anderen Seiten und den. 

| —— eingeſchloſſenen Winkel weis. | | 
wegung 285. 

erkennen Durch eben dieſe Mittel erlernet man auch 

koͤnne. den Weg eines Körpers, welcher einer jeden 

Anzahl Kräfte, die auf einmahl in ihn wirken, 

‚nachgiebet. Denn wenn man den Weg be 

ſtimmet hat, den zwo von diefen Kräften, nach 

der Regel des vorhergehenden $. einen Körper 

Taufen laflen, fo wird diefer Weg die Seite ei⸗ 

nes neuen Triangels, deflen Linie welche die 

dritte Kraft vorftellet, feine andere Seite, und 

ber Weg des bewegeten Körpers die Grundli- 

nie iſt. Gehet man nun fo weiter fort bie auf 

die 
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die lehte Kraft, fo erkennet man den Weg des 
ducch die vereinigte Wirfung aller in ihn wir 
finden Krafte bewegeten Körpers. Denn, 
wenn der Körper A durch die zwo Kräfte E und 
D, in den Richtungen und mit den Geſchwin⸗ 
digfeiten AB, AG getrieben wird, fo geher cr 
die Diagonallinie AF. Wird er darauf durch 
die Kraft C in der Nichtung und. mit der Ges 
fhwindigfeit AF getrieben, fo Täufer er die $is 
ie AT. Endlich machet die Kraft M, daß er 
die fine AL vollendet, indem fie ihm die Rich⸗ 
tung. und Geſchwindigkeit AK Tindrucker. Al 
fit AL der Wegdes Körpers A, der zu glei- 
cher Zeit durch Die Krafte E, D, C, M getrie« 
ben wird, 
6.. 286. 
Ein Koͤrper kann viele Bewegungen auf ein⸗ 
mahl haben. Wenn man z. E. einen Koͤrper 
in einem Schiffe horizontal wirfet, ſo hat er 
die Bewegung des Wurfes die man ihm mit⸗ 
theilet; nebſt der, welche ihm die Schwere alle 
Augenblicke gegen die Erde eindrucket. Ueber 
diefes nimmt er auch Theil an der Bewegung 
ds Schiffes darinn er it. Der Steohm, 
darauf das Schiff gehet, fliefler ohne Unterlaß, 
und auch dDiefer Bewegung wird der Korper 
theilhaft. Die Erde, auf welcher der Strohm 
flieſet, beweget fich in vier und zwanzig Stun; 
den um ihre Axe: Noch eine neue Bewegung 
wovon der Körper etwas empfaͤnget. Endlich 
et die Erde noch ihre jährliche Bewegung = 
| — en IF 
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die Sonne, die Revolution ihrer Pole, die 
Balanz ihrer Linie ac. von welchen Bewegungen 
allen der Körper, von dem wir reden, etwas er» 
hält. Allein nur dle benden erften Bewegun⸗ 
gen werden ihm in Anfehung derer die nebſt 
ihm im Schiffe find, eigen. Denn alle Koͤr⸗ 
per, welche mit ung eine gemeine Bewegung 
haben, find in Anfehung unfer, als wenn fie in 
Ruhe wären, J | 


2 8239. 
Ein Koͤrper, der verfehiedene Beſtimmun ⸗ 
gen empfaͤngek, bleibet in der letzten, als in 
dem letzten Grade der Gefchwindigfeit, wenn 
er fich ſelbſt uͤberlaſſen wird, und feine Kraft 
weiter in ihn wirket. Diefe Beflimmung und 
diieſe Geſchwindigkeit behält er fo lange, bis er 
Eine Hinderniß antrifft, Darüber er feine Be 
wegung verliehret, weil feine Kraft aufgeho⸗ 
ben wird; oder bis eine neue Kraft feine Mich 
tung ändert. Dieſes iſt eine nothwendige Fol- 
ge des erſten Geſetzes der Bewegung, welches 
auf der widerſtehenden, oder Traͤgheitskraft 
(vi inertiæ) der Materie gegruͤndet itſt. 


. 2838. z 
Die zufammengefegete Bewegung kann fo 
wohl als die einfache, gleichförmig oder wicht 

| gleichförmig befehleuniget werden. Ä 
WVon der Wenn smo Kräfte die einen Körper bewe⸗ 
Vewe⸗ gen, ungleich Befehleuniger find ; oder auch, 
—* — wenn die eine beſchleuniget, die andere aber in 
EEE eichföcmiger Bewegung If, ſo wird Die ren 
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ben beivegeten Körper befchriebene $inie niche 
inehr eine gerade, fondern eine frumme; ihre 
Kruͤmme aber nach der Verbindung der Un 
öleichheiten in den Kräften melche ihre Be-⸗ 
fchreibung verurfachen, unterſchieden ſeyn. 
Denn der Körper wird einer jeden Kraft die 
ihn beweget, nach der Gröffe ihrer Wirkung 
nachgeben: (2tes Geſetze, §. 229.) Alſo wird 
der Weg des bewegeten Koͤrpers alle Augen⸗ 
blicke geaͤndert: Und fo gehet es zw, daß alle 
geworfene Körper gegen die Erde herunter 
fallen, (Cap. 19) 


. 289% | 
Alle Bewegung in einer krummen Linie iſt Die Ber 
nothwendig eine zuſammengeſetzete Bewegung; vegung 
nehmlich aus der, welche den Körper in gera, |" a. 
der Linie forttreibet, und der, welche ihn das ig apeyei 
von herabziehet. Denn eine krumme Linie be⸗ eine zus 
fchreiben , ift nichts anders, als ale Augens fanımens 
blicke die — aͤnderen. | Selere | 
| . 290, | 
Die Bewegung in einem unendlich Fleinem Die @e 
Augenblicke gefchiehet allezeit in gerader Linie. wegun 
Denn, obgleich ein Körper, der durch zwo Kraf- geſchie het 
ke die ihm ungleich befchleunigte Geſchwindig⸗ allezeit In 
feiten eindrucken, beweget wird, eine krumme ——— 
Linie beſchreibet; fo iſt doch die Bewegung deſ ⸗ gen Bes 
ſelben zum Theil allemahl in gerader Unie; nen Aus 
ind feine ganze Bewegung nur deswegen in genblicke 
krummer Knie, weil die Punkte gegen welche > —* 
er gerichtet wird, ſich alle —— — 
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und weil die Kleinigkeit der geraden Sinien; 
welche der Körper alle Augenblicke durchlaͤu⸗ 
fer, ung hindert , jede von der andern zu unter 
fcheiden; mithin die ganze Sammlung der ge 
raden, unendlich kleinen, und gegen einander 
‚ geneigeten Linien uns eine einzige krumme & 
nie zu feyn fcheinet. Eine jegliche aber von die: 
fen Fleinen geraden Linien ftellee die Richtung 
der Bewegung in jedem unendlich Eleinen Aus 
genblicfe vor; und iſt die Diagonallinie des 
Parallelogeammes; deffen Seiten die Richtung 
derer in den Körper wirklich wirkenden Kräfte 
vorftellen. Folglich, gefchicher die Bewegung 
allezeit in jedem unendlich Eleinen Augenblice 
in gerader &inie, gleichwie fie auch allezeit gleich, 
foͤrmis iſt. | 
9. 291. 

Wenn die befhfeimigende Kraft auf ein: 
mahi zu wirken aufhoͤrete, ſo wuͤrde ein Koͤr⸗ 
per ſeine Bewegung in der geraden Linie fort⸗ 
ſetzen, nach welcher er denſelben Augenblick ge⸗ 
richtet waͤre. Denn jeder bewegeter Koͤrper 
faͤhret fort ſich in gerader Linie und mit gleicher 
Geſchwindigkeit zu bewegen, wenn ihn nichts 
daran hindert; zufolge des erſten Geſetzes der 
Bewegung, (F. 229.) Nach dieſem Geſetze 
ſuchet jeder in die Runde bewegeter Koͤrper 
durch feine beruͤhrende Linie (tangentem) zu 
entweichen; und das heiſſet die Kraft ſich von 
einem beſtaͤndigen Punkte zu ensferuen, oder 
vis Raute | = 

'$292, 
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9. 292. = 

Es giebet noch eine andere Art zirkelför- 
miger ‘Bewegung ; und dieſes ift die Bene 
gung eines Körpers der fich um fich felbft um⸗ 
waͤlzet, wie z. E. die Erde in ihrer täglichen 
Bewegung. Alsdann find die Theile diefes - 
Körpers bemüher, die unendlich Fleinen gera- 
den Linien zu befchreiben, von denen ihge 
redet. ($. 290.) 

Diefe Art der zirkelförmigen Bewegung 
kann man fo erklären : Sie fey eine Bewe⸗ 
gung, wodurch zwar die Theileihte Ste - - 
le Anderen , nicht aber das Ganje. 


Das dreyzehnte Eapicel 
Wonder Schwere, 


9. 293. 


\ e Kraft, durch welche ein ſich ſelbſt Was die 
überläflener Körper gegen die Fläche Schtwere 
der Erde zu fäler, nennet man die fen. | 


Schwere. 


. $. 294. Ä 
Eben diefelbe Kraft, welche verurfacher, 
daß die Körper fallen, wenn fie durch nichts un« 
terflüget werden, machet auch, daß fie die Hin« 
derniß drücken , die fie zurückehäfe, und fie hin, 
dert, daß fie nicht fallen. So drüdet ein 
Stein die Hand die ihn hält, und er fällt in 
fenfrechter Linie auf den Horizont, wann ihn 
die Hand fahren laͤſſet. | 7 
(0, Chafteller Naturlehre) S 6,295, 





274 Das dreysebnte Eapitel 


u $. 295. 
De Die Kraft: alfo welche die Körper zum fal- 
Schwere len beweget, bringet in ihnen eine todte oder 
bringet  fehendige Kraft hervor, nach denen Umftänden, 


se darinn fie wirket. 


bendige $ 296. 
Kra Wenn die Koͤrper durch eine unuͤberwind⸗ 
hervor, liche Hinderniß zuruͤckegehalten werden, ſo brin⸗ 
— * get die Schwere, wodurch ſie dieſe Hinderniß 
den, Any, druͤcken, eine todte Kraft hervor; denn fie 
jun fie bringet Feine Wirkung hervor. 
wird “297. | 
Wenn aber ein, Körper durch nichts zuruͤ⸗ 


ckegehalten wird, fo bringer die Schwere in ihm 


eine lebendige Kraft hervor ; denn fie mas 

chet, daß er — Flaͤche der Erde faͤllt. 
298 

Man hat jederzeit wahrgenommen , daß 

gewiſſe Körper gegen die Erde zu fallett, wert 

fie durch nichts unterftünet werden ; und daß 

fie die Hand drücken, die ihren. Fall hindert, 

Da es aber einige giebet, deren Gewichte gar 


„nicht zu merfen ift, und die, entweder in dem 
Waſſer oder in der $uft wiederum in die Höhe 


ſteigen, als Pflaumfedern, leichtes Holz, die 
Flammen, Ausdinftungen etc. andere hingegen, 

die zu Grunde * als Steine, Erde, Metal⸗ 

Ariſtote⸗ Te, 2c. fo iſt Atiſtoteles, der Vater der Phi⸗ 
lis Meys Iofophie und des Irrthumes, darauf gekom⸗ 
nung von men, zwo Begierden in den Körpern fich ein 


ne. zubilden, . Mach feiner Meynung, hatten die 
i 9* ſchwe⸗ 


Von der Schwere; 275 


ſchweren Körper eine Begierde, zu dem Mit⸗ 
telpunfte der Erde, (den er für den Mittel. 
punkt der Welc hielt, ) zu gelangen ; die leich« 
sten aber hatten eine ganz widrige Begierde, 
melche fie von dem Mittelpunkte entfernete, 
und fie in die Hohe trieb. 

Man fah aber bald ein, daß diefe Begier« 
den der Koͤrper lauter lere Einbildungen: ma. 
ren; und die wirfliche eichtigfeit war ein ari⸗ 
ſtoteliſcher Irrthum, den man am erften. ab« 
kegete, *) 2 


| 6. 299. | 
Da man einmahl erkannt, daß die Schme, Die 
se allen Körpern eigen wäre, und die vorgege- ae 
benen Begierden verwiefen, hatte man fehon Körpern 
vieles getvonnen, und einen Irrthum weniger. eigen, 
Allein deſſen ungeachtet blieben noch viele Wahr- ⸗ 
heiten von diefer Eigenfchaft der Korper und 
ihren Wirkungen, zu entdecken übrig. 
6. 300. | 
Ariſtoteles, das if, jedermann, (denn vor Ariſtote⸗ 
dem Baliläus, wuſte man faft von feinem an⸗lis Irr⸗ 
dern Beweiſe der Wahrheit, als von dem An- 
fehen des Ariftoreles, ) Ariftoreles, fage ich, Ge⸗ 
glaubete, verfchiedene Körper fielen in einerley ſchwin⸗ 
Mittelraum mit einer Geſchwindigkeit, die if- digkeit 
ren Maſſen proportionierlich wäre. Allein {elender 
:,®a Gali · Pe 
Ariſtoteles war ohne Widerrede rein groſſer 
"Mann, aber ein fchlechter Phyſikus. Mehr 
habe ich hier und auderswo von ihm. nicht far, 
exn wollen. 
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Galilaͤus Galilaͤus beſtritt dieſen Irrthum; und un⸗ 

| a terftand fich, ungeachtet des Anfehens des Ari⸗ 

den, ſtoteles, zu behaupten, der Widerftand den die 
Körper im Fallen empfänden, wäre die einzige 
Urfache des Unterfchiedes den man in der Zeit 
ihres Falles wahrnähme; und alle Körper die 
gar keinen Widerſtand mehrendes’ihres Falles 
fänden , von was für einer Beſchaffenheit fie 
auch fonft wären, würden gleich geſchwinde 
fallen. Che fe fı levafle totalmente la refi- 
ftenza del mezzo, tutte le materie defcende- 
rebbero con eguali velocita. Das find feine 
Worte, i | | | 


$. 301. | 
Verſuch, Der Unterfchied, den Galilaͤus in der Zeit 
ber Balis des Falles verfehiedener Körper wahrnahm, da 


läum das er fie von einer Höhe von 100. Ellen fallen 


Körpet, er dem unterfehledenen Gewichte der Körper 

ee beyzumeflen waͤre. 
me ihres Als er uͤber diefes eben diefelben Körper im 
alles Waffer und in der Luft fallen ließ, fand er, daß 
einen der Unterfchied ihres Falles in denfelben , bey 
Widets nahe mit der Dichtigkeit der Luft und des Waſ⸗ 
un. N: erg ‚ nicht aber mit der Maſſe der Körper über- 
gleiper ein Fam. Daher ſchloß Galiläus, der Bir 
Zeit fals derftand den die Körper im Fallen empfänden, 
len wärs die Gröffe, und Rauhigkeit der. Fläche verſchie⸗ 
den. dener Koͤrper, wären allein -Urfache, daß einige 
geſchwinder fielen als andere. 
ARucte⸗ 
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Lucretius felbft, fo ein fchlechter Phyſikus Lucretius 
er fonft auch war, hat diefe Wahrheit erblickee, hat diefe 
und fie in dem zten Buche in diefen Berfen vor, Bahr⸗ 
getragen: ' | — 

Omnia quapropter debent per inaneꝰ 
quıetum 
ZEque ponderibus non zquis concita ' 


ferri, 


9. 302, TE 

Eine entdeckete Wahrheit führer faft allezeit gerfug;, 
aufeine andere. Galilaͤus hatte auch bemer- wodurch 
fet, daß die Geſchwindigkeit eben derfelben Kör- Galiläus 
per, die durch einerley Mittelraum fielen, gröf- auf bie 
ſer war, wenn fie von einer groöfferen Höhe fie- ec 
len. Hieraus ſchloß er: weil das Gewichte gefoms 
des Körpers und die Dichtigfeit des. Mittel» men, daß 
taumeg gleich blieben, und die verfchiedene Hoͤ⸗ Die Koͤr⸗ 
he die im Fallen erlangeten Gefchtwindigfeiten Pf! Im 
änderte; fo müften die Körper von Natur eine IN, J 
beſchleunigte Bewegung gegen den Mittelpunkt ſchleu⸗ 
der Erde haben. Dieſes ſaget er in den Wor⸗ nigte Be⸗ 
ten des erſten Geſpraͤches: Dico per tanto, wegung 

un corpo grave ha da natura intrinſeco Arte die 
pfincipio di muoverfi verfo ’] commun cen- hätten, 
tto de i gravi, cioe del noftro globo terreftre, 
con movimento continuamente accelerato, 

Diefe Anmerkung brachte den Baliläus 
darauf , die Gefege zu unterfuchen,, nach wel⸗ 
hen ein Körper mit einer gleich befchleunigten 
Bewegung gegen die Erde zu ſlele. 


S3 6.303. 
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G. 303, | 
Er feßete demnach zum Grunde: die Ur. 
fache ( welche es auch immer ſey) der Schwere 
wirfete jeden untheilbaren Augenblick gleich; 
und druͤckete denen Körpern die durch fie gegen 
die Erde zu fielen, eine in gleichen Zeiten gleich 
beſchleunigte Bewegung ein ; fo, daß die im 
allen erlangeten Geſchwindigkeiten wie die 
Zeiten des Falles wären. Ä 
| Aus diefem fo einfachen, ımd der Natur fo 
gemäffen Sase hat diefer groffe Philofoph fei- 
ne ganze Theorie non dem Falle der Körper ger 
z0gen, wovon ich igt Bericht geben werde; eine 
Iheorie, die nunmehro von allen Philofophen 
angenonmen, und in welcher jede Erfahrung 
eine Demonfkration geworden ft. 


Ä 9. 304. 

Was für Der Raunt, den ein durch die Kraft der 
Demon Schwere gegen die Erde fallender Körper in ei⸗ 
firatio: „ mer Secunde surücheleget, kann durch den In⸗ 
dkefem halt (aream) des Triangels ABC vorgeftellet 
Sape ers werden, wie ich es nachher erweiſen werde. 
wachen, Geſetzt alfo: der Körper A habe diefen Raum 
ste Plate ABC mit gleich befchleunigter Bewegung, in 
te 518.28, per Zeit welche die Linie AB vorſtellet, und 
ich auf eine Secunde aefeßet habe, zuruͤckegele⸗ 

get; und die Linie BC fielle die Summe derer 

am Ende diefer Secunde erlangeten Geſchwin⸗ 
digfeiten vor; oder, (welches einerley ift,) die 
Geſchwindigkeit des Körpers in dem letzten Au⸗ 

genblicke der Secunde, fo ift gewiß, daß, wenn 

die 
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die Kraft die den Körper gegen die Erde ber 
fihleuniget, (welche es auch immer ſeyn möge,) 
alsdenn aufhörete zu wirken, wenn der Korper 
auf den Punft B gefommen, daß, fage ich, 
biefer Korper durch die miderfichende Kraft 
in gleichförmiger Bewegung mit der im Punfte 
B erlangeten Gefchwindigfeit BC fich ferner 
fort bewegen wuͤrde. (2tes Geſetze, $. 229.) 
Nun ift aber in der gleichförmigen Bewegung 
der zurücdegelegete Raum das Product der 
Gefchwindigfeit und der Zeit: ($.241.) Alfo 
wäre der Raum, den A in gleichförmiger Be⸗ 
wegung innerhalb einer Secunde mit der Ge 
fchwindigfeit BC zurücelegete, das Paralle- 
logramm BCDE, welches duch die Linie 
BD AB fo die Zeit, und durch die Linie BC 
fo die Gefchwindigfeit vorftellet, errichtet wuͤr⸗ 
de. Diefes Parallelogramm aber ift das Du⸗ 
plum des Triangels ABC, den, wie ich gefe- 
het, der Körper in eben der Zeit AB mit be 
fchleunigtee Bewegung, durchgelaufen ; denn 
der Triangel und das Parallelogramm haben 
einerfey Grundlinie und einerley Höhe. Daher 
wenn die befchleunigende Urfache aufhörere, fo 
würde der Raum welchen der Körper mit gleich 
fürmiger Bewegung zurückelegete , nebft der 
Summe berer durch die Befchleunigung erlan« 
geten Sefchwindigfeiten in gleicher Zeit das Du⸗ 
ylum des Raumes feyn den diefer Körper, in 
dem er eben diefe Geſchwindigkeit erlanget, mit 
befchleunigtee Bewegung zurücegeleget hatte, 

684 $. 305. 
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F. 30 
Der Koͤrper A wird alſo in dem andern Au⸗ 


genblicke durch die einzige in B erlangete Ge⸗ 


Fig. 29, 


fhwindigfeit, und, ohne mitzurechnen, was 
feine Schwere dazu gethan, den Raum 
BCDE als das Duplum des Raumes ABC 
den er im erſten Augenblicke vollendet, zurüs 
ckelegen. Weil man aber gefeget, die Urfache, 
die den. Körper zum Fallen bringet, habe in je, 
dem untheilbaren Augenblicke gleiche Wirkung; 
fo wird der Körper in der zweyten Secunde 


‚ ben zweyten Grad der Gefchwindigfeit erlan 


gen, welche dem gleich ift, womit er den Raum 
ABC in der erſten Secunde durchgelaufen, 
Folglich wird er in der zwenten Secunde drey⸗ 
mahl fo vielen Kaum vollenden als in der er- 
fien; Nehmlich den Raum BCDE, als das 
Duplum des Raumes ABC mit gleichförmis 
ger Bewegung; und den KaumCEF — ABC, 
mit der Befchleunigung, welche ihm die Schwe⸗ 
ve in der zweyten Secunde eingedruͤcket. 
| . 306, 
‚.. Aus eben der Urfache wird diefer Körper 
in dem dritten Augenblicke einen fünfmahl ; 
in dem vierten einen fiebenmahl fo groflen 
Raum als in dem erften, und fo fort, vollen- 
den. Folglich ift der Raum, den der fallende 
Körper in gleichen auf einander folgenden Zei⸗ 
ten 1.2.3.4. ic. zuruͤckeleget, wie die ungera⸗ 
den Zahlen, 1. 3. 5.7. xc. wie man aus der 
29. Figur auf einen Blick erfehen - 
«307: ı | 


* 
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9. 307. | 

Wenn man aber diefe ungeraden Zahlen, 
deren Progreßion die ungleichen Raume vor: 

fiellet , welche ein Körper mit gleichförmig ber 
fchleunigter Bewegung in gleichen Zeiten durch» . 
Läufer, am Ende einer jeden diefer Zeiten zu 
fammen nimmt, fo entftchet daraus die natür- 
liche Solge der Quadratzahlen, 1. 4. 9. 16. 
davon die Zahlen 1. 2. 3. 4. welche die Zeiten 
und Gefchrindigfeiten vorftellen,, die Wurzeln 
find. Denn ıxı= 1.2x2=4. 3x3 09, 
4x4 = 16.1. Alſo müflen die Raume, die 
ein gegen die Erde fallender Körper durchlaͤu⸗ 
fet, wie das Quadrat der Zeiten des Falles, 
und derer im Fallen erlangeten Gefchwindig- 
feiten fen; wenn fie mit gleichförmig beſchleu⸗ 
nigter Bewegung fallen, wie Galilaͤus gefer- 

jet hatte, | | 
Man wird allemahl gleiche Proportion 
zwifchen dem Raume und der Zeit, von dem 
erſten Augenblicfe des Falles bis an das Ende 
einer jeden Zeit, wahrnehmen. So wird z. 
E. der Körper am Ende des fünften Augen- 
blifes den Raum 25, am Ende des fiebenden 
den Raum 49, und fo weiter, durchlaufen feyn. 

e j 


9. 308, 

Sch habe droben, ($. 304.) gefaget: Der 
Raum, den der Koͤrper A mic beſchleu⸗ 
nigter Bewegung in der erfien Secunde 
vollender, Eönne durch den “inhalt des 
Triangels ABC ——— werden. 

5 i 


Big. 30. 


>= \ 
Fig. 3®. 
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if leicht, die Wahrheit diefes Satzes zu era 
weifen. | 
Man hat euch in der Geometrie gezeiget, 


daß wenn man auf einer geraden $inie AB an- 


dere gerade Linien aufrichtet, z. E. DE. BC. 
bergeitalt dag AD zu DE fich verhalte , wie 
ABʒu B C; die äufferften PunfteC und E diefer 
$inien in gerader Linie AC ftehen, und daß 
die Sigue ein Triangel iſt; indem nur dem 
Triandel die Eigenfchaft zufomme, daß feine 
Seiten proportionierlich find. BET 
Mun haben wir gefehen (9. 303.) daß in 
der Theorie des Galilaͤus die Zeiten wie die 
Geſchwindigkeiten find ; das iſt, daß fich. die 
Zeit die ein Körper gebrauchet, eine Geſchwin⸗ 
digkeit zu erlangen , zu der Zeit die er zue Er» 
kangung einer andern. Geſchwindigkeit gebrau» 
chet, wie die erfte Geſchwindigkeit zu der an« 
dern verhalte. Wenn man demnach die Zeit 
des Falles durch die Linie AD, DB ausdruc- 
fet, fo nıuß man die darinn erlangeten Ge» 
fchwindigfeiten durch bie Linien DE, BC vor» 
fielen, woraus dee Triangel ABC: vermöge 
des angefuͤhreten geometrifehen Sates erwach» 
fen wird. Nun aber flellet der Triangel ABC 
den Kaum vor, den der Körper in feinem al: 
Sen in der Zeit AB ausgemeflen; "denn ihr ha- 
bet im ııten Cap. ($. 241.) gefehen, daß in 
der gleichförmtigen Bewegung der zuruͤckegele⸗ 
gete Kaum das Product der Gefchwindigfeit 
und der Zeit ſey; fo habet ihr auch in demſel⸗ 
| ben 
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ben Capitel (5. 242.) geſehen, daß die Bewe⸗ 
gung in einem unendlich kleinen Augenblicke 
allezeit gleichfoͤrmig ſey. Daher muß der in 
dem erften unendlich Fleinen Augenblicke durch. 
laufene Raum ein unendlich kleines Paralle 
logramm feyn, welches durch die Linie ſo die 
Zeit, und die fo die Gefchmwindigfeit vorfteller, 
errichtet wird. Man kann aber den ganzen 
Zriaagel ABC betrachten, als wäre er in un. 
endlich kleine Parallelogramme getheiler, de— 
ren Summe, nad) dem angezogenen Sage, den 
Zriangel ABC macher. Folglich kann der 
Inhalt des Triangels den Raum vorſtellen, 
den. ein Körper in einer. jeden endlichen Zeit 
feines Fallens zuruͤckeleget, wie ich ($. 304.) 
geſetzet habe. 


® 309% 
Es ift gar wohl möglich , daß ein Körper 
im Fallen einen fehr Fleinen Raum durchläus 
fet, ohne feine Bewegung zu befchleunigen; 
Denn es ift Zeit dazu erforderlich , alle natuͤrli⸗ 
che Wirkungen hervorzubringen. Wenn aber 
dem fo iſt, fo ift es unmöglich, daß wir eg we⸗ 
gen der ungemeinen Kleinigkeit des Raumes 
gewahr werden. Mithin wird dadurch in den 
obgedachten Demonftrationen nichts geändert. 
310, 


_ $. 

Nachdem Galilaͤus ermwiefen hatte, was Verſuch 
einem Koͤrper wiederfahren muͤſſe, der mit gleich des Gali⸗ 
befchleunigter Bewegung gegen die Erde zufie⸗ lang, das 


le, fo ſuchete er auch durch die Erfahrung da- durch 


fand, daß 
ON ein allein 
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durch ſei⸗ von Gewißheit zu erlangen , daß die Natur 
& diefe Verhaͤltniß bey dem Falle ſchwerer Koͤr⸗ 
— per wirklich beobachtete. Zu dem Ende erſann 
Körper er einen ſehr ſinnreichen Verſuch. Er ließ ei. 
Raume nen groſſen hoͤlzernen Canal, der 12. Ellen 
durch⸗ lang, und ohngefaͤhr einen Zoll breit war, ver⸗ 
— er fertigen, und ihn inwendig mit Pergament aus, 
einander fütteren, damit er fo glatt als möglich feyn 
wie die möchte. Die obere Spige diefes Canales er- 
Quadra⸗ höhete er über einer Horizontalfläche, eine, zwo, 
Be derZei⸗ und nachher verſchiedene Ellen; dergeftalt,daß 
sen ſind. er eine fhiefliegende Fläche ward. Darnach 

ließ er eine Eleine Eupferne, recht runde und 

glatte Kugel diefe Nöhre ganz, ein viertheil, 

auch halb, herunterlaufen; befandaber ben ſei⸗ 

nen Berfuchen, die er, nach feiner Verſiche— 


| 


rung, wohl hundertmahl wiederholer hatte, daß | 


die Zeit des Fales alemahl in halbeheiliger 


Verhaͤltniß (ratione fubdupla) des durchlaus | 


fenen Raumes ſey. Den Eanallegete er des, 
megen fehief, damit die Bewegung langfamer, 
mithin die Geſchwindigkeit angeblich würde, 
welches bey einem fo kurzen fenfrechten Safe 
nicht möglich gervefen ware. Denn auf einer 
ſchiefen Flaͤche fallen die Körper langfamer als 
fenfrecht; folgen aber in beyden Fällen einer 
ley Sefegen. (9.425. 428.) Solchergeftalt 
mar es ihm Teiche zu willen, wie viel Raum 
ein Körper durch feine Schwere in gemiffer Zeit 
zurücke legen muͤſſe; und diefe Zeit maaß er 
durch die Menge des Waflers das mittler Zeit 

aus 
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aus einem Gefäße flo, da der Körper durch 
die verfchiedenen Raume lief, 


$ 311. 

Ricciolus und Grimaldus fucheten, wie Riccioli 
Galiläus gerhan hatte, fich diefer Wahrheit und Gri⸗ 
durch die Erfahrung zu vergewifferen. ie maldt 
lieſſen deswegen etliche Körper von Thuͤrmen Pe 3 
von ungleicher Höhe herunterfallen , und maaf- ge 'peg 
fen die Zeit des Falles nach den Schlägen ei» Salilät 
nes Penduli, deffen Nichtigkeit Grimaldus feinen be⸗ 
fehon erfahren hatte, indem er die Zahl feiner tätigen, 
Schläge von einem Durchgange des Sömen- 
ſchwanzes durch den Meridianus bis zum ans 
dern, bemerfet. | 
Dieſe beyden gelehrten Jeſuiten wurden 
alfo durch ihre Verſuche verfichert, daß fich die 
unterfehiedenen Höhen ganz richtig , wie die 
Quadrate der ur der Fälle verhielten. 

." 312, 

Die Zeiten der Schwankungen der Perpen- Die 
difel, welche allemahl in’ halbtheiliger Verhaͤlt⸗ nn. 
niß ihrer verfchiedenen Laͤngen find, geben noch des Den r 
einen Ermeis diefer Wahrheit an die Hand. puli bes 
Denn die Schwere ift die einzige Urfache die. em 


fer Schwanfungen. eſe Ent⸗ 
$. 313. deckung. 
Auf ſolche Weiſe iſt dieſe Entdeckung des en. 


Galiläus durch Verfuche zu einer ungezwei⸗ gung des 
felten Gewißheit gebracht worden. So un- Baliläug 

terfchieden auch die Philofophen in ihren Mey⸗ wird 
nungen von faft allem übrigen find, fo kommen — 
Meike wahr 
erkannt, 


Des P. 


Sebalti: 
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fie doch heutiges Tages darinn ale überein, 


daß die Körper im Fallen einen Kaum durchs 
laufen, der, wie das Quadrat der Zeiten ihres 
Falles, oder wie die Quadrate derer am Ende 
jeder Zeit erlangeten Gefchwindigfeiten ift, 


F. 314. | 
Der P. Sebaltian, der Geometra der 
Sinnen, hat eine Mafchine erfunden, die aus 


an Mas vier gleichen und fich in ihrem Gipfel ſchnei⸗ 


iue / 


denden Parabeln beſtehet; wovon die Befchreis 


—* bung und Zeichnung in den Memoires de A- 
deckung cad. des Sciences, 1699. anzutreffen ift. Ber 


augen» 


mittelft derfelben erwies -er den Augen des ei 


ſcheinlich Bes, deren Zeugniß die Augen des Geiftes faſt 


eriveift. 


allemahl nöthig haben, daß der Fall der Körper 
nach der von dem Galilaͤus entdecketen Pro 


greßion gefchehe. 


an Raume find. 


6'315 

Mach diefer Entdeckung iſt es ausgemacher, 

1) Daß die Kraft die eines Körpers Fall 

verurfachet,, allemahl gleichförmig ift,und jeden 

Augenblick in denfelben gleiche Wirkung thut. 

2) Daß die Körper mit gleichförmig bes 
fchleunigter Bewegung fallen. | 


s) Daß ihre Gefchmwindigfeiten wie die: 


Zeiten ihrer Bewegung find. 

4) Daß die Kaume fo fiezumgickelegen, wie 
das Quadrat der Zeiten oder wie das Quadrat 
der Gefchmwindigfeiten ; folglich Geſchwindig⸗ 
Feiten und Zeiten in halbrheiliger Verhaͤltniß 


5) Daß 
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5) Daß der Kaum den ein fallender Koͤr⸗ 
ver in einer Zeit durchlaufet, der halbtheilige 
Raum deſſen iſt, den er in eben der Zeic durch 
gleichförmige Bewegung mit der Hälfte diefer 
Gefchmindigfeiten endigen würde, ıc. 

6) Daß die Kraft welche den Körper zum Nie 
Sallen bringe, die einzige Lirfache feines Ge Schwere 
wichtes ift. Denn meil fie jeden Augenblick machet 
wirket, ſo muß fie in die Körper. wirken, ſie das > e 
mögen in Ruhe oder in Bewegung ſeyn; und yer, Sie 
durch die Bemuͤhung welche die Körper unanf- per, 
hoͤrlich anwenden, diefer Kraft nachzugeben, | 
druͤcken fie die Hinderniſſe, die fie zuruͤckehalten. 

. 316, 


fie wolle. (. 15.1.3.) 


| . 31%, 

Weil die Schwere alle Augenblicke in die Die Riw 
Körper ‚gleich wirket, fie mögen in Ruhe oder per fan 
in Bewegung fen, fo fangen die Körper an ‚Di par j 
mit der unendlich Fleinen Geſchwindigkeit zu enptig 
fallen, mit welcher fie fehon fich bemüheren zu fleiner 
fallen, ehe die Hinderniß die fie zuruͤckehielt, Se⸗ 
gehoben war, Herr Mariotte hat fich alfo ſhwin⸗ 
in. dee-zıten Prop. des andern Theiles feines sinteit 3 
Tractates de la percuſſion geirret, indem er u 
aus einem dafelbfiangeführeten Verſuche ſchlieſ⸗ 


ı 
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ſet, die Geſchwindigkeit womit ein Körper zu 
fallen anfänger, ſey nicht unendlich Flein. Denn 
wenn diefe Geſchwindigkeit nicht unvergleich- 
lich viel Fleiner wäre als eine jede endliche Ge⸗ 
ſchwindigkeit, fo müfte die Geſchwindigkeit, wo⸗ 
mit ein Körper fallt, in einer endlichen Zeit 


unendlich groß ſeyn; nun aber erlanger ein 


Körper im Fallen nicht eine unendliche Geſchwin⸗ 
digfeit in einer endlichen Zeit; alfo ıc. 


.e 318. 

Wenn die Richtung eines von einer Höhe 
gefallenen Körpers verändert würde, die Ges 
fchwindigfeit aber nicht , fo, daß er, an flatt 
ferner zu finfen, wieder in die Hohe fliege , fo 
würde er in dem wieder hinauffteigen eine 
gleihförmig aufgehaltene Bewegung haben. 
Denn, wenn er z. E. in zwo Secunden von A 

Sig. 31. bis in E gefallen tft, fo muß er die in E erlan⸗ 
gete Gefchmwindigfeit, vermöge feiner widerfte- 
henden Kraft behalten, wofern fie ihm nicht 
durch eine andere Urfache genommen wird. Nun 
würde er durch diefe in E erlangete Geſchwin⸗ 
digkeit, mit gleichförmiger Bewegung, inner 

halb zwo Secunden den Raum ED, als das 
Duplum des Raumes AE durchlaufen, der im 
Ballen durch befchleunigte Bewegung vollendet 
worden war. Da aber die Schwere gleiche 
Wiirkung in die Körper hat, fie mögen in Ru⸗ 
‚be oder in Bewegung feyn, fteigen oder fallen; 
6. 315. n. 1.) fo hat der Körper im Steigen 
eine zufammiengefekete Bewegung ; gr — 

X = gleiche 


N 
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gleichförmigen Bewegung die er auch ohne die 
gegenwärtige Wirfung der Schwere gehabt - 
haben würde, und aus der Bewegung die ihm 
die Schwere alle Augenblicke eindrucket. Die: 
fe Bewegung aber , fo ihm die Schwere einge: 
drucker, wodurch feine Bewegung im Sinfen 
befchleuniget ward, muß ihn rigen auf 
halten; dann die Wirfung der Schwere ift al. 
lemahl nach der Erde gerichtet , von melcher 
fich der Körper im Steigen entfernet: Daher 
muß der Körper im Steigen eine in gleicher 
Zeit gleich aufgehaltene Bewegung haben. 
Solglich wird er in der erſten Secunde, darinn Ein Koͤr⸗ 
er durch gleichfoͤrmige Bewegung im Steigen Per, der 
den Kaum EA mit der in E erlangeten Ge, PL !tnet 
ſchwindigkeit ($.315.n.5.) durchlaufen feyn Kant, er⸗ 
würde, nur bis zu C kommen. Gleichergeſtalt: langet die 
Wenn der Körper in ift, und die Schwere nothwen⸗ 
hörete auf in ihn zu wirken, und ihn herunter dise 
zu drücken, fo würde er im Steigen in der an g.n fo 
dern Secunde den Raum CF als das Duplum poc, wies 
des Kaumes AC endigen. Denn die Ge- verum zu 
ſchwindigkeit, wodurch er im Fallen den Kaum feigen. 
AT zurücegeleget, ift ihm nur allein übrig ges 
blieben. Da aber die Schwere allemahl in den 
Körper wirfet, fo kommt er in der zweyten Se⸗ 
cunbe nur bis in A. Folglich, ift der ganze 
Kaum den der Körper im Steigen innerhalb 
zwo Secunden durchläufer, demjenigen gleich, 
den er im Sallen in eben der Zeit durchlaufen 
war. 

(o,Chafteller Naturlebre) z 6.319, 
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g. 3 19. 
Hieraus folget, 

1) Daß ein Koͤrper im Fallen durch die 
Wirkung der Schwere ſolche Geſchwindigkei⸗ 
ten empfaͤnget, die faͤhig ſind, zu machen, daß 
er ungeachtet aller Bemuͤhungen der Schwere, 
die ihn ohn Unterlaß herunterdruͤcket, im glei— 
‚her Zeit zu eben der Höhe wieder hinaufſtei⸗ 
get, von welcher er gefallen war; geſetzt nem 
lich, daß feine Richtung feiner Gefchwindigfeit 
unbeſchadet, geändert werde: Und diefeg ſiehet 
man an den Schwankungen der Perpendikel. 
($. 444.) | 
2) Daß der Raum den ein zurückefteigen. | 
der Körper durchläufet, in umgekehrter Wer, 
hältniß (ratione inuerfa) degjenigen ift, den er 
im Sallen vollendet hatte ; dergeſtalt, daß, wenn 
der im Fallen in den Zeiten 1. 2. 3. ıc. vollen, 
dete Kaum 1.3: 5. 20. iflz der Raum im Zu⸗ 
rücfefteigen in gleicher Zeit 5. 3. 1. fey. Denn 
in dem erften Salle wird die Gefchwindigkeit 
des Körpers alle Augenblicke vermehret; in 
dem andern aber alle Augenblicke vermindert, 
Folglich , halt die Schwere die Bewegung zus 
rücfefteigender Körper in umgefehreter Propor⸗ 
tion von demjenigen auf, in welcher fie die Be⸗ 
wegung der fallenden beſchleuniget hatte. 

3) Daß ein Koͤrper den man in die H 
wirfet, ſo lange ſteiget, bis die Schwere ihm 
alle Bewegung benommen, die ihm zum Stei⸗ 

gen eingedrucket war; und daß folglich der Koͤr⸗ 
| pe, 


J 
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per zu eben ber Höhe zurückefteigee, von welcher 
er bey feinem Durch die Kraft der. Schwere ver. 
ürfacheren Fallen eine Geſchwindigkeit erlanger 
hatte, welche derjenigen die ihm zum Zuruͤcke⸗ 
ſteigen mirgetheilet worden, gleich ift. 
— . 320. 

Hieraus erhellet alſo: daß die Hoͤhen, zu 
denen die Körper durch die im Fallen erlangete 
Geſchwindigkeit zurückefteigen koͤnnen, allemal 
wie das Quadrat ihrer Gefchwindigfeiten find; 
und daß zween Körper, die mit ungleichen Ges 
ſchwindigkeiten zurücfeftiegen, zu folchen Höhen 
jurückefteigen würden, die untereinander wie 
die Quadrate eben diefer Gefchwindigkeicen 
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Fortſetzung deffen , was man bey 
der Schwere wahrgenommen. 


% 821. 

(ON dem vorhergehenden Capitel hat man 
a gefehen, daß Falilaͤus behauptet, uns 

F terfchiedene Körper würden gleich ges 
ſchwinde fallen, wenn ſie unterweges feinen Wis 
derfiand fänden. Allein er hatte diefe Wahre 
beit, fo zu ſagen, mehr errachen als bewieſen. 
Denn obgleich > — ** er ſie F 
terftügete,mahrfcheinlich waren, (F. 300. 301, 
blieb doch ein J übrig, ob nicht die Are 
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der Körper, ihre Geftalt , ihre innerſte Zuſam⸗ 
‚menfegung ic. in ihrer Schwere einige Verän- | 
derung machete. Der Widerftand der Luft 
menget fich bey dem Falle der Körper allemahl 
in die Wirkung ihrer Schwere. Alfo war es 
ihm unmöglich, durch Verſuche, die er in der 
Luft angeftellet, auf das genauefte zu erfennen, 
in welcher Proportion die Kraft, die alle Kor, 
per zum Fallen treiber, in diefelben nach ihrem 

Unterfchiede wirkete. 

6. 322. | 

Ein Verfuch, den man in einem Iuftleren 
Raume angeftellet, beftätigte dasjenige, was 


Galiläus vorhergefehen hatte. Gold, Wols 


flocken, Flaumfedern, Bley; kurz, alle ihnen 
ſelbſt überlaffene Körper, fielen in einem von 
der Luft gereinigten langen Necipienten,in gleis 
cher Zeit, von gleicher Höhe zu Boden. | 
Diefer Verſuch fehien alles zu entfcheiden. | 
Jedoch, da die Bewegung derer in folcber Ma 
ſchine fallenden Körper fehr geſchwinde war, 
und man den Fleinen Unterfchied der Zeiten 
ihres Falles, wenn ja einer feyn follte, mit den 
Augen nicht wahrnehmen konnte; fo durfte 
man-noch immer zweiflen, ob die Körper das 
Bermögen befäffen, nach der Verhältniß ih⸗ 
ver Maffe zu wiegen, oder ob das Gewichte 
verfehiedener Körper eine andere Verhaͤltniß 
als diefe beobachtete. | 
Newtons Herr Newton fam, um bie tage abzu- 
Werſuch thun, darauf, hölzerne, hole, und gleiche Kur 
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geln an Faden von gleicher Länge zu hängen, mit den 
und in diefe Kugeln Gold, Holz, Glas, Salz ır. a. 
von einem gleich viel in der Schwere als DON yerfehies 
dem andern, hineinzutfun. Darauf ließ er dener 
diefe Perpendifel frey ſchwanken, und gab Acht, Perpen⸗ 
ob die Zahl in gleichen Zeiten gleich ſeyn wür- diklel. 
de; denn die Schwere allein verurſachet hie. 
Schwankung der Perpendifel, und der Feine, Sroo. 
ſte Unterfchied in denfelben ift merklich. (9.45 6.) 6. n 366. 
Hier fand nun Herr Newton, daf die ver» n 
ſchiedenen Perpendikel ihre Schwankungen al- 

le in gleieher Zeit verrichteten. Es ergab fich 

hieraus der Beweis, daf die Quantitee der ei⸗ 
genthuͤmlichen Materie der Koͤrper ihtem Ge⸗ 

wichte proportionieret ſey, (den Widerſtand der 

suft nicht anzuſehen, als welche bey diefem Vers 

füche gleich war;) und daß folglich die Schwe⸗ 

re allen Körpern nach der Verhaͤltniß ihrer 

Mafle beywohne. Gr I 


. 323. | | 
Aus diefem Verſuche folget a a für 
1), Daß fich die Kraft welche die Körper Wahr⸗ 
zum Fallen bringet, ach den Maflen richte, fo beiten 
daß fie in einen Körper der 100 hat, wie 100, - x 
und in einen der nur 1. ven eigenthuͤmlicher uche fols 
Materie hat, wie ı wirket. | gen. 
2) Daß dieſe Kraft in alle Körper gleich 
wirket, ihre Form, ihe Bau, ihr Volumen ꝛc. 
fen wie es wolle. De 
3). Daß ohne den Widerſtand der Luft, 
welcher in Körpern die ein gröfferes Volumen 
T z30 uond 
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und Fleinere Maffe haben, merflicher iſt, alle 

Körper gleich geſchwinde fallen würden; und 

daß folglich der Widerftand der Luft die einzis 

ge Urfache ſey, warum einige gefchwinder alg 

—aandere fallen, wie Baliläus behauptet hatte. 
Das Se 4) Daß das Gewichte verfehiedener Körs 

— per in lerem Raume der Quantitet der eigen⸗ 

= if ” thuͤmlichen Materie die fie in fich halten, pro⸗ 

tie ihre Porkionieret fen; dergeftalt, daß das Gewichte 

Maſſe. des Körpers bey unverändertee Maſſe in le⸗ 

Ä rem Raume allezeit gleich bleibe, was auch ſonſt 

für Veränderung in der Form. des Körpers | 

vorgehe. | | 


= $. 324. | 
Unters . Es ift fehr viel daran gelegen , zu merfen, 
ſchied uns daB man einen genauen Unterfchied machen 
ser der müfle unter der Schwere, und unter dem Ges 
zn wichte der Körper. Die Schwere, das ift, die | 
Seivichte Kraft, welche fie zum Niederfteigen bewegen, 
der Kür, wirket in alle Körper gleich, ihre Mafle mag 
per.  beichaffen fenn wie fie wolle. Mit dem Gewich⸗ 
Se aber if eg ein anderes. Denndas Gewich 
te eines Körpers ift dag Product der Schwere 
Durch feine Maſſe. Wenn alfo gleich die 
Schwere Körper von ungleicher Maffe in Tuft, 
lerem Raume gleich gefihwinde fallen Täffer; 
($. 322.) fo ift ihr Gewichte doch nicht gleich, 
Denn bie Körper drücken die Hinderniß, die fie 
unterflüget, nur durch die Bemühung , die fie 
anwenden, der unaufhoͤrlich in fie wirkenden 
Kraft der Schwere nachjugeben. Da * 

die 





\ ) 
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diefe Kraft in einem Körper, der zoo. Theile 
eigenthuͤmlicher Materie hat, wie 100, undin 
den der 10 hat, wie 10 wirfet; fo muß der 
Körper der 100 Theile eigenthümlicher Mate 
tie beſitzet, die Hinderniß die ihn unterſtuͤtzet, 
10 mahl mehr drücfen, als der fonur zo befits. 
zet, ob gleich beyde Körper gleich geſchwinde 
faßen. a0 


6. 325. Ä 

Das unterfchiedene Gewichte, dag Körper, Wie man 
deren Volumen gleich ift, im leren Raume die graui- 
haben, dienet dazu, die Quantitet der cigen- >. 
thümfichen Materie und der Luftloͤcher in Ge Im per 
genhaltung anderer Körper, zu erfennen. Denn Körper 
wenn eine Fleine Kugel von Hollunderhofz, PE, erkenne. 
1. Zoll im Diameter, in lerem Raume ı.Un- 
je, und eine Kugel von Golde, gleiches Dia- 
meters, dafelbft 87. Unzen wieget, fo muß die. 
eigenthuͤmliche Materie des Goldes gegen die 
eigenthimliche Materie des Hollunders ſeyn, 
wie 87. zu 2. Daher ift dag unterfchiedene 
Gewichte der Körper die einerley Volumen ha⸗ 
ben in lerem Raume, dasjenige, was man gra- 
uitatem fpecificam zu nennen pfleget.($. 199.) 


— 


326. | 

Wofern man eine Mafle eigenthümlicher 
Materie ohne $uftlöcher harte, fo wurde man 
hiedurch auf das genauefte erfennen, wie viele 
Luftloͤcher und eigenthümliche Materie jeder 
Körper in fich hielte. Da aber alle Korper die 
wir kennen, überaus luftlöcherich find, auch 
T4 alle 
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alle durchgehend es nothwendig feyn muͤſſen, 
fo ift uns die Quantitet der Luftlöcher und der 
eigenthümfichen Materie die jedes zufammen 
geſetzetes Wefen in fich halt, unbekannt ; und 


wir wiffen nur, mie viel es in ———— 


mit anderen begreifet. 


9. 327. 

Durch die Entdeckungen, davon ich in dies 
fen beyden Capiteln Mechenfchaft gegeben, hat 
te man die Proportion erlernet, darinn der Fall 
der Körper befchleuniger wird. Aus den Gas 
lifäifchen erfannte man, daß fie in gleicher Zeit 
ungleichen Raum durcliefen, und daß diefer 
Kaum wie dag Quadrat der Zeit ſey. Der 
Verſuch mit dem Falle der Körper in lerem 
Maume , und fonderlich der Newtoniſche mit 
den Perpendifeln, hatte gejeiget, daß die Kraft, 
welche den Fall der Körper verurfacher, eine 
Proportion mit ihrer Maffe habe. Allein,man 


wuſte noch nicht, wenigſtens nicht mit Gewiß⸗ 


heit, was für einen Raum fie durch diefe Kraft 
im Anfange ihres Falles in einer gegebenen 
Zeit burchliefen. Man mufte nur fo viel: der 
Raum möge in dem erften Augenblicke feyn wie 
er wolle, ſo ſey er in dem andern dreyfach, in 

dem dritten fuͤnffach, — ſo weiter G. 306.) 


9. 328. 

Daß die Schwere die einzige Urfache-der 
Schwankungen des Perpendifels fen, ift auffer 
allen Zweifel gefeßet. Man erweiſet aber durch 
ein Theorem, welches ich hier vorausfege, * 

r 
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iht dereinft in Hugens vortrefflichen Buche p-87-178= 
de horologio ofcillatorio finden werdet, daß 133 

die Zeit einer Schwankung zu der Zeit des Ver» 
ticalfales durch die Hälfte des Perpendifels 

ſey, wie der Umfang des Zirfels zu feinem 
Durchmeffer, oder wie 355. zu 113. und ich 

feße hier, damit es leichter fey, voraus, daß es 

fen, wie 3. zu 1. Da man nun durch aftronos 

mifche Obfervationen gefunden, daß die Länge: 

des Perpendifels der zu Paris Secunden ſchlaͤ⸗ 

get ohngefähr 3. Fuß 3% Linie fen; fo wuͤrde, 

wenn man den Drittheil von einer Secunde 

oder von 60. Zertien, dasift, 20. Tertien nimmt, 

der Körper in Zeit von 20. Zertien in feinem- 
Verticalfalle 18. Zoll und 4. Linien, als die 

halbe Lange des Perpendifels zurücfegeleger 

haben. Die zurückegelegeten Raume aber find 

wie die Quadrate derer zum Durchlaufen ano 
geivendeten Zeiten. Daher folget : daß, wie 

da8 Quadrat der 20. Tertien als die Zeit des 
Verticalfalles durch die halbe Länge des Pers 
pendikels, zu dem Quadrate der 60. Terrien 

als der Zeit der gänzlichen Schwanfung ift, 

dag heiffee , wie 400. zu 3600. eben fo feyn 

18. Zoll 4. &inien als der Berticalfall zu einem 

vierten Termino, welcher den mittler Zeit der 

ganzen Schwanfung durchlaufenen Raum ans 

jeigen wird : Und diefer vierte Terminus ift Die groß 
ohngefaͤhr 15. Parifer Fuß. Ich fage, of 
ähr; denn ich habe die Brüche weggelaſſen, — 
und die naͤchſten runden ze gebrauchet, J Körper 
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in der er⸗ſo hat Auen gefunden, daß die Körper ohn⸗ 
fien Ser gefahr 15. Parifer Fuß in der erften Secunde 


cunde 
vollen⸗ 
den. 


durchlaufen, wenn ſie durch die einzige Kraſt 
der Schwere gegen die Erde zu fallen. 

Auf ſolche Weiſe kann man mit den Hoͤhen 
des Falles weit richtigere Verfuche anſtellen, 
als wenn man ſie unmittelbar beſtimmen woll⸗ 
fe. Denn bey den Perpendikeln iſt der klei⸗ 
Hefte Unterfchied merflih. Ob man alfo fa 
ger: Ein Perpendifel von 3. Fuß 3. Linien 
ſchwanket zu Paris in einer Secunde; ober, 
ob man faget: Die Korper thun in der erften 
Secunde, in diefer Breite einen Fall von ohn⸗ 
gefähr 15. Fuß, das ift beydes einerlen. 
Wenn aber diefe Berechnung bey allen 
Breiten gelten follte, fo würden dazu drey 
Stuͤcke erfordert. 1) Mifte die Schwere in 
allen Gegenden der Erde gleich feyn; 2) Muͤ⸗ 
fie der Kaum den fallende Körper im erjten 
Augenblice ihres Falles vollenden , gleich feyn; 
die Höhe von derfie kerunterfallen, möchte ſeyn 
mie fie wolle. Und 3) müfte ihnen die Luft 
nicht empfindlich widerſtehen. 

In dem folgenden wird fich zeigen, daß die 
beyden erften Stücke falfch find, und daß die 
Schwere in verfchiedenen Breiten und verfchie, 
denen Höhen veranderlich ift. 

Die dritte Bedingung, bes aufgehobenen 
Widerſtandes der Luft, kann man ohne Irr⸗ 
thum fegen. Denn diefer Widerftand iſt im 
den Schlägen der Perpendifel nicht zu merken; 

indem 


\ 
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indem ja Perpendifel von gleicher Länge, die 
aber fehr unterfchiedene Bogen befchreiben ‚fie 
dennoch in einer merflich gleichen Zeit befchreis 
ben; und in dem Ieren Raume des Boyle, 
nach denen von Derham gemacheten Verfu- Trank 
chen ($. 460.) die Bervegunggggs Perpendifels Phil. m 
in einee Stunde ohngefähr nılt um 4. Secun: *7* 
ben geſchwinder wird. | 

Diefer Widerftand der Luft aber, deſſen Die kuft 
Wirkung bey den Perpendikeln, ihres Gewich—⸗ hält den 
tes und der Fleinen Höhen wegen, von denen Jal aller 
fie fallen, faft unmerklich ift, wird bey Körpern * per 
die noch herunter fallen, ſehr wichtig, und de⸗ 
ſto merflicher, je mehr Volumen und je wenis 
ger Maffe die fallenden Körper haben, 


. 329. 

De D. —— hat von dem Wiber- Tranf: 
fiande, den die Luft dem Falle der Körper thut, Phil. m 
und von der Aufhaltung der durch ihn im Sal, 3°* 
len entſtehet, einige Verſuche gemachet, die 
wegen ihrer Richtigkeit und der Zeugen vor de 
nen er fie angefteller, fehr berühmt find. Er 
hieß nehmlich aus der Laterne in der Kuppel Des D. 
der St. Paulsfirche in Sonden, von einer Höhe m * 
von 272. Fuß, in Gegenwart der Herren, ich don 
Newton, Halley, Derham, und vieler an- dm Falle 
deren vornehmen Gelehrten, Kugeln von versder Körs 
ſchiedener Are herunterfallen , nehmlich von Per in der 
Bleyernen an, die 2, Zoll im Diameter hat,“ 
ten, bisauf folche die er aus recht trockenen und 
mfgeblafenen Gerfelblafen, ohngefaͤhr 5. Zoll 

um 
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im Diameter, gemachet. Die bleyerne. brau⸗ 
chete 44. Secunde, die von Ferfelblafe ohnges 
fähr 184. Secunde, die 272. Fuß herunter ju 
fallen, fo daß das Bley 14. Secunden eher ju 
Boden fam als die Blafe. | | 
Nach der Theorie des Baliläus hättendie 
bleyernen Kugel die in 45. Secunde 272, 
Fuß herunterfielen, in denfelben 324. Fuß fal- 
Ien follen; den Anfangsfall nach Hugens Dt 
wegung ($. 328.) in der erfien Secunde oh 
gefähr auf 16. Englifche Fuß zu rechnen. Von 
diefen 324. Fuß aber, die fienach Hugens und 
Galilaͤus Rechnung, in 45. Secunde hätten 
fallen follen, muß man ohngefähr 35. Fuß ab« 
ziehen, die fie in dem legten viertheil der Seo 
cunde ihres Falles gefunfen feyn follten. Denn 
man rechnete das Ende des Falles. diefer Ku- 
geln von dem Augenblicke an, darinn man den 
Schalle den fie im Auffallen von fich gaben, 
oben in der Kuppel hörete ; der Schall aber 
brauchet zu 272. Fuß ohngefahr ein viercheil 
einer Secunde Zeit. Wenn man demnach die 
fe 35. Fuß vor die Zeit der Bewegung des 
Schalles, von 324. abziehet, fo bleiben 2399. 
Fuß übrig, welche diefe bleyernen Kugeln in 
einem leren Raume, in 45. Secunde ihres al 
les hätten zurückelegen follen. Sie legeten 
aber nur 272. zuruͤcke. Alfo hiele die Luft 
durch ihren Widerftand ihren Fall in 44. Se 
eunde, ohngefaͤhr 17. Fuß auf. 
Eine papierene Kugel, 5. Zol im Diame- 
| ter, 








— 
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ter, wendete zu dem Falle der 272. Fuß, 65. 
Secunde an. Durch gleiche Berechnung aber 
wie die vorhergehende war, findetman, daß 
der Widerſtand der Luſt ihr 53. Fuß benom⸗ 
men habe. | | 
Ein Eimer Wafler den man von eben die 
fer Höhe herabſtuͤrzete, fiel in einem ganz leich⸗ 
ten Regen herab, woran der Widerfland der 


Luft gleichfalls Urfache war. 


Es ift nothwendig, hierben anzumerken, 
daß das Barometer, da man diefe Verſuche 


gemachet, ohngefehr auf 30. Zoll ſtand. 
« 330 
Herr Mariorte hat noch allerlen Verfuche DesHtn. 


mit fallenden Körpern von dem Altan des Ob- M 
fervatorii zu Paris gemachet. Weil aber fei- 


ne Höhe nur 166. Fuß beträger, fo will ich fie 
nicht anführen , fondern nur einer von ihm ge Trait&, de 
macheten Anmerkung gedenfen,, die mir fehr ar- la Pere 
tig gefchienen. Sie. beftehet darinn : EineP- 116. 


Stücfugel, und eine Mailfugel von gleicher 
Groͤſſe durchftrichen einen Raum von ohnge- 


faͤhr 25. Fuß mit merklich gleicher Geſchwin⸗ 


digfeit. Darnach gieng die Stückugel voraus, 


"und fiel ſchon zu Boden, da die Mailkugel noch 


4. Fuß davon entferner war. Ebenermaaflen 
fand fich eine Gleichheit indem Anfange des Fal⸗ 
ies unter Körpern von unterſchiedenem Durch» 


meſſer. Denn eine mächferne Kugel von 3. 
Zoll im Diameter, und eine von 6. Zoll fielen 


30. Zug mit gleicher Geſchwindigkeit. Allein 


te Ver⸗ 


SMarlotte 
ib. 
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am Ende des Falles Fam die groffe 6. bis 7. 
Fuß voraus. | 
| 6 331 
Eben diefer Mariorre meldet, daß nah 


feinen Berfuchen, eine bleyerne Kugel von 6, 
$inien im Diameter, in der erfien Secunde 


" ohngefähr 14. Fuß zu durchlaufen gefchienen, 


lende 
Körper 


beſchleu⸗ 


Folglich hatte ihr der Widerſtand der Luft in 
der erſten Secunde, 1. Fuß benommen. Es 
ſcheinet aber ſehr ſchwer, dieſen Unterſchied 
wahrzunehmen. Der gaͤnzliche Unterſchied, 


der ſich am Ende des Falles zwiſchen dem Rau⸗ 


me den der Koͤrper durchlaufen iſt, und dem, 
welchen er im leren Raume haͤtte durchlaufen 
ſollen, findet, iſt meines Bedaͤnkens das Ein⸗ 
zige, davon man eine Gewißheit erlangen kann; 
und dieſer ganze Unterſchied giebet den Anfangs⸗ 
Unterſchied nur durch Muthmaſſung an die 
Hand. Nach der Gleichheit, wenigſtens nach 
der merklichen Gleichheit die Ar. Mariotte in 
der Geſchwindigkeit des Falles einer Mail-und 


‚einer Stücfugel gefunden haben will, indem 


fie die erften 25. Fuß durchlaufen find, Fönnte 
man vielleicht gar glauben, die Verringerung 
fen in der erfien Secunde nicht fo groß, -ale 
er geglaubet. | 


6. 332, | 
So viel ift indeflen nach allen Verfuchen 


n der 
Ei fals gewiß, daß die Luft den Fall der Körper aufs 


hält, und zwar um fo vielmehr, je mehr Fläche 
fie in Anfehung ihrer Maſſe haben, Da = 
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die. Luft den Fall aller Körper aufhält, fo muͤſ⸗ nigen ih⸗ 
fen die Körper fo in dev Luft fallen, ihre Ye, te Deren 
wegung nicht ohne Unterlaß befchleunigen. Yihr * 
Denn weil die Luft, wie alle fluͤßige Körper, ne Auf⸗ 
deſto mehr widerſtehet, je geſchwinder fie durch ⸗ hoͤren. 
ſchnitten wird, ſo muß der Widerſtand endlich 

die Beſchleunigung der Schwere gleichmachen, 

wenn die Koͤrper von einer Hoͤhe herabfallen. 

Auch dieſe Wahrheit hat Galilaͤus entdecket, 

und in dem 13ten Theorem ſeines zten Ge⸗ 
ſpraͤches demonſtrieret. | 


| $. 333. 

Die Körper fleigen alfo in der Luft mie 
gleichförmiger Bewegung wieder, nachdem fie eis 
nen gemwiflen Grad der Geſchwindigkeit erreichet, 
den man ihre völlige Gefchwindigkeir nen. 
net, und diefe ift ben gleicher Höhe um fo viel 
Fleiner als die Körper bey einerley Volumen 
weniger Mafle haben. 


« 334 
Die Zeit, — welcher die beſchleunigte 

Bewegung der Koͤrper ſich im Fallen in der Luft, 
in eine glelchfoͤrmige Bewegung verwandelt, 

iſt nach der Flaͤche und dem Gewichte des Kör- 
pers und nach der Höhe von der er fällt, unter⸗ 
fhieden; alfo kann diefe Zeit überhaupt nichs 
beftimmet werben. 


$. 335. | 
Sm Sahre 1669. bey dem Anfange der Berfoß 
Academie der Miffenfchaften, machete Herr des Herrn 


s ‚„Frenicle, 
Frenicle allerley Berſuche, den m. ni — —*5 
. | ET weiſet. 
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duHamel, ſtimmen, den die fallenden Körper in der Luft 
Bil p. aurice fegeten, che fie ihre völlige Geſchwin⸗ 
86. digkeit erlanget, das ift, ehe der Widerſtand 
der $uft die befchleunigte Bewegung im eine 

gleichförmige verwandelt hätte. 
Er befand dadurch, daß eine Fleine Kugel 
von Hollunderholgmarf, 4. Linien im Diame 
‚ter, ihre völlige Geſchwindigkeit erreichete, 
nachdem fie etwan 20. Fuß gefallen , und daß 
eine Eleine Blafe von einem welfchen Hahn, die 
er aufgeblafen, die ihrige nach einem Sall von 

12. Zuß fehon befommen. 

Je mehr alfo die Körper in Anfehung ih 
ver Seftigfeit Fläche haben, defto eher erlangen 
fie ihre völlige Geſchwindigkeit, wenn fie in 
der Luft fallen. Deswegen kann man diefen 
Verſuch nur anfehr leichten Körpern anftellen 
weil wir nur zu — Hoͤhen gelangen koͤnnen. 
. 3306. | 
Irrthum Eben derfelbe Herr Frenicle hat ſich aud 
= = in der Zeit geirret, welche Körper von unter 
enge ſchiedener Maffe und gleichem Volumen zu if 
deszatieg rem allen in der, Luft brauchen. Er verfi 
der Körs cherte: Eine hölzerne und eine bleyerne Kugı 
per von gleichem Durchmeſſer, wuͤrden in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Orte zu gleicher Zeit 174. Fuß Hoc 
duHamel, herunter fallen. Diefes aber-ift ganz falſch 
Hiſt. p. uͤnd ein unrecht angeftelleter Verſuch hatte ihn 
z in den Irrthum gebracht. Man ſiehet aus 
dieſem Epempel, daß wir bey unſeren Verſu⸗ 
chen deſto vorſichtiger ſeyn muͤſſen, da uns die 
Eigenliebe allemahl zu ihrem Vortheile — 
» 337: 
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ER 337. 

Herr Pirorhat ausgerechnet, daß ein Wafler- Des Hrn. 
tröpfen der das 10.000. 060,000, Theil eineg Pitot 
Cubikzolles Wafler wäre, in volfommen ftilfer Rech⸗ 
Luft 475 Zoll Secundenweiſe in gleichförmiger u. 
Bewegung, folglich in einer Stunde 235. Toi⸗ gen, ohne 
fen fallen würde. - Aus dieſem Erempel erfen. Schaden 
net man, daß leichte Körper, die von der Hoͤ⸗zu tbun, 
he unferer Dunfifugel auf die Erde fallen, nicht a die 
mie einer beſchleunigten Bewegung, wie in ie ups ja 
rem Raume durch die Kraft ihrer Schwere, Mem. de 
fallen; fondern daß die Beſchleunigung, die!’ Acad. 
ißnen eingedrucker wird, durch den Widerftand 1728- 
der Luft bald aufgehoben oder gleichigemacher P- 376 
werde. Ohne dieſes Mittel wuͤrde der Fleine. 
ſte Regen unendlichen Schaden thun; und 
Blumen und Fruͤchte vielmehr verderben, als 
den Boden fruchtbar machen. Die Vorſe⸗ 
hung hat dieſem Unheile durch den Widerſtand 
der Luft die uns umgiebet, vorgebeuget. 


9. 338. — 

Die Koͤrper, wenn fie ſich ſelbſt gelaſſen Die Koͤr⸗ 
find, fallen nach einer zu der Fläche der Erde per fallen 
— Unie nieder. Denn Aus der ie 

ahrung ift befannt, daß die Nichrlingskirike b 
ſchwerer Körper zu der Aare fenfrecht — 
ſey. Da nun die Erde gewiß ſphaͤriſch iſt, wie 
alle geographiſche und aſtronomiſche Obſerva⸗ 
tionen es erweiſen; fo kann der Punkt des Ho⸗ 
rigontes gegen welchen ſchwere Koͤrper in ih⸗ 
tert Falle gerichtet ſiud allezeit als die Spitze 
to, Chaſtellet Naturlebre) u eines 


306 2... Das fünfzebnse Eapitel :.. :- 7, 


eines Halbmeffers (radii) dieſer Sphäre ange 
fehen werden. Wenn alfo die Linie, nach wel⸗ 
cher die Körper gegen die Erde zu fallen, ver⸗ 
längert würde, fo wuͤrde fie durch ihren Mic, 
telpunkt gehen, geſetzet, daß die Erde vollfom- 
men fphärifch wäre. Da aber die Erde nicht 
eine volfommene Sphäre, fondern gegen die 
Pole zu platt fphäroidifch, und gegen die Aequa⸗ 
tor erhaben ift, wie uns die Meflungen zeigen, 
wodurch die Herren Maupertuis, Clairaur, 
und andere Glieder der Akademie, die. unter 
dem Pole gewefen, ihre Figur beſtimmet haben, 
($. 383.) fo gehet auch die Kichtungslinie der 
= fihmeren Körper nicht gerade auf. den Mittel, 
‚punkt der Erde; fondern ein gewiſſer Kaum 
-um diefen Mittelpunkt ift der Ort ihrer Nei⸗ 
gung. Indeſſen ſetzet man gemeiniglich, -die 
‚Körper giengen im Sollen gerade auf den Mit. 
telpunkt der Erde zu; denn, man kann diefen 
Satz ohne merklichen Irrthum annehmen , in 
dem ihre Nichtung doch immer gegen die Flaͤ 
che ſenkrecht iſt. — Se 
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Von des Herrn Newton Entdec⸗ 
kungen von der Schwere. 


J | 337’ co 
Wezichts unter allen dem mas wir bey der 
| Natur und ihren Wirfungen wahrne 
— vn hat den Philoſophen ſo viele 

zei: " 


J 


(alas li ri 
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he es zu erflären gemacher, als mas ung bie 
Schwere darlegen, IE 

$. 340, 
... Der Sat des zureichenden Grundes, den Eine 
man nie aus den Augen Iaffen muß laͤſſet uns nicht 
nicht zweifelen, daß der Fall der Körper zur Ihmere 


Erde durch eine Materie, die nicht wieger, Materle 


veruffacher werde. Die Gefchwindigfeit aber re 


und die Richtung diefer Materie anzuzeigen , Schwere, 


| nicht fo leicht, als zu erkennen, daß flewirf- 
ch iſt. | 


9. 341. 0 Ä 


Cartes feßete, um dieſes fo gemeine ala Wie Car⸗ 


‚erftaunliche Phanomenon der Schwere zu er- fefius 
‚Haren, voraus; die Erde ſey mit einem groffen den Fall 
‚Wirbel fubrieler Materie umgeben ‚welche ſich * 
von Abend gegen Morgen um ſie bewegete, 4 
und ſie in ihrer taͤglichen Umwaͤlzung hinriſſe; 

dieſe Materie aber treibe die ſchweren Koͤrper 

durch die Ueberwucht der vis centrifugæ die fie 

u Ummälzung erbielte, gegen die Exde zus 

* | 


er G. 342. | 
Wenn man nicht alles anf dag genqueſte Di 


eſe Er⸗ 
nehmen will / ſo muß man geſtehen, daß nichts Färung 


ſinnreicher und natuͤrlicher ſcheine, als dieſe En It groſ⸗ 
Mätung die Cartes von der Schivere gab: Wenn Skhivies 
mon aber alles infonderheit unterſuchet, mas vigfeiten 
16 ben dem Falle der Körper darſtellet, fofier unters 
Mman, daß dasjenige, was Aufanges ſo gar worfen, 
— | Na nature 


- 
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natürlich ſchien, groffen Schwierigfeiten unter- 
worfen if. . — 
Denn wenn der. Wirbel, welcher die Erbe 
In ihrer täglichen Umdrehung fortreiffet, die 
ESchwere verurfachete, fo .müften die Körper 
nicht nach der vom Galiläus entdecketen Pro⸗ 
greßion fallen ; und. anftatt, daß fie in ihrem 
Falle gegen den Mittelpunft der Erde gerid- 
tet find, müften fie fenfrecht zu ihrer. Ape 
Salem. | | 
AMT 2343 F 
Die Yu Zugen hat dieſe beyden Schwierigkeiten 
— beantwortet, indem er geſetzet, die ſchwerma⸗ 
npte chende Materie bewegete ſich 1 7mahl geſchwin⸗ 
fähtich» der als:die Erde, und diefe Bewegung geſchaͤhe 
ften abgesin alle Gegenden ; denn wenn man diefe zwey 
bolfen. Stücke: voraüsfeget, fo kann man erflären, 
warum die Körper nach. der Progreßion des 
‚Baliläus fallen, und: warum fie gegen den 
Mittelpunkt der Erde, nich aber ſenkrecht zu 
ihrer Are gerichtet find. 4 


Er 6. 344: | | 
Hat aber die Erklärung der Schwere den 
Philoſophen Mühe gemachet, fo ift auch durch 
ihre Bemühung die Urſache diefes phenoment 
anzugeben, der Naturlehre zum Beſten das 
+ + allgemeine Geſetze entderfet worden , nach. wel⸗ 
chem, wie Herr. Newton erwieſen, der Lauf 
der Sterne und der Fall der Körper gegen die 
| Erde geſchiehet. Sch. will euch von diefem Ge- 
te od ven 


— 
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klaͤren ſuchen, tie die Schwere und der Lauf | 
der Sterne nach m. ac iR 


Die Materie fühe Durch ihre Trägheit al⸗ 
lemahl ihren gegenwärtigen Zuftand zu erhal 
ten; deswegen fuchet ein jeder in die Runde 
bewegeter Koͤrper durch die Tangente, das iſt, 
durch eine jede der unendlich kleinen geraden 
Knien, die er jeden Augenblick durchlaͤufet — 
auszuweichen; und dieſe Bemuͤhung des Koͤr⸗ 
pers nennet man vim centrifugam. Daher 
koͤnnte fech Fein Körper in einen Zirkel bewe- 
gen, wenn nicht eine gewiſſe Kraft ſeine Rich ⸗ 
tung alle Augenblicke aͤnderte, und ihn noͤthig⸗ — 
te, eine krumme Linie zu befchreiben. on. 

Die Frummtlinige Bewegung ift alſo jede  - 
zeit eine zufammengefeßete Bewegung. Nun’ 
weis man aber ‚ daß ſich alle Planeten un die? 7" 
Sonne in krummen Linien beidegen. Alfo mi 
ſen nothwendig zwo Kraͤfte in ſie wirken, Tr e 
ſie in ihrem Laufe richten, darunter cine iht * 
geradelinige Bewegung verurſachet, die ande - 
re fe davon beftändig abziehet.: 

Man weis, daß die Kraft / welche allein? Die 
die Planeten zu einer geradelinigen Bewegung Himmlis 
— en koͤnnte, die Kraft des Wurfes iſt, ſchenKoͤr⸗ 

e ihnen der Schoͤpfer gleich Anfangs ein⸗ per — 
—*; hat. Welches aber iſt diejenige, fr ie Tans 
fie alle Augenblicke von dieſer geraden Linie ab⸗ 
eher; und ſie noͤthiget, eine krumme Linie zu duswei⸗ 
si j und fich um-einen Mittelpunkt zu hen 

u; beine, wenn fie 
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nicht bewegen? Diefes hat Herr Newton zu ent 

durch eis decken gefucher. 

an Man muß zuvor wiffen , was Kepler von 

| halten dem $aufe der Sterne für Entdeckungen ge 

wärden. wachet, wenn man verfichen will, wie New⸗ 
ton auf diefe gekommen, daß ale himmlifche. | 
Körper fich gegen ihren. Mittelpunkt neigen, 
und daß diefes.der Grund ihrer urücehaltung 
in ihrem Laufkreiſe, und ber. one auf der 
Erde ſey. | | 


— 2 


——— BS. CS. ale: qus Pi ‚Sonne 8 gerogen, 

vorſtellet, der Inhalt des ecliptifchen Sectors, 

8. BC, der durch die beyden Linien und den 

Bogen der von dem Planeten durchlaufenen 

krummen Linie entſtehet, in eben der Propor⸗ 

cion nähe. ob bie Zeit darinn er in. be⸗ 

J weget. 

rs X Keplere — — —— 
* "Seit, die ein. Planete zu feinem Lauf um 
"die Sonne beaucher , iſt allemahl der 
Quadratwurzel des Wuͤrfels feiner mitte: 
eren Weite von diefen Geſtirnen pro» - 
pote 
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poetionierlich. Ihr habet die Erklaͤrung Elem. de 
dieſes Geſetzes in "den Anfangsgränden der en 
Newtoniſchen Philofophie, die wir mit einan- *2 
der geleſen, gefunden; alſo will ſie hier 
nicht —— J i 

ass NR 348: 

Da Herr Ylewton den Grund diefer von Was für 

Replern herausgebrachten Geſetze unterfu, Demons 


det, hat x veenitcant der hoͤchſten Geometrie Freien 
erwie ewton 


aus den 
— * Daß wenn ein bwegen "Rötper ge Replerie-- 


gen einen beweglichen oder unbetveglichen Mit- [dem Ges = 
telpunkt gezogen wird, er um denfelben einen ſetzen ge⸗ 
Raumesinhalt beſchreibet, der der Zeit pro- un 
portionierlich iſt; und Hinmwiederum : Wenn 

ein. Koͤrper um einen Punkt einen der Bär pro⸗ 
portionierlichen Raumesinhalt befchreiber,, ei⸗ 

ne Kraft vorhanden iſt, die ihm gegen dieſen 
Mittelpunkt treibet. 

2) Daß, wenn ein Koͤrper, welcher fi hum 
einen Mittelpunkt beweget, der ihn anziehet, 
ſeinen Umlauf in einer zu der Quadratwurzel 
des Wuͤrfels ſeiner mittlern Weite von dieſem 
Punkte proportionierlichen Zeit vollendet, die 
Keaft, welche ihn anziehet, abnimmt, wie das 
Quadrat ſeiner Weite von dem Mirtelpunfee : 
gegen welchen er gezogen wird; und Liowiede⸗n | 
ng wo 


‚siun e 


® 


$. 
Alſo gab das erſte — Geſche dae 
if, die Proportionalifet' des Raumesinhältes 3 
14 und 
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aund der Zeit, ben Herrn Rewton Aulaß ei⸗ 


‚ne Centralkraft überhaupt zu entdecken/ welche 
cer vim centripetam yennefes und das andere, 
von der Verhältniß der Zeit des Umlaufes der. 
P aneten. Zu ihrer Weite vom Misselpunks : 
te gab ihm das Geſetze zu erkennen, nach dem 
ſiich dieſe Kraft — a u 
Ale Pl Nicht nur die Sonptplanesen ‚beobachten. 
— dieſe Geſetze in ihrem Umlaufe um die Son⸗ 
ten.die Ne; ſondern auch die Nebenplaneten folgen 
Kepleris. demfelben :in.dem $aufe um den Hauptplane⸗ 
ſchen Ges ten alg den Mittelpunft ihrer Ummendung... 
fege in: Alſo neigen fich ‚die Rebenplaneten gegen ihre 
* Hauptplaneten, um welche ſie ſich bewegen, in 
eben der. Proportion darinn ſich die Hauptpla⸗ 
neten gegen die Sonne, als ihren Mittelpunkt, 
neigen,;und beyde richten ihren Lauf nach eben 
denfelben Gefegen. RT 
Bine 0%, $.; Rh... u. 
Es iſt hier nicht der. Ort, zu zeigen; wie, 


° 
— — — 


alle himmliſche Koͤrper dieſe Entdeckung durch 


die Regelmaͤßigkeit ihres Laufes beſtaͤtigen; 
und wie die, Cometen nur deswegen die Welt 
zu erſchrecken fcheinen „ damit diefe vom. Herrn 
Newton erfundenen. Wahrheiten durch ein 
neues, Zeugniß beſtaͤtiget wuͤrden. Dieſer Ar⸗ 
tikel gehoͤret in das Buch, darinn ich von une: 
ſerer Planetenwelt reden werde. Ich fuͤhre 
auch hier die Newtoniſchen Entdeckungen, von 
dem Laufe der Sterne nur deswegen an * 
e 


* 
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ſie ihn auf die Erfenntniß-gehtächt,; daß cbeil) 

die Urſache, welche ihren. Lauf richtet, auchden; 

Fall der Körper wirket. ee gepe 
« 352. , 

Der Mond neiget fih :gegen: die Erde; apje 
denn er durchläufet in.feiner Bewegung um ſie Newton 
gleichen Raumesinhalt in gleichen Zeit, Allein entdecket, 
aus der einzigen Betrachtung der Ummälzung daß der 
des Mondes um die Erde erkennet man noch re 
nicht dag Gefege nach welchem die gedachte yegung . 
Neigung geſchiehet. Denn/ob ich gleich ge⸗ um die” 
ſaget, daß die Nebenplaneten den beyden KepsErbe .. 
leriſchen Gefegen in ihrer Bewegung: um den Kerlers > 
Hauptplaneten nachgehen, ſo Fann man done 
nur Durch die Bergleihung der, Zeit ihrer Um⸗ Jachaehe. 
waͤlzung und der Entfernung der beyden Pla 
neten die um eben denſelben Mittelpunkt lau⸗ 
fen, entdecken, daß die Zeit ihres Umlaufes zu 
der Quadratwurzel des Wuͤrfels ihrer mittlern 
Weite von dieſem Punkte proportionierlich ſey 
mithin hieraus erſehen, daß ſie das zweyte Kep⸗ 
leriſche Geſetze beobachten, und daß die in ſie 
wirkende Kraft wie das Quadrat ihrer Weite 
vom Mittelpunkte abnimmt. Denn ohne Ver⸗ 
gleichung iſt Feine Proportion. 


. 352. 

Da Jupiter und Saturn jeder mehr aß 
einen Trabanten haben, ſo findet man leicht 
durch eine euch bekannte Regel de tri, daß ſich 
dieſe Trabanten in ihrem Laufe nach. den bey« 
den Kepferifshen Geſetzen richten ; da aber die 

| U J ; murde- 


vs. as funkzebute Caritel 


Erde nur den Mond zum Trabanten hat, fo 

üft kein Trabante zur Bergleichung da, woraus 

man ficher werden Fonne, daß der Mond in 

feinem $auf um die.Erde dem zweyten Reples 

riſchen Geſetze folge, und woraus zu erkennen 

ſey, in welcher Proportion ſich der Mond ge⸗ 
gen die Erde neige. 


Liz 354 


Prineipia lee Newton hat durch Sharffinnig⸗ 
mathe- keit und Rechnungen herausgebracht, und in 
dem erſten Corollario zu der 45ſten Propofu⸗ 
tion ſeines erſten Buches erwieſen: daß wenn 
ſich ein Planete um einen beweglichen 
Mitelpunkt in einem den Zirkel — 
nahe kommenden Areife (desgleichen der 
Kteis iſt, den der Mond um die Erde 
beſchreiber) beweget, man durch die Be⸗ 
wegung feiner apſaum (x) beſtimmen Eörte 
ne, in welcher Verhaͤltniß die Rraft/ wo⸗ 
Dutch er feinen Rreis durchlaͤufet, in ihn 
wirke, Und / indem er diefe Propofition auf 
den Mendlaufi angefvendet e hate er beſtimmet, 
vi 





€) ‚Aphelium nentet man den entfernteſten Punkt 

A in dem Kreife der Sonne 8; oder auch von 

dem 5 ber der Mittelpunkt dev Umwen⸗ 

duung iſt: Perihelium den nachften Punkt; die. 
Linle AB, welche durch das aphelium A, und. 
das perihelium B gehet, wird linca apfidum ges“ 
neunet. ( Fig. 33) 
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daß die Wirkung der Erde in diefen Planeren 
‚in einer etwas gröfferen Verhaͤltniß als der dop⸗ 
pelten Verhaͤltniß der Weiten abnehme. Als 

lein indem er die Urfache des Falles der Koͤr⸗ 
per gefuchet, iſt er durch. die Vergleichung des 
Raumes den fieim Fallen durchlaufen, mit dent, 
ben der Mond läufer gewiß gemacher worden,daf 

die Kraft ‚welche den Mond in feinem Kreife - 
erhält, in diefer Verhaͤltniß abnehme, und das: 
her. der Mondlauf und der Fall der Körper ei, 
nerley Geſetzen unterworfen ſey. — 

898355. 
Die Koͤrper die man horizontal wirfet, fal⸗ 


len gegen die Erde herunter. Indeſſen ſollten 
fie, wenn man den Widerſtand der Luft bey 


Seite feet, kraft ihrer Trägheit in der geras: 


den tinie, darinn man fie gemorfeng unendlich 
fortgehen, wenn Feine andere Kraft in fie wir⸗ 
kete. Nun iſt es gewiß, daß die Kraft, die fie: 
alle Augenblicke. von der geraden Linie, darin 
man fie geworfen, abzichet, und macher, daß ſie 
auf die Erde fallen, und eine krumme Linie bes; 
fhreiben , eben dieſelbe ift, wodurch fie ſenkrecht 
folen, wenn man fie ihnen felbft uͤberlaͤſſet. Da— 
aber die Erfahrung Ichret , daß die geworfe⸗ 
nen Koͤrper um fo viel weiter ‚gehen, ehe ſie 
auf die Erde:fallen, je gröffer die ihnen einge⸗ 
druͤckete Kraft des Wurfes ift:. So folget, daß 
bey einer zureichenden Kraft des — ein 
| oͤrper 
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Körper fit rund um die Erde bewegen koͤnnte, 
ohne niederzufallen: Und der Umlauf diefes: 
geivorfenen Körpers um die Erde würde ein ſo 
gewiſſer Beweis feiner Schwere feyn, als fein 
fenfrechter Fall auf die Erde, wenn er fich ſelbſt 
gelaflen ift. | —F 


fine feyn, wodurch ſchwere Körper auf die Erde fal⸗ 
aufe Ten. Daher machete er aus den Koͤrpern, wel⸗ 
richtet, che wegen ihrer Schwere zur Erde fallen , um 


het 9 der Vergleichung willen, einen Planeten; und 


der Erde. pe, und wenn eben dieſe Kraft die Schwere 
ſchwerer Körper machet, fo muß ſie in den Koͤr⸗ 
pern die nahe. am der. Fläche der Erden: find; : 
, 3600 mahl gröffer feyn als: in dem Mondi 
Denn der- Raum, den Körper durchlaufen, die! 
durch 'verfchiedene Kräfte belebet werden ; iſt 
im Anfange: ihres Falles den Kräften. propor⸗ 
tionieret, Nun aber ift der Mond in feiner‘ 
mittleren: Entfernung ohngefähe 60. halbe: 
Durchmeſſer der Erde von.der Erde entfernet; 
und alle Körper welche der Flaͤche der Erde na⸗ 
he ſind, werden angefehen, als waren fie einen 
halben Durchmeſſer von — 
— entfer⸗ 
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entfernet, und dieſes wegen der Fleinen Hoͤhen, 
die wir nur erreichen koͤnnen; Daher muß die 
fe Kraft, wenn ſie wie dag Quadrat der 

te vom Mistelpunfte abnimmt, machen, dag 
der Mond 3600. mahl weniger Raum in eis 
ner jeden Zeit durchlaͤufet als die ſchweren 
Koͤrper hier unten in dem erſten Augenblicke 
ihres Falles in eben ſo vieler Zeit durchlaufen. 


357 

Der Mond, ift, wie gefanet, von dem Mit. 
telpunfte der Erde, in feiner mittleren Weite, 
ohngefaͤhr 60. halbe Durchmefler der Erde ent» 
‚ferne. So fey denn BKH der Mondfreis, Si 3% 
amd BF der Bogen bdeflelben , den der Mond Dicker 
in einer Minute durchftzeichet. Hieraus muß Wahr⸗ 
folgen, daß da jede Bewegung in einem Zirfel peitdurdg 
eine zufammengefegete Bewegung iſt, der Mond, die Ber 
indem er. den Bogen BF befchreibet, zwo Kräf- —5 
ten nachgebe, nemlich der Wurfskraft, die ihn me 
alleln in gerader Linie, gegen BE richten wuͤr⸗ deren 
de, und der vi centripetz, wodurch er fenfrecht Vergleis 
auf die Erde zu, in BF fallen müfte wenn er Yung mie 
ſich nur allein nach ihr bequemete. dem gie 

Wenn man aber die zufammengefegete Be- en 
wegung auflöfet, fo Fann man die Groͤſſe der’ 
Wirfung einer jeden fie zufammenfegenden 
‚Kraft, ($. 276.) mithin den Weg wiflen, den. 
der Koͤrper durch eine jede zuruͤckegeleget haben 
wuͤrde, wenn ſie allein in ihn gewirket haͤtte. 
Wenn mar alſo ven Bogen BF: zur Diagonal⸗ 


. den Pamnliligsaune BRGF Th — 


“ 
% 
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‚Helen die tinien BC, BD den Weg vor, den 
der Mond durch eine jede von diefen beyden 
Kräften, durch welche er den Bogen BF ih 
‚einer Minute zuruͤckeleget, in eben diefer Zeit 
einzelen durchlaufen wäre. 


Ohne die Kraft die ihn zu der Erde ziehet, 


wuͤrde er in einer Minute die Tangente BC 
durchlaufen; folglich iſt die Wirkung der vis 


centripetæ dieſe, daß fie ihn von dieſer Tan⸗ 


gente durch die Linie CF, welche BD gleich iſt, 
- abziehet. Alfo machet die vis centripeta , daß 


der Mond nach einer Minutein F iſt, an ftate 
in C zu ſeyn, folglich ift CF, oder BD welche 


ihr gleich ift, der Raum den der Mond durch 
. bie Kraft die ihn gegen die. Erde. bringet, in eis 


ner Minute durchläufer, ohne die Wurfskraft 
die ihm in der Tangente BE treibet. Alfo muß 


Sig. 34 man den Valor von CF =BD finden. 


Prine. 


Math. 
Lib. I. 


cor. 9% 
prop 4° 


% $. 3583. :. Zu, 
Man Fann aber den Valor diefer Linie 


BD -=CF auf verfchiedene Weife finden. 


Die fürzefte und einfachefte beruhet auf eis 
nem Sage den Augen und Newton demon⸗ 
firieret haben; nehmlich, Daß ein Körper der 
in einem Zirkel laͤufet, in einer gegebenen 


Zeit Durch. die einzige vim centripetam, 


von einer Hoͤhe Die dem Quadrate des 


36. Hu- Bogens, den er in gleicher Zeit befchreie 
gen. de vi bet, durch den Diamerer Des Zirkele die 


oentrifuga pidgerer, gleich ift, auf:den Mittelpunkt 
POP. 6: feiner Umwendung zw fallen werde. 


‘“’. is: 


Diefeg 
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Dieſer Satz iſt von allen Geometris ange⸗ 
nommen; mithin iſt es leichte durch ihn den 
Valor der Linie CE, folglich auch der Linie 
BD, welche ihr gleich iſt, zu finden. 

Aus dem Maaſſe des Herrn Picard weis 
man, daß der Umfang der Erde 123 249600. 
Pariſer Fuß betraͤget. Alſo weis man auch, 
daß der Mondkreis der 60. mahl groͤſſer ift, 
7394976000. Fuß, und der Durchmeſſer die⸗ 
Pr Rreifes 2353893840. Fuß iſt. 

Die Bewegung des Mondes um die Erde 
—* in 27. Tagen, 7. Stunden, 43.6 
deralminuten, oder in 39343. Minuten. Wenns 
man alfo den Kreis von 7394976000, Fuß 
durch 39343. dividieret, fo findet man, daß der 
Bogen BF den der Mond in einer Minute 
durchläufet, 187961. Fuß ſey. Wenn man 
demnach nach, Hugens und Newtons Sage, 
das Quadrat diefes Bogens BF? welches 
3532933751. Fuß ift, mit dem Durchmeffer 
des Mondfreifes , das ift, mit der $inie BH 
Welche 2353893 840. Fuß beträget, dividieret, 


ſo Sat man CF oder BD=—, das iſt 
— 15. Pariſer Sup ‚öhngee 


ee — Ras. 
ı.* muß bey der Verechnung des — 
* u ia kinie . Fig. 35.) 


nmerkungen machen. — ri tig 
de 
———— fe: — man PT A 


N 
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TEEN. * 259. | Ä 
=: Der Raum den der Mond vermöge dr 
Kraft: die ihm gegen die Erde bringer, in eine 
En, ee 
ern kreiſes, das in einer ſehr Fleinen Zeit durchlau⸗ 
oc. den iſt, annehmen/ wie.ich in dem angefuͤhreten 


Erxempel gethan habe, damit man den Bogen 


-. für die Diagonallinie des Parallelogrammts 
“* ’BDGF nehmen koͤnne. Denn man weis, dab 
man die Linie die ein Körper in zirkelfoͤrmlger 

Bewegung in kurzer Zeit durchlaufen iſt, ohne 
uiertlichen Irrthum als eine kleine gerade kinie 
betrachten kann, welche die Diagonallinie der 
Peyden Richtungen iſt, die der Körper wirkllch 
Hat: Ohne diefe Bedingung der Kleinigkeit 
des Bogend BF inAnfchung der Groͤſſe des 3lts 
els BFE, wäre es nicht erlauber GF für den 
Naum anzunehmen, der gegenden Mittelpunkt 
durchlaufen wäre; ſondern das würde HF fehl, 
Weil aber der Bogen BF fehr fein ift , (0 
Auch) der Unterfähied zwiſchen GF und HF nicht 
merklich. (Fig: 35.) 2) Gehet Hugens U 


Newtöng Deutonfiration anf den Zirkel; die 


Planeten aber bewegen fi in Ellipfibus, darun 
ter einige nicht. einmahl regular find, mie z. & 
des Mondes feine it. Hugen aber hat exwie⸗ 
7 fen / daß jede krumme Linie, in welchem Theil 
"8 fen, eben die Kruͤmme hat, ale der Fürende 
ur. Bigketz (el ofeuarr) denn hier if ein Theil 
-. dem Zirkel mit der krummen Linie gemein: 4 
. „man kann durd) Die Betrachtung diefes Zirfelr 
wobey Hugen den Rading zu jedem Punkte 
frummen Linie zun finden geleßxer, die Expretlot 
©... der vis centrinetæ in alen kruminen Linien NR 
1:.2...DER 5. und dieje Kraft.icht nur vor jeden Punk 
eben derſelben brummen Linie, ſondern — 


— 


— — —üüü 
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Minute zuruͤckeleget, ift alfo 15. Parifer Fuß, 

md etwas mehr. Wenn alfo eben die Kraft, 

die den Mond in feinem Kreislaufe richtet, 
verurfachet,, daß die Körper zur Erde fallen, 

und, wie dag Quadrat der Weite von dem Mit: 
telpunfte der Erde, abnimmt, fo müffen die 
Körper hier unten, nahe an der Fläche der Er⸗ 

de, in der erften Minute 34000, Fuß, oderin 

der erſten Secunde 15. Fuß, das iſt 3600, 

mahl mehr Raum zurückelegen, als fie in eben 

der Zeit vollenden wurden, wenn fie in der Hoͤ⸗ 

be waren, da der Mond iſt; denn 3600. iftdag Die 
Quadrat von 60, als der Entfernung des Mon. Kraft, fo 
des von der Erde in halben Durchmeffern der In = 
Erde. In dem vorhergehenden Eapitel aber re r 
habet ihr gefehen, daß die Körper hier unten, Kreife ers 
in der erften Secunde 15. Parifer Fuß fallen; haͤlt, und 
alfo wirfer diefe Kraft 3600. mahl weniger aufden Fall 
den Mond , als auf die ſchweren Körper dieder K = 
hier unten fallen. Es ift alfo eben die Krafehetachet, 
die den Mond in feinem Kreife erhalt, und den nimmt 
Fall der Körper hier unten verurfacher; undab, wie 
diefe Kraft nimmt ab tie das Quadrat der nun 


f} | . er 

Weite vom a 3 Entfers 
0 ‘ ung von 
jedermann weis es; man kann es aber nem Mits 
nicht telpunfte 


ner zu deranbernfinden. Diefer Satz hat dem der Erde. 
Herrn Newton fehr geholfen. Alſo Fann man | 
vlelmehr fagen, dag Hugen, als Cartes Newtons 
Vorläufer geweſen, mweil er von dem letzteren 
faft nichts entlehnet hat. £ 

(94 Chaftellet Naturlebrey xX ; 
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nicht ofte genug wiederholen, daß Herr Mew⸗ 
ton den Gedanken den er gefaſſet, als wirkete 
eben die Kraft welche die Planeten in ihrer 
Laufbahn erhaͤlt, vielleicht hier unten den Fall 
der Koͤrper, wiederum habe fahren laſſen; denn, 
weil er unrichtiges Maaß der Erde gehabt, 
und in ſeiner Einſamkeit darinn er lebete, von 
dem Maaſſe fo Picard 1669. und von dem wel⸗ 
ches fein Sandsmann Norwood 163 6. genom⸗ 
men, nichts wuſte, fo fand er zwifchen der mitt- 
Ieren Bewegung des Mondes und dem Falle 
- der Körper auf die Erde, nicht diejenige Ders 


hältniß die erfordert ward, wenn. beyde Wir⸗ 


ungen von einerlen Urfache herfommen fol 
ten; eine Verhaͤltniß, welche, wie ich gezeiget, 
das rechte Maag ihm dargeleger. 
. 361. 

Wenn die himmlifchen Bewegungen’ und 
Replers Gefege dem Herrn Newton eines 
von denen entdecket haben, nach welchen die 
Schwere und der Lauf der Planeten gefchicher, 
fo hat ihm dasjenige, was hier unten. bey dem 
Falle der Körper vorgehet, ein anderes Gefet 

ei ze entdecket, welchem die Kraft fo diefe Wir, 
Kraft iſt kung hervorbringet, gleichfalls unverbrüchlic 
in Pro⸗ Gemäß handelt ; nemlich, daß fie den Maſſen 


| 5* proportionierlich wirket. 


Maſſen. $. 362. 

In dem ı4ten Capitel, ($.322.) hat man 
gefehen, Herr Newton habe gefunden , daß 
gleichwichtige Perpendikel ihre Schläge in gleis 

chen 


————— — —— — — ——— — 
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chen Zeiten thun, wenn nur ber Faden, woran 
man fie hanget, gleich iſt, fie mögen fonft aus 
einer Art Körper beftchen, woraus fie wollen ; 
und daß folglich die Kraft, welche die Körper 
hier ben ung zum fallen bringer, in jeden Theil 
der eigenthümlichen Materie der Korper gleich 
wirfer , fo, daß fie in verfchiedenen Körpern 
alezeit der Qualitet eigenehümlicher Materie 
die fie in fich halten, gerade proportionieret iſt. 
Da wir nun zuvor gefehen haben, daß eben 
diefelbe Kraft die den Sal der Körper verurs 
fachet, den Mond in feinem $auffreife erhält, 
fo wirket diefe Kraft in den ganzen Körper des 
Mondes in einer geraden Verhaͤltniß der eis 
genthümlichen Materie diefes Planeten, tie 
fie hier unten in verfchiedene Körper in geras . 
der Verhältniß ihrer Quantitet eigenthuͤmli⸗ 
cher Materie wirket. Nun aber beobachten 
die Hauptplaneten, wenn. fie fih umdie Son» 
ne wenden, und die Nebenplaneten, wenn fie 
ſich um ihren Hauptplaneten bewegen, eben die 
Geſetze als der Mond in feiner Bewegung um 
die Erde. Alſo wirfer DIEKTafE die fie in ih⸗ 
rem Kreife erhält, in einem jeglichen in geras 
der Verhältniß der Quantiter eigenthuͤmlicher 
Materie die fie in ſich faffen. 


$. 363. RL 

Noch mehr: da die Zeit, welche die Pla, 
neten zus ihrer Bewegung um die Sonne ges 
brauchen, der Quadratwurzel des Würfels ih—⸗ 
ter mittleren Weite. von der Sonne proportios 
= %2 mie⸗ 
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nieret ift, fo nimmt die Kraft die fie gegen die 
Sonne bringet, ab, wie das Quadrat: ihrer 


Weite von der Sonne. Daher würde die 
‚Kraft, welche fie dahin bringer, in gleicher 


Weite von der Sonne, in fie gleiche Wirfung 


hun. Sodann würden fie in gleicher Zeit glei- 
chen Raum gegen die Sonne zu durchlaufen; 
und, wenn fie ihre ganze Wurfsfraft verlöh- 
ren, zu gleicher Zeit zu diefem Geſtirne gelans 
gen; nicht weniger als alle Körper die hier un- 
ten von einerley Höhe fallen, zu gleicher Zeit 
zu der Fläche der Erde gelangen, wenn der 
MWiderftand der Luft gehoben if. Nun muß 
die Kraft welche in ungleiche Körper gleich 

Wirkung thut, nothwendig der Maſſe dieſe 

Körper propottionieret feyn. Alfo muß auch 
die Kraft, welche den Fall der Körper verur- 
fachet,, und die Ummwendung der Planeten um 
ihren Mittelpunfe zumegebringet , ihren ver- 
fehiedenen Maſſen proportionieret feyn. Folg⸗ 
lich ift das Gewichte jedes Planeten gegen die 
Sonne in gerader, Berhältniß der Quantitet 
eigenthümlicher Mterie, welche jeder von ih. 

nen in fich faſſet. 


| $. 364. 

Eben diefes ift von den Jupiterstrabanten 
und Saturnsmonden in Anfehung ihres Haupt. 
pläheten erweislich. Denn die Zeit ihrer Be⸗ 
wegung um den Planeten, der ihnen zum Mic 
telpunfte dienee, iff der Quadratwurzel des 
Würfels ihrer mittleren Weite von diefem Pas 
neten proportionierlich. 6.365, 





\ 
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G. 365. 

Aus allem was ich bisher abgehandelt, er. 
fehet ihr, was für einen unermeßlichen Weg 
die menfchliche Vernunft hat zurückelegen muͤſ⸗ 
fen, ehe fie zur Entdeckung der Urfache gelan» 
get ift, welche die Schwere hervorbringet, da 
die himmliſchen Korper, die fo weit von ung 
ſtehen, ung diefelbe, fo zu reden , haben Ichren 
muͤſſen. | 

$. 366. | | 

Es haben einige dafür gehalten, das Ge⸗ Falſche 
wichte eben derfelben Quantiter eigenthuͤmlicher Mey⸗ 
Materie fen an eben dvemfelben Drte der Erde nung von 
veränderlich.  Falfche Verſuche hatten ihnen Dem Ges 
diefen Irrthum beygebracht. Es ift wahr: dag a, 
Gewichte eben derfelben Körper kann an eben per, 
demfelben Orte der Erde anders feyn,als manch. 
mahl; allein daran ift fodann die Vermehrung 
oder Verminderung der eigenthümlichen Ma- 
terie diefer Körper Urfache. Dieſes wieder 
fähret den Pflanzen die vermwelfen, und allen 
Körpern die ausdünften. Allein dag Gemwich- 
te der Körper in gleicher Weite von dem Mit- 
telpunfte der Erde iſt jederzeit twie die Quan« 
* der eigenthuͤmlichen Materie die ſie in ſich 
aſſen. 


9. 367. 

Wenn aber dieſe Weite waͤchſet, ſo wird 
das Gewichte der Koͤrper uͤberhaupt kleiner, ich 
ſage aber, ihr Gewichte uͤberhaupt; denn ihr 
Gewichte in Vergleichung mit anderen bleibet 

&3 immer 


+ 
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immer einerley. Alſo würde z. E. ein Menſch, 
der 100. Pf. nahe an der Fläche der Erde trä- 
gef, 900. fragen, wenn er dreymahl weiter von 
ihrem Mittelpunfte entfernet wäre; das Ge 
wichte aber von 100. würde der neunte Theil 
des Gewichtes von 900. ſeyn, wie hier unten. 
$. 368 | 

Da die Kraft welche das Gewichte und den 
Tall der Körper auf der Erde verurſachet, um 
fo viel weniger in fie wirket, je weiter fie vom 
Mittelpunkte der Erde entfernee find; fo fal- 
Ien fie um fo viel Tangfamer, als mehr fie von 
diefem Mittelpunfte entfernet find; in gleicher 
Weite aber fallen fie ale gleich gefchwinde ; der⸗ 
geftalt, daß eine papierene Kugel , wenn fie in 
die Gegend des Mondes gebracht wäre , bie 
fonft nut den 3 600ten Theil deffen was fie hier 
unten wieget und druͤcket, gegen die Erde driic- 
fen würde, daß dieſe Kugel, fage ich, in eben 
der Zeit zur Erde fallen wurde als der Mond, 
wenn derfelbe alle feine Wurfsbewegung ver- 
lichten follte: Und diefe Kugel und der Mond 
würden in der ganzen Zeit die fie zu ihrem Fat, 
Ion anmendeten, gleichen Raum zurückelegen; 
wofern man nemlich allen Widerftand des Mit, 
telraumes darinn fie fallen, nicht in Betrach—⸗ 
tung ziehen wil, Denn, eg ift eben fo viel, als 
wenn man feßete, die Mafle des Mondes waͤ⸗ 
re in fo viele Theile getheilet, als vielmahl fie 
diefe papierne Kugel in fich faffen wuͤrde. 


$. 369: 
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. 6. 369. 
- Aus dem drenzehnten Eapitel ift befannt, 
Galiläus habe fehon vor dem Herrn New⸗ 
son bewiefen, daf, wenn man feßete, die Kraft, 
welche es auch fen, die die Körper zum Nieder⸗ 
fenfen gegen die Erde bringet, thäte jeden uns 
theilbaren Augenblick gleiche Wirfung fie ſodann 
‚verurfachete, daß fie einen Raum durchliefen,der 
wie das Quadrat der Zeiten und Gefchwindig- 
feiten. wäre , und fein Beweis reichete zu, die 
Wirkung der Schwere in die hier unten fallen 
den Körper zu erfennen ; denn die Höhen die 
wir erreichen koͤnnen, find zu Flein, daß fie in 
dem Anfangsfalle der Körper einen merklichen 
Unterfchied hervorbringen koͤnnten. 
Allein die Theorie des Galilaͤus ware fehr 
unzulaͤnglich geweſen, wenn man bey folchen 
Höhen hatte die Verſuche anftellen koͤnnen, die 
groß genug getvefen wären, die Verringerung 
der Schwere wahrzunehmen ; denn diefe Theo« 
vie feßete eine gleichförmige Kraft voraus: Und 
Herr Newton hat, wie wir gefehen, erwieſen, 
daß die Wirfung diefer Kraft wie das Qua 
drat der Weite vom Mittelpunfte abnimmt. 
$. 370. | 
Herr Richer mar der erfle, der auf einer Hr, Ri- 
Reiſe nach der Inſel Cayenne, bie erim Jah— cher Bere 
re 1672. that, wahrnahm , daß diefe Kraft in (un Dens 
verfhiedenen Gegenden der Erde nicht gleich duͤo. 
fen , daß die Penduluhr die er von Paris mit- 
gebracht, in. der mittleren — der Sons 
| | 4 ne 
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ne merklich zuruͤcke blieb, und folglich, daß die 
Schwankungen des Perpendikels dieſer Uhr na⸗ 
he an dem Aequator langſamer geworden ſeyn 
muͤſten. Dun entſtehet aber die Dauer der 
Schivankungen eines Penduli, welches Bogen 
der Radlinie, oder fehr Eleine Zirfelbogen bes 
fchreibet , entiweder von dem Widerftande den 
die Luft feinen Schwanfungen thut, oder von 
der Länge des Perpendifels, oder von der Kraft 
womit die Körper ſich zum fallen neigen. 


FRE 

Folgen Die erfte unter diefen drey Urfachen, nem⸗ 
die aus Lich der MWiderftand der Luft ift fo mittelmaͤſ⸗ 
biefem fig, daß man fie, ohne merflichen Irrthum für 
nichts rechnen kann; um fo viel mehr, dadas | 
find. Pentulum des Heren Richer diefen Wider- 
ftand ſowol zu Paris als zu Cayenne empfand, 

Die andere Urfache, oder die Länge des Per» 

pendifels war auch nicht verändert worden, denn 
es war. eben die Uhr. Alſo mufte die Kraft | 

welche die Körper zum Fallen bringer , zu 
Cayenne geringer feyn als zu Paris, das if, 
ohngefähr in 5. Graden, welches die Breite der | 

Juſel Cayenne ift, weniger als in 49. Gras 

den ohngefähr, welches die Breite der Stadt 

Paris ift, weildie Schwankungen eben deffel- 

* Perpendikels dort langſamer waren als 

ier. | | 


$. 372. 
Der Verfuch des Heren Richer ward lan⸗ 
ge Zeit gelängnet. Einige wollten behaupten, 
| man 


4 
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mar muͤſte ihn der Hitze, der Himmelsgegend 
zufchreiben, welche die metallene Ruthe an der 
das Pendulum befeftiger war, verlängert haͤt⸗ 
te. Man hat aber durch die Erfahrung ber 
wiefen, daß die Verlängerung die durch die 
Hitze des kochenden Waflers entſtehet, gerin⸗ 
ger ſey als die in dem Verſuche des Herrn Rr- 
cher. Ueber dieſes hat man auch den Perpen⸗ 
dikel allemahl wenn man ſich dem Aequator ge⸗ 
naͤhert, — muͤſſen, ob es gleich zuweilen 
unter der Linie nicht ſo heiß iſt, als unter dem 
ı5ten oder 20ſten Grade der Breite. Auch 
noch letztens find die Glieder der Afademie der 
Wiffenfchaften in Peru genöthiget worden ih. 
ven Perpendifel zu Quito in flarfer Kälte zu 
verfürzen. Alfo war die Verkürzung des Per⸗ 
pendifels auf der Inſel Cayenne allein duch 
die Verringerung der Schwere in der Nahe 
des Aequator verurfacher,. Die Abnahme der 
Schwere aber war nicht die einzige Entdeckung, 
die mit diefer, dem Scheine nach fo geringen 
Anmerkung des Heren Richer verbunden war, 
Man ward bald inne, daß die Beftimmung 
der wahren Figur der Erbe daraus folgen wuͤr⸗ 
de, weil dieſe Bemerkung von der taͤglichen 
Bervegung der Erde und ihrer Erhöhung an 
egmater zeugete. 


6. 
Wenn man ſetzet, bar Die Erde eine 1 tädli- Urſachen 
che Bewegung habe, woran, wie ich glaube, ber Ders 


mindes 
igo Fein Menſch —— 3 ſie — nicht. in ¶eder 


er Schwere. 


> 
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aller Strenge ermwiefen ift; fo kann die Schwe- 
re aus zwo Urfachen geringer werden; erſtlich 
durch die vim centrifugam welche die Theile 
der Erde durch ihre Ummälzung erlangen; 
(denn da die vis centrifuga die Körper (*) von 
dem Mittelpunfte der Erde zu zu entfernen ſu⸗ 
chet, ſo iſt ſie der Schwere, die ſie dahin druͤc⸗ 
ket, entgegengefeget,) ſodann durch die Veraͤn—⸗ 
derungen, welche an verſchiedenen Orten der 
Erde in der Kraft die den Fall der Koͤrper ver⸗ 
urſachet, das if, i in der Schwere felbft wahrzu- 
nehmen find. 
J $. 374. 

Aus⸗ Die vis centrifuga gleicher Körper, w welche 

FHwels im gleicher Zeit ungleiche Zirkel befchreiben, ift 

fun = zu den Zirfeln proportionieret. Alfo muß die 

der &rde, YiS centrifuga der Theile der Erde fo viel groß. 
fer ſeyn, je näher man zum Aequator kommt, 
weil der Aequator der grofle Zirfel der Erde 
iſt; mithin muß fie unter dem Aequator die 
Schere am meiften verringeren. 


Ne 375. 
Man fichet leicht, daß die wirkliche Figur 
ber Erde von der .erfien Schwere und der vi 
. centrifuga entflehe, und daß die vis centrifu- 
8a diefe Figur der Erde (gefeget, fie ſey in gr 


(*) Near unter dem Aequator bebet die vis centri- 
füga einen ihr felbft gleichen Theil der Schwer 
re auf; an allen anderen Orten aber der Erde 
verringert fie diefelbe ungleich, und um fo viel 
weniger, je mehr man fih von dem Aequator 
entfernet. 
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he getvefen, da fie aus den Händen des Schöps Diewirk⸗ 
fers gefommen) verändert haben muͤſſe; fie mo, ide Se⸗ 
ge eine vollfommene Sphere, oder fpheroidifch 2 ; n 
geweſen fenn. Denn dadiefe Kraft die Schmwes fiebet 
re der Säulen der Materie (die man gleichar- aus der 
tig und flüßig ſetzet) aus welcher die Erde bes erſten 
ſtehet, ungleich verringert, nachdem fie dem Ae⸗Schwere, 
quator mehr oder weniger nahe find; fo muͤſ⸗ Be 
fen diefe Säulen deren Schwere mehr verrin⸗ füpa zus 
gert.ift, defto länger feyn, damit fie mit denen, fammens 
deren Schwere weniger verringert ift im Gleich». genoms 
gewichte ſtehen. Alfo muß die vis centrifuga MH, 
” erfte Figur der Erde nothwendig verändert 

aben. - 


| G. 376, 

Welches ift aber die erfte Geftalt der Erde Mein ih⸗ 
geweſen? Das kann man nicht wiſſen, wenn — Ak 
man nicht ihre erfte Schwere weis. Denn fo „ug der 
viel ift gewiß, daß die Geſtalt der Erde, die Schwere 
man als ruhig feet, die Wirfung der Schwe⸗ allein 
re allein habe ſeyn müffen. Solglich ift gewiß, entilane 
daß wenn die erfte Schwere, das ift, die durch !%- 
die vim centrifugam nicht verringerte Schwe⸗ 
re recht befannt ware, die Verſuche mit. den 
Derpendifeln in verfchiedenen Gegenden ber 
Erde ihre Figur mit Gewißheit beftimmen wuͤr⸗ 
den. Denn dieſe Verfuche würden die Ver⸗ 
minderung zeigen, welche die vis centrifuga in 
der erften Schwere in verfchiedenen Breiten 
gemachet ; und daraus wuͤrde man leichtlich 
die Veränderung ableiten Eönnen, welche fie = 

r 


Prineip. 
Lib. 3. 
p- 83- 
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der Figure der Erde gemachet haben muß, be: 


ren Materie, wie man vorausfeget, zur Zeit 

der Schöpfung flüßig und gleichartig geweſen. 
«377% | 

Augen und Newton waren auch. der 


Meynung, die Kenntnif der unterfehiedenen 
. Schwere in verfchiedenen Gegenden der Erde; 


Fönnte zureichen,, ihre Figur zu beffimmen, | 
Newton alaubete fogar, diefes wäre die fü 
cherfte Arc fie zu beftimmen. Denn diefeg ge 
ben feine Worte: Et certius per experimenta 
pendulorum deprehendi poflit, quam per ar- 
cus geographice menfuratos in meridiano. 


$. 378. ; 

Weil man num die erfte Schwere nicht an⸗ 
ders als durch folche Erfcheinungen erfennen 
kann, die fie nur a pofteriori beflimmen , fo | 
war der Verſuch des Herrn Richer fehr er | 
ftaunlich, ob er gleich eine Folge der Theorie ' 
von den viribus centrifugis war. Denn ob» 


gleich nach derfelben die Schwere unter dem 


Aequator durch die vim centrifugam am mei 
ſten verringert werden muß (S. 374.), fo font 
te doch die Erde bey ihrem Urfprunge folche Fi⸗ 
gur gehabt haben, daß die Schwere unter den 
Polen niche fo ftarf geweſen wäre als unter 
dem Xequator , obgleich die vis centrifuga fie 
unter dem Yequator und nicht unter den Po 
Ien vermindert. Man befand alfo des Herrn 
Richer Berfuch, der die Erhöhung der Erde 
gegen ben Aequator , zu ermweifen ſchien, noch 
: Ä nicht 


” 
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nicht hinlaͤnglich zu beftimmen,ob die Erde gegen | 
die Pole platt ſpherdidiſch, oder laͤnglicht ſey. . 


. 379% | 

Hugen und Lieweon legeten beyde den Hugen 
Berfuch des: Herrn Richer, welchen verfchie- und New⸗ 
dene folgende Werfuche beftätiget hatten, und * —_ 
die Theorie der virium centrifugarum deren ie, 
Erfinder Newton war, zum Grunde, undein plate 
fehloffen, die Erde müfte ein gegen die Poletes fp 
platteg fpheroides ſeyn, obgleich diefe beydenraider. 
Philofophen unterfchiedene Gefege der Schwe⸗ 
te angenommen hatten; indem Augen ſie al⸗ 
ler Orten für einerley, Newton aber an ver 
fhiedenen Orten der Erde für unterfchieden 
gehalten, und geurtheilet , fie entftche aus der 
gewechfelten Anziehung der Iheile der Mate- 
tie. Der einzige Unterfchied in der Figur, wel» 
che diefe beyden Philofophen der Erde beyleges 
ten, beftand darinn, daß aus der Theorie des 
Herrn Newton eine plattere Form erfolgete, 
als aus der Hugenifchen. 


. 380. 

Da aber — Caſſini die Mittagslinie Nahdem 
in Frankreich, welche Picard angefangen, voll-⸗Laſſini⸗ 
führer, und daben gefunden, daß die miftägli- Man ! 
chen Grade gröffer wären als die mitternächt- If die Er⸗ 
lichen; und gleichwohl ein gegen die Pole zude ein 
länglichtes fpheroides die nothwendige Folge längliche 
dieſes —*8 war; fo legeten der Name dest"? Iphe- 
Heren Caſſini und der Ruhm von feinen Be-"" 
muͤhungen, die ihm jederzeit ein ns 

8° phe- 


von der 
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fpheroides vorftelleten, einenneuen Grund des 
Zweifels ben der Figur der Erde dar. - Sie 
geben dem Anfehen — und Newtons 
ein Gegengewichte, ſowol als den Folgen die 
ſie aus dem Verſuche des Richer gezogen; und 
dieſes um ſo viel mehr, da die Urtheile dieſer 
beyden groſſen Geometrarum, ob ſie ſich gleich 
auf den Geſetzen der Statik gruͤndeten, den⸗ 
noch immer mit einigen Hypotheſen verbunden 
In der waren. Dieſe Hypotheſen waren, wie Herr 
Vorrede Maupertuis ſaget, freylich ſo beſchaffen, daß 
8 — man ſich nicht entbrechen konnte ſie anzuneh⸗ 
men: Allein da man noch andere Hypotheſen 
Fiaut der von der Schwere machete, die gezwungen, aber 
de. doch endlich möglich waren, ($. 378.) fo konn⸗ 
te man nur den unftreitigen Verſuch des Ri- 
cher ımd die Verminderung der mitternächtlis 
chen Grade welche aus dem Maaſſe des Caſ⸗ 
fini folgete, faum mit einander vergleichen. 
Alfo blieb die Frage von der Figur der Erbe, 
deren Entfcheidung in der Geographie, Schif- 
farth und Aftronomie von fo groſſem Nutzen 
iſt, noch immer unentfchieden. 
8981. 
Endlich ward im Jahre 1736. die Afade, 
. mie der Wiffenfchaften ſchluͤßig, um diefe Fi, 
gur zu beftimmen, einen Grad des Meridians 
unter dem Aequator, und einen unter dem 
larzirkel zugleich meflen zu laflen. Diefe beyden 
Meifen find alfo eine Art der Huldigung die fie 
dem Caſſiniſchen Namen gerhan. 
« 382: 
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2 9. 382. 

Wir willen den Erfolg der Reife nach dem 
Pol: Und Herr Mauperruis hat ung in dem - 
davon ans Licht geftelleten Berichte gezeiget, 
wie viele Verdrießlichkeiten diefe der Nation 
fo rühmliche Unternehmung ihm verurfachet. 
Denn man fann nicht ohne Graufen Iefen, wie \ 
vielen Gefährlichfeiten er, Herr Clairaut, le 
Monier und die übrigen Gelehrten welche dies 
fe Reife gethan, ausgefeget gewefen. Sie ha- 
ben uns durch ihr Exempel belehret, man fon» 
ne aus Liebe der Wahrheit fowohl groffer Ge- 
fahr trotzen, als aus der Begierde, welche die 
Menfchen insgemein Ehrbegierde nennen. 

=. 3833 

Aus ihren Maaflen, den richtigften, die S. das 
vieleicht jemahls genommen worden, ergieber Dud vom 
fich, daß der Grad des Meridians der den Po- ur der 
larzirkel fchneidet, um 437. Toiſen geöffer iſt, Erde 
alg derjenige, den Herr Picard zwiſchen Paris p. 125. 
und Amiens gemeflen, ohne die Abweichung zu Nach 
rechnen; und um 377. fie mitgerechnet ; wor: da 
aus denn folge, daß die Erde ein gegen die un 
Pole zu plattes ſpheroides ſey. Co ift denn [eprten 
diefe groſſe Frage entfchieden; und man Fann die unter 
fagen, es fen eine Entderfung die den Wiffen- dem Pol 
ſchaften fo nuͤtzlich als der Nation welcher fie le 


diefelbe zu danfen haben, ruͤhmlich iſt. de ein ges 


. 384 gen bie 

. * Man erwartet die Wiederfunft der Aka Dale zu 
demiegenoſſen die noch in dern ſind, um die plattes 
genoff Peru find, —A 
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Newton Groͤſſe der Plattigkeit zu beftimmen. Die fo 

bat feine aus denen unter dem Pole genommenen Maaf- 

— ſen entſpringet, iſt bey nahe ſo beſchaffen, wie 
gen 

ven Be, fie Newton durch feine Theorie angegeben 

muͤhun⸗ hatte. So bleibet e8 denn wahr, daß New⸗ 

gen der ton feine verwundernswürdigen Entdeckungen 

Franzose den Maaffen und Obfervationen 1$.360.) der 

—— Franzoſen zu danken gehabt, und daß er vermuth⸗ 

Aich die Beſtaͤtigung der Folgen die er aus feiner 

Theorie zur Beſtimmung der Figur der Erde gezo⸗ 

gen, denſelben gleichfalls zu danken haben werde. 

Ich habe mich in dieſe Ausſchweifung von 

der Figur der Erde. ivegen der groffen Berbin- 

dung eingelaffen in der fie mie der Schwere 


ſtehet. EN 
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Von der Newtoniſchen Anziehung. 
$. 385. 


lles was ich euch in den drey letzten Ca⸗ 
piteln erklaͤret habe, ſind, nach den 
ewtonianern, Wirkungen der Anzie⸗ 





Kr 


hung die ale Körper gegeneinander beweifen, 

Was die Mac) ihren Lehren ift diefe Anziehung eine: 
Newtoni⸗Eigenſchaft die GOtt aller Materie mirgerheis 
durch pie let, wodurch alle ihre Theile, eines gegen das 
andere, in gerader Verhaͤltniß ihrer Maaffe 


/ 
I 
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Man finder den Samen biefes Gedanfen 
bey Replern. Die Art, wie er ſich in der 
Einlerung des Buches, darinn er von dem 
Planeten Mars handelt, erflärer, ift fo merf- 
würdig, daß ich nicht umhin kann, feine eigene 
Worte anzuführen. Si duo lapides inallquo 
loco mundi collocarentur propinqui inui- 
cem, extra orbem virtutis tertii cognati cor- 
poris, illi lapides ad fimilitudinem duorum 
magnetum coirent loco intermedio, quilibet 
accedens ad alterum tanto, interuallo, quanta 

eft alterius moles in comparationem. | 
Si terra & luna non retinerentur vi anja 
mali, aut alia aliqua aequipollenti qualibet,in 
fuo circuitu, terra afcenderet ad lunam quin- 
quagefima quarta parte interualli ; luna de- 
fcenderer ad terram quirfuaginta tribus cir- 
citer partibus interualli, ibique Iungerentur. 
Pofito tamen, quod fubftantia vtriusque ſit 
vnius & eiusdem denfitatis (*). | 
Ä $» 387. 
(*) Wenn zween Steine an einem Drte der Welt 
dergeſtalt nahe nenen einander gefiellet würden, 
daß der dritte Körper nicht in fie wirfen koͤnn⸗ 
te, fd würden fie wie ziveen Magnete in der 
Mitte zuſammenkommen; und jeder fo viel eg 
dazu brauchen, als die Moles in Vergleichung 

mit dem andern iſt. 

Wenn die Erde und ber Mond nicht durch 
eine Seelenfraft , oder eine andere gleihgältis 
ge, in ihrem Laufkreiſe erhalten wuͤrden, jo wuͤr⸗ 
de die Erde gegen den Mond bis auf den zaſten 
(v. Challellet Naturlehre) P Theil 
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G. 387. 

Kepler iſt nicht der einzige der von der Ans 
ziehung geredet. Frenicle, einer von dener- 
ften Gliedern der Akademie der Wiſſenſchaften 
ſtellete ſie ſich als eine Kraft vor, die der Schöp- 
fer um der Erhaltung willen feines Werfes in 
daſſelbe geleget ; und Roberval erflärete fie 
durch vim quandam corporibus infitam , qua 
partes illius in. vnum coire afledtent, durch ei- 
ne den Körpern eingepflanzete Kraft, vermöge 
welcher ihre Theile in eines zufammen zu gehen 
fucheten. 

J $. 388. 

mai So viel iſt gewiß, daß wenn man den 
aus der Newionianern zugiebet, es fen eine Anziehung 


Anzie⸗durch alle Theile der Materie ausgebreitet, fie 


aftronos dadurch die aftronomifchen Erfcheinungen, den 
mifhen Fall der Körper, di? Ebbe und Fluth, erklären, 
Erſchei- fie auf die Wirfungen des Lichtes, die Zuſam⸗ 


nungen, menhängung der Körper, die chimifchen Wire 


— * kungen ıc. gar artig anwenden, und daß faſt 


‚ Körper alles was die Natur wirket eine Folge der 


erklären Kraft wird, die man durch die ganze Materie 
Eönne, vertheilet annimmt. So bewegen fich in Die 
wenn ſem Schrgebäude die Erde und der Mond um 
man fie die 
einmahl 


ange⸗ | 
Theil des Raumes der fie ſcheidet, hinau 
ee gen; der Mond hingegen gegen die Erde m 
gefähr bis auf den saften Theil dieſes Naumes 
herahfieigen , und doſelbſt zuſammenkommen; 
geferet nehmlich daß beyde Subflanzen einerley 
Dichtigleit (denſuatem) haben, | 
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die Sonne, weildie Sonne fie beyde anziehet; 
weil aber die Erde mehr Mafle als der Mond 
hat, und diefem Planeten näher als die Sonne 
ift, fo zwinget fie den Mond fich um fie zu bes 
wegen, indem ihre Anziehung ftärfer iſt. 

Die Ungleichheiten in dem Mondlaufe find 
eine handgreifliche Folge, daß die Sonne und 
Erde den Mond an fich ziehen. Denn da die 
Kraft diefer Anziehung fi) mit dem Stande 
der einander anziehenden Körper ändert, fo 
muß fie nothwendig die krumme $inie die der - 
Mond um die Erde befchreibet, jederzeit aͤn⸗ 
deren, indem fich diefer Planete der Erde und 
der Sonne bald nähert , bald von ihr entferner. 

Einige Newtonianer fehen die Anziehung 
für eine wefentliche Eigenfchaft der Materie . 
an, und feren demnach fie fey alemahl gewech⸗ 
fele. Alſo machet die Erde, welche gegen die 
Sonne drücfet, daß die Sonne gegen fie druͤc⸗ 
fet; und die Sonne und Erde zichen einander 
mwechfelsweife in gerader Berhaltniß ihrer Maſ⸗ 
fen an. Allein fie nähern fich einander in um» 
gefehreter Verhaͤltniß derfelben Maflen : Und 
der Weg den die Erde gegen die Sonne thut, 
iſt zu dem Wege den die Sonne gegen die Er» 
de in gleicher Zeit durch diefe einzige Anziehung 
thut, mie die Mafle der Sonne zu der Dia 
der Erde. Gleichergeftalt, wenn die Erde durch 
die geöffere Anziehungskraft. die fie beſitzet, den 
Mond nöthiger, fich um fie zu bewegen; fo ge⸗ 
horchet fie felbft der — des — 

2 ie 
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die er gegen ſie beweiſet. Dieſe Anziehung 
des Mondes aͤndert nicht wenig die krumme 
Linie, welche die Erde in ihrer Bewegung um 
die Sonne beſchreibet. Sie iſt auch zum Theil 
Urſache der Ebbe und Fluch, wozu die Andzie— 
fung der Sonne in einem beſtimmeten Maafle 
das Ihrige auch beytraͤget. | 

Aus eben diefer Urfache beweget fich die 
Erde langfamer wenn fie in dem Zeichen der 
Fiſche if. Denn alsdann ift fie dem Mars 
und der Venus näher 5 die Anziehungen web 
ehe fie von: diefen beyden Planeten empfindet, 
find zum Theile mit der Anziehung der Sonne 
gleich ſtark, und folglich halten fie den Lauf der 
Erde gegen diefes Geftirne auf, 

Die Eometen felbit finden dutch diefe An 
ziehung ihre Bahn vorgezeichnet. Newton 
hatte nach derfelben den Weg den dee 1680. 


erfchienene Comete zurücelegen füllte, berech- | 


net; und er fah mit Vergnügen, daß er jeden 
Tag auf die bezeichneten Punkte zutraf. 

Die Veränderungen die Jupiter und Sa⸗ 
turn in ihrem Laufe beobachten müffen , find 
gleichfalls eine Wirfung diefer Anziehung. Denn 
wenn fich diefe beyden mächtigen Planeten in 
der Eonjunction befinden, ſo erfolgen in ihrem 
Saufe die Veränderungen welche aus der ge 
wechfelten Anziehung entftehen muͤſſen. Diefe 
Conjunction, welche wegen der Zeit fo dieſe 


ungemein groſſe Kugeln zur Umwaͤlzung in ih⸗ 


tem Kreiſe brauchen, ſelten geſchiehet, geſchah 
— zur 
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zur Zelt des Heren Newton; und er fah,daß 
fie den Abmeichungen und Veraͤnderungen bie 
er voraus 'bemerfet und berechnet hatte, ganz 
merflich unterworfen waren. 

Endlich fcheinen alle aftronomifche Erfcheis 
nungen, die in dem Lehrgebaͤude darinn man 
die Wirbel annimmt, faft nicht zuerflären find, 
nur nothmendige Corollaria der allgemeinen 
durch die Materie ausgetheileten Anziehung zu 
feyn, Denn diefe Anziehung zeiget nicht: nur, 
warum fich ein Planete um den andern bewege, 
3. E. der Mond um die Erde, fondern auch, 
wie viele Zeißffie dazu gebrauchen ; und man 
möchte die Rechnungen für Obfervationen an⸗ 
nehmen , fo genau flimmen fie mit einander 
überein. - 


389 — 
So fruchtbar dieſer Grund in der Aſtro⸗Die An⸗ 
nomie ift, fo fruchtbar iſt er auch in den meisslebung 
ften Wirkungen die hier unten auf der Erde 5 
geſchehen. Die Schwere und der Fall der Koͤr⸗iſhe 
per, die Plattigkeit der Erde gegen die Pole, Wirkun⸗ 
und ihre Erhöhung gegen den Aequator laſſen gen, die 
ſich aug der Anziehung in umgefehreter Ver, Zuſam⸗ 
haͤltniß des Quadrates der Weiten gleich wun- —— 
derbar herleiten. Köiperic- 
Die Newtonianer, welche aus der Anzie- hervor. 
hung eine Eigenfchaft der Materie machen, Aber alds 
wollen fie allenthalben herrſchen laſſen. Wenden 
fie aber durch diefelbe, die Zufammenhängung ehe 
der Körper, die chimifchen Wirkungen , die Erzyer Birs 
—— y3 ſchei⸗ haͤltatß 


ab, als 
die der 
Duadras 
te iſt. 


343 Das ſechsʒehnte Eapitel 


feheinungen des Lichtes ꝛc. erklären wollen, fo 
find fie genöthiger, andere Geſetze der Anziehung 
zum Grunde zu legen, als dasjenige iſt, wel⸗ 
ches den auf der Geftirne richtet, und in dop⸗ 


pelter umgefehreter Verhaͤltniß der Weiten 


wirket. 

Herr Newton hat bey der Berechnung 
der Wirkungen die aus den verſchiedenen moͤg⸗ 
lichen Geſetzen der Anziehung entſtehen muͤſſen, 
gefunden und erwieſen; daß *Wenn die An⸗ 
ziehung die ein Rörper in der Beruͤh⸗ 
gung verfpührer, weit ſtaͤrker iſt, als die» 
jenige Die er in jeder endfliben Meite 
verfpührer , diefe Anziehung in viel größ 
ferer Verhaͤltniß als des Quadrates Der 
Weiten, und hinwiederum, abnehme. 

Newtons Schüler, welche ihre Muth⸗ 
maffungen in vielen Stüden meiften Theiles 
meiter getrieben als er, haben aus dieſem Theo⸗ 
rem gefchloflen, daß, weil man, nach ihnen, die 
Zufammenhangung der Körper nicht einen ums 
hergehenden flieffenden Weſen, nicht den über« 
einflimmenden Bewegungen der Theile der 
Körper, auch Feiner äufferlichen Urfache zufchreis 
ben kann, zwifchen den Theilen der Körper eis 
ne innerliche Kraft anzutreffen feyn muͤſſe, die 
fie mit einander vereiniget erhalten fönne. Und, 
weil diefe Kraft ſich in der Berührung dermafs 
fen vermehret, daß fie merklich wird, und die 
Körper alsdann nicht anders als mit Mühe 
getrennee werden können, die Anziehung die fie 

alsdann 
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alsdann eines.in das andere bewirken, in gröfe 
ferer Verhältniß abnehmen muͤſſe als das Qua⸗ 
drat der Weiten ift. 

Was ich im roten Capitel vom Zuſammen⸗ 
bangen der Körper beygebracht, kann auch zei⸗ 
gen daß es falſch ſey, wenn man ſaget; daß 
kein umhergehendes fluͤßiges Weſen, 
auch nicht die uͤbereinſtimmenden Be⸗ 
wegungen Der Theile der Körper die Ur⸗ 
fache des Zufammenhangens jeyn können: 
Itzo follet ihre ſehen, wie die Newtonianer den 
Schluß bewehren: Daß alſo das Zufammen. 
bangen eine Wirkung der Anziehung fey. 

ie Newtonianer erflären durch diefe Art 
ziehung, welche nach ihrer Meynung, wenig» 
ftens in umgefehrter Verhaͤltniß des Wuͤrfels 
der Weiten wirket, und in der Berührung fü 
mächtig iſt, faft alles was um und neben ung 
geſchiehet, und wir wahrnehmen. Alfo fagen 
fie , berußen die verſchiedenen Zufammenhants 
gungen, die Härte, die Weiche, die Fluͤßigkeit, 
auf den verſchiedenen Graden der Beruͤhrung 
derer Theile woraus der Körper zuſammenge ⸗ 
feet it. Daher kommt es, daß wenn Das 
Pech oder eine andere Flebende Materie zwi⸗ 
ſchen zween Koͤrper gethan wird, und den Zwi⸗ 
ſchenraum ihrer Theile erfuͤllet zugleich aber 
ihre Oberflaͤche vereiniget, ihre Zuſammenhaͤn⸗ 
gung vermehret wird. | 

Dieſe Anziehung ift Urfache, daß alle Trop⸗ 
fen flüßiger Materie eine foherifche Forme ha- 

| Y 4 ben, 
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ben, und auf der Seite, womit fie ben Korper 


berühren darauf fie ſich ftügen, platt find, und’ 


dieſes zwar mehr oder weniger, nachdem der 
unterſtuͤtzende Körper fie mehr. oder weniger 
anzichet, das ift, nachdem er mehr oder. weni 
ger dichte iſt, und die Theile des flüßigen We 
fens woraus die Teopfen beftehen, fich einan⸗ 
der jtärfer oder fehtwächer anzichen. Aus ebeu 
der Urfache ift die Fläche des in einem Gefäfle 
enthaltenen Waflers hohl, und die Fläche des 
Mercurius erhaben; denn da fich die Theile 
des Waflers einander nicht fo flarf anziehen 
als fie von den Seiten des Gefaffes angezogen 
werden, fo erheben fie fich gegen den and. 
Das Gegentheil aber gefchichet bey dem Mer» 

curius aus entgegengefereten Urfachen. 
Diefe Das Aufjteigen des Waffers in den Haar- 
Anziee roͤhren, welches fonft in befonderen Fällen durch 
huna J den Druck einer ſubtilen Materie ſo ſchwer zu 
—5 erklaͤren iſt, dieſes iſt nicht weniger eine Folge 
in den der Anziehung der Theile der. Roͤhre, welche in 
Haar⸗ Das Waſſer weit mehr wirket, als die gewech⸗ 
roͤhren. ſelte Anziehung fo die Theile des Waſſers ge 
gen einander bewirken. Hingegen ſteiget der 
Mercurius niemahls in den Haarroͤhren, weil 
ſeine Theile zu dichte ſind, und derſelben ge⸗ 
wechſelte Anziehung groͤſſer iſt als die Anzie 
Hung des Slafes. Aus eben diefem Grunde 
wenn man fie höret, fleiget das Del in dem 
baummollenen Dochte der Lampe; darum haͤn⸗ 
ger ſich die Dinte an meine Feder ; darum 


hat 
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hat der Saft feinen Umlauf in: den Pflan⸗ 
jen ꝛc. Ze ee ag 

Die Brehung, felbft die Zuruͤckeprallung DieWir⸗ 
des Lichtes in gewiſſen Umſtaͤnden, beruhet, fungen 
nach den Newtonianern, ‚auf dieſer Anziehung des Lich 
in umgefehreter Verhaͤltniß des Wuͤrfels der es folgen 
Weiten. Alſo bricht ſich der, Strahl: um fo per one 
viel mehr, je dichter der Mittelkoͤrper iſt, durch zichung 
den er gehet; dem derfelbe ziehet ihn um fo nach den 
viel ſtaͤrker an, als dichter er ift. . Der Strahl Lebren 
prallee, wenn er durch den Criſtal in die Luft — 
gehet, auf eine gewiſſe Schieſe des Einfalles 
zuruͤcfe. Denn auf eine gewiſſe Schiefe iſt die 
Anziehung des Criſtalles gegen den Strahl ſtaͤr⸗ 
fer als feine Verticalbewegung, durch welche 
erden Eriftall;zu durchdringen fuchet.. Der 
Strahl beuget ſich, wenn er nahe an den Rand 
bes Körpers vorbeygehet; denn in einer Eleinen 
Weite ziehen fich die Körper merklih an. Das 
Prisma trennet die verfihiedenen Strahlen, 
weil es einen jeden auf unterfchiedene Art 
anzichee. | | Be 

Die Gehrungen , die Eriftallifationen , die 
Auflöfungen, die Aufwallungen, ale chimiſche 
Mirfungen find diefer in der Berührung fo 
ftarfen Anziehung ebenfalls unterworfen: Und 
der berühmte Engländer, Greind, hat cine 
ganze Chimie auf diefem Grundſatze gebauet. 
Weil aber die chimifchen Wirkungen unendlich 
verwickelt find, fo muß man ofte neue Geſetze 
der Anziehung zum Grunde legen , wenn * 

X 95 es 
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Geſetze der Würfel nicht zureichet, die Erklaͤ⸗ 
_ rungen jede infonderheit daraus zu ziehen. Da: 
her ift man genöthiget , die Geſetze fo ofte zu 
veränderen, als die Erfcheinungen felbft fich 
änderen. 

6. 390. 

Einige Newtonianer nehmen gar wohl wahr, 
wie wenig es fich fehicfete, fo ofte als es die 
Noth erforderte, neue Gefeke der Bewegung 
vorausjufegen , und wie vielen Vorwürfen fie 
ausgefeßet wären, wenn es ihnen fo leicht fies 
Ie, bey jeder Wirfung neue Gefege der Natur 
zu geben. Deswegen fonnen fie ein Mittel 
aus, alle ſowohl himmliſche als irrdifche Erſchei⸗ 
nungen, durch die einzige und eben diefelbe An- 
ziehung zu erklären, die wie eine algebraifche 


j b 
Quantitet wirfet, I 2c. ſo, daß xdie 


Weite, das ift (denn ihr verftehet diefe Spra⸗ 
che noch nicht) als das Quadrat, plus den Wuͤr⸗ 
fel, plus &c. zu entferneten Weiten, 3. E. der 
Hoͤhe der Planeten anzeige. Der Theil.der 
Anziehung, der wie der Würfel wirket, ift faft 
wie null, und ändert den andern Theil der An« 
ziehung, der wie das Quadrat mwirfet, und von 


dem die Ellipticiter der Sauffreife abhaͤnget nur. 


unendlich wenig. 
Allein in fehr Fleinen Weiten, und in der 
Berührung der Körper wird hinmwiederum der 
Theil der Anziehung der in der Verhaͤltniß des 
Wuͤrfels oder mit einer noch groͤſſeren Kraft 
wirfet, 
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wirfet, fehr ftarf in Anfehung des andern , der 
alsdann faft nicht zu merken ift. | 
Diefe Erklärung ift in der That fehr finn- 
reich, und beuger vielen Ein » und Vorwürfen 
por, die man den gar zu cifrigen Vertheidigern 
der Anziehung machen fönnte. er 


$. 391. | | 
Herr Keill hat feiner Introductioni ad ve- Wie Keil 
tam aftronomiam verfchiedene Säge angefil- und 
get, vermittelft denen er glauber, die meiften a. 
Erfcheinungen von diefer in der Berührung grunds 
fo flarfen Anziehung geometriſch ableiten zu fag der 
koͤnnen. Anzie⸗ 
Nach dieſen Sägen find nicht nur die Zu⸗ bung an⸗ 
fammenhängung und die chimifchen Wirkungen 
Folgen der Anziehung; fondern auch die Feder- 
fraft (reflort) der Körper, und was man bey 
der Electricitet bemerket, ift derfelben unters 
worfen. 
Herr Reill, ein Bruder des igtgedachten, 
hat einen Tractat de fecretione animali geo 
fhrieben, welche er auch durch die Anziehung 
erklaͤret. — 
Man findet den Quell aller dieſer Anwen⸗ 
dungen der Anziehung in den Fragen, die New⸗ 
ton am Ende ſeiner Optik vorgetragen hat. 
Die Schuͤler dieſes groſſen Mannes haben ge⸗ 
glaubet, ſeine Zweifel ſelbſt koͤnnten zum Grun⸗ 
de ihrer Hypotheſen dienen. Einige unter dies 
ſen Hypotheſen find freylich ettwag gezwungen; 
und es ift ein groſſer Unterſchied, was die ab» 
0 gemeffene 
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gemeſſene Richtigkeit anlanget, unter der An⸗ 
wendung der Anziehung auf die himmliſchen 
Erfiheinungen, und: unter dera Gebrauche ben 
man in anderen Winfungen, davon ich geredet, 
yon derfelben machet. Es ift auch unter den 
Newtonianern felbjt nicht gewöhnlich, die An- 
ziehung fo durchgehende daben, als bey der Er- 
klaͤrung ber aftronomifchen Erfeheinungen zu. 
gebrauchen. 
Ich will nur etwas weniges von den Ob⸗ 
fervationen gedenfen, die Hy. Bouguer auf dem 
Berge Simbolaffo in Peru bey dem Bleyge⸗ 
wichte der aftronomifchen Inſtrumente geimas 
chet hat. Denn weil fie noch nichtan das Licht 
geſtellet find , fo fann man nichts weiter davon 
wiffen, als daß Hr. Bouguer eine merfliche 
Abweichung in der Nichtung des Bleygewich⸗ 
tes an feinem Quadranten wahrzunehmen ges 
glaubet, und dieſelbe der Anziehung des Ber⸗ 
es zugeſchrieben hat. Weil aber, wach den 
yin Bauguer ſelbſt die Nichtigfeie diefes Wer: 
fuches auf dem Eleineften Unterſchiede beruhen, 
fo fönnen fich gar leicht fremde Unſtaͤnde ein- 
mifchen , welche der feharflichtigfte und genaue: 
fie Bemerfer nichtwahrnimme. Auch hat Hr. 
Bouguer feine Anmerfungen nicht für ext: 
ſcheidend ausgegeben , fündern nur deswegen 
mitgetheilet, damit man ſie wiederholen moͤge. 
Wenn ſie aber auch auſſer allem Zweifel 
ſo bleibe doch noch zu unterſuchen, was fuͤr 
Kr ſubtiler Materie die Urſache diefes pheno- 


menı 
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meni fen. Entdeckete man diefelbe nicht, fo 
bleibe es nichts. defto weniger. gewiß, daß bie 
Urfache in einer Materie liege. Denn fo ſchwer 
auch ein phenomenoh zu erffären ſeyn kann, 
fo müften wir doch die mechanifchen Erkläruns 
gen deswegen nicht übergehen; denn die me« 
thanifchen Grunde allein koͤnnen unfere Erklaͤ⸗ 
sungen verfiändlich machen. ($. 209.) 


| G. 392. | 
Unter allen franzöfifhen Philoſophen iſt Dessen, 
Herr Maupertuis derjenige, welcher feine Un» Mauper- 
terfuchungen bon der Anziehung am hoͤchſten duis Ber 
„getrieben. Im fahre 1732. übergab er der seit * | 
Akademie der Wiffenfkhaften einen Auffag, da fehe ung 
rinn er die Urfache unterfüchere, warum der Anzie⸗ 
Schöpfer dem Geſetze der Anziehung in um- bung im 
gefehreter Verhaͤltniß des Quadrates der Wei, anferer 
ten, welches bey den aſtronomiſchen Erſchei⸗ zu 
nungen und dem Falle der Körper ſtatt hat, vor 
den anderen möglichen Gefegen die ein gleiches 
Mecht zu haben gefchienen, den Vorzug gege⸗ 
ben habe. Er hataber durch feine Berechnun⸗ 
gen gefunden, daß unter allen Geſetzen, die er 
geprüfet, nur diefes der umgekehreten Verhaͤlt⸗ 
niß des Quadrates der Weiten dasjenige fen, 
welches einerley Anziehung vor das Ganze und 
vor die Theile daraus es beſtehet, darleget; 
und mit dieſem DBortheile noch den verbinde, 
daß die Wirkungen verringert und die Urfächen 
entfernet werden. Herr Mauperruis hat alfa 
geglaubes, der doppelte Vottheil der Gleich⸗ 


foͤrmig⸗ 
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förmigfeit und Aehnlichkeit Eönnte wohl die 
Urfache feyn, die den Schöpfer bewogen, das 
Geſetze der Anziehung in umgefchreter Ver⸗ 
haltniß des Quadrates der Weiten, vor allen 
anderen zu erwehlen. 


| $. 393. 

Sonder⸗ Die Petrachtung der Wirkungen, welche 
— aus dem Geſetze der Anziehung in doppelter um⸗ 
** gekehreter Verhaͤltniß der Weiten, wie es in 
hung in der Natur ſtatt hat, nach der Meynung, der 
umgefeh» Newtonianer entfpringen, führet auf die Ent- 
reger Ber, decfung einer fonderbaren Erfcheinung: Es 
= z fönnte nehmlich, nach dieſem Geſetze in einer 
drareg Holen Kugel eine Welt feyn, darinn es Feine 
der Wei: Schwere gabe, und deren Einwohner allenthal- 
ten in eis ben gleich leichte hingiengen. Denn in der Hole 
ner holen einer fpherifchen Fläche haben die Theile diefer 
Kugel, Flaͤche, welche in den in jedem Punfte der Hole 
| gefegeten Fleinen Körper wirken, jederzeit glei. 
che Wirkungen; indem der fehmalefte Theil ge- 

gen den Fleinen Körper nach der Verhaͤltniß 

der gröffeften Nähe eine Anziehung ermweifer, 

welche mit der Anziehung die der breitefte Theil 
bewirket, gleich ftarf ift ; fintemahl die Weite 

des Körperleins um; die Breite der fpherifchen 

lache die in ihm wirfer, nach diefem Geſetze 

allezeit in gleicher Proportion wachſen. Alfo 
würden, nach diefem Sehrgebäude, die Körper 

in einer holen Kugel nicht ſchwer fenn, fich aber - 
einander merklich anziehen, weil ihre gewech⸗ 

felte Anziehung nicht, wie hier aufder Erde ge- 
| | ſchiehet, 


Von der Newtoniſchen Anziehung, — 
ſchiehet, durch eine ſtaͤrkere Anziehung verſchlun⸗ 


gen wuͤrde. 

Die itztgedachte Abhandlung des Herrn 
Maupertuis iſt, wie alles, was dieſer Philoſoph | 
abfaftet ‚ voller Scharffinnigfeie und hohen - . | 
Mechnungen. Er träger feine Meynung on N\ 
der Urfach des Vorzuges des Gefeges der um. 
gefehreten Verhaͤltniß der Quadrate der Weis 
ten, nur als einen Zweifel vor. Allein es blei⸗ 
ber allemahl ein Zweifel eines groffen Mannes, 


9. 394 

Wofern diefer Philofoph, ehe-er den Grund 
des Borzuges eines Geferes der Anziehung vor 
den andern unterſuchet, nach dem zureichenden 
Grunde der Anziehung felbft geforfcher hätte; 
fo ift es wahrfcheinlich, daß er bald erfannt has 
ben würde, man fönne die Anziehung, mie fie 
die Newtonianer vortragen, das ift, info fern 
als man eine Eigenfchaft der Materie und die 
Urfache der meiften Wirfungen daraus machet, 
unmöglichannchmen. Denn aus den Grün. 
den des Herrn Maupertuis felbft folger, daß 
wenn ein Grund vorhanden ıft, warum GOtt 
diefes Geſetze der Anziehung anderen vorgezo⸗ 
gen, die Anziehung felbft einen Grund gehabt 
haben muͤſſe. 


395. 
. Der Sat des zureichenden Grundes, wel. Der Sag 
chem man, wie ihr in dem erften Capitel gefe- u 
hen habet, unmöglich abfagen kann, vernichtet grunneg 


alle Erklärungen die auf der Anziehung gegrüns jeiger,, 
| det daß die - 
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Anzie⸗ det waren. Denn man feße, der Korper A 
hung nur werde von dem Körper Bnach einem gemiffen 
ein en Geſetze durch den leren Raum BA angezogen; 
* fo wird ſich der Körper A dem Koͤrper B inter 
Fig. 56. Richtung AB: mit einer alle Augenblicke be- 
fehleunigten Gefchtwindigfeit näheren. Der 
| uſtand des Körpers A, wenn er ſich mit be 
—— Geſchwindigkeit, und in einer be⸗ 
ſtimmeten Richtung beweget, iſt ohne Zweifel 
von dem vorigen Zuſtande unterſchieden. Das 
heiſſet, er iſt von dem ruhigen Zuſtande unter⸗ 
ſchieden, in welchem er ſich befand, ehe er in 
die Sphere der Wirkſamkeit des Koͤrpers P 
verſetzet ward; denn es iſt nicht moͤglich, einen 
bewegeten Koͤrper, alle ſeine Beſtimmungen 
ungeaͤndert, in die Stelle eines ruhenden Koͤr⸗ 
pers zu verſetzen. Alſo muß in dem Koͤrper A 
eine Veraͤnderung vorgegangen ſeyn; dieſe Ver⸗ 
aͤnderung hat ihren Grund gehabt; dieſer 
Grund muß alſo entweder in dem bewegeten 
Koͤrper, oder auſſer ihm, und in denen Dingen 

die von auſſen in ihn wirken, zu ſuchen ſeyn. 
Dieſer Grund aber iſt nicht in dem Koͤr⸗ 
ver. Denn der Körper A, der in Ruhe war, 
konnte fich nicht von fich felbft beivegen, fich 
auch nicht eine gewiſſe Gefchwindigfeit und 
Kichtung geben ; indem er feiner Natur nach 
fich zur Bewegung, zur Ruhe, und zu allen 
Michrungen und Gefchtwindigfeiten gleichgültig 

verhielt. ($. 229.) Ä 
Dieſer Grund aber.ift auch eben fo * 
al) au r 
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aufler ihm. Denn da man feßet,, der Raum 
AB fey leer, und die Jrewtonianer alle fubrile 
mittlere oder ausB gegen A ausflieffende Mater 
rie ausfchlieflen, fo dringer und wirfer feine 
Materie in den Körper; und alle feine innerli- 
chen Beſtimmungen find eben diefelben die fie 
waren, daer fich in Ruhe befand. Keine Ma- 
terie wirfete in feiner Fläche. Alfo hat nichts 
in oder aufler Aden zureichenden Grund feiner 
Beranderung in fih. Alfo muß man fagen, 
diefe Veränderung habe Feinen zureichenden 
Grund gehabt ; welches ungereimt ift ($.8.); 
und der Schöpfer felbft Fönne (wenn man die- 
fes annimmt) nicht fagen, obein ruhender Kor. 
per fich bewegen, und nach welchem Gefege er 
fichh bewegen werde; wenn er nehmlich nur dar 
nad) urtheilet was er an dem Körper felbit fe 
hen und erkennen kann, indem er auf den an- 
jiehenden Korper nicht, und nur auf den ange» 
zogenen und auf dasjenige fiehet, was in den- 
felben unmittelbar wirfet. Denn von den Ver: 
änderungen eines Körpers urtheilet man nach 
ber DBeranderung feiner innerlichen Beftim- 
mungen, welche machet, daß fein gegenmärtiger 
Zuftand von dem vorhergehenden unterfchieden 
ift. Dieſes find die data des Problema , mo- 
Durch man zu dem gelangen muß was man ſu⸗ 
det. Man kann aber behaupten, daß ben der 
Lehre von der Anziehung GOtt felbft diefes Pro- 
blema nicht auflöfen koͤnne. Denn wenn alle 
Beftimmungen des Körpers vollkommen einer- 
(9, Chafteller Naturlebre) 3 ley 
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Ten bleiben , und von auſſen feine Beranderung 
dazu fommen Fann ſo iſt es fchlechterdinges, 
Gott felbft, unmöglih, wein man den cinzt- 
gen Grund der Borherfagung wegnimmt, zu 
fagen, ob der Koͤrper ſich bewegen werde oder 
nicht, und nach welchem Geſetze er fich- bewe⸗ 
gen werde. | EZ 


. 396, 
ee Man kann nicht fagen: GOtt koͤnne bey 
Die An, diefer Beſchaffenheit doch erfennnen, was dem 
stehung Körper wiederfahren werde; denn die vorausge⸗ 
Fan wer ſetzete Anziehung fen eine aller Materie zugehoͤ⸗ 
der eine rende Eigenſchaft, u. GOtt habe alſo vorherſehen 
= föhten, was vermoͤge diefer Einenfchaft vorgehen 
tohnen, werde; denn zu geſchweigen, daß diefes mit derLeh— 
de, noch re vom MWefen der Dinge nicht befiehen Fann, ſo 
ibr von machet die Anziehung, daß ſich die Körper-mit ei- 
nn net gewiſſen Geſchwindigkeit und in einer gewiſ⸗ 
Be ERR ſen Richtung bewegen. Allein diefe Geſchwindig⸗ 
fchafe keit und diefe Richtung ift veranderlich , denn 
ſehn. beyde beruhen auf der Lage und Maſſe des an⸗ 
ziehenden Koͤrpers, und ſeiner Entfernung von 
dem angezogenen. Alſo bleibet es dabey, daß 
aus der bloſſen Betrachtung eines Körpers, 
und der bloſſen Kenntniß deſſen was unmirtel 
bat in ihn wirket, GOtt, (wenn man auch vor⸗ 
- aus feßet, er habe-der Materie die Anziehung 
mitgetheifet,) nicht wiſſen koͤnne, welches de 
Richtung und Geſchwindigkeit des. Körpers 
fen würde, wenn ein anderer ihn anziehet. Nun 
urtheiler ſelbſt, ob eine Hypotheſe, |. 
| er ſo 
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ſo ſeltſamen Schluͤſſen fuͤhret, angenommen 
werden koͤnne. | | 


| $: 397: 

Aus allen diefen folger nun, daß, da die gar 
Richtung und Sefchrwindigfeit des angejogenen man die 
Körpers weder von feinen innerlichen Beftim- Anzies 
mungen ‚'noch von einer äufferlichgn, in ihm burg 
unmittelbar wirkenden Urfache abhanger , die le 
Anziehung nicht als eine Urfache anzund;men ce * er 
fey. Denn fie halt ja nichts in fich, daraus ein phano- 
verftändiges Weſen, (ja GOtt felbft nicht, ) menorum | 
begreifen koͤnne, warum die Richtung und Ge⸗ auneh⸗ 
fchwindigfeit , welches die Beftimmungen des ann 
Dinges find, das man betrachtet, vielmehr fo" 
als anders find. Diefes aber ift dasjenige, 
wodurch ein zureichender Grund von einem uns 
zureichenden unterfchieden wird. ($. 9. 10.) 

Man muß fi) alfo dadurch nicht verfüh: 
ven laſſen, daß es fo Leicht ift, die phenomena 
durch die Anziehung zu erflären. Dein wenn 
es erlaubet wäre, ohne Noth Urfachen zu mas 
hen, und wenn man fich nicht bemühen durfte 
zu beweifen, dasjenige fo man annimmt, ſey 
dem Satze des zureichenden Grundes nicht zus 
wider, ($. 61.) fo würden fich alle Wirkungen 
gar leicht erflärenlaffen. Durch folchen Mis⸗ 
brauch brachten es die Schofaftifer dahin, daß 
fie,. dem Scheine nach alles, und in der That 
nichts erFläreten, Je mehr man auf folchent 
Wege in der Erfenntmiß der Geheimniſſe der 
Natur weit gefommen zu feyn glauber, deſto 

32 wei⸗ 
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weiter ift man noch von der Wahrheit entfer. 
Sie it net. Bey allem Anfehen derer verehrungs- 
nor ein würdigen Philoſophen, welche die meiften na- 
phano- tuͤrlichen Wirkungen durch die Anziehung er- 
oc; Flären, müffet ihr fie doch nur für ein phæno- 
Urfahe menon anfehen, deflen Urſache ihr zu fuchen 
no zu habet, ud das vor fich felbft nichts erflären 
fuhen. kanu. Diejenigen, fo fie anders angewendet, 
haben fich durch ihre: Gaben das Recht erwor⸗ 
ben, fich zu betrügen. Euch aber,mein Sohn, 
der ihr vielleicht niemahls ihren Geift erlangen 
werdet, euch habe ich wenigftens für ihren Irr⸗ 
thuͤmern bewahren wollen, indem ich gezeiget, 
daß die Anziehung, wenn man fie als eine Ei- 
genfchaft der Materie betrachtet, dem Gase 
des zureichenden Grundes entgegen fey, von 
welchem ihr niemahls abweichen muͤſſet. 


9. 398. . 

Da alles was dA ift , einen zureichenden 
Grund haben muß warum es vielmehr fo als 
anders ift ; fo muͤſſen die Richtung und Ge 
ſchwindigkeit welche durch die Anziehung ein 
gedrücker find, ihren zureichenden Grund in ei, 
ner aͤuſſerlichen Urfache haben, in einer Mate, 
vie die den Körper welchen man als angezogen 
betrachtet, ftöflet, und durch ihre unmittelbare 
Wirfung die Richtung und Geſchwindigkeit die⸗ 
fes Körpers beſtimmet, welchem an fich felbft, 
diefe Beſtimmungen gleichgültig find. Man 
muß alfo eine Materie fuchen, die durch ihre 
Bewegung fähig iſt diejenigen Wirkungen 

| W her⸗ 
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hervorzubringen, die man der Anziehung zu⸗ 
ſchreibet. | | 


gr . 399. 
Es ift noch ein Problema, zu wiſſen, ob die 
welche Eartes, Augen und andere angegeben 
haben, zu allen Erfcheinungen genug fein. Wenn 
aber auch Feine dazu hinreichend wäre, fo würde 
es doch deswegen immer dabey bleiben, daß al- 
le diefe Wirkungen durch mechanifche Urfachen, 
das ift, durch die Materie und durch die Bewe⸗ 
gung heroorgebracht werden muͤſſen. 
Einige für die Anziehung gar zu eifrige 
Engländer find in den Fehler verfallen, daß 
fie aus allen Einwürfen gegen die Wirbel De- 
monftrationen zu ihrem Vortheile gemachet ha- 
ben. Wenn fie alfo einige mechanifche Erfla- 
rungen der Wirkungen, welche fie von der An: 
ziehung herleiten, mit Gründen verworfen, [0 - 
haben fie gleich gefhloflen: Man muͤſſe alfo Kaiu's 
alle dieſe Wirkungen der allee Materie Animal 
beywobnenden Anziehung beymeffen, lecretion. 
Diefer Schluß aber ift Feines Weges rechtmäf- 
ſig. Denn es ift ein Sprung im Schlieffen, 
welcher in der guten Logik nicht erlauber wird. 
Wenn diefer Schluß gültig feyn follte, fo Die phx- 
müfte man alle Arten fennen, wie die Mate nomena 
vie beweget werden kann; und alle Wirfun. Der Eier 
gen, die aus den verfchiedenen Bervegungen — —— 
entſtehen koͤnnen. Allein bloß die Verſuche mit Faſch⸗ 
Falſch 
der Electricitet, zeigen ung zur Genuͤge, wie heit die ⸗ 
weit wir von diefer Erfenntniß noch entfernet ſes 
3 3 find; — 
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find; welche noch dazu vielleicht bey dem Wer 

fen unferer Seele nicht ftatt haben Fann. 
Diefe Verfuche nun legen ung Flarlich für 

Augen, was für fonderbare Wirkungen dur 


ſubtile Materien hervorgebracht werden koͤn⸗ 


nen, ob wir gleich nicht vermoͤgend ſind, die 
Art und Weiſe zu erflären, wie fie zu diefen 
Wirkungen angewendet werden müffen. "Die 
Materien felbjt zeigen fich bey den Verſuchen 
ganz merflih: Wer aber alles was er bey der 
‚ Electricitet wahrnimmt durch die Bewegung 
und eine Materie, welche es auch fey, mecha« 
nifch euflären wollte, würde gewiß etwas weit 
ſchwereres unternehmen, als der, fo den Lauf 
der Planeten mechaniſch zu erklaͤren wagen 
wollte. Denn in den aſtronomiſchen Phaͤno⸗ 
menen ift eine geoffe Gleichförmigfeit ; die aber 
bey der Electricitet find faft unendlich unter 
fihieden. Indeſſen glaube ich nicht, daß ein 
einziger Philoſoph, dam Zeugniſſe feines Sin—⸗ 
‚ne zuwider, als mit welchen:er. die elertrifche 
Materie fehen und empfinden Fann, daraus 
fhlieffen werde, es ſey ummoͤglich, daß die ele⸗ 
ctriſchen phænomena mechaniſch gewirket wuͤr⸗ 


Die me⸗ den. Urtheilet hieraus, wie uͤbereilet die 
chaniſche Schluͤſſe der Philoſophen ſind, wodurch ſie den 
3 Knoten zerfchneiden, an ſtatt ihn aufzulöfen ; 


“und wie wenig philofophifches ware der Mur 
finfen zu laflen, und allee mechanifchen Erklaͤ⸗ 


der An» rung derer Phänomenen zu entfagen, deren 
a REN Urfache man noch nicht hat finden 


koͤnnen. 
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können. Vielleicht, kommt noch die. Zeit, da man foll man 
die Natur und Bewegungen der flüßigen Koͤr⸗ su erfors 
per, welche dasjenige. wirken tva8 man der An⸗ Ihen ſu⸗ 
ziehung beyleget, ausfuͤhrlich erklaͤren wird: Del 
Und hieran follen ale. Naturlehrer arbeiten. 


Das ſiebzehnte Capitel = 
Von der Ruhe, und dem Falle der 
Roͤrper auf ſchiefen Flächen. 
air rd en, u 
Je Wirkung der. Schwere. iff allezeit | 
gleichfoͤrmig und allegeit gegen den Die 
telpunft der Ende fenkrecht ‚gerichtet ‚fender 
($. 303: 338.) % Wenn alſo ein: Körper der Koͤrper 
gegen die Erde faͤllt feine Richtung oder Bewe ⸗ ſeine 
gung aͤndert, ſo muß ſich nothwendig eine fremde Nichtung 
Ürſache in die Wirkung der Schwere in ihn, ga Wert, 
mifcher haben. 5. 40.. HN Bag 
+: Diefe fremden Urſachen Fönnen entweder 
thaͤtig ‚oder leidend ſeyn. Die thaͤtigen Ur⸗ 
ſchen find diejenigen, welche den Körpern eine 
neue Bewegung eindrucken, z. E, wenn map. 
einen Stein wirfet, der durch die Kraft feiner: 
Schwere gefallen ſeyn würde. 
>> Die Teidenden, Urſachen find: Diejenigen, 15” 
welche dem Körper. keine neue Bewegung eine ⸗ 
drucken, ſondern nur ſeine Richtung aͤderen . 
Die ſchiefen Flächen; das iſtebene Flaͤ. 
chen die mit dem Horizante einen ſchiefen Binz u. x 
kel machen, find. leidende Urſachen, welche die 
34 Rich⸗ 
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Richtung des Körpers ändern, ohne ihm eine 
neue Bewegung einzudrücen. 

S. 402. 

Menn diefe Stäthen gegen den Horizon par 
rallel oder fenfrecht wären, fo würden fie die 
Richtung derer darauf gefegeten Körper nicht 
Anderen; fondern in dem erften Falle dem Nie⸗ 
derfenfen der Körper eine unuͤberwindliche Hin⸗ 
derniß enfgegenfegen, wie-die Flache A B:dem 

Sig. 37. Körper P. Denn dader Körper durch die Flaͤ⸗ 
che gänzlich unterſtuͤtzet iſt, ſo wuͤrde er immer⸗ 
dar auf derſelben in Ruhe bleiben, wenn nicht 

eine aͤuſſerliche Urſache in ihn wirkete, um ihn 
aus der Ruhe zu ſetzen. 

Fig. 53. & In dem andern Falle, das iſt, wenn die 

Fläche gegen den Horizont ſenkrecht iſt, wuͤrde 
fie vem Galle des Körpers P feine Hinderung 

machen, und der Körper die Fläche herab fo- 
wohl fallen, als wenn die Flache gar nicht da 
waͤre, (wenn man nicht auf die Reibung ſiehet). 
Denn da die Wirfung der Schwere allemal 
gegen den Horizont fenfrecht gerichtet iſt, fo 
kann die Verticalflaͤche AB ihre Wirfung nicht 
Bindern. 


Schlefe Wenn aber * — d den — 
Daden Pd geneiget ift, fo feret fie fich dem Falle des 
die Nice R oͤrpers zum Theile entgegen. 

tung der Alſo haben die Koͤrper die auf einer ſchie⸗ 
Koͤrper, fen Flaͤche fallen, eine unbedingete.(gravitas 
indem ſie äbfoluta)' und eine bedingete Schwere ( refpe- 


iua) 
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&iwa) welche durch den Widerſtand der Flaͤche ſich ih⸗ 
vermindert iſt. rn | „tem Halle 
Ihre unbedingete Schwere. ift die Kraft ri 
mit welcher fie fenfrecht auf die Erde fallen ein a9, 
würden , wenn fich der Bewegung die fie dam 
treibet, nichts widerſetzete. Ihre bedingete 
Schwere iſt eben dieſelbe Kraft, in fo fern ſe 
durch den Widerſtand der Flaͤche veraͤndert iſt. 
Die Linie AC, die zu dem Horijonte ſenk Erflͤ. 
recht iſt, nennet man die Hoͤhe der Flaͤche. rungen, 
$. 404. SL dig. 39: 
- Die Linie AB melche gegen den Horizont 
ſchief iſt, nennet man die Laͤnge der Fläche. 


408. 

Die Linie BC die mie. dem Horizonte pa⸗ 
rallel ift, nenner man den Grund der Fläche, 
und den Winfel ABC den die Släche A B mit 
dem Horizonte machet , den Neigungsminfel 
diefer Fläche. (angulus inclinationis). 

9. 406. | 

Die bedingete Schwere eines Körpers auf 
einer fehiefliegenden Fläche verhält fich zu feis 
ner unbedingeten Schwere wie die Höhe der 
Fläche zu der Länge. Denn die Fläche feget fich 
‚ dem fenfrechten Niederfteigen der Korper nicht 
weiter entgegen; folglich vermindert fie ihre 
ünbedingete Schtwere nicht weiter ‚als fiegegen 
den Horizont geneiget iſt; denn wenn fie zu 
demfelben fenfrecht wäre, fo würde fie fich dem 
Niederſteigen gar nicht widerſetzen. ($. 402«) 
Ye mehr alfo die Fläche gegen den Horizont 

35 (chief 
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ſchiefe geneiget iſt oder welches einerfen iteje wel 
gerHoͤhe fie Hat,defto mehr wird der Körper von 
dieſer Fläche unterſtuͤtzet; folglich hat er defto we- 
. „Niger bedingete, Schwere. Folglich iſt die bedin- 
gete Schwere des Körpers auf diefer Flaͤche, wie 
die Höhe der Flaͤche zu ihrer Laͤnge. 
Die bes - an .49% 5: 
— — „Die bebingete Schwere eben deffelben Kür. 
u der pers auf Flaͤchen von verſchiedener Schiefe ift 
rg wie der Sinus. des Neigungswinkels dieſer Flaͤ⸗ 
geten aufchen. Denn je mehr dieſer Winkel zunimmt 
einer deſto geöfler iſt die ——— des Kor— 
Fahe pers und ſo im Gegentheile. 
Ziele.Alſo iſt die bedingete Schwere des Körpers 
Höpe ver P:'gröffer auf. der: Flaͤche AC, als auf der Flaͤ⸗ 
Flaͤche zu che àa C. Denn der Winkel AG aM griff 
als der Winfel CB 
gi 
60. 2 Wenn ben Neipungemintet — Win. 
kel wuͤrde, ſo muͤſte ſich die bedingete Schwere 
nie der unbedingeten , welcher ſie gleich waͤre, 
in eines vermiſchen. Denu alsdann wuͤrde die 
Flaͤche dem Falle des Koͤrpers nicht widerſtehen, 
und daher feine man Schwere nicht ver⸗ 
minberen. §. 4 
Wenn der Winfel = — ſo wuͤrde 
Die bedingete Schwere auch aufhoͤren und der 
Körper nichtmehr eine Beftrebung haben ſich 
‚die Länge der Fläche durch zu. hewegen, als 
welche fodann horizontal feyn wuͤrde. Wenn 
der Wiatei —— Bam wuͤrde, fo würde 
die 


} 


m 


Von der Rube, und dem Falle der Koͤrper etc. 363 


die bedingete Schwere des "Körpers auch uns | 
endlich klein werden. 44 
$. 410, r «1a ! 

Eine ſchiefe Fläche kann den anf ihr liegen. Wander‘ 
den Körper.nicht durch. fich- ſelbſt hinderen ge⸗ Ruhe der 
gen die Erde niederzuſteigen; ſie kann feinen Karben | 
Sal nur aufhalten. Wofern alfo ein Körper ke 
auf einer fehiefen Fläche im Ruhe bleiben fol, pen, 
fo muß ihn eine andere Kraft als der Wider: «: 
ſtand der Fläche daſelbſt haften. ur 

Ä | 9. 411. — 

Ein Koͤrper der auf einer ſchiefen Flaͤche Wie ein 
ruhet, wird durch zwo Gewalten, die ſeiner —— 
unbedingeten Schwere das Gegengewichte ger pgjefen 
ben, in wagerechtem Stande erhalten. 1 Durch Fläche 
den. Widerftand der Flaͤche, welcher nach der im 
zu der Fläche fenfrechten finie. BD mirferz; Glelch⸗ 
denn da die- Fläche durch das Gewichte P nach — 
dieſer Linie gedruͤckot wird i fo druͤcket ſie das werden 
Gewichte nach eben derſelben Richtung, weil Föune. 
die Wirkung und Gegenwirkung gleich iſt. Fig. 41. 
2) Durch die aͤuſſerliche Kraft, welche den Koͤr⸗ 
per auf der Flaͤche unterſtuͤtzet. a 


e §. 412. > 
Damit die Gewalt, welche einen Körper Was für 
auf einer fchiefen Fläche unterftüger , ihn hin⸗ Propore 
dere, die Länge der Fläche herabzulaufen, fation die 
muß diefe Gewalt nach Befchaffenheit der ver: . 
fhiedenen Richtungen gröffer-oder Eleiner feyn, per auf 
Denn in verfchiedenen Richtungen unterftüger einer 
fie mehr oder weniger, | ‚ Ibiefen 
$. 413, Slade 
erhalt au 
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| .: 412: 

dem So Wenn die Beate, welche den Körper auf 
wichte in der Fläche erhält, vertical ift, wie die Gewalt 
verfhler SP, fo muß fie dem Gewichte des Körpers gleich 
—e ſeyn. Denn alsdann erhaͤlt ſie ihn ganz und 
gen has gar, und die ſchiefe Flaͤthe wird für nichts ge 
ben muͤſ⸗ rechnet. | 


6. 414 

19. 42. Diefe Gewalt darf um fo viel Fleiner feyn, 

je mehr fich ihre Richtung von der Vertical 

richtung entferne. Wenn alfo die Richtung 

mie der fehiefen Fläche parallel ift, fo muß die 

ig, 43. Gewalt S, welche den Körper P auf der Flaͤche 

erhält, zu dem Gewichte des Körpers P ſeyn, 

wie die Höhe der Fläche zu ihrer Länge, das 

ift, wie die bedingere Schwere des Körpers ju 

der unbedingeten. Denn die bedingete Schwe⸗ 

ve ift dag einzige was diefe Gewalt S in diefer 
Richtung in das Gegengewichte zu ſetzen habe. 


415. 

Nach dem Maaffe als fich bie Richtung det 
Gewalt welche den Körper erhält, von der pa 
rallelen Sage mit der Fläche entfernet, derge 
ftalt, daß die verlängerte Nichtungslinie unter 

| die Fläche weggehet, nach demfelben muß die 
Fig. 44. Gewalt wachfen, und defto gröffer ſeyn, bei 
Fall des Körpers zu hinderen,je weniger fie mit 
der Fläche parallel wird. Wenn fie alfo zıt 
der Fläche fenfreche würde , wie die Gewalt K 
Sig. 45: P. fo koͤnnte fie, fo groß als fie auch ſeyn moͤch⸗ 
te, den Körper nicht mehr hinderen zu > 
| enn 
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Denn fie hatte nur die Wirkung welche die 
lache AB felbft hat, folglich koͤnnte fie den 
Körper nicht hinderen die Fläche lang herun⸗ 
ter zu fallen, _ | 


$. 416, | 
Endlich Fönnte diefe Gewalt unendlich Flein 
ſeyn, wenn die Släche unendlich Fleine Höhe 
hatte; welches Feines Beweiſes bedarf. _ 


9. 417. 

Wenn das Gewichte L, (welches ich für Fig: 46 
die Gewalt annehme die den Körper P auf | 
der Fläche AB hält,) wenn das Gewichte Lfa- 
ge ich, an flatt den Körper P auf der Fläche 
AB im Sleichgewichte zu halten, machete dag 
er die Fläche lang parallel mit ihr fliege, in- 
deflen daß es felbft die Linie AC fenfrecht her⸗ 
abgienge , fo wird die Höhe darinn dag Ge- 
wichte P ſteiget, zu der, darinn das Gewichte 
L herabgehet, feyn mie die Höhe der Fläche zus 
ihrer Laͤnge ift. Denn gefeget, das Gewichte 
L babe gemachet, daß der Körper P auf der 
Flaͤche AB von B in R geftiegen wäre, fo ift 
es eben fo viel, als wenn der Körper P die Hoͤ⸗ 
he RH fenfrecht geftiegen wäre. Das Gewich ⸗ 
te L aber, welches fenfrecht niedergeher, ift die 
ganze Höhe BR nicdergegangen. Nun iſt we⸗ 
gen der gleichen Triangel RBH. ABC. RH 
iu BR, wie AC zu AB, Solglich ift die Hoͤ⸗ 
he die der Körper P geftiegen, zu der davon 
ſich der Körper L gefenfet, wie die Höhe der 
Fläche zu ihrer Sänge ; und die Höhen zu und 
| von 


365 Das. fiebzehnte Capitel 


von denen die beyden Körper hinauf und her. 
abſteigen, werden in gemechfelter (reciproca) 
Verhaͤltniß ihres Gewichtes fyn. 
9. 418. 
Warum Aus dem was: bisher geſaget worden, iſt 
es ſchwe⸗ feicht zu erfehen, warun ein Wagen den Berg 
ver il, hinan ſchwerer gehet, als auf flacher Erde, 


— Denn die Pferde muͤſſen bey dem Hinaufſtei 


uf der gen ein Theil des Gewichtes des Wagens hal. 


Ebene zu ten, welches zu feinem ganzen Gewichte iſt wie 
fahren, die fenfrechte Höheder Flaͤche, das ift, des Ber. 
ges, zu ihrer Laͤnge. Aus cben der Lirfache 

rollet es fich leichter auf ebenem, als auf hoͤcke⸗ 

„zichten Boden fort. Denn die Ungfleichheiten 

des Erdbodens find fo viele Fleine fchiefe Flächen. 


. 419. 
Zween Körper, P und S die auf ungleich 
fchiefen aber gleich hohen Slachen im Gfeich- 
Sig. 47, gewichte ftehen, find untereinander wie die $än- 
ge der Flächen, darauf fie fich lügen. Denn 
fie find alsdanı einer gegen den andern mas 
die Gewichte ſeyn wurden die fie auf diefen Flaͤ⸗ 
chen in Ruhe erhielten, und deren Richtung 

mis den Flächen parallel war 

| 9. 420 | 

Von den — Menn Körper auf einer fehiefen Fläche 
Sul der durch Feine Kraft äurichegehalten werden, fo 
a fenfen fie ſich nothwendig die Fläche lang zur 
iefen Erde ($.410.) Man kann fodann die Bewer 
Bi gung des Körpers für eine jufammengefegete 
19.48. Bewegung, und die Släche darauf er fich ſen⸗ 
—— | fet, 


Von der Rube, und dem Salleder Körper 20, 367, 


Fer, fire die Diagonaliinie des’ Parallelograms 
mes annehmen, das aus den beyden es zufams 
menfegenden Richtungen beftehet, nehmlich aus 
der perpendicularen gegen die Erde, welche die 
Schwere den Körpern alle Augenblicke eindruͤc⸗ 
ket, und der horizontalen, welche durch die Schie« 
fe der Fläche verurfachet wird, 

5 F. 421. 

Mein dieſer Widerſtand der Flaͤche, wel. 
cher dem Koͤrper die horizontale Richtung gie⸗ 
bet, drucket ihm keine Bewegung ein. Denn 
wenn er ſeine gaͤnzliche Wirkung haͤtte, ſo wuͤr⸗ 
de dieſelbe die Ruhe des Koͤrpers ſeyn. Alfo 
thut er wirklich nichts, als daß er die dem Koͤr⸗ 
per durch die Schwere eingedruckete Bewegung 
aufhaͤlt, und die Richtung dieſer Bewegung 
aͤndert. | | 

A . 422. | 
Die Körper haben alfo, indem fie auf einer 
fchiefen Fläche niederfteigen, Feine andere Bes 
wegung als die fo ihnen die Schwere alle Aus 
genblicke giebet, zu dem Mittelpunkte der Erde 
zu gelangen: | — 


5. 42%, 
Weil die Körper auf einer ſchiefen Flache 
allein durch die Kraft ihrer Schwere niederge« 
hen, fo thun fie es mit einer gleich befchleunig- 
ten Bewegung. Denn da die: Berhältniß der 
bedingeten Schwere zu der unbedingeten bey 
einem Körper auf einer fehiefen Flache allemahl 
ift wie die Höhe der Fläche zu ihrer Lange, 8 
EL | 406.) 
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406.) und die Schwere ftets gleihförmig wir 
ket, fo muß der Körper eine gleich befchleunig- 
te Bewegung haben, wenner auf einer fchiefen 
Släche niederfteiget, und zwar die ganze Zeit 
hindurch), die er dazu brauchek. 
424. 
Die Koͤ⸗ Das Herabfteigen fehwerer Körper auf ei, 
per fallen ger fchiefen Fläche folget alfo eben den Geſetzen 
—— als ihr ſenkrechter Fall. Daher find die Raus 
Flaͤhe me die fie auf denfelben zurücfelegen, wie die 
nad) eben Quadrate ihrer Zeit , oder ihrer am Ende der 
den Ge: Zeit erlangeten Gefehwindigfeiten. DerRaum 
gen die den fie mit befehleunigter Bewegung durchlau⸗ 
nfrep, fen, ift dem gleich, den fie mit gleichförmiger 
ten. Fate Bewegung in gleicher Zeit, und mit der Half. 
beobach- xe derer am Ende der Befchleunigung erlan- 
teu. geten Geſchwindigkeiten durchlaufen wuͤrden. 
Endlich, wachſen die in gleichen und auf einan⸗ 
der folgenden Zeiten des Falles zuruͤckegelegeten 
Raume wie die ungeraden Zahlen, 1.3.5.7: 
(Eap. 13. $. 306.) 


| .. 425. 
; ee Wenn aber gleich die auf fchiefen Flächen 
Den fallenden Körper eben die Proportion beobach⸗ 
Kaume ten als in ihrem fenfrechten Sale; fo find doc 
aber unddie dafelbft erlangeten Gefchwindigfeiten und 
die erlan⸗ zuruͤckegelegeten Naume, wenn fie fenfrecht 
geten Ge⸗fallen, in gleichen Zeiten nicht gleich. 
26 





ſchwin⸗ 
digkeiten * 5 e 
nd in : Die Gefchwindigfeit eines Körpers,der auf 


eier einer fchiefen Fläche faͤllt, ift die Wirkung ſei⸗ 
Zeit nich ner 


gleich. 


Von der Kube, ‚and dem Salle der Körper ic. 349 


ner bedingeten Schwere; und feine Geſchwin⸗ 
digfeit auf einer ſeukrechten Flache iſt die Wir⸗ 
fung feiner unbedingeten Schwere. Diefe Ges 
fchwindigfeiten müffen alſo unterfchieden feyn, 
weil die Urfachen unterfehieden find , die fie her« 
vorbringen; fie müflen auch denfelben propor» 
tionierer ſeyn. | 

Die Gefchwindigfeit die der Körper im Sal Die Ge⸗ 
len auf einer ſchiefen Fläche erlanget, ift alfo 5 
zu der Geſchwindigkeit die er im ſenkrechten — eh 
alle in gleicher Zeit erlanget, wie. die Höhe jiefen 
der Släche zu ihrer Laͤnge; das heiſſet, wie die Flache 
bedingete und unbedingere Schwere durch wel ⸗ find zu 
the diefe Gelchwindigfeiten hervorgebracht wer- a. 
den, gegen einander find; ($.406.) Und die ee 
Gefchwindigfeiten erhalten unter einander in ſchwin⸗ 
allen gleichen Zeiten des Tales einerley Ver ⸗ digkeiten 


„in glei 
haͤltniß. | ber Zeit 


9. 497. 

Hieraus erfichet man, warum Baliläus Die n 
eine fehiefe Fläche dazu gebrauchet , die Ge» Fläche u 
fee zu entdecken, nach denen fich ſchwere Koͤr⸗ ibrer 
pet im Fallen richten. Denn weil die Körper Fänge: Al 
in ihrem fchiefen und fenfrechten Sale einerley m» Li £ 
Proportion behalten, und ihr ſchiefer Sal lang- Körper 
ſamer gefchiehet, fo war es ihm leichter die Rau⸗ laugfas 
me zu anterfcheiden welche die Körper zuruͤcke,⸗ mer auf 
legeten, wenn fie in gegebener Zeit auf ſchiefen — 
Shichen fielen, als wenn fie ſenkrecht fielen. Iihe, 


2 42 8 , ale in 
Weil die Geſchwindigkeit die ein auf ſchie · ſenkrech⸗ 
. Chaſtellet Naturlebre/ Aa fer ter Linle. 
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Big. 49 


fer Fläche fallender Körper erlanget, gegen bie 
fo ein fenfrecht falender hat, in gleicher Zeit 
iſt, wie die Hoͤhe der Fläche zu ihrer Länge, (fe 
426.) fo ift der Raum den ein Körper auf 
ner fehiefen Fläche vollendet, und der, denen 
im fenfrechten Falle endiger, auch in diefer Ver⸗ 
hältnig. Denn da die Zeit gleich ift, fo muß 
fen die Raume untereinander feyn, wie die Ge 
ſchwindigkeiten. (5. 254.) J 


4429. | 

Wenn man von dem rechten Winfel den 

die fenfrechte Höhe der Fläche allemahl mit dem 
Horizonte machet, auf die fehiefe Fläche AC eine 

perpendicularlinie BD yiehet, fo ift die finie AD 

zu der Linie A B, wie die Linie AB zu derfinie AG, 


Wir haben aber gefehen, daß der auf einer ſchie⸗ 


fen Släche durchlaufene Raum zu dem ſenkrech⸗ 
ten Salle in gleicher Zeit, mie die Höhe der 
Bläche zu ihrer Sänge iſt. ‘Der Körper leget 
alfo auf der Fläche AC den Raum A Din eben 
der Zeit zuruͤcke, darinn er von A InB fenfrecht 
fallen würde; denn die Linie A D ift zu ArB 
wie die Linie A B zu A C, oder, wie die Höhe 
der Flaͤche zu ihrer Länge; und auf der Fläche 
AC kann nur der Raum AD in eben der Zeit 
als der Raum A B zurüchegeleget werden ; weil 
auf der fchiefen Fläche AC nur der Raum AD 
zudem Raume AB fegn fann wie ABzu ACifi. 


430. | 
Weis man alfo, was für Raum ein Koͤr⸗ 


wer in feinem fenfrechten Sale in. gegebener 
| | | Zeit 


Yon der Ruhe, und dem Falle der Börperzc, 71 


Zeit vollenden werde; fo weis man auch den, 
welchen er in eben der Zeit auf einer fchiefen 
Flaͤche zurückelegete, von welcher der fenfrechte 
Fall die Höhe iſt, wenn man aus dem durch die 
Bertical- und Horizontallinie gemacheten rech⸗ 
ten Winfel eine Linie auf die fchiefe Fläche 
fenfrecht zicher. 
N 43% 

Aus diefem Sage ziehet man einen andern 
der von meitläuftigem Mugen iſt; nehmlich: 
daß in einem Zirkel, deſſen Durchmeſſer 
zu dem Horizont fenkrecht iſt, der Sall 
eines Aörpers durch eine jede von den 
Enden des Durchmeſſers zu dem Umfan⸗ 
ge gezogene Sehne in eben ſo vieler Zeie 
geſchehe, als darinn der Rörper den gan⸗ | 
zen Durchmeſſer Durchlaufen wurde. 

In dem Zirkel ABC kann man den Durch Die Koͤr⸗ 
mefler A B, der gegen die Horizontallinie LM Per 
fenfreche ficher, für die Höhe Der ſchiefen Slä Duthr 
Gen AM und AG annehmen. Nun find die aleicher 
Binfel ARB. AK B rechte Winf®l, Daher Zeit alle 
find die Linien BR. BR zu den fihiefen Slä, Sehnen 
chen AM. A G. fenfreiht. Folglich gelangen at 


bie Körper die von dem Punfte A fallen im Biel, 
gleicher Zeit zu R, zu K und zu B. Durds 


| 9. 432. meſſer 
Auf eben dieſe Arc laͤſſet ſich erweiſen; dag sum Ho⸗ 
der Körper die Sehnen KB, RB in eben der * 
Zeit durchlaufen muß, darinn er den Durch⸗ eular ift, 
meſſer AB volenden wuͤrde. Denu man fanıı Gig. go. 
| | — A44 von Fig. 30. 
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von dem Punkte A die Sehnen AF. AH, web 

che den Sehnen RB. K B gleich und parallel 

find, ziehen. Nun werden die Sehnen AR, 

A Hin ebender Zeit durthlaufen, als der Durde 
miſſer AB. Däher muͤſſen die Körper, die von 

den Punkten O,A, R,K, oder von jedem Punk⸗ 

| te des Umfanges OCB auslaufen, zu einet 
Fis 5% Zeit in B fommen, 


| Na 433 5 

Im vorhergehenden $. habet ihr den geome⸗ 
triſchen Beweis dieſer Wahrheit gefehen. Und 
ihr Könner die Urfache leicht faſſen. Denn 
die Sehnen müffen deswegen in gleicher Zeit 
durchlaufen werden, weil fie defto fhiefer find, 

je fürger fie find, und deſto meht vertical, je 
länger fie find. . 


. 434 
Die Zeit die ein Körper brauchet,, auf eis 
ner fehiefen Fläche zu fallen , iſt defto Tänger je 
fehiefer die Klache ift, und diefe Zeit ift zu der 
Zeit des fenfrechten Falles wie die Laͤnge der 
Flaͤche zu ihrer Höhe: | 


% 435: nk 
Alfo find die Zeiten des Falles eines Koͤr⸗ 
pers auf Flächen von unterfchiedener Schiefe, 
deren Höhe aber gleich iſt, wie die Laͤngen die 
fer Flaͤchen: welches, nach den bisher abgehan? 
delten Feines fernen Beweiſes bedarf. 


» 436. 
Ich habe gefaget ($. 425.) die auf einer 
ſchiefen Flaͤche erlangeten —— 
waͤren 





Bon der Ruhe, and dem Salle der Körper, zc. 973 


wären. denen Gefchwindigfeiten die der Körper 
im fenkrechten Fallen in eben der Zeit erlan- 

et, nicht gleich. Allein fo wahr diefes von den 
Seifen der Zeit des. Falles ift, fo iſt es doch 
von der ganzen Zeit nicht wahr. Denn in den Die am 
Theilen des Falles vergleichet man die in dem Erde des 
fehiefen Fall in jeder Zeit erlangeten Geſchwin⸗ 
Digfeiten mit denen die der Körper in gleicher Zeit rg 
ben ſenkrechtem Fallen erlangen wuͤrde. In fchiefen 
dem ganzen Fallen aber vergleichet man die in Falles 
den ganzen Zeiten beyder Falle erlangeten Ge, erlanges 
ſchwindigkeiten, die fehiefe und fenfrechte. Nun ne 
find diefe Zeiten ungleich, indem fie fich gegen’ pi,Friten 
einander wie die Laͤnge und Höhe der Fläche find 
gegeneinander , verhalten ($. 434.). Daher gleich; 
würden die Gefchtwindigfeiten zweener Körper, aber Die 
darunter einer fenfrecht, der andere auf einer Fa ; 
fehiefen. Fläche fiele, am Ende ihres Falles, inp uns 
gleich feyn , ob fie gleich in jeder Zeit des Falles gleich, 
ungleich gemwefen. 

So werden auf der ftbiefen Fläche ABC Fig, 49. 

der Kaum AB und ber Kaum AD in glei» 
cher Zeit zuruͤckeleget. Allein die Geſchwindig⸗ 
Feit fo der Körper im Punfte B erlanger hat, 
iſt der ſo er in D erlanger, nicht gleich, Denn 
diefe Geſchwindigkeiten find untereinander wie 
die Sänge der Fläche zu ihrer Höhe (6. 426.). 
Aber die Gefchwindigfeiten der Körper die 
durch die Linien AC, AB, fallen, würden gleich 

feyn wenn die Körper in B und C gefommen, 


Wenn aber der Körper in D gefommen, 
| Aa 3 und 
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und er fällt weiter von D in C fonächfer feine 
Sefhwindigkeit in gleicher Verhaͤltniß alg die 
Zeit feiner Bewegung ($. 251.). Alfo ift die 
- in C erlangete Gefchmindigfeit zu der in Der 
langeten wie AC zu AB, das iſt, mie die Länge 
der Fläche zu ihrer Höhe; die Gefchwindigfei- 
gen aber in B und D, find untereinander wie 
A B zu AD, oder wie A Cju AB. ($.423.), 
Die in B und C erlangeten Geſchwindigkeiten 
find alfo. gleich, weil eine und die andere zu der 
in D erlangeten Gefchwindigfeit, wie A C zu 
AB if. | 
Diefer Satz ift nicht von der Zahl derer, 
darinn die Geometrie den Berftand faft wider 
feinen Willen uͤberredet. Denn mau. nimmt 
feicht wahr, daß da die Kraft, wodurch der Koͤr⸗ 
ver fich gegen die Erde zu ſenken ſuchet, die ein« 
zige iſt, durch welche er auf einer fhiefen Zlä- 
che hevabfteiget, fie, wenn fie ale ihre Wirfung 
gehabt, und diefe nicht vermindert iſt, dem 
Körper gleiche Gefchwindigfeit mitgetheiler ha⸗ 
ben müfle, durch was für einen Weg er auch ge⸗ 
fallen ift. Denn von der Reibung die er auf 
den fehiefen Flächen empfangen kann, habe ih 
bier abftrahirer. Alſo hat der Körper eben.die | 
ſelbe Geſchwindigkeit erlanget, wenn er den Ho⸗ 
rizont erreichet, ermag in fenfrechter Linie, oder 
auf einer fchiefen Flache oder auf verſchiedent⸗ 
| lich fehiefen Flächen als AC, AG, A F. auf 
Fla. zx. den Horizont C F gefommen feyn, wenn die 
.Flaͤchen nue einerlen fenfrechteHöhe haben. 
4. 437. 
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| $. 437. — 
Ein ganz anderes wäre es, wenn ein Koͤr⸗ 

per, nachdem er auf einer gegen den Horizont 

fenfrechten oder fehiefen Flaͤche A B zu fallen 
angefangen, cine andere fehiefe Fläche BC am 

trafe. Denn indem er von AB auf die Fläche 
BC fonimt und feine Nichtung audert, fo. an 

‚dert er auch feine Gefchwindigfeit, Alſo faͤn⸗ Flg. st. 
get er auf der Fläche BC nicht mit der Get, = Und 
fchwindigfeitzu fallen an, die er in B hatte, ale 80: * 
er von Ain Rgekommen war. Sondern dieſe 
Geſchwindigkeit wird durch die veraͤnderte Rich⸗ 
tung, welche die neue Fläche BC verurfachek, 
um fo viel mehr: geändert, alg ſich der Punkt 
B diefer Fläche mehr dem Horizonte nähert. 

Und die Geſchwindigkeit fo der Körper in C Die Körs 
beſitzet, nachdem er die aneinander floflenden per die 
Flaͤchen AB, BC durchlaufen, wird derjenigen auf dere 
nicht gleich ſeyn die er haben wilrde, wenn er > * 
von A in G fenfrecht gefallen wäre; wie fie es — 
in den vorhergehenden: Fällen war, da wir den foffenden 
Tall des Körpers nur betrachtet haben wie’ der. ſchlefen 
felbe von einer einzigen Flaͤche gefallen. Flacen 

Diefe durch Antreffung der. Fläche B cras, 
verurſachete Geſchwindigkeit ift-eine nothwen⸗ vorn ihre 

dige Folge des Gefeges des Zufammenhanges Ggs.: 7 

-(degis continbitatis) denn wenn der, Winkel ſchmin⸗ 
A B:C, welchen die. beyden Flächen AB, BE tigfeit, 
machen ‚ ein rechter Winkel wuͤrde, ſo wuͤrde — — 
der Körper, indem er von A zu Bfalt, in B nen an- 
alle feine EN ‚ denn ni treffen. 
Mr 04 ie 
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die Federkraft der Körper ſiehet man hier nicht. 


- Wenn nun die Flaͤche B C nicht machete, daf 


der Körper der fieim Fallen von AinB antrifft, 
einen Theil feiner Gefchwindigkeit verlöhre, im 
dem dieſe Fläche mit der Flache AB einen 


FKumpfen Winfel machet, fo würde folgen, 
daß wenn die Fläche BC mit der Fläche AB 
einen Winkel z. E. von 95. Graden machet, 


der Körper. der diefe Flaͤchen lang herabfiele, 


. mit aller feinen Geſchwindigkeit in G anlange« 


te, ohne daß er durch den Widerftand der Flaͤ⸗ 


che das mindeſte davon verlohren haͤtte; hin⸗ 


gegen, daß wenn der Winkel nur um 5. Grad 


kleiner wuͤrde ſodaun der Widerſtand der Flaͤ⸗ 


che BC fo zunaͤhme, daß der von A in B fal« 
lende Körper durch dieſen Widerftand alle feine 


Geſchwindigkeit verloͤhre. Folglich wuͤrde — 
N 


der MWirfung ein: groffee Sprung ſeyn, 
gleich die Urfache die fie hervorbringer, nehm⸗ 


lich die Richtung der Flache BC fehr wenig ge | 


‚ändert wäre. Denn ihr. begreifet leicht, daß 


was bey 95. Graden wahr ift, bey 90. Graden 
und einer Secunde noch wahr fey. Hieraus 


folget alfo diefes: wann dem: Gefee des Zu- 


fammenhanges, deffen Nothwendigkeit ich im 
16. und 17. $. dargethan, Genuͤge 


gefchehen 
ſoll, fo muß, fo viel der Winfel ABC weniger 


ftumpf wird), dag heiſſet, fo viel der Punkt B 


der Flaͤche B C dem Horizonte näher komme, 


eben fo viel fage ich, muß die Wirkung, welches 


eine Folge der Neigung der Fläche vn den 
J 


| 


Von der Rube, und dem Jalle der Körper, %, 07 


Horizont iſt, derjenigen Wirkung näher kom. 
men , welche eine Folge ihres mit dem Horis 
sonte parallelen Standes if. Wenn nun die 
Fläche BC mic dem Horizonte einerley wird‘, 
fo verliehret der Körper alle feine Geſchwindig⸗ 
Feit in dem Punkte B. Folglich muß, fo viel 
fich der Punkt B dem Horizonte nähert, und 
der Winfel ABC weniger ſtumpf wird, fo 
viel fich die Geſchwindigkeit des Körpers ver⸗ 
ringern, big endlich, wenn. der Punft B den 
Horizont erreiche hat, und die Fläche BC mit 
der Horizontallinie IC eineg geworden, der 
Körper alle feine Geſchwindigkeit verlichter. 

* Die Geometrie erweiſet hier, mag die Me- Fig. sı. 
taphyſik lehret. Denn wenn man BC ver. 72 Fig. 
Tängert, und KD auf BC ſenkrecht fallen Taf 24» 
fee, um die Geſchwindigkeit B K in zwo ande- 
re Gefchwindigfeiten, BD und KD aufzuloͤ⸗ 
fen, ($. 276.) fo findet man, daß die Gefehmwin- Nu wag 
digkeit, die der Körper im Punkte B harte, um Mr a 
feinen Weg in der Richtung A B fortzufegen, Bi * 

ehe er die Flaͤche BC erreichet, zu der die er in Zermin⸗ 
eben dem Punkte B hat, um ſich die Flaͤche BC derung 
hinunter zu bewegen, nachdem er diefelbe er⸗ gefhche, 
reicher hat, verhalte wie BK zu BD. Denn 

die Fläche BC widerſtehet der Geſchwindigkeit 

‚welche der von A in B gefallene Körper in B 

bat, um feinen. Weg in der Nichtung A B fort- 

zuſetzen durch ihre fenfrechte Wirfung gegen 

AB; und die: Gröfle diefer Wirfung wird 

durch die Linie D K ale den finum deg Nei- 

— | Aa5 gungs. 
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ngswinkels diefer Flächen ausgedrucker. Al. 
fo-feget der Körper feinen Weg gegen den He 
rizont durch die Fläche BC nicht anders als 
mit der Gefchwiridigfeit fort, welche der fenf 
rechte Widerftand diefer Fläche nicht aufgeho⸗ 
ben. Solglich hat der Körper in Cinichs mehr 
die Geſchwindigkeit als wenn ev fenfrecht von 
A inG gefallen wäre, fondern nur die, fo er | 
bekommen haben wuͤrde wenn er von. der fenf 
rechten Höhe EI gefallen wäre; wie man es er⸗ 


neiſet. (*) 


Fia. sı, 
n. 2. Flg. 
Sam Kr 


C*) Wenn man die Linie BC ſo weit verkängert, 


Ihe 


bis fie die Horizontallinie AF erreichet, und 
man befchreibet auf BF alg den Durchmeſſer, 
den halben Zirkel FNB; Wenn man nachher 
die Linle BA (Fig. 52. n.ı.) fo welt verkängert, 
bis fie in N an den halben Zitkel FNB flöfft, 
man ziehet feruer in beyden Figuren Die Linke 
N F, und laffet vom Punkte N auf BF Die ſenl⸗ 
rechte Linie NE füllen „ fo wird der Punkt E 


| 


| 


‚bie fenfrechte Höhe beſtimmen, von der der fal⸗ 
lende Körper chen die Geſchwindigkeit befums 


nen wuͤrde, die er in C haben wärde „wenn er 


von den Flaͤchen A Bund BC gefallen waͤrc. 


‚Di:fes. wird man ferner erweifen koͤnnen, wenn 


man darthut, ** Koͤrper, wenn er die 
laͤche EB herunter fällt, in B chen die Gr 


ſchwindigkeit Baben würde, bie er in B hätte 


‚ A in fallender Koͤrper eben 1er Oskhwinhi 
keit hat, ald wenn ex von Fin B gefallen * 


wenn er von A du B gefallen , ‚nid daſelbſt zut 


Flaͤche BT gelanget waͤre. 
Wir Haben geſehen, (8. 435.) «daß ein van 


ru 
am 
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Ihr werdet ohne Mühe begreifen, daß ie 
mehr fhiefe, aneinander ftoffende Flaͤchen dev 
Koͤr⸗ 


Mean weis auch Über dieſes, daß die durchlau⸗ 
jenen Raume unter einander wie die Quadras 
te der Gefchwindigkeiten find, die der Körper 
am Ende jedes Falles hat (8 424.) Weil 
nun Die Triangel BNF. BNE, BKD gleich ſind, 
fo iſt BF2, BN2. :: BF, BE. oder BKz. BDa, 
: BF. BE; da nun BF den Naum vorfieilet,den . 
Der Körper durchlaufen if, damit er die Ges 
ſchwindigkeit BK, erlange, fo wird BE den Raum | 
vorſtellen, Den: dev Körper durchlaufen muß / um 
die Geſchwindigkeit BD zu erlangen, Denn wir 
haben geſehen, ($.437.) daß die Geſchwindig⸗ 
keit des Korpers in dem Punkte B. nach feinem 
Halle von A in.E, ehe er die Fläche BC ange 
troffen, zu feiner Sefchmindigfeit in B, nachdem 
er Die Fläche erreichet, ſich verhalte, wie BK 
. 3u. BD. Woraus dann folget, daß mann der 
Roͤrper auf den zufanimenftoffenden fchtefen Flaͤ⸗ 
"den AB, BC in C angefommen , er die Geo 
ſchwindigkeit hat, die er gehabt haben würde, 
wenn er von der fenfrechten Hohe EI, und nicht 
Die, ſo er gehabt hätte, wenn ex von AG gefale 


€ 


len ware, 


[a2 


Mean fiehet leihtlih, daß mern drey ſchie⸗ 

fe Flaͤhen zuſammenſtoſſen, als AB, BC, CD, Fit 32. 

man die ſenkrechte Höhe, von welcher ver Koͤr⸗ n 2. 

per fallen muͤſte, wenn er am Ende ſeines ſenk⸗ 

rechten Falles eben die Geſchwindigkeit haben 

ſolſte, die er bat, nachdem er die Flächen berab 

gelaufen, auf eben dieſe Art befiimmen koͤnne. 

Denn nachdem man vor die beyden ‚Flächen AB; 

BC, den Punkt E anf vorgedachte Art nefuns 

den , fo wird man auf eben dieſe Weife vor die 
Flaͤchen 
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Koͤrper antrifft, deſto mehr ſeine Sefhwindig« 


D. 34 


Fig. $Ke 


RB. 4. 
Fig. LIE 
D. ke 


Sig. 92. 


feit verringert werden muͤſſe. Denn eben die 


Urſa. 


Flaͤchen EC, CD den Punkt: K finden , wenn 
man une die beyden Flächen AB, BC als eine 
einzige =. EC betrachtet; und fo gehet es 
ferner , fo viel der, zuſammenſtoſſenden Flächen 
auch immer feyu mögen. | 

Wenn man feet, der Körper ſteige, nachdem 
er die Flächen AB, BC herabgefallen, biefelben 
wiederum Binanf; fo wird man finden , in wat 
für Verhaͤltniß feine Geſchwindigkeit überbanpt, 
gegen feine durch Antreffuug der Flaͤche BA 





eingeſchraͤnkete Geſchwindigkeit ſtehe, wenn man 


auf BK die ſenkrechte Linie DK fallen laͤſſet. 
Denn die Seſchwindigkeit des Körpers in B, 
nachdem erivon C in B zurürfegeftiegen, ehe er 
die Fläche BA angetroffen, wird hich zu feiner 
Seſchwindigkeit in eben Mefem Punkte By nach⸗ 
dem er dieſe Fläche erreiche, verhalten wie BD 
zu BR, oder wie BK_jn BD, "Denn im Zurücke⸗ 
fleigen verliehret der Körper eben diefelbe Se⸗ 


ſchwindigkeit, indem er die Flaͤche BA autrifft 


die er ben dem pee verlohren, weil er die 
Flaͤche BC antraf. Wenn man demnach auf 
BN bie Binie EH ſenkrecht ziehet, und von H 
auf BE die Linie HM ſenkrecht fallen läffet, fer⸗ 
ner von E und M die Parallellinien EP und MO 
führet, fo wird man die Hohe beſtimmen Edus 
nen, zu welcher der Körper zurädeitcigen muß. 
Denn da tie Triangel BHM. BHE. und BHR 
gleich find , fo iſt BDz. BR2.:: BE. BM, Wenn 


man alfo eben fo-fhlieffet, ale in der vorberger 


henden Demorfivation, fo wird man finden,daf 
der Körper indem er die Flächen CB, BA mit 
der Geſchwindigkeit zuruͤckeſteiget, die er im 
Fallen von diefen Flächen erlanget hatte, nicht 

zu 
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Urfache ‚ welche feine Gefchwindigfeit ben der 
Antreffung der erften Släche vermindert , 
fie 


jn der ſenkrechten Höhe IE, ſondern nur jü der 
Hohe XM zurückefteigen ; mithin gar nicht in 
A, 109 er ausgelaufen war, ja nicht einmahl in 
P, fündern nunin O Anlangen werde. 
Ich habe mir die Muͤhe gegeben, Diele Wahr⸗ 
* zu erweiſen; weil alie Scribenten von ſchie⸗ 
en Flaͤchen, ſelbſt den groſſen Bugen nicht aus⸗ 
genommen, vorgegeben, ein Korper, wenn er 
derfchiedene fchiefe zufammenftoffende Flächen 
hiuabliefe, erlaugete eben die Gefchtwindigkeie, 
als wenn er von der ſenkrechten Höhe diefer 
aͤchen gefallen wäre; ferner, daß wenn der 
Körper dieſe Flächen wiederum zuruͤckeſtiege, er 
in eben der Höhe gelangen würde, von der er 
ausgelaufen, Ich mache mir auch Fein Biden. 
ken zu gefteben, daß ich in der erfien Auflage 
dleſes Werkes chen das behauptet was jene, ja 
nicht einmahl daran gedacht habe, die Wahrheit 
einer fd einhellig angenommenen Mieyaung zu 
er Nachdem mir aber die Abhand» 
lung des Herrn Varignon von dieſer Mäterie 
in Den Memoires der Academie vom Jahre 1693, 
In die Hände gerathen, fo habe Ich nicht umhin 
- gefomt, der Deutlichkeit feines Erweiſes Raum 
zu Heben, und mich ungemein gewundert, daß 
fo viele berühmte Belchrte die von diefer Mas 
terie gehandelt, bon des Herrn Varignon, De 
mönfivation entweder gar nichts gewuſt, oder 
fie doch nicht Haben annehmen mullenz woher 
es gekommen, daß man diefen Fehler noch faft 
in allen Büchern antrifft,, wöriun von ſchieſen 
Flächen geredet wird. Es ift ja nicht genug, 
daß man nicht auf die Reibung fichet, ME 
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Fig. 52. fie auch bey Antreffung der andern, dritten und 
mehr Flächen verminderen ꝛc. (S. die Anmer. 


3, 


Borol. 
ofcil.P.IL 


pop: 8. 


fung.) 


der Körper erdaldet, Wenn er auf den Flaͤchen 


laͤufet, wie einige Autoren gethar haben, Denn, 
Menn man aud) annehmen wollte, die zufans 


meuſtoſſenden Flächen wären volkommen glatt, 


fo würde die Geſchwindigkeit durch die Schleſ 
Der Flächen, und ihren Widerſtand nichts def 
Meniger noch immer geandert werden. Dan 
kann auch von dieſem Widerftaude nicht abſtra⸗ 
hiren, wie man vielleicht glauben möchte, daf 
es Herr Hugen in dieſin Worten: Cum flexw 


in B nihil obftare motui ponatur , gemepnet, | 


Denn wenn die Einbeusung in B fich der Ber 
wegung des die Flaͤchen AB, BC herabfallender 
Körpers nicht widerſetzet Hätte, fo würde ja der 


- Körper feine Rihtung nicht geändert haben, 


Da aber Herr Hugen an dem erwehneten Or 
fe vorausſetzet, der Körper habe feine Richtung 


geändert , indem er dafelbft unkerſuchet, mad 


dem Körper nach diefer Veraͤnderung widerfah⸗ 
re; fo hat er von dem Widerflande der neuen 
Flaͤche welche der Körper antrifft , nicht abfirar 
hiren Pönnen: Denn ohne diefen Widerſiaud 
würde der Fall den er unterſuchet, nicht flatt 
haben; und man Fönnte diefe Abftraction nicht 
anders machen, als daß man annähme , die zu 
fanımenfoffenden Flächen wären untereinander 
durch eine krumme Linie, von der fie die Tan 
genten find, vereinigt. | 
Galilaͤus ift der erſte geweſen, der in Die 
fem Artikel geirret. Vielleicht aber war es für 
ihn ein unübertwindlicher Irrthum, weil er die 
Geometriam infinitorum nicht wuſte. Denn nur 
dieſe allein kann erklären, warum der Rue 
0 


Von der Rube, und dem Salleder Körper, 385 


fung.) Denn die Urfache davon, nemlich der 
fenfrechte Widerftand, den die Fläche diefer Ge» 
ſchwindigkeit entgegenfeet, wird in allen Flaͤ⸗ 
chen wiederholet: Und fie iſt dafelbft defto groͤſ⸗ 
fer, je mehr fie fich dem Horizonte näheren. 

Wenn der MWinfel ABE, den die verlän« Fig. sa. 
gerte Fläche BC mit der Fläche AB machet, = 1. 
von 60. Graden ift, fo erweiſet man, daß, nach⸗ 
dem der Körper die Fläche AB herumtergelaus 
fen, er in dem Punkte B nachdem er die Flaͤ⸗ 
che BC angetroffen, nur die Halfte der Ge, 
ſchwindigkeit habe, die er in eben dem-B hatte, Ein Fall, 


ehe ex die Fläche BC berühren, Folglich nimmt Det anzei⸗ 


in diefem Falle die Antreffung der Flaͤche dem Be’ — 


Körper die Halfte der Geſchwindigkeit in der auf ans 
Mich komme ’ 
auf zufammenftoffenden fchiefen Flächen etwahirſ Ver⸗ 
verliehret, in krummen Linien aber nichts. Und En 
Baliläns Hat wie es wahrſcheinlich ift, von dem nicht r 
was bey den krummen Einien gefchiehet, auf. ch 
dasjenige gejchluffen was bey Den zufammens 
-foffenden fchtefen Flächen gefhehen mug. dw laflene 
Geſchickte Männer, fo Diefem Irrthume des 
Galilaͤus gefolget, haben aus diefen an fi 
felbft falfchen Grunde wahre Schlüffe gezogen: 
DaB tie Herr Varignon faget, hier tft der vechte 
Punkt der Falſchheit des vorausgefegeten. Ver⸗ 
muthlich Hat diefes die meiften, und vor allen 
Herrn Augen gehindert, einen Grundſatz zu 
re aus dem fie nur lauter demons 
ftrirete SSolgen zogen. Was aber in die drums 
men Linien Beinen Einpnf des Irrtbums hal, 
daſſelbe hat in die Ausübung groffen Einfluß 
- wenn die Theorie von den fehiefen Flächen in 
der Mechanik augewendet werden fol. 


154 Das ſtebʒehnte Eapitel 


Dichtung AB weg. Ich zeige diefes hier nur 
deswegen an, damit ihr einfehet, wie vieldar- 
an liege, daß man die Verminderung nicht aus 
der Acht laffe, welche die Antreffung zuſam⸗ 
menſtoſſender fehiefen Slächen in der Geſchwin⸗ 
digkeit derer Körper zumegebringet, die auf 
dieſen Flächen laufen, wenn man beftimmen 
wi, was für Geſchwindigkeit diefe Körper in 
ihrem Falle erlangen. 


I re 1 

Heil durch Äntreffung ſchiefer zuſammen⸗ 
floffender Flächen die Geſchwindigkeit derer 
Körper, welche diefe Flächen herablaufen, ge- 
ändert wird; fo folget nothwendig, daß wenn 
ein Körper, nachdem er verfehiedene fchiefe zu⸗ 
ſammenſtoſſende Flächen hinunter gelaufen iſt, 
wiederum auf denfelben zurückeftiege, er nicht 
nur niche zu derfelben Höhe von der er gekom⸗ 
men , wiederum hinaufkommen, fondern nicht 
einmahl in P( Fig. 52. n. 1. S. die Anmerk.) 
hinanfommen würde Denn ben der Bewe⸗ 
gung der Flächen muß der zuruͤckeſteigende 
Körper in eben der Verhaͤltniß, und auf eben 
die Are feine Geſchwindigkeit vermindert ha 
ben, als diefelbe im Niederfteigen aufgehalten 
worden it; und diefeg gefchiehet in der That. 


. 439 
Aus allem was ihe bisher geſehen, febeinet 
es, eine jede krumme Linie Fonne als uftendlidh 
viele, unendlich Fleine fchiefe Flächen angefehen 
werden; weil fie alle aus umendlich Fleinen ge 
| | raden 





’ 
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raden Linien, die ihre Nichtung unendlich we⸗ 

nig änderen „ beſtehen; und daher müfte ein 

Körper, der in einer jeden Frummen $inie nie- 

der « oder zurüdfefteiget, durch Antreffung einer 

jeden. von diefen unendlich wenig. febiefen Flaͤ⸗ 

chen eine unendlich Eleine Geſchwindigkeit er. 

langen. Wenn nun der Berluft diefer unend⸗ 

lic) Eleinen Geſchwindigkeiten, wehrenden Fal⸗ 

lens oder Hinauffteigens des Körpers unend- 

lich ofte wiederholet wurde, fo müfte endlich 

daraus ein Verluſt endlicher Geſchwindigkeit 

erwachſen. Folglich müfte ein in einer krum⸗ 

men Linie fleigender und fallender Körper am 

Ende feines Falles nicht eben die Geſchwindig⸗ 

feit haben , als wenn er von der fenfrechten 

Höhe diefer Frummen Linie gefallen wäre, auch Körper 

muͤſte er nicht wiederum zu derfelben zuruͤcke⸗ die in 

fteigen. Indeſſen iſt e8 doch gewiß, daß die ya 

in krummen Linien fallenden Körper eben dies jqlenund 

felbe Sefchwindigfeit haben , als wenn fie die zu icke. 

Linie herabgefallen waren, welche ihre fenfrech. Heigen , 

se Höhe vorftellet, und daß fie auch zu eben der- — 

ſelben Höhe wieder hinaufſteigen. ie 
Man findet den Grund des Unterfchiedes piafeit 

deflen, mas: bey den Frummen Linien gefchiehet, nicht. 

und deflen, was nach der Theorie der fchiefen Warum 

Slächen fcheinet gefchehen zu muͤſſen, nur in die Ver⸗ 

der geometria infinitorum, Denn diefe Ich, Mindes 

ret, daß die finus der Winkel welche Durch die er der 

Seiten einer jeden Frummen Linie formieret hpias 

werden, infinite-parua des zweyten Grades digkeit 

u (v, Challelles Naturlehte) Sb’ find; die bey 
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fölefen find; und daß folglich, da diefe finus den Ver; 


, Hläden iuſt der Geſchwindigkeit vorftellen, ($. 437.) 


w har den ein in einer jeden frummen Linie zuruͤcke⸗ 
Frummen ſteigender oder fallender Körper in jedem Aus 
Linien genbficke Leider, diefer obgleich unendlich ofte 
nicht ftatt-wiederholere Verluſt, doch nur ein infinite par- 

be? vum des erffen Grades iſt. Woraus denn fol 

get, daß dieſer Verluſt nicht hinderen koͤnne, 

daß der Koͤrper am Ende ſeines Falles nicht 

eben die Geſchwindigkeit habe, als wenn er von 

der ſenkrechten Hoͤhe der krummen Linie durch 

welche er faͤllt, gefallen waͤre; auch nicht hin⸗ 

deren koͤnne, daß er nicht zu eben derſelben Hoͤ⸗ 

he wiederum zuruͤckeſteige. Denn wenn von 

einem finito ein infinire paruum weggenom⸗ 

men wird, ſo wird daſſelbe vor uns dadurch 

doch nicht kleiner. Alſo erlangen die Koͤrper, 

indem ſie in einer jeden krummen Linie fallen, 

eben dieſelbe Geſchwindigkeit, als wenn ſie von 
der ſenkrechten Hoͤhe dieſer krummen Linie ge | 

fallen waͤren; und ſteigen durch die im Fallen 

erlangete Geſchwindigkeit, zu eben der Hoͤhe 

wiederum hinauf, von der ſie gefallen ſind. 


. 440. 
Wenn die Neigungswinkel zwoer Flaͤchen 
gleich ſind, ſo ſind ſie gleich ſchief, obgleich ihre 
„Höhe und Laͤnge unterſchieden find. Denn ih⸗ 
te Neigung entftchet von dem Winfel den fie 
mit dem Horijönte machen; und nicht von ih 
rer Hoͤhe oder ange — 
Da tie ſchiefe Slärhen ABC, abc gfeis 
i gt aadlailtn Be. *. che 
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che Neigungswinkel, B und b haben, und der 
Winkel C und c in beyden ein rechter Winkel 
ift, fo machen diefe Flächen gleiche Triangel, 
deren Seiten proportionierlich find. Alfo ift 
AB ju ab wie AC zu ac. Daher find in gleiche 
ſchiefen Flächen die Höhen zu den Yängen pro⸗ 
portionieret : Und wenn zween Körper auf zwo 
folchen Flaͤchen herabfteigen‘, fo find die zum 
Fallen auf den Flächen gebraucheren Zeiten uns 
tereinander in halbtheiliger Verhaͤltniß ihrer 
Laͤnge. Diefeg brauchet feinen Beweis ; denn 
die Zeiten find alemahl in halbtheiliger Ver⸗ 
haͤltniß der zurückegelegeten Raume. (9. 315. 
n, 4.) — 


$. 441. 
Wenn man ſich ſtatt der aneinander ſtoſ⸗ 
ſenden Flaͤchen zwo krumme, aus unendlich klei⸗ 
nen ſchiefen Flaͤchen, zuſammengeſetzete krum⸗ 
me Linien vorſtellet, ſo iſt die Zeit des Falles 
in den beyden krummen Linien in eben der Ver⸗ 
haͤltniß, als in gleich ſchiefen Flaͤchen. 


442. | 

- Aus allem, was in diefem Eapitel ausge⸗ Die Koͤr⸗ 
führer worden, folget, daß die Körper, wenn en 
fie auf einer jeden, krummen oder fihiefen Flaͤ uf ſchie⸗ 
che fallen, die zum Herauffteigen in gleiche Höhe fen Flaͤ⸗ 
nothwendige Geſchwindigkeit erlangen. Denn hen die 
die Körper folgen im Fallen auf einer fihiefen * Zu⸗ 
Flaͤche, eben den Geſetzen als im ſenkrechten rg 
Ballen ; — ſo in krummen Linien fallen, slide 
gleichfalls « Rum en. in. dem Höhe das 
a falls (5. 433; ) * aa —* 


998 Das achtzebnte Eapitel 


gefallen -fenkrechten Sallen die Körper folche Geſchwin⸗ 
waren, digkeiten, daß fie zu eben der Höhe wieder hin⸗ 
oe aufſteigen von der fie gefallen find ; and diefe Ge⸗ 
(öwins ſchwindigkeiten werden ihnen im. hinaufſteigen 
digkeit, auf eben die Art benommen , als ſie ihnen im 
‚herabfteigen gegeben waren. - Diefee ift die Ur. 
fache der Schwanfung. der Perpendifel, davon 
äch in dem.folgenden Gapitel handeln will. 


Das achtzehnte Capitel 
Bon der Schwankung der Per- 
pendikel. 

9. 443. J 

Or Perpendikel iſt ein ſchwerer Körper 
der an einem Faden gehangen iſt, wel—⸗ 
chen man an einen feften Punkt heftet, 

um den er fich durch die Wirfung der Schwe. 

re bewegen kann, wenn man ihn einmahl in 

Bewegung geſetzet hat. | 

$. 444 

Urſache Wenn der Körper P an dem Faden BP 





Was ein 
Perpen⸗ 
dikel iſt. 


durch die Kraft ſeiner Schwere, ſo viel ihm 

moͤglich iſt, zur Erde herabſinken. | 
Waͤre der Körper ganz frey, fo. wuͤrde ex 

X Or. der 


ei 
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Der fenfrechten Linie C L folgen. Da er-aber 
mit dem Faden BP in B befeftiger ift, fo kann 
er der Kraft der Schwere die ihn in der Linie 
CL treiber, nur zum Theile folgen. Alfo ift 
er gezwungen durch den Bogen CP herunter; 
zuſteigen. — — 

Der Koͤrper P hat, indem er durch den Bor 
gen CP vorC in P gefallen, eben die Geſchwin⸗ 
Digfeit erhalten, als: wern er von der fenfrech- 
ten Höhe EP gefallen wäre, Folglich Hafer 
bie Geſchwindigkeit die erfordert wird, durch - 
eben die krumme Linie in gleicher Zeit zu eben 
der Höhe zuruͤckezuſteigen; gefeget daß eine Ur⸗ 
fache feine Richtung, nicht aber feine Geſchwin⸗ 
digfeit ändere ($. 442). Die Urfache, wel 
ehe: die dem Körper P durch die Schivere einge 
druͤckete Richtung ändert, ohne feine Geſchwin⸗ 
digkeit zu Anderen, ift der Faden BP. (Man 
ſiehet nicht auf feine erfittene Keibung in B.) 

Wenn der Körper in P gefommen ift, ſo 
kann er nicht mehr zu der Erde herabfteigen; 
weil der Faden BP fich entgegen feget. In⸗ 
deſſen behält er doch alle die Geſchwindlgkeit 
welche ihm die SchwerevonC in P eingedrüc- 
Fer hatte. Wenn nun die Sthwerein dem Aus 
genblicke aufhörete in den Körper zu wirken, 
under nicht mehr durch den Faden BP zurüc- 
kegehalten würde, fo würde er in der geraden 
tinie PD ale der beruͤhrenden Linie des Zirfels 
CP, datinn ſich der Körper beiveget (erftes Ge- 
fee $. 229.) fortgehen. Da aber der Faden 

5 | Bb 3 BP 
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Sig. 55, 


Was eine 
Schwan: 


kung ift? 


B P dem Körper P eine feiner Schwere und ber 
Kraft der Tangente PD iunüberwindliche Hin- 


derniß entgegenfeget,, fo ſuchet der Körper nur 


durch die berührende Linie P-D auszumeichen , 
davon ihn der Faden BP den erften Augenblick 
zuruͤckeziehet, damit er eine andere berührende 
inie antreten fönne, vonder er auch alle Au 
genblicke zuruͤckegezogen wird. Alſo machet der 
Faden BP daß ſich die Richtung des Koͤrpers 
alle Augenblicke ändert, und daß. er den Zir- 
£elbogen PR durchlaufet: . Diefer Bogen. PR 
iſt dem Bogen CP gleich; denn durch, die im 
Fallen von C in P.erlangete Kraft muß der 
Körper zu eben der Höhe: zuruͤckeſteigen, von 
der er gefallen war. Denn die Schwere nimmt 
ihm von Pin R alles was fie ihm von C in P 
gegeben hatte. ($. 318.) - ee 
Faſt auf eben diefe Ark bewegen fich die 
Himmlifchen Körper in Erummen $inien um die 
Sonne, ohne in diefelbe zu fallen, wie ich es 
erflären werde, wenn ich von der Aſtronomie 
au handeln habe. J 
Weũnn der Körper P in R angelanget, und 
nun alle Kraft die er zum Steigen hatte, ver. 
zehret iſt, fo fallt er von neuem in P durch die 
Schwere, von da er wieder inC zurückefteiget, 
und fo weiter. Diefes hin und hergehen. des 
— P, von C in P, und von P in 
nennet man die Schwankungen oder 
Schläge des Perpendifels, woran, wie man 
ſiehet, allein die Schwere Urfache ift. 


$. 445, 
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| 5. 4415. 53. 
Da der Körper P durch den Faden BP in Die Pers 
dem Umfange des Zirkels GPM erhalten wird, pendifel 
fo iſt der Faden BP der Halbmeffer, der Bogen beſchrei⸗ 


CPR aber, den er beſchreibet, ein Zirkelbogen. —— 


— 9. 446. — Schwan 
Alſo iſt der Faden BP an dem der ſchwan ⸗ Zinfeibos 
kende Koͤrper angehaͤnget worden, dieſem Köre gen. 
per eine Hinderniß/ die ſich der Kraft welche 
ihn zur Erde ziehet, zum Theile widerſetzet v: 10] 
md feine Richtung Andere. Und diefe Kraft 
der Schwere ift es allein, welche die Schwan -· 
kungen dieſes Koͤrpers verurſachet. 
| 9. 447. er 
Die gerade Linie S BT die mit dem Hori- Exflär ; 
zont parallel ift, und durch den Punkt Bgehet, rungen. 
um den der Perpendifel BP ſchwanket, nennet Fig. 55. 
inan die Are der Schwankung; deu Punkt de ut 
B aber an ben der Faden gehefter ift, den An 
bängungepnnft, | PER, 
Beny den Perpendifeln ſiehet man das Ge⸗ 
wichte des angehangenen Koͤrpers gn, als wenn 


“ 


es in einen Punkt zufammengejogen wäre. 


„ri 
1 J J 
PR — 


mengeſetzet ſeyn. 


F a. 0 448. V—— it “47 , 
‚Die Perpendikel Eönnen einfach und zuſam⸗ 


wurde eh 5 
$. 449. N uyeı..ı * Einfache 
— „Ei 
Einfache Perpenditel find die, daran zue 


nur ein Gewichte angehänger iſtz zuſammen · ammens 
geſetete daran verſchie dene Gepichte in werr gefenete 
ET: Bba ſchie⸗ — 

| Ä el. 
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ſchiedenen Weiten von dem Anhaͤngungspunkte 
befeſtiget ſind. £ 


$. 450. | 
Wenn die $uft der Bewegung des Perpen 


=. difels nicht widerftände, und der Faden daran 
wegung er befeftiget ift, feine Reibung in feinem An 
des —7* haͤngungspunkte litte, ſo ſiehet man leichte, daß 
re AS ein Körper der einmahl angefangen , feine 
wider, Schmwanfungen von C in P und von Pin Ru 
fände, thun, fie ewig fortfegen würde. Denn indem 
und feineer von C in P fälle, fo erlanget er die mörhige 
a Geſchwindigkeit von P in R hinaufzufleigen ; 
märn, und wenner in Rift, fo fällt er durch Die Kraft 
die feinee Schwere in P, damit er darnach durch 
Schwan die im Niederfteigen erlangete Kraft wieder in 
I C zurücke gehen koͤnne. 


Dauren. — an 
Fig. 96. Da wir aber von feinen Körpern willen, 
. bie nicht der Keibung unterworfen wären, und 
die Luft in der die Perpendifel ſchwanken, ihrer 


Bewegung wiberftehet, fo verlichret endlich je 


der fich felbft uͤberlaſſener Perpendikel feine Be 
wegung; und nach einer gewiſſen Zeit werden 


Die Bogen die er befchreibee, Eleiner, bis fie zw 


letzt unendlich Flein werden, und der Perpen 
bifel in der gegen den Horizont fenfrechten Rich⸗ 


tung ‚ welches feine natürliche Richtung iſt, m 


Ruhe bleiber. 


J $. 452. | 

Indeſſen ſiehet man weder auf den Wider 
fland der Luft noch auf die Reibung des Per 
| — 


—— — — — — — — — 
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pendikels in feinem Anhaͤngungspunkte, wenn 
man von der Schwankung der Perpendikel han⸗ 
delt, weil man ſie nur als in einer ſehr kurzen 
Zeit betrachtet, und in kurzer Zeit dieſe beyden 
Hinderniſſe feine merkliche Wirkung in den Per⸗ 
pendikel thun. | 


.« 453. 

Die — der Koͤrper die in Die 
unterſchiedenen Zirkelbogen CB, DB ſchwan⸗durch uns 
Een, find, wenn fie in B gefommen , unterein- gleiche 
ander wie die Schnen des Bogens den fie durch⸗ — 
gelaufen. Denn wenn man die Horizontalli⸗G 
nien CF, DE ziehet;, fo find die Geſchwindig⸗ ſchwin⸗ 
Feiten die der Körper im Fallen durch die Bo- digfeiten 
gen CB, DB erlanget hat, eben diefelben die find wie 
er bekommen hätte, wenn er von F in B ober Schnen., 
von E in B ſenkrecht gefallen wäre (444.). Nun Fig 58 
ift die von F inB erlangete Geſchwindigkeit zu ' 
der von Gin B erlangeten in halbtheiliger Ver⸗ 
haͤltniß des FBzu GB ($. 315. n. 4.) oder wie 
die Linie CB zu der Linie GB. (G. 429.). 
Gleichermaaſſen ift die von E in B erlangete 
Geſchwindigkeit zuder von G in B in halbthei⸗ 
Tiger VBerhältniß des EB zu GB oder mie die 
&inie DB zu der finie GB. Folglich ift die 
Gefchmwindigfeit von F in B zu der vonEinB, 
wie die Sehne CB su der Sehne DB. Die 
Geſchwindigkeit aber die der Körper im Fallen 
durch die Bogen C B, DB erlanget hat, ift 
derjenigen gleich, die er in den fenfrechten Fal⸗ 
le von FinB, und von E in B erlangen würde 


Db 5 ($. 444.) 


($. 444) Alſo ſind die Geſchwindigkeiten die 
er im Fallen durch dieſe Bogen erlangete, auch 
unter einander, wie die Sehnen CB, DB. 


Fig.58. Es ſolget hieraus, daß, wenn man in dem 
Zirfel GB die Bogen Br. B2. B3. nimmt, de- 
ren Sehnen 1. 2. 3. find; die Geſchwindigkei⸗ 
ten eines Perpendifels den man nad) und nad) 

‚ durch die Bogen 1B. 2B. 3B. finfen lieſſe, zu 
dem Punkte B, 1.2.3. das ift wie die Sehnen 
diefer Bogen ſeyn würden. Durch diefes Mit⸗ 

tel Fann man den Körpern genaue und verfchie- 

dene Grade der Geſchwindigkeit geben, und dieſes 
„bat Hr. Mariotte mit der Stoßmaſchine ger 
than, die feinen Namen führer und die zu Ber 

fucben mie dem Stofle federharter. Körper fehr 

nüglich ift, wovon ich im folgenden handeln were 


A de, v ‚455. Z 
Galilaͤus Baliläus hat zuerſt erfunden, „einen fchiver 


iſt wi ren Körper an einen Faden zu hängen, und durch) 
re feine Schwankungen in aftronomifchen Obfer- 
difel, vationen md: phnfikalifchen Verſuchen die Zeit 
| zu meſſen. Man kaun ihn alfo als den Erfin⸗ 
Und Hu. der dee Perpendifel anfehen. Augen aber 
— war der erſte der ſie zu den Uhren gebrauchete. 
Vor dieſem Philoſophen waren die Maaſſe der 

Zeiten ſehr fehlerhaft oder auch ſehr beſchwer⸗ 
lich. Die Uhren aber die er mit den Perpendi⸗ 
keln anrichtete, geben ein ungleich richtigeres 
Maaß der. Zeit, als dasjenige was man. von 
dem Laufe der Sonne nehmen, kann. Denn 
| | | | die 
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Bie Sonne zeiget nur die feheinbare , und: nicht 


die wahre Zeitan. Daher gehen auch die Pers 
pendifeluhren 15. bis 16. Minuten geſchwin⸗ 
der oder langfamer als die Sonne; wie ich es 


genauer erklären werde, wenn ich von der Ace | 


nomie zu reden habe, 


$. 
‚Die Een 2 deſſelben 
Bifelsi in fleinen ungleichenZitfelbogen gefteen 
in merflich gleichen Zeiten wenn man fie in, el» 
ner fehr furzen Zeit betrachtet, Weil aber die 
Zeiten. der Schwankungen nicht: geometrifch 
gleich find, fo wird diefer kleine Unterfchied, der 
ben fehr kurzer Zeit und bey ſehr Fleinen Bogen 
faft nicht merflich ift, merklich; wenn fie in groͤſ⸗ 
ferer Zeit gehäufet werden, oder die Bogen 
merflich unterfchieden find. Sehr viele Zufäl- 
de, Kalte, Wärme, Schmus der fich zwiſchen 
die Räder der Uhr feet ‚können machen, daß 
die von eben demfelben Perpendifel befchriebe- 
nen Bogen nicht allemahl gleich find; folglich 
daß die durch den Zeiger der Uhr, deſſen Maaß 


die Schläge des Perpendikels eintheilen, be 


merfete Zeit kürzer oder länger ift, nachdem die 
Bogen die der Perpendifel — u 
fert oder verkleinert 


$. 
Man hat die — dieſem Urtheile 
gewiß befunden: denn als Herr Deabamiun 
Der Boyliſchen Mafchine . einen Perpendikel | 
— ließ, der ſeine Schlaͤge in ur di f 


2 


felbo- . 
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eldogen that, fo ward er gewahr, dafs als die 
Luft herausgepumpet war, die Bogen die der 
erpendikel beſchrieb, auf jeder Seite um 
oll groͤſſer als in der Luft, und daß ſeine 
Schwankungen um 2. Sec. in einer Stunde 
langſamer waren. 


Die Bogen ſo der Derpenbife im luftlee⸗ 
ten Raume durchlief, waren aus eben der Ur⸗ 
ſache gröffer ‚ um welcher willen die Körper 
darinn geſchwinder fallen, das iſt, weilder Wi⸗ 
—— der Luft im leeren Mean aufgeho⸗ | 


ben iſt. 


4. 

Sie waren in der PA um 6. Se. in 4 
ner Stunde langfamer , wenn man den Per 
pendifel fo zurichtete, daß die von ihm beſchrie⸗ | 

Tranf. benen Bogen, um diefes 4 Zoll auf jeder Sei⸗ 

philof. n. ge vergröffert wurden. Denn bie Luft häle die | 
94 Bewegungen ber Perpendifel defto mehr auf, 
je groͤſſer die beſchriebenen Bogen find. | 

ge: 460. © © 

Here Derbam —* noch uͤber die⸗ 

ſes, daß die Bogen die ſein Perpendikel be⸗ 
ſchrieb, etwas groͤſſer waren / wenn er das Trieb⸗ 

rad, das ihn bewegete rt neue gefaubert hatte, 


— Zusgen der Biefes — geſehen, erſann 
die Per, ein Mittel ihm abzubelfen, : und die Uhren ſo 
adikel richtig zu machen als möglich. Er ließ nem⸗ 
 Sesen Tich den Perpendifel, der fie in Ordnung haͤlt, 


tiuie an ſtatt 


\ 
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an flatt der Zirfelbogen in Bogen der Radlinie ſchwan⸗ 
fchwanfen. Denn da in der Radliniealle Bo, ken lieh, 
gen in volllommen gleichen Zeiten durchlauſen Beil 
soexden, fo koͤnnen die Zufälle wodurch Die Größ jy yerfels 
fe der Bogen verändert wird, in der durch die hen alle 
Schwankungen des Perpenvifels abgemeffenen Bogen in 
Zeit Feine Aenderung machen, wenn fie in den volkom⸗ 
Bogen der — geſchehen. 34 * 
462. - j 

Dieſe, — der Vielheit und Sonder⸗ — 
barkeit ihrer Eigenſchaften unter den Geome⸗ lanfen 
tren fo berühmte krumme Linie entſtehet augder Merden. · 
Umwaͤlzung eines Punktes des Zirkels, (was eo 
für einen Punkt man dazu annehmen will) deſ⸗ pefchries 
fen ganzer Umfang nach und nach auf einer ben wird. 
geraden Linie fortgehet, | 


| 9. 463. 

Wenn der Zirfel BO nach) und nach alle 19 59% 
Punfte feines Umfanges auf der geraden Linie 

BAb laufen läflet, fo daß fein Punkt B, mit 

dem er diefe Linie am Anfange feiner Ummäl- 

zung berührete, dag andere Ende der Linie in 

b berühret,, wenn die Umwaͤlzung vollendet 

ift, fo ſiehet man leicht, daß die Linie BAb 

dem Umfange des Zirfels BO, der ſich nach 

und nach, gleichfam um: fie zu meflen, auf ihr 

herum gedreher, gleich ift. Ä 

- . Man ftellet fich vor, der Punkt B-des Zir⸗ 

fels BO, den man den befhreibenden Punkt 
nennet, lafle in alen Punkten wodurch er von 

B in b.gefet, sinen Punbe wie er (eibft It, 
— | ructe; 
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ruͤcke; fo entftehet daraus die krumme Linle 
BGb, und diefe nenner man die Radlinie (cy- 


cloidem) denn die Mäder eines Wagens ber 


ſcchreiben in der Luft cycloides, wenn fie ſich 
- , amdreben. 
Eric - -- Der Zirfel BO,deflen Umdrehung die Rad» 


| 





tung, linie BGb hervorgebracht, heiflet der Zeuge | 


Zirkel der Nadlinie. - Der Punkt G ift der 
Gipfel derfelben und die Horizontallinie BAb 
ihre Grundlinie, 
$. 465. | 


Wenn man fich vorſtellet, der Zeugesirfel | 


BO fey in feiner Umwaͤlzung auf den Punft 
gekommen, in dem fein Durchmeffer GA die 
Radlinie und ihre Grundlinie in zween gleiche 
heile theiler ; fo wird der Durchmefler die 
Are der Radlinie, 


| $. 466. Ä 
Eigen, Sch muͤſte ein ganzes Buch davon fehrei, 
(haften ben, wenn ich euch alle Eigenfchaften vdiefer 
linie, 

thig find, will ich mich begnügen euch anzuzeis 

Gen, Die Demonftrarionen muͤſſet ihr vor, 


ausfeßen; oder wenn ihr fie einfehen wollet, 
fie in des Augen vortrefflihem Buche deho- 


| 
krummen $inie erweiſen wollte. Nur diejeni- | 
gen die euch zu der vorhabenden Materie nd | 


tologio ofcillatorio , oder auch in Walli⸗ 


fens Abhandlung von der Cyclois finden. 
Erfle Ei⸗1) Beſchreibet fich diefe Linie ſelbſt durch 


Beate Sminälgung: dergeſtali, deß, wenn CA, 
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wo Halbe umgekehrete Radlinien find, die 

eben denſelben Zeugezirkel DA entſtan⸗ 
und — in C vereinigen, ihren Gipfel aber 

und N haben, und man fich einen Fa Duden dei 
CBA. vorftellet, der der halben Nadlinie — 
an welcher er befeſtiget worden, gleich iſt; cn 
ird dieſer Faden, nachdem man das Ger. 3; ü 
te P an das Ende gehefter, ein der halben Fig, cp 
linie CA gleicher Perpendikel ſeyn; das 
vichte aber, wenn es ihm felbft überlaflen 
Eraft feiner Schere, fo viel ihm möglich, 

Erde finfen, und im fallen den Faden CA 
nehmen, welcher von A in F mit feinem 
de, daran das Gewichte P Hänger, die krum⸗ 

tinie AF befchreiber. 

Wenn nun das Gewichte P, welches den 
den CBA mitgenommen‘, und ihn in der 
krechten Stellung CF geführet, fo bald es 
Fangefommen, durch die Wirfung feiner 
schwere fich ferner beweget, fo beſchreibet es, 
dem es von Fezu N hinauffteiger, eine krum⸗ 
ıe Linie FN, die der tinfe AF' gleich ift; und Sig, 60%, 
yenn der Punkt P zu dem Punkte N gelan- 
et, fo ift zugleich der- Faden CBP an die hal- 
e Kadlinie CN gebracht, welcher er gleich 
var. Folglich wird die ganze krumme Linie 
\FN durch die wiederholte Umwaͤlzung der 
yalben Radlinie CA oder des Fadens CBP der 
ihr gleich ift, befehfieben; und die krumme Li⸗ 
nie AFN if eine: den zwo Radlinien 
CA, CNgleiche Radlinie weil fie eben den 
we | felben 
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ſelben ezirkel hat; und folglich iſt ſie do 
pelt so. als der Faden CBP, der jeder die 
fer Radlinien gleich ift. 
TE Damit die Perpendifel in ihrem Falle Bo 
J en der Radlinie beſchreiben, ſo muͤſſen ſie zwi⸗ 
chen zwo metallenen halben cycloidibus ange⸗ 
angen ſeyn, gegen welche ſie bey dem Ausfal⸗ 
en ſich ſtuͤtzen, und dadurch gehindert werden 


Zirkelbogen zu beſchreiben. 


Zweyte 2) Die Zeit des Falles eines Koͤrpers durch 


Einen« einen Bogen einer umgekehrten Radlinie, iſt 
ſchaft. zu der Zeit des ſenkrechten Falles durch die A⸗ 
| ge der Radlinie, wie der halbe Umfang des 
Zirkels zu feinem Durchmeſſer. 
Hug.P.2. Diefe Eigenfchaft der Maplinie ift es, da, 
PFOP- 25. Yon ihr. den Erweis in der angeführeten Ab- 
handlung des Hugen leſen koͤnnet, und mel: 


che dieſem Philoſophen die Proportion zwiſchen 


der Zeit einer Schwankung, und dein zuruͤcke⸗ 
gelegeten Raume wovon ich geredet ($. 328.) 
angezeiget; umd ihre. werdet gleich fehen, mie 
ihn diefe Eigenfchaft der Radlinie auf diefe Ent 

derfung gebracht hat. 
Dritte 3) Aus diefer Eigenfchaft der Radlinie 
Eigene flieffer eine andere : Memlich: Ale Bogen ei- 
ſchaft. ner umgekehreten Radlinie durchläufet ein Kör- 
per in gleicher Zeit, der in diefer krummen 2i- 
nie durch fein eigenes Gewichte fälle. Denn 
weil (nach der vorhergehenden Eigenfehaft) die 
Zeiten des Falles eines Körpers durch jeden 
Bogen ber Radlinie, zu ber Zeit feines == 
ER en 


u ne 


— — 


— — — — 
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rechten Falles durch die Are der Radlinie in 
beftändiger Verhaͤltniß find, fo find diefe Zei, 
sen unter einander gleich. 

4) Diefe Gleichheit der Zeit (lochronis- Vierte 
mus) bey den Bogen der Nadlinie gründet fich Eigene 
auf einer Eigenfchaft derfelben, davon ich noch | alte 
nicht gehandelt, und welche durch eine ziemlich 
verwickelte Demonftration ermwiefen wird ; nem⸗ Hug-P.2. 
lich: daß jede berührende Linie der Radlinie FTOP- 1» 
mit der Sehne ihres Zeugezirfels parallel iſt, | 
welche zwifchen dem Gipfel der Radlinie und 
dem Punfte enthalten iſt, in welchem die mit 
der Grundlinie aus dem DBerührungspunfte 
gezogene Parallellinie den Zeugesirkel durch | 
ſchneidet. Alfo ift die beruhrende Linie HBN Sig, Sr, 
der Sehne FA in der Radlinie MAL parallel, 

Es ift nicht ſchwer zu begreifen, wie die 
Gleichheit der Zeit bey den Bogen der Radli⸗ 
nie aus diefer Eigenfchaft flieſſt. Denn die 
Schwere wirket in den Körper in dem Punfte 
der Frummen Linie darinn er fich befindet, auf 
eben die Art, als fie in die Sehne des Zeuges 
tirfels, ‚der mit dieſem Punkte übereinfomme, 
wirfen würde. Denn jeder Punft der Radli⸗ 
nie hat eben diefelbe Neigung als die Schne 
des Zeugezirfels, die: mit. ihm übereinfommt. 

Nun haben mwir.gefehen, daß der Körper auf 
allen Sehnen des: Zirkels die von den Enden 
kines Durchmeſſers gezogen find, gewiſſe Ge⸗ 
ſchwindigkeiten hat welche den durchlaufenen 
Sehnen proportionieret find , das ift, um fo 

(9, Chafteller Naturlehre) Er viel 
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viel groͤſſere Gefchwindigfeiten je. laͤnger die 
Sehnen find. Da alfo in der Radlinie jede 
unendlich Eleine gerade Linie, daraus die krum⸗ 

| me beftehet, eben die Neigung hat, als die Seh— 
Hugen. ne des mit ihm übereinfommenden Zeugezir⸗ 
de horol.felg, fo empfänget der Körper in jeder Fleinen 
ofcill.P.3. geraden Linie, oder in jedem Punkte folche Ge⸗ 
prop. 5.7 · ſhwindigkeit welche der Sehne proportionieret 
| ift, oder der Sehne doppelt genommen, das 
Fig. 62. ift, dem Bogen , der ihm zu durchlaufen übrig 
bfeibet; denn jeder Bogen ift doppelt fo viel 

als die Schne des Zeugezirkels der mit ihm 
übereinfommt. Folglich ift diefe Geſchwindig⸗ 

feit deſto kleiner, je fürzer die Bogen; und 

deſto gröffer, je gröffer die Bogen find, als wel, 

che defto mehr Kürze, je mehr fie Neigung ha» 

ben. Mach dem bisher ausgeführeten würden 

ween Körper die zu gleicher Zeit von den Punk» 

ten H umd B der Radlinie FBO mit folchen 
Anfangsgefchmindigfeiten anslaufen, die denen 

zu durchlaufenden Bogen HF, BF proportio- 

nieret find, zu gleicher Zeit in den Punkt F 
anfommen, wenn fie foreführen fich mie den 
Anfengsgeſchwindigkeiten von HinF, und von 

B in F gleichförmig zu bewegen. Da man nun 

von allen Punkten die zwifchen Hund F, und 
zwifehen B und F find, eben fo urtheilen kann, 

fo müffen-die Körper die von diefen verfehiede- 

nen Punkten auslaufen, den Gipfel F zu glei» 


eher Zeit erreichen, . 
It Gabe mich etwas dabey aufgehalten, 


dieſe 
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diefe vierte Eigenfchaft der Radlinie zu bewei⸗ 
fen, und infonderheie die phufifalifche Urſache 
:davon Flar zu machen 5 denn fie befördert die 
Richtigkeit der Derpendifel am meiften. 


$. . 467. | 

_ Eine der fehönften. Eigenfchaften der Rad⸗ Fünfte 
linie kann ich nicht mit Stilfchweigen überge- Eigen⸗ 
hen. Sie beftehet darinn, daß diefe Linie die: ſchaft. 
jenige ift, darinn ein Körper von einem Punks 
te zum, andern am gefchwindeften niederfleiger. 

Diefes feheinet eine Art eines paradoren 
Satzes zu feyn. Denn es folges daraus, bie 
gerade Linie , welche zwifchen zween gegebenen 
Punkten immer die Eürzefte iſt, fey doch nicht 
diejenige, welche in der Eürzeften Zeit durchlaus 
fen wird. Indeſſen demonftrieret es die Geo⸗ 
metrie, und man darf von ihrem Ausfpruche 
nicht weiter gehen. \ 


G. 468, J 

Die Aufgabe der Linie des geſchwindeſten Die Rad⸗ 
Niederſteigens eines Koͤrpers, der in ſchiefer linie iſt 
Richtung gegen den Horizont, durch die Wir⸗ % Linie 
fung feiner Schwere von einem gegebenen —— 
Punkte zu dem andern faͤllt, iſt wegen des Irr⸗ ſen Mies 
thumes des groffen Galilaͤus, welcher glaus derficis 
bete, fie wäre ein Zirfelbogen, und wegen der 00% 
verfchiedenen Auflöfungen, die von den gröffe- : 
ften Geometris in Europa gegeben worden, be⸗ 
ruͤhmt. Ihr werdet diefelben dereinft in den 
Actis Eruditorum , und in den Philofophical 
Transaktions lefen, und dafelbit fehen, daß alle 
| &ca diefe 
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diefe groſſen Leute auf verfchiedenen Wegen zu 

einem Zwecke gelanget find, und alle gefunden 

haben, diefe Linie fen eine halbe umgefehrete 

Kadlinie, die zum Urfprunge und Gipfel die 
beiden gegebenen Punfte hat. 


J— 469. 
Bernonls Der berühmte Mathematicus, Johann 
li löfet Bernoulli, der die Aufgabe von der Linie des 
| — geſchwindeſten Niederſteigens vorgeleget, loͤſe⸗ 
— te ſie durch die Dioptrik auf, indem er erwies, 
durch die daß ein jeder in unſerer Dunſtkugel gebroche⸗ 
Dioptrik ner Strahl eine Radlinie befchreiben muͤſſe. 
auſ. Dieſer groffe Geometra fesete in feiner Auf: 
| löfung zum Grunde: das Licht, wenn es Mit 
telkoͤrper von verfchiedener Dichtigfeit durch 
dringet, müffe den Weg der Fürzeften Zeit das 
Adta Eru- zu gebrauchen, wie dieſes Fermat gegen Car⸗ 
dit.1697. gefen auf die Bahn gebracht, und Hugen nebft 
P- 206. Leibnigen nachher behauptet haben. 


9. 470. | 

Man wird leicht inne, daß Keibnig-cine 
Meynung, die ihren Quell in dem Satze des 
zureichenden Grundes hatte, mit groffem Ver. 

': - gnügen angenommen. Denn Fermat wollte 
"behaupten, daß, weil der Strahl in der Bre⸗ 
cchung , von einem Punfte zum andern weder 
"den geraden, noch den ürzeften Weg geher, er 
den Weg’ gehen müfle, den er in der wenigften 
Zeit die möglich ift, durchlaufen kann, weil 
fonft Fein zureichender Grund des Weges ge» 
weſen wäre, den ber Strahl im Brechen gehet. 

| = $. 471% 
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Die . Gar 
Es iſt hier nicht der Ort, mich in diefe Un- 
ferfuchung einzulaſſen. In den Memoıres 
der Afademie der Willenfchaften auf das Fahr 
1722. fönnet ihr indeflen lefen, was Herr de, 
Mairan von dem Streitedes Lartes und Fer- 
mat angeführet, bis. ich euch: mehres davon fa- - 
ge, ‚wenn ich die Brechung der Strahlen erflä- 
ven werde. Zu er 


$. 472. Br 
Alſo find in derfelben Erummen Linie diefe 
beyden Eigenfchaften,, daß fie die. Linie des ge- 
ſchwindeſten Niederſteigens der Körper fey,und 
alle ihre Bogen in gleicher Zeit durchlaufen 
werden, bey einander; und dieſes, welchesmohl ...  .- 
‚zu. merken ift,. nur alsdann, wenn man der. 
Theorie. des Galilaͤus von der Progreßion. = 
folget , darinn der Fall der Körper geſchieht. — 
Ihe habet droben gefehen ,.daf wenn ein 
Perpendikel Bogen der Radlinie beſchreiben 
ſoll, es noͤthig ſey, daß er zwiſchen zwo halben 
cycloidibus aufgehangen werde, welche gemei⸗ Fig. 6o. 
niglich von Metall find, und ihn-hinderen, eis... - 
nen Zirfelbogen zu befchreibem- 1. =: 9° —— 
BSb nun gleich die beyden halben. cycloi-.Sig., 62. 
‚des; GA, CN, den Körper P hindern, den Zir- 
Felbogen EFL zu befchreiben; fo iſt doch gegen 
den Gipfel der Radlinie ein kleiner Raum 
PFP, in dem ſich der Perpendikel eben fo be⸗ 
weget, als wenn ev, in dem Zirkel EEL frey 


* Ges man 
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ſchwankete. Und dieſes iſt die wahre Urſache, 
warum die Schwankungen des Perpendikels 

in ſehr kleinen verſchiedenen Zitkelbogen, den⸗ 

noch in merklich gleichen Zeiten geſchehen, wie 
ich droben gezeiget. 

Das iſt die Urſache, warum man groſſe 
Perpendikel nicht zwiſchen Bogen der cyclois 
aufhaͤnget. Die Kleinigkeit derer Bogen die 
ſie beſchreiben, iſt genugſam, zu machen, daß 
ihre Schwankungen phyfice in gleicher Zeit 
gefchehen; und man bedarf der cyclois nur 
bey Fleinen Uhren deren Perpendifelfehr Furz iſt. 


474 
Aus der Gleichheit der kleinen Zirkelbogen 
Yrppors PFP, und des Stüdes der Radlinie AFN 
tion zwi⸗ folget, daß die Zeit in der ein Körper eine 
fehen der Schwanfung in einem fehr Fleinen Zirfelbogen | 


ded Ders te, wie der Umfang des Zirfels zu feinem Durch» ! 

ticalfals meſſer; indem die Zeit einer Schwankung in 

Ie8 durch einer Radlinie diefer Proportion folgen :($. 
Einandeg 466.0. 2). — — 
Derpens Dieſe Gleichheit der Zeit bey den Schwan⸗ 
dikels. kungen in einem kleinen Zirkelbogen, mit der 
Fig. 63. Zeit der Schwankungen in Bogen der Radli- 
nie, war noͤthig zu finden, wenn man daraus, 

wie Hugen gethan, ($. 328.) den Raum her- 

leiten will, den die Schwere den Körper , wel, 

her durch fie zur Erden fällt, bier unten inder 

erften Secunde zurückelegen laͤſſet. Denn die 


i Perpen⸗ 
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Perpendikel, welche ihre Schwankungen allein 
Durch die Kraft der. Schwere thun, befchreiben 
Zirfelbogen, und nicht Bogen der Nadlinie, 
Ihr habet aber gefehen ($. 466.) daß die zwey⸗ 


te Eigenfchaft der Radlinie dem Herrn Hugen 


die Proportion zmwifchen der Zeit des Vertical⸗ 
falles und einer Schwanfung dargeleget. 


| 9. 475. | 
Ihr Habet in dem 13ten Cap. (315. 
2.74.) gefehen, daß ein. Körper, der allein durch . 


die Kraft feiner Schwere falle, im Fallen eis 
nen Kaum durchläufet, der wie das Quadrat 
der zum Fallen gebraucheten Zeiten, oder der 
im Sallen gebrqucheter Gefchwindigfeiten am 
Ende jeder Zeit, ift. | 

Nun find in den Schwanfungen der Pers 
pendifel die zurückegelegeten Raume Zirfelbo: 
gen, deren Radii die Langen der Perpendifel 
find. Alſo ift die Zeit des Falles durch dem 
Bogen EB zu der Zeit des Falles durch einen 
ähnlichen Bogen GD in halbeheiliger Vers 


häfeniß des EB zu GD, folglich in halbtfeifie ° 


‚ger Berhältniß des AB zu CD. Denn die 


Bogen find gegeneinander wie die Nadii. Matt : :. 
fichet-Teicht, daß was von den halben Schwan⸗ 


kungen EB, GD wahr ift, auch von den gan- 


‚zen EBF, GDH gelten müffe. Alfo find die. 


‚Sängen der Perpendifel, welche ähnliche Zir- 
kelbogen befchreiben ; untereinander in doppel. 


er. :umgefehreter Verhaͤltniß der. Zahl ihrer: .. 


Schwankungen in gleichen Zeiten. Folglich 
.) Ce 4 thut 


* 3 
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Die Lüns thut z. E. der Perpendifel AB von 9. Fuß zwo 
gen Der Schwanfungen in eben der Zeit, darinn der 
Perpeu Perpendikel CD von 4. Fuß dren Schwanfun- 
dikel find ; 

unterein. gen thut. Denn die Quadrate diefer Schwan⸗ 
ander, Hungen find 9. und 4; das ift die $änge der. 
wie die Merpendifel. Die Schwanfungen in Bogen 


— der Radlinie folgen eben dieſen Proportionen. 


ten idrer 4% 

Shwans Es folger hieraus, daß unter denen Per 

kungen in pendifeln, welche in ähnlichen Zirfelbogen 

oͤha lichen ſchwanken, , diejenigen die längeften find, deren 

Bogen. Schwanfungen am langfamften gefehehen ; 
denn fie bewegen fich in einem ähnlichen , und 
mehr eingebeugeten Bogen als die fürzeren 
Perpendikel. Daher muß der Perpendifel,der 
feine Schläge in einer Secunde thut , eine ge» 
wiſſe beſtimmete Laͤnge haben; indem die Laͤn⸗ 
ge der Perpendikel die Zeit beſtimmet, die ſie 
zu ihren Schwankungen gebrauchen. | 


| $. 477: | 
Picard, Micard harte zu einem Perpendikel, der 

ie in Paris Secunden ſchlaͤget, die Laͤnge auf 3. 
des Pers Parifer Fuß 85 Linie gefeßet. Dieſes hatte 
pendifelg auch den Hugen auf die Gedanfen gebrache, 
der zu die $änge des Perpendifels, der feine Schwan. 
. fungen in einer Secunde zu Paris thur, zu ei⸗ 
den (fü, nem allgemeinen Maaffe vor- alle Sänder umd 
et. Zeiten zu machen; und, damit er demfelben ei- 
Allgemei» nen einzigen Namen gebe , den Drittheil der 
nes Maaß Laͤnge einen Stundenfhuß, pedem horarium 


—— zu nennen. 





6. 478. 
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4. 478. 7 geffhlas 
Wenn aber diefes Maaß allgemein werden gen. 

folte, fo müfte die Schwere in allen Punf. a — 
ten der Erdflaͤche gleich ſern. Denn da die —5 
Schwere die einzige Urſache der Schwankung 
des Perpendikels iſt, (F. 444.) fo iſt gewiß, 
daß, wenn man vorausſetzet, dieſe Urſache blei- 
be eben dieſelbe; die Laͤnge des Perpendikels, 
der Secunden ſchlaͤget, unveraͤnderlich ſeyn 
muͤſte, weil die Dauer der Schwankungen 
auf dieſer Laͤnge, und auf der Kraft beruhet, 
womit die Koͤrper zur Erde fallen; mithin muͤ⸗ 
ſte das Maaß ſo daraus entſtehet, vor alle 
Laͤnder allgemein ſeyn: Denn wir haben keine 
Obſervation die uns auf die Meynung brin⸗ 
gen koͤnnte, die Wirkung der Schwere ſey an 
eben den Orten zu verſchiedenen Zeiten unter⸗ 
ſchieden. geh 


De SEE Du" nee 

Es ift wahr: der Gedanfe ift: (hön; und Diefes 
ein allgemeines Maaß zu wünfchen; allein das⸗ Maaß 
jenige was nothwendig erfordert wird, es zu den 
haben, nehmlich, ‚eine in. allen Gegenden der — 
Erden gleiche Schwere, iſt nicht zu finden. werden : 
Unſtreitige Obſervationen haben zu erkennen und wars 
gegeben, daß die Wirkung der Schwere unterum? 
werfchiedenen Himmelsgegenden verfchieden fen, 
und man den Perpendifel allemal in: den. Ge⸗ 
genden der Pole verlängert, und gegen den 
Yequator zu, verfürzen muͤſſe, damit er feine 
Schwankungen in gleicher Zeit thue (F. 372.). 

* Cc5 Alſo 
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Alfo kann das vom Hungen vorgefehlagene 


. Maaf nicht an allen Orten der Erde allgemein 


fen, fondern nur in denen Ländern gelten, die 
unter eben der Breite liegen als Paris; denn 
zu Paris ift die Sänge des Perpendifels der 
Secunden fehläger, beftimmet worden. Sollte 


alſo diefes Maaß allgemein werden , fo muͤſte 


man durch die Erfahrung Tabellen von dem 
:Unterfchiede der Längen des Perpendifels ha- 
ben, der unter verfchiedenen Breiten auf bey» 
den Halbfugeln der Erde Secunden fchlüge, 
wie wir durch die Theorie auf unferer Halbku⸗ 
gel haben; und. alle diefe Länge mit der Laͤnge 
des Perpendifels vergleichen der die Secunden 
zu Paris ſchlaͤget; welches auch zur‘ Beftim- 
mung der Figur der Erde dienen koͤnnte. ($, 


Die Phyſik würde von der Ausführung die 
fes Vorhabens mehr als einen Mugen haben. 


Es gehoͤren aber dazu fehr geuͤbete Hände und. 
ſehr aufmerffame Köpfe: Und es iſt gar nichts 
leichtes, diefe Längen durch die Erfahrung fo 
... genau zu beftimmen , als es nöthig iſt den 
UUnterſchied merflich zu machen, der manchmal 
auf weniger als einer Viertheilslinie beruhet. 
7 


J 


480. 


— Vor allen Dingen muß man, um dazu zu 


gelangen, die Laͤnge des Perpendikels der in 


einer gewiſſen Breite die Secunden ſchlaͤget, 


recht ſicher beſtimmet haben. Was die Brei⸗ 


te von Paris betrift, fo — 
— è N, 
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cheln , diefes, nach den Verſuchen, die Her 
Mairan 1733. um fie fefte zu ſetzen, gemachet 
hat, gewiß zu miflen. | 

- Picard und Richer hatten diefe Laͤnge 
fehon angegeben ($.477.). Allein in den Din- 
gen die auf die Erfahrung ankommen, ift es 
nicht genug, Grund zu haben; man muß auch 
ficher feyn, daß man ihn hat: Und vor dem 
Jahre 173 5. hatte man von der Länge des Per⸗ 
pendifels noch nicht folche Gewißheit, dabey 
man nichts weiter a. Fönnte. | 

. 481. 

Wenn‘ man die Gröffe der Wirkung der Wie man 
Schwere von einem gewiſſen Orte wiffen mil, Die Länge 
fo ift es nicht genug daß man eine Penduluhr — 
bat, welche die Secunden an dieſem Orte rich⸗ *— der 

tig ſchlaͤget. Denn es iſt nicht die Schwere an jedem 
allein , die den Perpendifel einer Uhr bemeget, Orte, 
fondern die Wirkung der Feder, und überhaupt bloß 
alles wirfet in ihm, was in der Mafchine ifb, Ban io 
und vermiſchet fich mit der Wirfungder Schwe- Schwere 
re, um ihn zu bewegen. Es iſt aber eine fehr Secun⸗ 
ſchwere Aufgabe , und fehr zärtlich zu beftim, den ſchlaͤ⸗ 
men, wie weit in Anſehung des Baues der nn bes 
Uhr, die Laͤnge des Perpendifels der die Se — 
cunden an derſelben ſchlaͤget, in Vergleichung 
der Laͤnge eines Perpendikels der ſeine Schwan⸗ 
kungen in gleicher Zeit durch die Wirkung der 
Schwere allein thut, geaͤndert werde. Und 
doch muß man dieſe Laͤnge finden, wenn man 
die Groͤſſe der Wirkung der Schwere allein, an 
dem 
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dem Orte wiffen will, vor melden mar die 
Laͤnge des Perpendifels zu Secunden , beftim- 
men till. 

-- Man bedienet ſich zu diefen Ende eines 
ſchweren Körpers den man an einen Faden bin- 
det, und der, wenn er aus feinem Ruhepunkte 
‚gezogen ift, bloß durd) die Schwere in Fleinen 
‚Zirfelbogen ſchwanket. Willman nun wiſſen, 
‚wie viel Schwankungen der Perpendifel in ei⸗ 
«ner. gegebenen Zeit thut, fo nimmt man eine 
Penduluhr zur Hand, die nach der mittleren 
Zeit wohl gerichtet: iſt, und die Secunden der: 
selben genau fehläget; und zähler die Schwan: 
Eungen die der Perpendifel, in.den die Schwe- 
re allein wirfet , und den man;den Verſuchs ⸗ 
perpendikel nennet, indeflen gethan, daß der 
Perpendikel der. Uhr eine gewiſſe Zahl Secun⸗ 
den gefiblagen hat. Denn da- die Zahl der 
Schwankungen. welche die Perpendifel in glei, 
her Zeit thun, in umgefehretee halbeheiliger 
Verhaͤltniß ihrer Längen ift, ($..475-) fo fol- 
get, daß, wenn man die Zahl der Schwanfun, 
‚gen weis ‚die zween Perpendikel in gegebener 
Zeit hun, man auch wifle, in welcher Verhaͤlt⸗ 
niß ihre Laͤngen find wenn man die Zahlen qua- 
drieret. Alfo geben die Duadrateder Schwan⸗ 
Jungen die der Perpendifel der Uhr und der 
Verſuchsperpendikel in gleicher Zeit thun, die 
Verhaͤltniß zwiſchen der Länge des Verſuchs⸗ 
‚perpendifels, und der fänge des, Perpendifels 
der feine Schwanfungen dursh die Kraft: fe- 


ner 
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ner Schwere allein thun, und ſie mit dem Per⸗ 
pendikel der Uhr zu einer Zeit thun, folglich 


unter der Breite, da man den Verſuch mas 
chet, bloß durch die ‚Kraft feiner Schwere Se 
cunden fehlagen würde: Und diefe $änge iſt die 
Laͤnge des Perpendifels die man ſuchet. 


Auf diefe Art hat Herr Mairan beftimmet, Veſim⸗ 
wie lang ein Perpendikel ſeyn müffe, der bloß Fer der 


durch die Wirkung feiner Schwere zu Paris, 


Serunbe fhlagen folle ; nemlich 3. Fuß 1 Very der 
Unien, 53 oder ohngefähr 5 eines fil de pite, zu Parig - 
das ift, eines Fadens der aus dem Blate einer Secuns 
Art von Aloe gezogen, und faft fo fein ift als den ſchlaͤ 


ein Haar, daran eine kuͤpferne Kugel, einen Zoll SS. > dur 
im Durchmefler, .. war. — 
1735 


Dieſe Laͤnge haͤlt FA das Mittel zwiſchen 
der die Picard und Richer gegeben. Nimmt 
man fie nun zu 3. Fuß, 85 Linie, foiftfie eben 
diejenige, die LTeweon im zten Buche feiner 
Principiorum nad) dem Maafle des Herrn 
Varin und des Hayes das fie 1682. genom> 
men, a hat, 


483. 
Man kann in der poritefflichen Abband⸗ 


lung des Herrn Mairan leſen wie groſſe Vor- 


ſicht er gebrauchet, ſich von der Richtigkeit ſei⸗ 
ner Verſuche zu verſichern, und man wird ſe⸗ 


hen, daß das Verlangen derer ſelbſt, die ſich 


nur die Muͤhe geben zu verlangen, nicht wei⸗ 
tr gehen kann. Ä 
Nah 
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Nach die⸗ Tach dieſem Maaſſe haben die Glieder der 
ſer Laͤnge Akademie, welche einen Grad des Meridianes 
hg unter dem Aequator und-Polarzirfel gemeflen, 
matici alle Obfervationen die fie über die Länge bes 
die unter Perpendifels in verfchiedenen Himmelsgegen 


dem Pole den gemachet, eingerichtet. 


und Ars 9. 484: 
* Alles was ich bisher von den Perpenbi, 


find , ihre Feln bengebracht, ift nur von den einfachen Per⸗ 
Hoͤſerva⸗ pendifeln, das ift, von denen zu verfichen, dar- 
tionen am ein einziges Gewichte gehänget ift, und de, 
BL ten Faden man annimmt, als wenn er gar kei⸗ 
rät, ne Schwere hätte. Denn. wenn der Faden 
daran das Gewichte haͤnget, eine in Anfehung 
| des Gewichtes merflihe Schwere hat, fo wird 
aus dem einfachen Perpendifel ein zufammen- 
gefegeter, ($. 449.), indem das Gewichte des 
Sadens das man fodann mitrechnen muß, eben 
die Wirkung thut, als ein zweytes Gewichte, 
das an eben dem Faden hange; und die zufam- 
mengeſetzete Perpendifel nichts anders find, 
als folche, daran verfchiedene Gewichte in un 
veränderlichen Weiten , ſowohl eines von dem 
andern, als von dem Anhängungspunfte ber 


feſtiget find. | 
$. 485. 
Zuſam⸗Die zufammengefegeten Perpendifel rich 


ey ten fich nach eben den Gefegen als die einfachen; 


pendilsl, alein doch unter gewiſſen Einfihränfungen, 
se | 


en . 4836. | 
| Bann man die Zeit der Schwankungen 
dt eines 


* 
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elnes zufammengefeßeten Perpendifels beftims 


men will, fomußman etwas betrachten, wovon 
ich noch nicht geredet, weil es vornehmlich. die 
zufammengefegeten Perpendikel betrift, und 
Er ift der — der — 
ung. 


$. 

Der Miscelpunft =  Sowankung eineg Mittels 
zufammengefegeten Perpendifels ift der Punkt, un 
darinn fich die Bemühungen oder Wirkungen — ui 
der Gewichte die ihn zufammenfegen, dazu ver» 
einigen, daß er feine Schläge in einer gewie 
fen Zeit thue. Alſo hat der Mittelpunkt der 
Schwankung und der Mittelpunft der Schwe⸗ 
ve eine nothwendige en 


‘$ 
Man. nennet — urtelpunkt da Mittels 
Schwere denjenigen Punkt, durch welchen — der 
die Linie gehet, die den Koͤrper in zween gleich chwere⸗ 
ſchwere Theile theilen wuͤrde; ſo daß wenn je⸗ | 
de Hälfte in einer MWagefchale läge, r im 
Gleichgewichte — 


Man kann ſich borfielen, daß alle Schwe⸗ 
re eines Koͤrpers in einen Punkt zuſammenge⸗ 
bracht waͤre; und alle anderen Theile gar kei⸗ 
ne hätten: . So ſtellet man ſich die Schwere 
0“ einfachen Perpendikel vor. | 


$. . 490. 
‚ Ein Körper kann von einem jeden Punkte 
der ———— welche durch den Mittelpunkt 
der 
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der Schwere gehet, ſowohl als dem Punkte 
feines Schwerpunktes ſelbſt, angehangen mer 
den. Die Verticallinie die durch den Mittels 
punkt der Schwere gehet, heiffet die Mittel⸗ 
punktolinie. — 


. 491. | 

Der Mittelpunkt der Schwankung iſt al 

lemahl in der Schmwerpunftslinie. 

Wenn zween oder mehr Körper zufammen- 
halten, fie mögen ‘an einander ftoflen, oder von 
einander abgefondert fenn, fo haben fie einen 
gemeinen Schwerpunft. Diefes ift ein Punft 
in einer geraden Linie, welcher die Mittelpunfs 
te diefer Körper vereinigen oder zufammenbrin- 
gen würde: Und: diefer Punfe ift allemahl in 
folcher age, daß.die Weite der Körper von 
demmfelben in gewechfelter Verhaͤltniß (ratione 
reciproca) ihrer Schwere ift. 


492. — 
Von dem Der Mittelpunkt der Schwankung eines 
— einfachen Perpendikels, deſſen Faden man am 
* nimmt, als ob er gar keine Schwere haͤtte, 
Sqchwan⸗ (welches der gewoͤhnliche Fall iſt,) iſt nicht in 
kung ein⸗ dem Punkte ſeines Schwerpunktes, wie man 
facher anfänglich glauben koͤnnte; ſondern in der & 





Perpen⸗ nie diefes Schwerpunftes, etwas tiefer als der 


eg Punkt des Mittelpunftes; von dam er weiter 


den ohne oder ihm näher iſt, nach einer gewiſſen Propor- 

merflis tion zwiſchen dem Radius der Kugel die den 

* y Werpendifel machet, und der Laͤnge des Fadens, 

wichte ep gen fiebefeftigeriift ; und diefes; weil * 
| au 


“2. 
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auf die Weite des Schwerpunktes der Kugel 
von dem Anhaͤngungspunkte zu ſehen hat. Denn 
dieſe Weise iſt deſto groͤſſer, wenn die Laͤnge 
des Fadens unverändert bleibet, je groͤſſe dee 
Radius der Kugel iſt; und ſo im Gegentheile. 
Man hat auch dieſe Anmerkung dem Herrn 
Hugen zu danken. Er iſt es auch, der die 
Proportion zwiſchen dem Radius der Kugel 
und der Laͤnge des Perpendikels, um dem Mit 
telpunkt der Schwankung zu finden, beſtim⸗ 
met hat. 


$ 493. | 

Die wahre Laͤnge des einfachen Perpendi, 
Fels, deflen Faden man annimmet, als ob er 
Feine Schwere hätte, iſt alfo nicht die Länge 
des Fadens von dem Aufhängungspunfte bis 
zu dem, darinn die Kugel an den Faden befe- 
fliget iſt, auch nicht bis auf den Schwerpunkt 
diefer Kugel; fondern fie ift von dem Anhaͤn⸗ 
gungspunfte bis auf den Mittelpunfe der 
Schwankung anzurechnen _ welcher mit dem 
Schwerpunkte nur alsdann einerlen ift, wenn 
die ange des Fadens den Radius der Kugel 
auf einen gewiffen Punkt überfchreitet. Denn 
alsdann wird die Erniedrigungdes Mittelpunf- 
tes der Schwanfung unmerflich, und iſt nicht 


mehr zu rechnen. 


494. | 
Wenn ber Faden des einfachen Perpendi, Welches 
tels eine Schwere hat, welche in Anfehung her rg 
der Schwere des daran gehefteten Gewichtespuntt = 
"(9 Shafteller gzaturiehre) Ddb 7 merk Sqhwan⸗ 
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fung eis merklich ſeyn kann; fo wird der Perpendild 
BE nicht mehr für einen einfachen, fondern für ei 
Sperpen, Men jufammengefetgeten gehalten; „($. 484) 
diferg und der Mittelpumfe feiner Schmankung if 
fey, wenn nicht mehr in der aufgehängeten Kugel, fon. 
der Fa⸗ dern an dem Faden felbftin einem jeden Punk 
den in ge über der Kugel ; das ift, in dem Punkt, 
dr Ger wo man fich vorftellet, daß die Wirkung der | 
michte Schivere des Fadens und des Gewichtes ſich 
hat, vereiniget; und dieſer Punkt iſt deſto höher, je 
groͤſſer das Gewichte des Fadens in Anfehung 
des Gemwichtes der Kugel iſt; und fo im Sr 
gentheile. 


$. 495. 

In dieſem Falle iſt die wahre Fänge di 
Weite zwifchen dem Anhängungspunfte und 
dem Mittelpunfte der Schwanfung ; und die 
Schwankungen des Perpendifels find geſchwim 
der, als wenn der Faden ohne Schwere wätt; 
denn alsdann ift die wahre $änge des Perpen⸗ 
difels nicht fo groß. ($.476.) 


5. 496. 

Wir haben gefehen, ($. 476.) daß di 
Schwankungen eines an einem Faden ang 
hängeten Gewichtes defto Tangfamer find, K 
länger der Faden iſt; oder, welches auf eind 
hinausfommt , je weiter der Körper von dem 

| Anhängungspunkte entfernet iſt, und fo im 
Wieder Gegentheile. Alſo: Wenn man an dem 
.. fen Faden CA von 4. Fuß, z. E. der anf 
ma nem Ende Aein Gewichte P sräget, in w- 

SER EEE > IR _ von Verein 1 h 
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ein Gewichte B, einen Fuß höher, das iſt, 3. kung eis 
Fuß von dem Anhängungspunfte, befeftigetz nes zus 
fo muß der Körper P der 4. Fuß von dem An, lamuen⸗ 
hängungspunfte entfernet iſt Iangſamer ſchwan⸗ —— 
ken als der Körper B der nur 3. Fuß davon ene- vifels zu 
fernet ift. Indeſſen, da diefe beyden Gewich⸗ erfeunen 
te an einem fleifen Faden befeftiger find, fo [eu 
kaun derfelbe nicht zugleich langſamer und ge: Fis . 65. 
ſchwinder ſchwanken. Alſo ſchwanket er in eis 
ner Zeit, die das Mittel haͤlt zwiſchen der Lang · 
ſamkeit, damit er geſchwanket haͤtte, wenn das 
Gewichte P4. Fuß weit von dem Anhaͤngungs⸗ 
punkte, allein daran geweſen waͤre, und zwi⸗ 
ſchen der Hurtigkeit, damit er es geihan, wenn 
das Gewichte B allein in Q da gewefen wäre. 
Alfo befchleuniget das andere Gewichte bie 
Schwankungen des erſten, und dag erfte haͤlt 
die Schwanfungen des andern auf. Der Mit: 
telpunft der Schwanfung aber iſt bey diefem 
Perpendikel in dem Punfte, darinn, werm die 
beyden Gewichte vereiniget wären, der einfache 
Perpendikel, den fie alsdann ausmacheten , 
feine Schwanfungen in eben der Zeit chum waͤr⸗ 
de als der zuſammengeſetzete, daran fie, jedes 
vor fich befeſtiget find. Wenn man alfo den 
Mittelpunkt der Schwankung eines zufammen« 
gefegeten Perpendifels ſuchet, fo ift es eben fo 
viel, als wenn man die Laͤnge eines einfachen 
ſuchet, der in eben der Zeit ſchwankete als ber 
jufammengefegete : Und die: wahre fange des 
bufammengefegeten — iſt die * 

Zu » 
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des einfachen der mit ihm in gleicherzeit ſchwan⸗ 
O 


ket, 3. E. der Perpendifel CR, u C O A. 


Da nun die Laͤngen der Perpendifel find wie 


die Quadrate der Zeiten ihrer Schwankungen; 


ſo ſiehet main leicht, daß der einfache Perpen⸗ 


Fig. 65. 


difel CR deflen Schwanfungen mit den des 
zufammengefegeren CQA in gleicher Zeit ges 
ſchehen, mehr als 3. und weniger als 4. Fuß 
haben würde; teil er weder fo gefchwinde als 
bey dem Gewichte von 3. Fuß, noch fo Tang- 
fam als bey dem von 4: Fuß ſchwanken würde. 
Folglich, ift ein einfacher Perpendifel allemahl 
Fürzer als der zufammengefegete , mit dem er 


in einer Zeit ſchwanket; und der Mittelpunft | 


der Schwankung des zufammengefegeten CQA | 


ift zwiſchen den beyden Gewichten P und 
das iſt, ohngefähr in Q. 
497 


. 9 * ! 
- Hieraus erhellet , daß wenn man beftim: 


men will, was mit den zufammengefeßeten Der; | 
pendifeln vorgehet, man fie aus einander neh» 
men müffe : denn wir können die Dinge nur 


zum Theile fehen; und wenn wir das Zuſam⸗ 
mengefesete betrachten, fo-muß man es allezeit 
erft einfach:machen. 


0 $e 498. 
: Man fichet Teicht, daß in dem aus zwey Ges 


wichten zufammengefegeren PerpendifelC ein 


je näher eines von den Gewichten dem Anhän- 
gungspunkte iſt, das iſt, je weiter die beyden 
Gewichte eines von dem andern find, deſto näs 

a, her 
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er Mittelpunfe der Schwanfung dem An- 
ungspunfte fey; und fo im Gegentheilez 
aß, wenn die beyden Gewichte von dem 
ingungepunfte gleich weit abſtaͤnden, ihre 
telpunfte der Schwanfung fich in eines ver- 
en wuͤrden; und der zufammengefeßete 
vendifel würde einfach, weil der einfache, 
nit ihm in gleicher Zeit ſchwankete, eben 
ng wäre als er. 4 


$. 499. | 
Alles was man von einem aus zwey Ges 
ten zufammengefegeten Perpendifel ſaget, 
auch von einem der aug 3, 4, odernoch meh. . 
zufammengefeget if. Denn, die Gefege 
allemahl einerley. Man fies 

$. s00, het nicht 


f auf das 
In allem was ich euch in dieſem Kapitel von Gewichte 
Perpendifeln geſaget, habe ich weder bas un? die 
vichte, noch die Art der aufgehangenen Koͤr⸗ vol 
beftimmet. Denn da der Widerſtand det her/ bar⸗ 
+ bey den Perpendikeln faſt unmerklich und aus der 
Schwere zu den Maſſen proportionieret iſt; Pryen⸗ 
kun alle Körper, von was fuͤr Art fie find, Dit Re 
: Schwanfungen gleich geſchwinde, geſetzet, > — 
alles uͤbrige gleich iſt. Zwar des⸗ 
* | wegen,‘ 
weil die 
Schwere: 





24 


zu den 


Maſſen 
Dd 3 Das — 
iſi. 
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Bon der Bewegung geworfener 
Körper | 
6. 501. 





per betrachtet, die allein durch die Kraft 
ber Schwere zur Erde fallen. Wennfich aber 
eine fremde Kraft in ihre Wirfung mifchet, mie, 
wenn ich einen Stein werfe ; fo muß alsdann 
feine Bewegung nothwendig von derjenigen uns 
terfchieden ſeyn, die er gehabt hätte, wenn er 
bloß durch fein Gewichte gefallen wäre, 


O4} habe in den benden vorhergehenden | 
Capiteln nur die Bewegung derer Kör« 


— — 


9. 502. 
Die Kraft die ich dem Steine mittheile, 


wenn ich ihn werfe, heiſſet die Wurfskraft. 
Dieſe Kraft kann gegen den Horizont ſenkrecht 
oder auch mit ihm parallel feyn, oder auch al 
lerley Winfel mit ihm machen, 


..$ 503. | 
Ge Wenn die Kraft. gegen den Horizont fenf« 
a recht ift, fo wird der Weg des Körpers nicht 
7° geändert, -fondern feine Bewegung gegen bie: 


dl Erde nur befchleuniger. | 


ju dem Wenn fie aber den Körper nach einer Linie 
Dorisons treibet die gerade in die Höhe gehet, fo ſteiget 
. J * "per Körper gerade in die Höhe. Allein die Be 
oder von wegung des Wurfes die ihn in die Höhe trieb, 
demfel- wird alle Augenblicke geſchwaͤchet; und wenn 
Ben gera⸗ | er 





Vel 
der 
des 
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er fie gänzlich verlohren hat, fo fenfet er fich, de in die 
bloß durch die Kraft der Schwere zur Erden, Hoͤhe ger 
als welche allein in ihn wirfet. ($.319.n.3). leben 
I 504 | ü 

Indeſſen fallen die Körper die man perpen Warum 
dikular in die Höhe wirfet, nicht fenfrecht fon- perpendis 
dern in einer krummen Linie zur Erde: denn fular ge⸗ 
fie hatten fchon bey dem Anfange des Wurfes — 
durch die Umdrehung der Erde eine Bewegung an eben : 
befommen. Alfo falen fie mit einer Bewe⸗ die Stelle 
gung zuruͤcke, die aus der fo ihnen die Schwere, nieber- 
und die Umdrehung der Erde mittheilet, zu⸗fallen 
fammengefeget iſt. Und deswegen fallen fie 
auch auf eben den Punkt davon fie geworfen; 
waren , obgleich die. Erde indeflen fortgerückee 
iſt, daß fie gefallen find; und ein Auge auffer- 
bald. der Erde wuͤrde den Körper die gedachte 
krumme Linie | fehen. 

| .. 505. = 

Wenn der Körper in einer mit dem Hori-Weldes 
zonte parallelen Linie getrieben wird, oder die. der 3 | 
felbe. mit dem Horizonte einen Winfel machet, — * 
ſo iſt die Bewegung des Koͤrpers aus der ſo wenn die 
ihm die aufferliche, in ihn wirkende Kraft mit · Wurf 
eheilete, und aus der welche er durch die Schwe⸗ Fraft mit 
re ale Augenblide erhielt, zufammengefeger. Dem 90° 


risont 
($. 315» n. 1.) einen j 


— «506. Winkel 

Die dem Körper mitgerheilete Wurfskraft nadet ? 
bleibet immer gleichförmig, wenn fie Feinen Wi. 
derſtand unterweges finder und unter digfer Be⸗ 
Dd 4 ſchaf⸗ 
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ſchaffenheit betrachte ich fi. Da alfo bie 
Wurfskraft immer einerley bleibet , und die 
Schwere ihre Wirfung alle Augenblicke ernen- 
vet, ($. 315.) fo muß der Körper, welcher bey⸗ 
ben auf einmahl in ihn wirkenden Kräften ge 
horchet, deren eine gleichförmig , die andere be« 
fchleuniget ift ‚ feine Richtung alle Augenblicke 
anderen; folglich muß die Linie die er befchreis 
bet,nothivendig eine krumme Linie feyn ($.289.). 
nt 507. *3 
Ich will zuerſt unterſuchen, was fuͤr eine 
krumme Linie es ſey, wenn kein Widerſtand 
vorhanden, und die Richtung der Wurfskraft 
mit dem Horizonte parallel iſt. Ä 
Wir wiffen aus dem ı2ten Cap. ($. 274.) 
daß, wenn ein Korper von zwo Kraften bewe- 


| 
| 
| 


— — — 


get wird, deten Richtungen untereinander einen 


Winkel machen, er die Diagonallinie des Pa⸗ 


rallelogrammes beſchreibet, welches durch die 
WVinie ſo dieſe Kraͤfte vorſtellen, entſtehet. 
Fig. 66. Alſo fen z. E. der Körper Bin der horizon⸗ 
| talen Richtung BR geworfen, und die Linie 
BR, welche die Wurfsfraft vorſtellet, in gleis 
che Theile BM, MG, GR getheilet. : Daher 
muß der Körper durch die Kraft der Trägheit, 
wenn ihm unterweges nichts widerficher, in 
gleicher Zeit gleichen Raum zuruͤckelegen, in⸗ 
dem er der Wurfsbewegung folget, die ihm In 
ber Richtung BR eingedrucker war. ($. 235.) 
Denn die Kraft die ihn gegen BR treiber , fet« 
jet man voraus, bleibe dieſelbe. Man kann 
alfo 
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alſo die Zeit der Bewegung diefes Körpers ge- 
gen den Punft R als in drey gleiche Theile, 
wie die Linie war, getheilet annehmen. Wenn 
nun die Wurfsfraft den Körper in dem erften 
Augenblicfe von B in M beweger , wenn fie in 
ihn allein gewirket; die Schwere aber ihn zu 
gleicher Zeit von B in E getrieben hätte, wo⸗ 
fern ihre Wirkung unvermiſchet geblieben waͤ⸗ 
re; ſo iſt es klar, daß der Koͤrper, indem er 
beyden Kräften gefolget, in dem erſten Augen⸗ 
blicke die Diagonallinie.BS des Parallelogram⸗ 
mes BEMS befchreiben muͤſſe. 

In dem zweyten Yugenblide, da-er durch . F 
bie allezeit gleiche Wurfskraft den Raum. ST, Sig, 6. 
der mit BM gleich ift, durchlaͤufet, würde er 
Eraft der Schwere den Raum SP als der nach 
der Folge des Galilaͤus dreymahl fo vielaug- 
machet als BE ($. 305.) ausmeffen. 

Mithin wird er in dem zweyten Augens 
blicfe, da er jeder von beyden Kraften, nachder 
Gröfle ihrer Wirkung in ihn, folget, die Dias 
gonallinie SL. des Paralelogramme STPL 
befchreiben. 

Sleichergeftalt folger, daß, da der Maum 
den er vermöge. der Schwere im dritten Augen. 
blicke vollendet fünfmahl fo groß ift als der er. 
fe, die Wurfsfraft aber einerlen bleiber , ‚der — 
Körper die Diagonallinie LD befchreiben müf. u, 
fee Die Diagonallinien.aber, BS, SL, LD | 
machen zufammen nicht eine gerade "inie aus; . 
weil die dem Körper mitgetheilete Wurfsbewe⸗ 

Od 5 gung 
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gung einerley bleibet, oder doch ſo angenommen 
wird; und die durch die Schwere eingedrucke— 
se Bewegung gleich befchleuniger iſt. Folglich 
naͤhert ſich der Körper jeden unendlich Eleinen 
Augenblif dem Mittelpunfte der Erde in ei⸗ 
ner unendlich Eleinen Diagonallinie: Und alle 
diefe unendlich Eleinen Diagonallinien zufams 
mengenommen, machen eine krumme Linie, tel 
ehe eine halbe Parabel if. | 


6. 308. 

Ihr habet von den Kegelfchnitten fo viel 
gefaſſet, daß ihr wiſſet, eine der Eigenfthaften 
Big. 67. der Parabel fer diefe, daß die Theile ihrer Are 
zwiſchen ihrem Uefprunge und den Ordinaten 
der Are untereinander wie die Quadrate diefer 
Drdinaten find. 3. E. in der Parabel EAC 
find die Theile AP, AM der Are AR unter« 
einander wie die Quadrate der Drdinaten 

BP; DM. | | 


Er $. 509. 
Dietinie Man fichet aber leichelich , daß fich eben 
— der dieſe Eigenſchaften bey der krummen Linie fin⸗ 
* den, welche geworfene Körper im Fallen bes 
fehreiben ; denn die Theile BE, BH, BR der 
bet, wenn ’ 4 
er in eis $inie BK, welche die durch die Wirkung der 


fen ES, HL, KD; welche die Zeiten der verſchie⸗ 
Oder migdenen Fälle vorbilden. Denn BEift ı. BH 
pas ift 4. BR ift 9. und ES ift 1, HL 2. und KD 
‚zalelen 3. folglich kann man die Linie BR für die Are 
Ä Ä Der 
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(ben Parabel BD, und die Linien ES,Nihknng 
SD für die Ordinaten diefer Are anfe, geworfen 
Alfo ift die frumme Linie, welche gewor- * —* 
oͤrper im Fallen gegen die Erde in einem abel. 

e befchreiben , wo fie feinen Widerſtand Fig. 66, 
‚eine Parabel, weil fie ihre Eigenſchaf⸗ 

t. 


6. 510. | 
zenn die Richtung der Kraft, die den 
: geworfen, gegen. den Horizont fehief 
bleibee die krumme Linie die er befchrei- 
ch eine Parabel; der durch den Horizont 
e Linie fo diefe Richtung vorftellet, ge 
e Winfel mag ftumpf: oder fpis feym: 

weil die durch die Wurfsfraft mitge⸗ 
e Bewegung, wofern fich untermeges 
Widerftand finder , immer gleichförmig 
„ und die von ber Schwere entftehende 
zung in gleicher Zeit gleich befchleuniget 

fo muß die frumme Linie , die aus der 
ndung diefer benden Kräfte ermächfer, in 
Richtungen einerlen feyn, weil die Kräfs 
erley find, | 


6. 511. 

toch eine Eigenfchaft der Parabel ift die 
18 der Parameter ihrer Are oder eines 
Diameter (X) die dritte Proportionallinie 

| zu der 
Man nennet die Diameter einer Parabel als 
» Linien, Die von einem Punkte der Parabel 
it ihrer Axe parallel gezogen werden , ale die 
Inie NO, (Fig. 67,) der Parameter je hei 


Bi 66. 


zu dee Abfeiffe des Diamerers und ber Orbi 
nate ift, das ift, zu der Linie BE welche den 
Raum. vorftellet, den der Körper durch die 
Wirkung der. Schwere in dem erſten Augen- 
blicke des Falles zurückegeleget, und zu der fi. 
nie SE, welche den Raum vorftellet , den er 
in gleicher Zeit durch die Geſchwindigkeit ges 
endet, fo ihm von der Wurfskraft mitgerheilet 
wat. Da man mun weis, daß der Raum der 
in der erften Secunde durch. die Wirfung der 
Schere geendiget wird, 15. Fuß betraget, 
fo folget, daß, wenn man. auch weis wie groß 
der Raum fen, denein Korper in einer Secun: 


de durch die Wurfskraft zuruͤckelegen Fann;das ! 
Quadrat diefes legten Raumes, welcher die 
Drdinate vorſtellet, mit 15: Fuß, als dem } 
durch die Schwere geendigten Raume , der 


durch die Abſciſſe vorgefteller ift, dividieret, den 
Parameter des Durchmeſſers gebe, die der Kör- 
per befchreibet, der durch den Punkt gehet, von 
da der geworfene Körper abgegangen. Nun 


kann man eine Parabel befchreiben, wenn man 


den Parameter weis. Solglich weis. man auch 
den Weg des Körpers, wenn man den Kaum 
weis, den er durch die Wurfskraft in einer ge 
gebenen Zeit durchlaufen kann; denn derjeni- 
? ge den 


vierfache Linie des Theiles der Axe a 
Brennpunkte und dem Scheitelpunkte der 

rabel. Die Abfciffe aber it der Theil derlre 
zwifchen dem Scheitelpunfte der Parabel, uud 
der Ordinate der Axe oder eines Durchmeſſers. 
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ge den er durch die Kraft der Schwere in der 
erſten Secunde endiget, bleibet immer einerley. 


§. 512. | 

"Die Nichtungslinie bey der Wurfsbewe⸗ 

gung ift-allemahl die berührende Linie der Pa- 

rabel, welche der Körper befchreiber. Alfo ber 

rühret die Linie BR die Parabel BD nur in Fig. 66. 
dem Punkte B. Denn da die Schwere in den 

Körper gleich im erften Augenblicke feiner Bes 

wegung wirket, fo ändert fie in demfelben auch 

feine Richtung. Folglich kann die $inie wel. 

che die Kraft vorfteller, fo den Körper treiber, 

weil fie eine gerade Linie ift, die krumme Linie 

die der Körper beſchreibet, nur in einem einzie 

gen Punkte berühren, 

Die Parak — Weg 
ie Parabe nennet man den 6 

des beiwegeten Körpers; die gerade Sinie ST — 
ſo unter der Parabel BD, die er beſchreibet, | 
fortgehet, nennet man die Weite diefes Wer 

ges, und den Winfel CBT den Erhebungs⸗ 
wintd. in 

8. 514. 

Man iſt genoͤthiget geweſen, vieles vor. Was 
auszuſetzen, da man hat beſtimmen wollen, daß man vor⸗ 
der Weg der geworfenen Koͤrper eine Parabel PS un 
fey. Denn wenn. man phnfifalifche Wirkun- damitver 
gen mathematifd; berechnen will, muß man je- Weg ger 
derzeit vieles vorausſetzen. Wenn man aber worfener 
von den mathematifchen Berechnungen zu den arg, | 
er, rabel ſeb. 
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phnfifalifchen Wirkungen zuruͤdegehet, finds 
man vielen Abgang in der Nichtigkeit. 

Sig. 66, 1) Hat man vorausgejeget, daß die Linien, 
MS, GL,RD, welche die Wirkung der Schwes 
re in die Körper, abbilden, gegen einander pa- 
rallel find: denn wenn fie es nicht wären, fo 
fönnte die von dem Körper. befchriebene krum⸗ 
me Linie nicht eine Parabel feyn. Beil aber 
die Wirfung der Schwere allemahl gegen den 

Mittelpunkt der Erde gerichtet ift , fo find die, 
$inien MS, GL, RD, wodurd) diefe Wirfung 
vorgebildet wird, nicht parallel; denn fie wir, 
den ſich in dem Mittelpunfte der. Erde verei⸗ 
nigen, wenn fie fortgeführer würden. 

2) Hat man vorausgefeget, der durch die 
Wurfskraft vollendete Kaum fey in gleicher 
Zeit gleich. Er iſt es aber nicht, wegen des 
Widerſtandes der Luft, welcher diefe Kraft, 
mithin den Raum, der vermöge derfelben zus 
rücfegeleget wird, unaufhorlich vermindert. 

3) Hat man auch noch diefes vorausgefet, 
zet, der Raum , der durch die Wirkung der 
Schwere zurücfegeleget wird, fey, einer wie ber 
andere , in der VBerhältniß des Quadrates der 
Zeiten. Aber auch diefes iſt nicht genau wahr; 
denn der Widerſtand der Luft ändert auch die 
Proportion der Raume. | 


$- 515. 
Das erfte unter den nur gedachten Dingen 
kann man ohne merflichen Irrthum voraus 
ſetzen. Denn die Weite des gröften Wurfes, 


der bewegung geworfener Körper, * 


an thun kann, iſt, in Anſehung der Ent⸗ 
ig der Erdflaͤche von ihrem Mittelpunk-⸗ 
urz, daß der Unterſchied, der aus dem 
‚el des parallelen Zuges der Linien ent 
‚welche die Wirkung der Schwere vor 
, vor ung eine vollkommene Gleichheit ift. 
err Blondel hat berechnet, daß wenn ein Hill.’ der 
e auf einem 100. Zoifen hohen Berge!’ Acad. 
ontal gerichtet ift, welches 2500. Toifen 3678- 
„ wofern man die Berticallinien parallel 
net, daflelbe nur 2499. Toiſen, 5. Fuß 
ol trage , wenn man die Veränderung 
t, die daher entſtehet, weil die Linien 
: die Wirfung der Schwere vorftellen, 
vecht parallel find, oder weil fonft etwas 
het, dag bey dem Horisontalen Wurfe uns 
ꝛidlich iſt. Was find aber vor uns 64. 
uf 2500. Zoifen? ‘Bey den gemeinen 
fen ift der Unterſchied noch weit geringer. 

fiehet man, daß er ohne Irrthum für 
zu rechnen iſt. | 

$ 516. | | 

Bas den Widerftand der Luft betrifft, den In der 
bey der verticalen und Horizontalen Be Luft iſt 
ng für nichts rechnet, wenn man beftim- de —* 

die krumme Linie welche geworſene Koͤr⸗ pn Yale 
m Fallen befchreiben, fey eine Parabel, fü nen Körs 
rfelbe mit feiner Wirfung bey dem Falle per bes 
‚ewöhnlishften Körper fo. merklich, daß die ſchreiben, 
bie fie im Ballen beſchreiben , dadurch nicht biht ., 
: eine Parabel ift, und nach der — = Parabel, 
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Form der Körper, auch nach der Befchaffen 
heit der Luft darinn fie fallen, ihre Veraͤnde⸗ 
tung erhält. 


6. 517. 
Die Pas Alſo dienet die Parabel , die Bewegung 
zabel, geworfener Körper zu beftimmen, nur bey ei- 
— nem Raume, wo fein Widerſtand iſt; Und 
— doch iſt dieſe krumme Linie der Grund der Ar 
befhreis tilleriekunſt. Denn der Widerftand der Luft 
ben,menn ift ben einem fo ſchweren Körper alseine Stüd: 
fih fein kugel, faft nicht zu merken: Und übrigens ift 
And fir es in diefem Falle leichte, den Fleinen Abwei- 
der, ip Hungen abzuhelfen und vorzubeugen , welche 
der von diefem Widerftande verurfachee werden 
Grund Fönnen. 
der Artil⸗ 
— Das zwanzigſte Capitel 
Von todten oder druͤckenden Kraͤf⸗ 
ten, und von dem Gleichgewich⸗ 
te der Gewalt. 


$. 518. 
ie bewegende Kraft, welche der Grund 
der Bewegung ift, machet, daß der Koͤr⸗ 
per entweder einen gewiffen Raum 
durchlaͤufet, oder doch eine gewiſſe Anzahl Hin; 
derniffe verruͤcket, wenn ihre Wirkung nicht 
* aufgehalten wird. Wenn aber ihre Wirfung 
durch eine unuͤberwindliche Hinderniß aufge» 
‚ halten wird, fo verurfacher fie, nicht, daß der 
2 Körper, 
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er in den fie. wirfet einen Raum zuruͤcke⸗ 
‚ fondern, daß er eine Bemühung erhält, 
Hinderniß zu verrücken, und derfelben eis 
ewegung zu ertheilen. | 

BE 1 € 
Tan unterfheidet diefebeyden Kraftedurch Es giebt 
Vorte, todte Kraft, und lebendige zweyer⸗ 
c. Die sodte Kraft beſtehet in einer * Kräf 
n Bemühung zur Bewegung; derglei⸗ ieman 
ftin einer Feder die auffpringen will. Die ie unters 
dige Rraft ift diejenige, welche ein Koͤr⸗ ſcheiden 
ae, wenn er in wirklicher Bewegung ift, müle? 

« 520. 

Man nennet die todren Kräfte druͤckende 
te, weil fie die Körper druͤcken, die ihnen 
ftehen, und weil fie eine Bemuͤhung an- 
en fie von ihrer Stelle zu verrüden. 

9. 321. 
Druͤckende Kräfte koͤnnen entweder mit ben 
ern weiche von ihnen gedrücfet werden, in 
: bleiben, oder auch wohl nebſt ihnen ei« 
gewiffen Raum durchlaufen. | 

9. 522% 
Drüdende Kräfte, die mit den Körpern in 
e fie wirfen, in Ruhe bleiben, find 
) Das Gewichte der Körper, das fie ge Drädens 
ven Mittelpunft der Erde treibet. Durch de Kräfte 
Kraft druͤcket jeder Körper die Hinderniß pr der 
. e uhe. 
m aufhaͤlt. 
) Die Bemuͤhung einer geſpanneten Fe⸗ 
),Chafteller Naturlebre) Ee der, 
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der ‚ loszuſpringen, und die Gewalt die fie zu⸗ 


ruͤckehaͤlt, zu entfernen. 

3) Die Zufammenhangung und magneti- 
ſche Kraft , modurch zween Körper einander 
drücken, faft fo, wie unfere Hände aneinander 


kleben, wenn wir fie fefte druͤcken. 


Ä 9. 523. 
Drädene Druͤckende Kräfte, die ſich nebft den Kör- 
de Kräfte pern an denen fie hängen, und darein fie wir- 
a * ken, bewegen, ſind 
—* 1) Das Gewichte in einer Wageſchale, 
Drt äns das die Schale druͤcket, mit ihm niederzuſteigen. 
deren. 2) Eine Feder, die losfpringen und Die 
Hinderniffe vor ſich wegftoffen will, die fie zu- 
rücfehielten. 
3) Meine Hand, die einen Körper der auf 
dem Tifche lieget, drücket, und nebft demfelben 
den Tifch ang fortgehet. 


4) Ein Körper, der an einen andern ger | 


hefter ift, mit dem er fich in die Runde bewe⸗ 
get, und den er durch feine vim centrifugam 
ziehet. ıc. | | 


G. 524. 

- Man nennet alfo druͤckende Aräfte fo 
wohl diejenigen, wodurch ein Körper einem an⸗ 
dern ziehet, als die, wodurch er einen andern 
drücer. Mit einem Worte: Alles mas fich 
bemuͤhet, den-Körper, an dem es fefte halt, 
aus der Stelle zu verrückten, es mag ihn um 
mittelbar berühren, wie das Gewichte in der 
Wagefihale; oder ducch einen andern Age 

an 
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daran halten, wie ein Koͤrper der in die Runde 
beweget wird, und denjenigen mit ſich ziehet, 
der mit einem Seile daran gebunden iſt; oder 
ihn bloß druͤcken, wie ein Stein der auf dem 
Tiſche lieget. 


. 525, 
: ‚Eine jede ‚bewegende Kraft bringe eine 
Druͤckung hervor. Allein die Druͤckung der 
todten Kraft wirdalle Augenblicke aufgehoben; 
der lebendigen aber, nicht, 


9. 526, | 

Die Hinderniß, darein druͤckende Kräfte 
wirfen, Fann entweder unüberwindlich feyn, 
oder nachgehen. 


G. 327. 

Wenn fie unubermwindlich ift, fo wird die 
Wirkung der Kraft diefich bemuͤhet, fie zu ver- 
rüden, alle Augenblicke durch fie vernichter, 
und durch die beftändige Bemuͤhung der druͤ⸗ 
enden Kraft zu überwinden, alle Augenblicke 
wieder hervorgebracht. Alfo vergehen die klei⸗ 
nen Grade , welche die drücende Kraft der 
Hinderniß ihrer Wirkung mittheilet, indem fie 
entſtehen; und entftchen, indem fie vergehen. 
In diefer beftändigen Abwechslung, und dem 
Wiederfehren des Entfiehens und Vergehens, 
beſtehet die Wirfung der Schwere eines Kör- 
pers, wenn er von einer umibermindlichen Hin⸗ 
derniß zuruͤckegehalten wird: Und dieſen ſo bald 
vergangenen als entſtandenen Druck nennet 
man eine todte Kaft. 
X Ee 4 §. 528. 
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G, 528. 
Ob gleich die todten Kräfte Feine Wirkung 
hervorbringen, fo kann man fie doch entweder 
als shätig oder als leidend betrachten. 


. 529. 
Die todte FR die ich als thatig betrach⸗ 
te, ift die Kraft der Körper, eine Gewalt im 
Gleichgewichte zu halten. | 


. 530, 
Bir Die todte Kraft die ich als leidend betrach⸗ 
todte te, ift diejenige, die ein unbewegeter Körper 
Kräfte empfänger, wenn er gereiset wird, fich zu be 
befichen, gegen, und doch in Ruhe bleiber. | 
| 531. 
re Wenn die todte Kraft durch eine unuͤber⸗ 
FL windliche Hinderniß vernichtet wird, fo ift ihre 
fung. nothwendige Folge einerlen, ihre Wirfung mag 
einen Augenblif , oder Millionen Jahre dan- 
ren. Denn in benden Fallen entſtehet nichts 
‘wirfliches aus ihr, fondern fie bemuͤhet fich nur 
jeden Augenblick, etwas wirkliches herworzus | 
bringen. Alfo mag der Drud gegen eine um 
überwindliche Hinderniß dauren, fo lange er 
wolle, ſo eifchöpfer fich die Kraft die ihn her. 
vorbringet, doch niemahls. 


$. 532. | 
So bald die Wirfung der todten Kraft ie 
eine unüberwindliche Hinderniß aufhörer ; fo 
höret der Druck des widerftehenden Körpers, 
der daraus erwuchs, auch auf, und dauret nie⸗ 
mahls laͤnger als der Kraft Wirkung. 


5 = 
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Der Druck verzehrer fich wehrender feiner 
Wirkung, und feine Folge in einem Augenbli« 
de beruher nicht auf der Folge in einem ans 
dern : ‚fondern fie wird allemahl in einem un⸗ 
endlich. Fleinen Zeitpunfte vernichtet; entweder 
duch den widrigen Druck eines unüberwindlis 
chen Widerftandes, oder-durch die Mittheilung 
und Vernichtung der Kraft. 

MWiderftand nennet man dasjenige, was 
den Druck vernichtet; ; und deswegen iſt die. 
Gegenwirkung der Wirkung allezeit gleichs 
das heiſſet: der Widerſtand iſt allemahl dem 
Drude gleich dem er vernichten, | 


$. 533. 
Ä Eine Hinderniß die vor eine Kraft unuͤber - 
windlich iſt, ift es nicht vor eine andere, wenn 
diefe flärfer it als j Er 


$. 

Henn bie Sindernifle, barein die bewegen Benn die 

de Kraft wirket, nicht unuͤberwindlich ſind; er 
beftcher die Wirkung der Kraft in die Kinder. = Br 
niffe darinn, daß fie. diefelben aus ihrer Stelle!‘ a 
verrücket. Alsdann häufen und erhalten fi ich todten 
die Fleinen Grade der Bewegung welche diefe Kräfte 
Kraft dem Körper in den ſie wirket, in jedem lebendig. 


unendlich Fleinen Augenblicke mitcheilet, und- 

fie nöthiget den Körper, den Dre zu veraͤnde⸗ 
ven, In dieſem Falle verwandelt fich bie ve } 
Kraft in eine — 


Man ſiehet — — daß die todte 
| Ee 3 und 
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und lebendige Kraft von einander weſentlich 
unterfchieden find; indem die eine gar Feine, 
die andere aber eine wirfliche nothwendige Sol- 
ge hervorbringet, welche in der Verruͤckung der 
Hinderniß befteher. Alfo find diefe beyden Ar 
ten von Kräften Gröflen von verfchiedenen Ar⸗ 
ten (quantitates hererogenex) zwifchen denen 
das Unendliche ſtehet. | 

In dem 2 ıften Cap. werde ich.von den le⸗ 
bendigen Kräften reden. Hier unterfuche ich 
Kur, was aus dem bloffen Drucke entftcher. 


tet durch ihre elementarifche Gefchwindigfeit; 


das ift, durch die Anfangsgefchwindigfeit, die 
ſie haben würden, wenn die Gewalt die fie zu⸗ 


ruͤckehaͤlt, einige Bewegung machete. 


5 53 7. * 
Wenn die bewegende Kraft eine lebendige 


Kraft hervorbringet, ſo bleibet die Gewalt, 


durch welche dieſe Kraft hervorgebracht wird, 


auf dem Körper indem fie wirket, fo lange bis 


er die Kraft erhalten hat, die. fie ihm mittheilet. 
Denn jede Wirfung erfordert eine Zeit, inder | 
2 gefchiehet. Alſo brauchet auch der Körper 


eit, che er die beiwegende Kraft erlanget. 
$. 538. 
Die Gewalt welche in den Körper = 
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und ihm die lebendige Kraft mittheilet/ bleibet 
alfo fo lange an demfelben , in dem erften Aus 
genblicke, und durchläufet in dem erſten Aus 
genblicke einen gewiffen Raum nebjt der Hin⸗ 
derniß die fie verruͤcket. 


$. 539 | 
In diefem erften Augenblicke , darinn die 
bewegende Gewalt an dem Körper, in den fie 
wirfer, angeheftet bleiber , iſt die Intenſitet 
diefer Gewalt das Product der Mafle durch 
die Anfangsgeſchwindigkeit. Denn fo lange 
der gedruͤckete Körper noch nicht alle feine Bes 
wegung erlanget hat, fo lange ift die Gewalt, 
welche ihm die Bewegung mittheilet , eine tod⸗ 
te Kraft. ee 
Die Gewalten koͤnnen von einander unter 
fhieden ſeyn, nach der Gröffe der Maffen die 
durch fie verfeget werden , und nach dem unend⸗ 
lich Eleinen Raume den fie mit ihnen in gleicher 
Zeit durchlaufen fönnen : Und diefes nennet 
man bie Intenſitet Der Gewalten. 


. 540. | 
Die Gröffe einer einzigen Gewalt kann man Bon ber 
nicht erfennen. Man muf die augenblicklich Bergleis 
Wirkung zwoer Gewalten, welche in gleiche —— * 
oder ungleiche Maffen wirken, und fie mit ei⸗ en. 
nem groͤſſern oder Meinern Zuwachſe der Ger E 
ſchwindigkeit treiben, miteinander vergleichen 
wenn man wiffen will, in welcher Berhäfenif 
fie wirfen : Denn alle unfere Erkenntniß ber 
ruhet auf der Vergleichung. 
— E«sqc4 6. 541. 
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| ee 
Wenn die Gewalten in gleihen Raume 
ungleiche Maſſen verruͤcken, ſo ſind ihre In⸗ 


tenfiteten wie die verruͤcketen Maſſen, multi⸗ 


plieieret durch ihre Anfangsgeſchwindigkeiten. 


34. 

Wenn die verruͤcketen Maſſen gleich, und 

die Raume ungleich find, fo find die SSntenft 
teten tie die Raume. nn 


2543. J 

Wenn die Maſſen und die Raume ungleich 
ſind, ſo ſind die Intenſiteten der Gewalten wie 
die Maßẽ multiplicieret durch die Raume, das iſt, 
in zuſammengeſetzeter Verhaͤltniß aus beyden. 


ad 5a: 
Die verruͤcketen Maffen find ftets in zufam, 
mengefegeter Berhältniß, ausder geraden Ber 
haͤltniß der Gewalten, und umgefehreten Ber, 
haltniß der Raume, —— 


he Be 

Alfo find die Intenſiteten der Gewaͤlten 
gleich, wenn die zurücfegelegeten Raume in ge- 
wechſelter Verhaͤltniß der verrückten Maffen 
find. 3. € Wenn die verruͤcketen Maffen 3. 
und 6, die zuruͤckegelegeten Raume aber refpe- 
&ive 3. und 4. find, fo ift die Intenſitet einer 
jeden Gewalt 24. Denn in diefem Falle iſt 
die erſte Maffe zu der andern wie⸗die Anfangs 
geſchwindigkeit der andern zu der Anfangsge 
ſchwindigkeit der erften, Alſo ſtellet das Pro⸗ 
duct der geendigten Raume und verruͤcketen 
| Maflen f) 


— — 
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Maffen, die Intenſt tet der Gewalten vor, wel⸗ 
che die bewegende Kraft mittheilen. 
546. A 
Gleiche Gewalten, die in einer gerade ent⸗ 
gegenſtehenden Richtung wirken, fi nd gegen 
einander eine unübermwindliche Hinderniß und 
vernichten jede dasjenige, was die andere her⸗ 
vorbringet. Man kann alſo jede der anderen ent⸗ 
gegengeſetzete Gewalt, in Anſehung derjenigen, 
mit der fie im Gegengemwichte ſtehet, als eine 
unubetwindliche Hinderniß; und jede unüber- 
windliche Hinderniß als eine derjenigen Gewalt 
deren hervorzubringende Wirkung fie — 
gleiche Gewalt, Ei | 


g. | 

In dem’ Gleicgerichte der Seroaften —* 
die todten Kraͤfte in zuſammengeſetzeter Ver⸗ 
haͤltniß der Maſſen und * elementariſchen 
Geſchwindigkeit. 

Wenn alſo 10. Pf. mit. Pf. im Gleich⸗ Warum 
gewichte zu ſtehen ſcheinen/ wie in einer Schnell Pie 
wage, fo iſt dieſes in der That nur ein Schein’. af. en 
Denn das Gleichgewichte iſt nicht ziwifchen 2. Sleice 
und 10. fondern zwifchen 2. und 10. info fern gewichte 
fie fo geftellee find, daß die 2. Pf. fünfmahl zu De; 
mehr Geſchwindigkeit Haben wuͤrden, wenn fie Meinen? 
ſich 1 ;. welches das BSfeihgewihte , x 
wieder herfteller. | En 

Das Gleichgetwichte it alfo eine Ruhe wel⸗ 5 
che durch den Gegenſatz und die Gleichheit zwoer 
ver mehr Kräfte verurfacher wird. - 4 

Ee 5 §. 548. 
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| I ar 548. — 2 
Zwo Kräfte können nicht im Gleichgewich⸗ 

te feyn, und einander aufheben, als wenn fie 
macheten, daß: eben diefelbe Mafle in gleichen 
Zeiten gleiche Raume durchliefe, daß fie ihrer 
Wirkung nachgabe; und zwar wenn es von dem 
erften Äugenblicke an gefchähe. Denn diefe 
Kräfte Fönnten eben diefelben Maffen verrücken, 
wenn fie auch diefelben in gleichen Zeiten nicht 
gleich weit verruͤcketen. Und wenn 5. E. die 
eine machete' daß eben derfelbe Körper einen 
unendlich Fleinen Raum , und zwar doppelt fo 


piel unendlich feinen Kaum durchliefe, als er | 


durch die andere in eben der. Zeit zurückelegen 
würde; fo würde die Intenſitet diefer Gewalt 
doppelt fo groß feyn, als der andern ihre. Denn 
wenn die Maffen gleich find, fo find die Ge 
walten wie die Raume. ($. 542.)- 


$ 549 } 
Gleiche umd ensgegengefegete Gewalten he. 
ben einander auf, und diefe Aufhebung ift die 


J *8 Wirkung die ſie hervorbringen. 


Von dem 
Gleich⸗ 


gewichte 
der Kraͤf⸗ 


“ 


enn zwo Gewalten im. Gfeichgewichte 
ſtehen, find fie einander gleich. 


$. 550. 

Wenn fie aber im Gleichgetwichte ftchen 
follen, fo müffen ihre Richtungen fich in einem 
Punkte vereinigen , und in eben derfelben ir 
nie zufammenkommen ; ſonſt würden fie einan- 
der.gar nicht „oder doch nur zum Theile entge 
gengefeet ſeyn. De 
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Wenn zwo Gewalten in entgegenftehender‘ 
Richtung und mit ungleichen Kraͤften in einen 
Koͤrper wirken, ſo wird die Kraft der ſchwaͤ⸗ 
chern Gewalt, nebſt einem gleichen Theile der 
Kraft der ſtaͤrkern vernichtet; dergeſtalt, daß 
die ſtaͤrkere Gewalt die ſchwaͤchere nur mit der 
ihr übrig gebliebenen Kraft. treibet; und die 
hervorgebrachte Wirkung iſt dieſer übrig geblie⸗ 
benen Kraft gleich. | ‘ 


G 552 ar 
Wenn fich die entgegenftehenden Richtun⸗ 
gen zwoer in allen gleichen Gewalten in einer« 
ley Hinderniß vereinigen ‚ fo werden weder die 
Gewalten noch die Hinderniß von der Stelle 
weichen. Die Gewalten aber werden-einevon 
der andern hervorzubringende Wirkung aufher 
ben, fo lange fie fortfahren dieſe Hinderniß in 
entgegenftchender Richtung zu drucken, 


$. 553. | 

Wenn die drey Gewalten, ABC, deren ig. 69. 
Richtungen ſich in dem Punkte D vereinigen, Ju wel⸗ 
im Gleichgewichte ſtehen ſollen, ſo muͤſſen ihre —— 
Intenſiteten unter einander ſeyn wie die dren dir Ges 
Linien DG, GE, ED, als welche den Richtun⸗ walten 
gen der drey Gewalten ABC die den Triangehdie im 
DGE oder DEF machen, parallel find. Denn Gleichge⸗ 
wenn die Gewalt B, indem fie den Punfe D Be Ä 
jeher, ihm die Gefehtwindigkeit DG, die Ges eereinane 
walt C aber die Gefchwindigfeit DF = GEder feun 
gegeben hätte „fo würde der Punkt D die — 

| gona 


aa Dassioansigfie Erpitel - 


gonallinie DE des Parallelogeammes GDFE 
durchlaufen feyn.  « 
" Damit alfo die Gewalt A den Punkt D 
in Ruhe halte, und den Gewalten C und B 
das Gegengewichte gebe, fo muß ſie dem Kör- | 
per B die Geſchwindigkeit ED mittheilen; denn 
aͤlsdann wird die Kraft gegen DE den beyden 
Big 69. Kräftengegen DG undgegenDF = GE gleid 
fern. Denn die Kräfte find unter einander wie die 
Geſchwindigkeiten, die fie eben derifelben Kör- 
per mittheilen würden (. 258.). Die Seiten | 
des Triangels DGE zeigen alfo die Verhaͤlt⸗ | 
niß an, darinn die drey Gewalten, die fich im | 
Gleichgewichte halten, unter einander ftehen. | 


. 554. 
Eine Gewalt iſt mit vier, fuͤnf, oder einer 
jeden Zahl von Gewalten im Gleichgewichte, 
wenn alle Gewalten, die ihr das Gegengewich⸗ 
te geben, in eine einzige Gewalt zuſammenge⸗ 
bracht werden koͤnnen, deren Intenſitet der In⸗ 
tenfitee der Gewalt, der das Gegenwichte ge 
geben wird, gleich ift, und’ wer fie noch über | 

dieſes mit ihr in eben derfelben Linie zuſam⸗ 
menfommen. ' — 2 | 
Es werde alfo der Punkt A durch die fünf 

Gewalten, D,E,F,G,B gezogen; fo, daß die 

Gewalt B mit den vier anderen D, E,F, G 

im Gleichgewichte fey. Wenn nun diefe fünf 
Fig. 7%. Gewalten den Linien, AD, AE, AF, AG, AB 
propoetionieret find, und. der Triangel ADC, 

oder das Parallelogramm ADCE durch fie ges 

er machet 
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machet ift, fo find die Gemalten AE,-AD in 
die einzige Gewalt AC eingefchloffen, welche in 
der Richtung AC wirket. Folglich find die 
en AD, AE, AC im Gleichgewichte _ 
9. 553.). | | 

j Wenn nun nachher die Gewalten AG,AF 
auf eben diefe Are in die Gewalt Ah einge 
fchloffen werden, fo werden die beyden neuen Ges 
walten AC und Ah durch eben diefes Mittel 
auf die einzige Gewalt Ab gefeget, welche dem 
AB gleich und gerade entgegengefteller ift ; den 
fie ift in eben der Linie, und ftellet Pie Kräfte, 
AE, AD, AF, AG vor, welche mit AB im$ig, 70, 
Sleichgewichte waren. =: : 


555. 
Aus dem 553. $. folget, daß fich die Wir. DieWirs 
fung einer jeden Gewalt in die Wirkung zwoer fung. jes 

„sder mehr Gewalten auflöfen läffer ; und zwar walt fann 
Gouf unendlich verfchiedene Arten, wegen der in no 
unendlichen Quantitet der Iriangel, die eine andere 
gleiche Seite haben Fönnen ($.281.). aufgelös. 

Man kann alfo die von vielen Gewalten It Ders 
‚hervorgebrachte Wirfung anfehen, als wäre deu· 
fie von einer Gewalt hervorgebracht ; und fo 
im Gegentheile. 


| S. 556. 

WVornehmlich aber finder man in der Ver. Beweis 
Bindung der. Wirkung drückender Kräfte die der 
‚Erfüllung des dritten Gefeges der Bewegung, beit * 
nach welchem die Gegenwirkung der Wirkung Wirkung 
alezeis gleich ift ($.259.). Denn die drücken und Ges 

—— den denwit⸗ 
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fung ausden Kräfte wirken niemahls ohne einen ihrer 
ei PER Wirkung gleichen Widerftand; die Hindernif 
9 mag weichen, oder unuͤberwindlich wider. 
der Ges ſtehen. 
malten. Wenn alfo zwo oder mehr Gewalten durch 
einander-im Gleichgewichte gehalten werden, 
fo koͤnnen fie zwar, eine die andere, drücken, 
und die geringefte Bermehrung der Kraft Fann 
fie von ihrer Stelle bringen; allein fie bleiben 
dei alle im Gleichgewichte, fo lange die Be 
muͤhungen, die fie einander entgegenfegen, 
gleich find. | | 


Das ein und zwanzigſte Capitel. 
Bon der Kraft der Körper. (*) 


$. 557. 


Ein Loͤr· 





hr habet in dem erſten Kapitel gefeheng 
——— daß der Grundſatz des Zuſammenhan⸗ 
einmahl ges, der aus dem Satze des zureichen: 
von der den 


Ruhe zur ; | 
. (*) Oboleich die Berfafferin in dan zweyten 
— Drncke dieſes Werkes vieles geändert, fo hat fie 
bon der doc) diefes Capitel gelaffen wie es war, (und 
Beine nur im 582. 8. einige Worte zur Erläuterung 
gung zur binzugefeget,) damit der Leſer es hier fo finde 
Kube - wie es war, als die Steeitigfeit mit dem Her 
(reiten. Mairan wegen der lebendigen Kräfte angegar⸗ 
* gen. Man hat dieſer Edition das Schreiben 
| des Herrn Mairan an die Verfofferinn, und ders 
FE felben Antwort beygefuͤget, welches die beuden 
0 Stücke find, die bisher in diefem Streite zum 
- 308 Vorſcheine gekommen. 
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den Grundes flieſſet, keinen Sprung in der 
Natur verſtattet; und daß ein Koͤrper nicht 
von einem Zuſtande zu dem andern gelangen 
kann, ohne durch alle mittſere Grade zu gehen. 
Alſo kann dieſem Geſetze zu Folge, ein Koͤrper 
aus der Ruhe nicht ploͤtzlich zur Bewegung 
kommen; ſondern er muß nach und nach, und 
gleichſam Schritt vor Schritt dazu uͤbergehen, 
und alle Grade der Bewegung, die zwiſchen 
der Ruhe und der zu erlan genden Bewegung 
find, einem nach dem andern'erhalten, | 
$. 558. | | 

Ein Körper der in Bewegung ift, befizet Die Koͤr⸗ 
eine gewiſſe Kraft, die zugleich mit der Ge n et 
ſchwindigkeit des Körpers waͤchſet und abnimmt. Srafeunp 
Da mir nun wiffen, daß ein Körper feine gan: Ge, 
ze Geſchwindigkeit nicht auf einmahl, ſondern ſchwin⸗ 
ftuffenweife erlanger; fo muß auch die Kraft ‚digkeit 
welche dieſe Geſchwindigkeit begleitet, von der X°b und 
drücfenden Urfache nach und nach in den Koͤr⸗ nach. 
per kommen, den ſie in Bewegung ſetzet. 


$. 559. 

Alſo zeigen ſich, natuͤrlicher Weiſe, zwo Zwo Ar⸗ 
Arten die Kraft der Koͤrper zu betrachten: die * — 
erſte, wenn die Kraft eben entſtehet, oder im Korper 
Begriffe iftzu entſtehen: die andere, wenn fiezu bes 
bereits in dem Körper entftanden ift; das heiſ⸗trachten. 
fet, wenn der Körper in dem Zuſtande einer 
wirklichen und endlichen Bewegung ift. 


F . 560. | | 
Nenn: die Kraft noch in ihrem ie ° Jeder 
M⸗ 
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ODruck iſt, fo iſt fie die Wirkung des Druckes einer 
beinget Fremden Urſache in den Körper der ihn au 
et minmt. Diefer Druck theilet dem Körper el- 
firebung nen Anfang der Bewegung mit, wenn er wei⸗ 
zur Bes chen und der reijenden Kraft nachgeben kann. 
mwegung, Mofern er aber durch eine unübertwindliche 
oder eine Hinderniß zuruͤckegehalten wird, die ihm nicht 
Heine erlaubet einige Gefchwindigfeit zu erlangen, 
Berne» und die Grade der Kraft in fich zu häufen, wel; 
gung here. che. die in ihn wirkende Urfache ihm mittheilen 
vor.  Fannz fo empfaͤnget er von diefer Urfache nur 
bloß eine Beftrebung fih zu bewegen. Bon 
dieſer Art iſt die Kraft der Schwere, wenn ihre 
Wirkung zurückegehalten wird. J 
Jedermann raͤumet ein, daß die Kraft es 
ſey, welche den Fall der Koͤrper zur Erde ver— 
urſachet. Ein Körper aber, der auf einem Ti. 

fche lieget, oder an einem Faden gebunden iſt, 

Fann nicht zur. Erden fallen, weil ihn der Wi. 
derſtand der Tafel und des Fadens hindert, 
Indeſſen druͤcket er die Tafel und dehner den 
Faden ; und zeiget dadurch feine Beſtrebung 

ſich zu bewegen; welche aber ohne Wirfung 

iſt, fo lange die Hinderniffe, die er nicht über: 

winden kann, ihm entgegenftehen. Der Drud 

der ſchweren Körper ift alfo in beyden Fallen 

ohne erfolgende Wirfung ;_ oder vielmehr find 

die Wirkungen die er hervorbringet, das iſt, 

die Dehnung des Fadens und der Druck det 

Zafel, unſchaͤdliche Wirkungen , welde 

die druͤckende Mrfache nicht erſchoͤpfen. Alſo 
u TEEN. orfiche 


* 
* 
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verliehret alsdann die: druͤckende Urſache nichts 

von ihrer Kraft weil ſie dieſelbe nicht wirklich 
anwendet/ ſoudern ſich bloß beſtrebet fie anzu⸗ 
wenden; ¶ und ·dieſe Kraft wuͤrde ewig in ihr 
bleiben/ ohne ſich zu aͤnderen, wenn die. Hin⸗ 
derniſſe allemahl unuͤberwindlich blieben. Man Was ei⸗ 
nennet dieſe Kraft, welche die druͤckende Urſa· ne todte 
che vhne Erfolg anwendet, eine todte Kraft; Kraft if 
von melcher w im — — ge 
—* Babe. 

e J , 1 far. 36 1. 

Wein nt die unuͤberwindliche Hinder⸗ Element 
sig wegnimmt welche der Wirkung der druͤc⸗ le⸗ 
kenden Urſache entgegen war, und ihr die Frege endigen 
heit: gieber, fib verht anzuwenden, und in den * 
gedrücferen Körper Keaft zu bringen, fo wei⸗ 
chet der Körper alsbald, und fehicker die Drüc- 
kungen nicht. mehr zuice; fondern nimmt fie. 
am⸗ und häufet fie in ſich. Alsdann werden 
dieſe Druͤckungen die nur bloffe Bemuͤhun ., 
gen and eine todte Kraft waren, eme Teben 
dige Kraft; aber eine: unendlich Heine febendi» 
ge Kraft, der erſte Anfang einer lebendigen 
Kraft; welche. nichn anders zu: einer endlithen 
Ichendigen Kraft gedeyen kann, ‚als wenn fie 
unendlich ofte wicderhöfet, und durch unend⸗ 
liche auf einander folgende Druͤckungen i in den 
Koͤrper der ſie empfaͤnget, gehaͤufet wird. Weil 
nun dieſe unendlich kleine Kraft, welche der 
Anfang der lebendigen Kraft iſt, aus dem 
Drucke entſtanden/der eine. todte Kraft war , 
XopChaftelle Naiurleprey Bf als. 
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als der Koͤrper noch zurückegehalten ward und 
die Bewegung nicht annehmen konnte: Und 
Dad weil die beyden Kräfte ;nemlich die todte, und 
Maaß per Anfang: der lebendigen ein gleiches Ma 
ten Krafı haben, nemlich die Maffe.des Körpers , multi, 
ift das pliciret durch die unendlich Fleine Geſchwin⸗ 
Product digkeit welche: ihm: der Druck in jedem unend⸗ 
der Maſ⸗lich kleinen Augenblicke mittheilet; fo vermi 
en ſchet man fie gemeiniglich, und kann es. ohne | 
fangsges Irrthum thun. Sch will fie aber doch lieber 
fehrwins von einander unterfcheiden; weil fie wirklich | 
digkeit, unterſchieden ſind. Denn: in dem erſten Falle | 
werden die. unendlich Fleinen: Grade der Kraft 
alle Augenblicke vernichtet; an flatt, daß fein | 
dem andern fich in dem Körper häufen welcher | 
die Bewegung annimmt. | 
Be, 2 sb. 2. | 
Dad Wemm der Druck dem weichenden Körper | 
* den erſten Grad der Kraft, oder den Aufang 
Ynfans der lebendigen Kraft mittheilet, fo iſt diefer 
ges der Anfang dem Fleinen Räume proportionieret, 
Ger den der Körper durch den: Druck in einer klei⸗ 
ſchwin⸗ nen gegebenen Zeit zurücfeleget 5 oder der um 
digleit i ndlich Fleinen Geſchwindigkeit / welche er ihm 
Maag in der kleinen Zeit giebet: Und der Drud 
‚der tod» durch welchen eben ‚derfelbe Körper in eben der 
tenKraft. Zeit einen doppelten Raum zurücelegen wir 
de, müfte doppelt feyn ($. 542.). Danım 
diefer Druck, welcher in dem erften Augenblide 
den Anfang einer lebendigen Kraft hervorbrin⸗ 
get, wenn die Hinderniß unendlich wenig — 


⸗ 





1 
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chef, eben derjenige ift, welcher eine tobte Kraft 
hervorbrachte, da die Hinderniß feiner Beni. 
hung gar nicht wich; fo weis man die Gröffe 
des Druckes den eine unuberwindliche Kinder, 
niß vernichtet, in Anfehung eines andern 
Druckes welchem die Hinderniß in unendlich 
' Heiner Zeit unendlich wenig weicher, alsdann, 
wenn man den Raum, den diefer gegen -eine 
unuͤberwindliche Hinderniß wirkender Druck 
dieſelbe Hinderniß in einer gegebenen Zeit zu. 
rücelegen lieffe, wofern aus der den Körper 
in den fie wirket, mitgerheileten zuvor todten 
Kraft eine lebendige wurde; wenn man, fage 
ih, diefen Raum mit demjenigen vergleichet , 
den ein dem erſten an Maſſe gleicher Körper 
durch den andern Druck, dem die Hinderniß 
unendlich wenig weichet, in eben der Zeit zu: 
rückeleget; doch ſo, daß man allemahl die Wir- 
fungen in einem unendlich Fleinen Augenblicke 
betrachtet. 


$. 563. 

Auf diefe Weife miffer man die Kräfte der Wie man 
Mafchinen durch die Fleinen Raume, twelchebieütäfte 
die gedrüceren Maffen durchlaufen wuͤrden Kinn, 
wenn fie Srenheit hätten, den druͤckenden Krafeund mie 
ten nachzugeben; und unterfucher die Acht. viel fie 
lichfeiten der Fleinen Raume unter einander, wirken 

- Die Kraft der Mafchinen gehöret zu den ern 
todten Kräften, ſowohl als die Kraft aller Kür. ’ 
per, Die fich nach einer mwirflihen Bewegung 
beftreben, fie aber noch nicht haben. Dan muß 

treben, ſie aber: Sta ife 
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ihr Verhaͤltniß wenn man fie mie einan der ver 
gleichet, durch das Product ihrer Ma 

te Anfangsgeſchwindigkeit ſchaͤtzen, welche der 
Bemuͤhung fo diefe Körper anwenden, fich zu 
bewegen; allemahl proportionteret ift. = 

gie Nat nehme zlm Epempel an , die’beirden 
xempel Aerme einer Schnellwage ME, NE wären an 
bavon an gen Enten mit zwey Gewichten, M und N 
, Schnell beſchweret/ die im Gleichgemichte ſtehen. Man 
wage, wird die Verhaͤltniß dieſer Kräfte erfennent, 
wenn man Acht giebet, was gefehehen wurde, 
wenn ein Arm der Kraft des ihn ziehenden 
Körpers, nachgaͤbe. Man ficher gleich "daß 
alsdaın der Arm ME in mE, ımd der Arm 
NE in nE fichen, ‚folglich der Körper M den 
Eleinen Bogen Mm in eben derfelben Zeit be 
fehreiben wide, darinn der Körper N den klei⸗ 





— 5 


nen Bogen Nr beſchriebe. Ihre Kraͤfte wer, 


den alfo ſeyn wie die Heinen Raume Mm,Nr, 
multiplicieret durch ihre Maffen. Denn dte 

Heinen Raume find wie ihre Anfangsgeſchwin⸗ 
digkeit; die Bemuͤhungen aber hat man als 

gleich angenommen; alfo iſt die Maſſe M zu 

der Mafle N wie der Raum Nn zu dem Rau— 

' me Mm, das ift, die Maffen find in umgekeh— 

reter Verhältnig der Naume; Weil aber die 

Sig. 72 Triangel MmE NnE gleich find ſo find auch 
=... ; ihre Seiten proportionieret. Das if, die zus 
ruͤckegelegeten Raume find unter einander wie 

die Laͤnge der Aerme an der Mage. Wenn man 

alſo anſtatt der Verhaͤltniß der kleinen Rau⸗ 

* —* me 
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me: Nn zu Mm die Verhaͤltniß der Laͤnge der, 
Aerme NE. ME ſetzet, welche ihr gleich ſo 
it M,.N: NE..ME, dos heiſſet, die. Gewichte 
M und N ſind in gewechfelter Verhaͤltniß (ra- 
tione reciproca) ber Laͤnge der Wagaͤrme; wel 
ches der Grundfag. der Statik iſſtt. 
a F. 5 4. a. re; 

Auf eben diefe Art demonſtrieret man ben Erempel 
Grundſatz der Hydroſtatik: daß flüßige Koͤr⸗ aus dem 
per im Gleichgewichte find, wenn ihre Flächen ans 
in den. Gefäflen and, Möhren. gleiche Höhe ha⸗ — 
ben. Wir wollen ſetzen, in dem Gefaͤſſe ATſiatik. 
ſey die. Släche AB zehnmahl geöffer alsdie ld Fig 72 
ehe der Roͤhre CD, und diefe Fläche ſenke fich 
in ab; fo iſt Elar, daß die Flaͤche CD der mie 
sheilenden Röhre in cd um fo viel höher ſtei⸗ 
get, je mehr die Flaͤche des. Gefäfles groͤſſer 
it als die Fläche der Röhre. Wenn nun die 
beyden Mengen Waſſers in wagerechtem Stan⸗ 
de ſeyn ſollen, ſo ‚müflen: die. Producte ihrer 
Maflen multiplicieret in ihre Anfangsgefchwin- 
Digfeiten nothwendig gleich feyn.. Da nun die 
Anfangsgeſchwindigkeit des Waſſers in; der 
Roͤhre 10, des Waſſers im Gefaͤſſe aber nur 
1. iſt, fo muß die Maſſe in der. Roͤhre auch 
zomahl £leiner ; folglich müffen die Hoͤhen bey⸗/ „. 
der flüßigen Körper gleich ſeyn, weil die Flaͤche « » 
CD nur der zote Theil. von der Flaͤche AB iſt. 

.9. 5685. ee 
Auf dieſe Weife kann man. jederzeit aller 
Arsen von Kräften Verhaͤltuiß beſtimmen, die, 
Ar Ff 3° ver: 


. 
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vermittelſt ihter — — 
ander im waͤgerechten Stande halten. Die n 
ze Statif, ſowohl der flüßigen alg feften Row 
per ift unter diefer Negel begriffen. u 
Ale Mathematici kommen in diefem Grund⸗ 
faße überein. Sie meflen die Verhaͤltniſſe der 
Bemuͤhungen oder der todten Kräfte durch die 
roducte der Maſſen, multiplicieree durch die 
- Anfangsgefchwindigfeifen ; und niemand hat 
ſich jemahls einfallen Taffen, diefe Wahrheit in 
Zweifel zur ziehen. Mit der lebendigen Kraft 
aber, das ift, mit der Kraft, die in einem wirk⸗ 
lich bewegeten Körper wohnet, und eine endfis 
the, oder unendlich weit gröffere Geſchwindig⸗ 
feit hat, als die Anfangsgeſchwindigkeit if, 
davon ich geredet, mit diefer, fage ich,iftes ganz 
anders befchaffen. ee: : 

fr 6. 566. 2 


Man wird leicht gewahr, ohne ſich in die 


Unterſuchung des Maafles diefer Tebendigen 
Kraft einzulaffen, daß fie von ganzanderer Art 
iſt, als die todte; daß fie unendlich gröffer ſeyn 
muß als ihre Anfang, und daß fie fich zur der; 


| 


felben, wie die Linie zum Punkte, oder wie die 


Fläche zur Linie verhält. 
DerHerr Der Herr von Leibnig, welcher zuerft 
von Lelb⸗ das rechte Maaf der Iebendigen Kraft entde⸗⸗ 
ee tet, hat einen genauen Unterfchied zwifchen die, 
derlebens fen beyden Kräften gemachet, und fo. deutlich 
digen Kezeiget, worinn fie von einander abgehen, daß 
Kräfte, es unmöglich gewefen wäre darinn zu fehlen, 
und 
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und fie. zu vermiſchen, wenn man dieſe Entdec- Ada E- 
fung unterfuchet hätte, anſtatt daß man fie DR 
| | a 


angefochten. g 


$. 567. | 

. Wir haben gefehen, ($. 360.) daß ein Druck Dan 
dem Koͤrper der ihm weicher, eine Anfangsge: muß die 
ſchwindigkeit und eine unendlich kieine Kraft !eDendige 
giebet, und daß dieſe in den Korper gehet, in oo 
den die druͤckende Urſache wirket. Auf diefen Anfange 
Druck folget ein anderer; auf. denfelben noch unter: 
ein anderer, und fo fort, bis der Körper nach ſcheiden. 
und ‚nach unendlich viele und lauter Fräftige - | 
Drückungen erlanget hat, die er auch alle bes 
haͤlt; und fich endlich „mit einer endlichen Ge - 
ſchwindigkeit beweget, zugleich aber: eine Kraft 
empfangen'hat, welche die Summe dieſer in 
ihm gefammleten- und gehaͤufeten Druͤckun⸗ 
gen iſt. | 
Mun kann niemand läugnen, daß jedevon Fig, 73. 
den drey gleich fkarfen und gleich gefpanneten 
Bedern AB, CD, EF chen die Kraft beſitzet 
als. die andere, und daß man eine an die Stel: 
le der andern fegen kann, ohne in der Wirkung 
etwas: zu anderen, die aus der Kraft diefer: 
Federn erfolgen fol. Hat alfo ein Körper als: 
le Kraft, die in der Feder AB war, und ein 
anderer alle die, ſo in den beyden gleichen Fe⸗ 
dern CD , EF wohnete, fo befiet diefer Kör«- 
per zweymahl fo viele Kraft als jener; und 
wenn ein Körper die Kraft aller drey Federn 
hat, ſo hat er dreymahl ſo viele, als einer der 

f df 4 nur 
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nur die Kraft einer einzigen Feder hat, u. ſ. ſ. 
Nichts iſt deutlicher als dieſer Satz; und wenn 

man ihn laͤugnen wollte, fo weis ich nicht mehr 

mas in der menfchlichen Erkenntniß ficher waͤ⸗ 

re, oder auf was für Gründen man in der Phi- 
loſophie bauen koͤnnte. Mich duͤnket, es ware 

eben fo gut, man ſtellete lieber. alle Unterſu⸗ 
chung auf einmahl ein... ei 

2. 74, Durch die Schwere werden ſchwere Koͤr⸗ 
ie le⸗ per jeden Augenblick und in allen Dunften,dat- 


“ 


a inn fie in der. Zeit. Ihres Falles fich befinden, | 
find mie gleichförmig gedruͤcket. Ich kann mir alfodie 


die Quas Schwere, was ihre Wirfungen betrifft, olsch | 


drate der ne unendliche Feder NR vorftellen , welche eis 
Gr en Körper. A in dem ganzen Kaume AB gleich 


(Kos drücket, und ihn verfofget, indem fie ihr ale, 


— —— 


Beweis zeit gleich drucker, und ſeine Bewegung gegen 
dieſer B durch flers erneuerten Druck in alle Punkte - 


enges zwiſchen A und: B befchleuniger. » Wenn man 
— Süße uun den Druck, den der. Körper in A empfin- 
der Kür, det, Durch die Linie Am, den fo er in demnaͤch⸗ 
per Men Augenblide a erhält, durch die Linie an, 


den folgenden durch bp, und fo weiter bis in 


B anzeiget, wo der Körper wirklich iſt; fo. fie 


het man, daß alle diefe Linien, Am,an,bp das 


retangulum Ab machen, und daß die lebens. 
dige, in B erlangete Kraft durch diefes rectan 


gulum vorgeſtellet werden müffe, weil fie aus; 
der Summe: aller wehrender Zeit AB. empfan-: 
genen Druͤckungen zufammengefeger. ift;isvelche 
durch die Linien Am, an, bp, Bb. vorgeftchet. 

ch re werden. 


von der Kenfedenikäpenn au” 


Weider. : Wenn demnach berxKörper AZ auf: ” ’ 
den: Punft B gekommen, ſo iſt feine- lebendige 3. 1 
Kraft zu der Kraft eines Körpers R, der von 
A zu. R gefunfen wäre, wie das re&angulum ER 
Ab:zu dem rectangulo "AL, das iſt, wie die Li⸗ 
nien AB, AR. Denn die rectangula von glei⸗ 
= Höhe find untereinander: wie ihre Grunde | 
inien. 

Die Kraͤfte ſo die Koͤrper in A und R er⸗ 
langet — 7 muͤſſen nothwendig wie die Lini⸗ 
en AB, AR ſeyn. Denn nachdem vorherge⸗ 
henden $ muͤſſen die lebendigen Kräfte unter- 
einander feyn, wie die: Anzahl gleicher und ähni- Fig. 74 | 
licher losgeſprungenen Federn , die ihre Kräfte 
dens-beivegeten ‚Körpern mitgerheilet haben; 
Nun iſt die Anzahl dieſer Federn hier augen 
febeinlich wie die Raume AB, AR. Denn in . 
einem doppelten. Raume -find zweymahl mehr 
Federn, ‚als in einem halbtheiligen  Naume, 
Folglich müffen die Iebendigen Krafte der Koͤr⸗ 
‚ per, welche durch ihre Schwere finfen, unters 
einander ſeyn mie die Naume AB, A 

Wir haben indem ı3ten Eapitel gefehen, 
daß. durch die Theorie des Baliläus ausge: 
machet fey, daß der Kaum, den die fallenden 
Körper durch ihre Schwere zurückelegen , wie 
das Quadrat der Geſchwindigkeit ſey. Alſo 
find die lebendigen Kraͤfte welche die. Körper 
im: Fallen erlangen, auch. mie die Quadrate ih⸗ 
rer Geſchwindigkeiten — die Kräfte wie — 
Mam ſid. vu, 
pi, 5 Dieſer 
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Wie ſehr Dieſer Satz ſchien anfangs eine phyſikali 
dieſer ¶ ſche Ketzerey zu ſeyn. Wo kaͤme Denn das 
— Quadrat ber? ſagete man. Es iſt aber aus 
worden dem was bisher ausgefuͤhret worden, leicht zu 
fe. erſehen, daß man es aus der Haͤufung aller de⸗ 
| ver Druͤckungen, die in einer endlichen Zeit in 
den Körper gewirket haben, ohne Mühe her 


leiten koͤnne. 


6. 568. 
Alle Ver- Dieſe Entdeckung des Herrn von Leibnitz 
ſuche ha⸗ iſt nachher durch alle Verſuche beſtaͤtiget wor⸗ 
N den. : Sie haben alle dargethan, daß in allen 
get, - Bällen die Kraft derer in wirklicher und endlis 
ten ihrer Gefchmwindigfeiten multiplicieret in 
ihre Mafle proportionieret iſt; und diefe Schä, 
sung der Kräfte ift einer der fruchtbareften 
Gründe in der Mechanik geworden. 

Die Philofophen find in den Erfahrungen 
und Verfuchen zum Beweiſe diefer Schägung 
der lebendigen Kräfte, einig. Sie. geftchen 
alle zu, daß die verruͤcketen Materien, die ge 
fpanneten Federn, die plate gezogenen Yibern, 





| 


” 


cher Bewegung fenenden Körper den Quadra 


| 


| 





die mitgetheileten Kräfte rc. kurz, vaBalle Wir 


tungen bewegeter Körper , allemahl wie das 
Quadrat = Geſchwindigkeit multiplicieret 
durch ihre Maſſe ſey. — 

Es ſollte ſcheinen, als ob über dieſer Ma- 
terie ferner Fein Streit ſeyn koͤnnte. Denn 
weil nach jedermannes einmuͤthigem Geſtaͤnd⸗ 
niſſe alle Kraft ihrer völlig bewerkſtelligten Wir⸗ 

222 i fung 
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küng gleich iſt; auch unſtreitige Verſuche ers 
weiſen, daß alle Wirkungen bewegeter Koͤrper 
wie die Quadrate ihrer Geſchwindigkeiten, mul⸗ 
tiplicieret durch ihre Maſſen ſind; ſo ſcheinet 
es unumgaͤnglich zu ſeyn, man muͤſſe ſchlieſſen, 
die Kräfte dieſer Körper wären auch in eben 
berfelben Verhaͤltniß. z 


$. 569. SEE 

Die Gegner der lebendigen Kräfte haben Einwarf 
geglaubet, fich diefem Schluffe durch die Bessgegen die 
trachtung der Zeit entziehen zu koͤnnen. Dieunr arifs 
fe, fagen fie, muß allemahl das gemeine Maaß aus der 
zwoer Kraͤfte ſeyn, die man mit einander ver⸗ Betrach⸗ 
gleichet. Nun thun die Koͤrper mit doppeltertung der 
Geſchwindigkeit vierfache Wirkungen nur in Zeit. 
doppelter Zeit; alſo, ſchlieſſen ſie, muß ihre 
Kraft in gleicher Zeit auch nur doppelt, das 
iſt, in der Verhaͤltniß der einfachen Geſchwin⸗ 
digkeit, und nicht des Quadrates diefer Ge 
fchiwindigfeit feygn. Ä 

Mich dünfer , man könne diefen EinwurfWird bes 
gat bald beantworten. "Denn mehr  Wirfun-antwore 
gen hervorbringen Fönnen und längere Zeit wirstet« 
fen, das nenne ich, und ich glaube, alle Welt — 
nennet es, mehr Kraft haben. Dasganier” 
Maaß diefer Kraft muß dasjenige fenn, was | 
der Körper von der Zeit an da erfich zu bewe- .. 
‚gen anfteng, bisdahin, da er feine ganze Kraft x 
erfehöpfet hat, thun kann, die Zeit die er dazu 
anwendet, fen wie fie wolle. Die Zeit hat mit 
diefer Berrachtung fo wenig zu thun, als mie 
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dent Maaſſe des Reichthumes eines Menfchen. 
Diefes muß einerlen ſeyn, er-möge fein Geld 
in. einem. Tage, oder Jahre, oder in hundert 
Jahren verchan haben: 


\ nf 570% | 

+ » Die Frage non: der Kraft der Korper. bu 

trifft ja nicht eine metaphyſiſche Kraft die ohne 
Anwendung und Widerftand iſt; denn ich weis 
1 "nicht, mie deffen Kraft befehaffen ſey, der fich 
nicht ſchlaͤget. Wenn demnash, der Kraft eis 

nes Körpers: nichts: widerſtehet; wenn er fich 
nur mit feiner: Maffe und Geſchwindigkeit be 
weget, ſo fenne ich ihn nur als. gefchwinde, 


und kann nicht entdecfen, was und wie feine 


Kraft befchaffen ift. we | 
Wenn aber. ein Körper andere antrifft, die 
er beweget, Federn die er fpannet, Maflen die 
er verrücker und verſetzet, oder zuſammendruͤ 
det, fo kenne ich ihn als ſtark, und ich Fans 
feine Kraft aus der Menge Wirfungen die er 
5 hut, indem er fie erſchoͤpfet, ſchaͤtzen, und darf 
nicht forgen, daß ich in diefer Schägung fehlen 
ein wein. Die Zeit: ift nur in folhen Fällen in Be 


Gen Umstrachtung zu ziehen, da in einer längern Zeit 
Känden eine groͤſſere Wirkung hervorgebracht feyn Farm, 


Frachten Aledann iſt der ganze zurlüchegelegete Raum, 
ft | 


die Zet ie.im der gleichfönmigen Bewegung. , Dem 


‚fer oder, fleiner, nachdem, die Bewegung des 
VRaͤrpers laͤnger oder kuͤrzet ſortgeſetzet iſt. Fin 
56 Körper 


als die einzige hervorgebrachte Wirkung, groß 
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Körper aber der die Kraft. gehabt, eine ſolche 
Anzahl;von Federn zu drücken, "als er gedruͤcket, 
oder eine gewiſſe Höhe: hinaufzuſteigen, wird 
niemahls eine groͤſſere Anzahl davon zuſammen⸗ | 
druͤcken, und nicht höher fteigen, ‚was für Zeit 
er auch dazu anwendet. 

Wenn der Koͤrper in längerer Zeit ‚mehr Dis —* 
irfung thun, 3. E. hoͤher ſteigen koͤnnte als petuum 
er gefallen iſt, ſo wuͤrde die Wirkung groͤſſer — 
als die Urſache, und die immerwehrende me mög 
chanifche Bewegung möglich ſeyn; denn man menn: 
dürfte nur genug: Zeit dazu netzmen. Jeder⸗ chen dies 
mann aber erkennet die beftändige mechaniſche fetbe 
Bewegung fuͤr unmoͤglich · Bey der' Schaͤ⸗ Kreft im 
gung der Kraͤfte eines Koͤrpers hat man alſo Berner 
die uͤberwundene —— allein zu rechnen. — 

21 ei thu 
* So iſt dann die vernichtere Kraft der Wir koͤnnte. 
kung allemahl gleich, die fie gethan/ es ſey in | 
einer Zeit geſchehen worinn es wolle, . Denn 
iſt die Zeit kurz/ und der Widerſtand gleich ge 
wefen, fo hat der Körper meht Kraft verzehret: 
Br in jedem -Augenblide mehr von dem 

iberftande uͤberwunden. Iſt die Zeit 
gewefen, ſo iſt gerade das Gegentheil gefchehen. 
In beyden Faͤllen aber iſt eben dieſelbe Kraft 
verzehret, und gleiche Groͤſſe der Wirkungen 
hervorgebracht. Alſo werden‘ zur Ueberwin⸗ 
dung eines Widerſtandes, der 100. iſt, alle⸗ 
mahl 100. Grade * — was * 
Zein auch darauf geher 
$ 572 


’ 
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h $. 572. | 
Bas für Ueber diefes frage ich diejenigen, welche ſich 
Unge ‚auf den Unterfchied der Zeit fo ſtark verlaflen, 
veimtheit 95 ein Körper, der Fraft doppelter Geſchwin- 
Shit, Digfeit in zwiefacher Zeit vierfache Wirkung 
zung der thut, nicht in der andern Zeit durch feine Kraft 
ſte wirket, und fie in derfelben fowohl als in der 
aus n erſten verzehret? F 
u der , Sie muͤſſen hierzu wohl ja ſagen. Nun 
Zeit fliefe wird ein Körper: deffen Geſchwindigkeit 2. ift, 
fen. in der erfien Secunde drey Federn zudruͤcken; 
9 da indeffen einanderer, deflen Gefchwindigkeit 
gegen die feinige halbtheilig iſt, nur eine. zudruͤ⸗ 
cket ; in der ziveyten Secunde aber wird der 
Körper deflen Geſchwindigkeit 2. if, die viert: 
Febder zudruͤcken, der-aber deſſen Geſchwindig⸗ 
keit 1. iſt, in völliger Ruhe bleiben. Hier fra- 
ge ich demnach : wie der Körper, der zur Ge 
ſchwindigkeit 2. hat, in-der zweyten Secunde 
einige Kraft behalten kann, wenn er bey dem 
Anfange feiner Bewegung nur doppelt fo viel⸗ 
- Kraft gehabt, -als der fo zur: Geſchwindigkeit 
1. hatte, weil er ja in der erſten Secunde drey⸗ 
Be Kraft verthan, und dreymahl fo viel 
irfungen hervorgebracht ?_ Wahrlich, er 
mufte nichts übrig behalsen ; denn in der erften 
Secunde hat er mehr verthan, als man geglau 
ber, daß er gar gehabt. Dan muß alfo zuge: 
ſtehen, die vierfache Wirkung des Körpers du 
er zur Geſchwindigkeit 2. hatte, ſey in den zwo 
Secunden durch vierfache Kraft hervorgebracht. 
Fe . oder 
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oder man muß fagen, die Wirkung ſey groͤſſer 
gewefen als die Urſache, welches ungereimerift, 
Wenn man jugebenwolse, die öbere Kraft, 
welche 4. Federn zudrüden, fen nur zwiefach 
gegen die niedere, die ſich bey der. Zudruͤckung 
nur einer Jeder verzehret hat, fo mürde folgen, 
daß der Körper: deflen. Geſchwindigkeit 2. iſt, 
in dem erften Augenblide nur eben fo viele 
‚Kraft verzehre als der, deffen Geſchwindigkeit 
1. iſt; ob er gleich in dem erſten Augenblicke 
dreymahl ſo viele gleiche Hinderniſſe uͤberwin⸗ 
det. Folglich wuͤrde ein Menfih, der, wenn 
er eine Meile: gelaufen, vor: Muͤdigkeit fiele, 
dennoch eben die Kraft gehabt haben, die ein 
anderer befeflen,:der erſt muͤde geworden, nach⸗ 
dem er in eben der Zeit. drey Meilen: geendis 
diget. Gewiß das find ziemlich. ſeltſame Säge. 
Man kann ſich alſo ſchwerlich entſchlieſſen, 
die Kraͤfte anders als nach den Wirkungen zu 
ſchaͤtzen, darinn ſie verzehret werden. Denn 
wenn ſie groͤſſer geweſen wären als die Wir 
kungen, fo würden fie bey deren Hervorbrin⸗ 
ı gung nicht vergehret worden feyn. Wären fie 
ı Heiner geweſen, fo würden ſie die Wirkungen 
gar nicht hervorgebracht haben. 


+» Die lebendigen Kräfte: find vielleicht: der Man win 
einzige Punkt in der Phyſik, darüber man ſtrei⸗ * leben⸗ 
tig, und dach in den Erfahrungen: die ihn be· SEN, | 
weifen, einig ift. Denn wenn ihr die fo ihn nude ans 
| heſtreiten, fraget 2was fuͤr Wirkung zween nehmen, 


N 
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doch we⸗Koͤrper von gleicher Maſſe, deren Geſchwin⸗ 
gen der digkeiten aber 4. und 3. ſind, in gleiche Hindet 
ai thun? fo werden fie antworten: des ei⸗ 
fie dar, Men Wirkung ft wie 16, des andern wie 9. 
hun. Man ſiehet leicht, dag, wenn ſie gleich dieſer 
Geftändniß ; das ihnen die Wahrheit abgen 
thiget, nachher noch fo fehr einfchränfen un 
eintheilen, doch allemahl gewiß bleiber, zu Sr 
vorbringung einer. wierfachen Wirkung fey cl 

ne bierfache Kraft: erforderlich gewefen, 


ing ee A et 

Es würde unnuͤtzlich ſeyn, euch hier all 
Verſuche vorzutragen, welche: dieſe Wahrheit 
beſtaͤtigen. Ihr werdet fie. einſt in dem vor⸗ 
trefflichen Memoite leſen das. Herr Bernoul⸗ 
li 1724. und 1726. der Academie des ſcien- 
ces vorgeleget, und in der Sammlung deret 
Stuͤcke ſtehet, welche dein Preis erhalten oder 
auch: verdienet haben. : Etwas daraus habıt 
aihr fchon in des: Herrn Mairam Auffage gegen 
die lebendigen Kräfte, den er 7728. der Aes 
demie überreichet, "gefunden. ..: Wir haben es 
miteinander geleſen, und geſehen, daß dieſer 
groſſe Streit datinn mit vieler Deutlichkeit 

und Beredſamkeit auseinander geſetzet iſt. 
Unterſu⸗ Weil mir dieſes Werk das ſinnreicheſte zu 
chung el⸗ ſeyn geſchienen, das man dem lebendigen Kraſ⸗ 
| Eee * ten jemahls entgegengeſetzet/ fo will ich einige 
des Hrn, Stellen daraus wiederhölen und widerlegen) 
„Mairan j | Herr 
zn. ) Man ſehe hietvon das Schreiben des Hermton 
ne 3. Mäiran an Die:Berfafferinn,and derſelben Antworl. 
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Herr Mairan faget n. 38. und 40. Man 
muß die Kraft Der Körper niche nach : 
dem in aufgehaltener Bewegung von: 
Rörper zuruͤckegelegeten Baume, nicht 
nach den überwundenen Ainderniflen ,: 
zugedruͤcketen Federn 2c, fondern nach 
den nicht zurückegelegeten Raumen nicht 
verrückeren Theilen der Mlaterie , niche 
zugedrückeren und platt gemacheten Se 
dern ſchaͤtzen. Nun find dieſe Raume, 
dieſe Theile der Materie, dieſe Federn ac. 
wie Die bloſſe Geſchwindigkeit. Alſo zc. 

Ein Exempel nimmt er unter anderen her 
von den Koͤrpern, welche durch die im Fallen 
erlangete Kraft wiederum ſo hoch ſteigen, als 
ſie gefallen waren, und in dem Steigen die 
Hinderniſſe der Schwere uͤberwinden. Denn 
ein Körper der von der Hoͤhe 4. gefal⸗ 
len, und im alle die Befchwindigkeic 2 
erlanger, würde, wenn er mit gleichfoͤr⸗ 
miger Bewegung und der Geſchwin⸗ 
digkeit 2 zuruͤckeſtiege, in der erfien Se⸗ 
cunde den Raum 4 durchlaufen. Weil 
aber die Schwere die ihn berunterzies 
bet, machet, daß er in der erſten Secun⸗ 
de von der Kraft ı und von der Ger 
ſchwindigkeit auch ı verlichrer; fo durch⸗ 
laͤufet er in der erfien Secunde nur 3. 
&leichwie er in der andern, da ibm von 
Der Kraft noch 1. und von der Geſchwin⸗ 
digkeit auch ı. übrig war, und darinn 

(9. Chafeller Naturlebrex Gg er 
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4 


ee durch gleichförmige Bewegung: 3 
vollenden würde, nur ı vollender ; weil 


‚ee Dusch Die Schwere noch ı verliehret. 


Was verlichrer Demnach Der Körper? 
a in der erſten und ı in der andern Se⸗ 
cunde. Alſo hat der Körper, deſſen Ga 
fcbwindigkeit 2 war,-2 von der Kraft 
verlohren. Alſo, fehlieflet Here Mairan, 
waren feine Kräfte wie tie Geſchwindig⸗ 
Eeiten, und nicht wie Das Quadrat der 


MBeichwindigeeit. 


Wenn man den Fehler diefer Gedanfen 
einfehen will, darf man, (wie Herr Mairan in 
11, 27. feiner Memoire gethan,) die Wirkung 
der Schwere nur als eine unendliche Reyhe 
gleicher Federn berrachten , welche den fallen. 
den Körpern ihre Kraft mittheilen , und von 
demfelben im Zurücefteigen wieder zugedruͤc⸗ 


Fet werden. Denn alsdann zeiget es fich, daß | 


der Verlufteines wiederum u vu Körpers; ' 


wie die Zahl der zugedrücketen Federn, d. i. wie 
der durchlaufene Raum, und nicht wie der nicht 
durchlaufene Raum if. = 

Bey den uͤberwundenen Hinderniffen, als 


3. E. Verruͤckungen der Materie, Zubrüichung | 


der Federn ıc. kann man, auch nicht einmah 


durch eine Hnpothefe, die aufgehaltene Bewe⸗ 


gung feinesweges in gleichförmige verwandelen, 
wie Herr Mairan in feiner Schrift behauptet; 
So viele Hochachtung ich auch vor diefen Phi 
loſophen hege, fo getraue ich mir doch darzu⸗ 

% s . ⸗ oe , 
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chun, daß, wenn er 1,40. 41:42: faget: Ein 
Körper, der Durch aufgehaltene Bewer 
gung .in der erfien Secunde 3. und in 
der andern ı, $eder zudruͤcket, wide 
durch gleichförmige Bewegung und ei⸗ 
ne befländige Kraft in der erfiena, und 
in det andern 2. zudruͤcken, er etwas ganz 
unmögliches vorbringe, Denn es ift fo un. 
möglich, daß ein Körper mit der nothwendigen 
Kraft 4. Federn juzudrücken, deren 6. zudruͤcke, 
als es unmöglich iſt, daß 2 und 2, 6 machen, 
Denn wenn man mit dem Herrn Mairan ans 
nimmt , der Körper hätte Feinen Theil feiner 
Kraft verzehret, wenn er mit gleichförmiger 
Bewegung in ber erften Secunde 4. Federn 
zugedruͤcket, fo, fageich, müffen diefe 4. Federn 
entweder gar nicht, oder durch ein anderes wir. 
kendes Wefen zugedrticker feyn. Wenn man 
aber dagegen annimmt, daß, wenn ein Körper 
einen Theil feiner Kraft erfchöpfet hat, 3. Fe 
dern in der erfien Secunde zuzudruͤcken, und 
nichts mehr Als die Kraft übrig hat, wodurch 
er in der andern Secunde eine Feder zudruͤc⸗ 
fen Fann, daß diefer Körper, füge ih, einen 
Theil feiner Kraft wieder annehmen würde, 
in der andern Serunde durch gleichförmige Ber 
wegung (den eines oder das andere inuß man 
annehmen) 2. Federn zuzudruͤcken; fo nimmt 
man in dieſem letzten Falle augenfcheinlich an, 
der Körper habe feine Kraft erneuret, wovon 
aber gar nicht die Frage iſt. Solglich ift es 
&ga nicht 
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nicht an den, daß die ganze Kraft eines Koͤr⸗ 
pers durch dasjenige vorgeftellet fen, was fie 
gethan haben würde, wenn fie ſich nicht verzeh⸗ 
vet hätte. Denn fie fonnte niemahls eine groͤſ— 
fere Wirfung thun als diejenige ift, wodurch 
fie verzehret worden, und befaß nicht mehr Su 
malt, als fie bey der hervorgebrachten Wirfung 
angewendet. Alſo gründet fich diefer feine 
und verführifche Gedanfe nur auf dem falfchen 
Satze, die Gröffe der Bewegung und die Gröf. 
fe der Kraft wären einerley, und man Fönne 
die Kraft ſowohl für gleichförmig annehmen, 
als die Bervegung, ob fie gleich einen Theil der 
Hinderniſſe uͤberwunden, die fie verzehren mu. 
ften, Mlein diefes ift ganz falfh, und kann 
nicht einmahl als ein angenommener Sag gel- | 
ten. Denn wenn man annimmt, eine Kraft 
bleibe zu eben der Zeit diefelbe Kraft, da fie ci- 
nen Theil derer Wirfungen hervorgebracht, | 
die fie felbft verzehren müffen, fo nimme man 
widerfprechende Säge an. Folglich ift das 
Maaß der Kräfte der Körper in den aufgehal. 
tenen Bewegungen , nicht Die unverrüche 
ten Theile der Mlarerie, die ungefpanne- 
ten Federn, die im Zurückefteigen nicht 
durchlaufenen Raume, fondern die im 
Zueückefleigen durchlaufenen Raume, 
die verrückeren Theile der Materie und 
Die geſpanneten Federn. 

err Mairan faget ferner n.33. So wohl 
als eine Kraft nicht unendlich iſt, weil 

| | die 
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die nleichförmige Bewegung, welche fie 
in einem Raume ohne Widerſtand ber. 
vorbringen würde, niemahls aufbören 
wide ; fo wenig folger nach der Stren⸗ 
ge, daß Die bewegende Kraft diefes Koͤr⸗ 
pers Deswegen gröffer fey, weıl fie läne 
ger dauret. Man fichet aber leichte ein, 
daß. in der vor immermwehrend angenommenen 
gleichförmigen Bewegung Feine Verzehrung 
der Kraft ftart hat, da hingegen die bewegende 
‚Kraft; wenn fie in zwiefacher Zeit. vierfache 
Hinderniſſe überwunden, mwirflich. etwas von 
ihree Kraft verlohren, welches nicht hatte ges 
ſchehen koͤnnen wo nicht vierfache Kraft da ge» * 
‚wefen wäre. Folglich fann man diefe beyden 
Faͤlle nicht mit einander vergleichen. 
Ich hoffe, Here Mairan werpe diefe An- 
merfungen die ich über feinen Auffag gema⸗ 
het, für einen Beweis annehmen, wie body 
ich denfelben fehäge. Ich gefiche eg, er hat 
alles geſaget, was man für eine boͤſe Sache 
fogen fann. Se verführifcher demnach feine 
Gedanken find , ‚defto mehr habe ich mich ver» 
bunden geachtet, euch zu zeigen, daß fie der Leh⸗ 
re von den lebendigen Kräften feinen Eintrag 
thun. Neun 
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nr. — — Lehre durch ein ſehr be⸗ Sehr be⸗ 
‚greifliches: Urtheil beſtaͤtigen, welches jeder. greiſlicher 
mann bey Gelegenheit faͤllet. Man ſetze, zween er. 
Wandersmaͤnner giengen gleich geſchwinde, und digen 
— Gg 23 zwar graͤfte. 
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zwar einer in einer Stunde eine Meile, der 
andere in 2. Stunden 2. Meilen; fü räume 
jedermann ein, diefer fey zweymahl fo meit ges 
gangen als jener; und feine Kraft 2. Meilen 
zu gehen, fen zweymahl fo groß als des erften 
feine zu einer Meile. Yun fege man ferner, 
daß ein dritter die 2. Meilen in einer Stunde 
liefe, oder mit doppelter Geſchwindigkeit Tiefe, 
fo ift abermahls klar, daß diefer dritte, der 2. 
Meilen in einer Stunde läufer, zweymahl fo 
viele Kraft brauchet, als der fo 2. Meilen in 
2. Stunden läufee. Denn man weis, daß je 
geſchwinder ein $äufer laufen, und in je Fürze 
ver Zeit er einen gewiffen Weg zuruͤckelegen fol, 
deſto mehr Kraft er brauche; und dieſes em⸗ 
pfinden die Laͤufer fü güt, daß je geſchwinder fie 
Kaufen, dafto mehr fie besahles haben mollen. 
"Da nun der dritte zweymahl fo viele Kraft 
brauchet als der andere, und der andere zweyh-⸗ 
mahl fo viel als der erſte, fo ift Elar, daß der 
welcher in eben der Zeit mitdoppelter Geſchwin⸗ 
digkeit Täufer, viermahl mehr brauchet, und | 
Daß folglich die Kräfte fo diefer Laͤufer ange 
‚wendet, wie die Quadrate ihrer Geſchwindig⸗ 


. 876. W 

Die Gegner 8 lebendigen Kraͤfte finden 
Mittel an den meiſten Verſuchen die zu ihrem 
Beweiſe dienen, etwas auszuſetzen, weil ſie die 
ſelben nicht laͤugnen koͤnnen. Sie verwerfen 
3. E. alle die, fo man mit dem Eindrucke der 
Körper 
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Körper in weiche Materien gemachet? Und es 
ift wahr, daß fich in alle diefe Verſuche und in 
die Exempel, die man von belebten Sefchöpfen 
hernimmt, unfehlbar fremde Umftände mifchen, 
worüber die Streitigfeiten unendlich werden. 


577. 
Alein Herr Hermann träget einen Fallvid. Com- 
vor, der alle Ausflucht abfthneidet, und darinn Ment- Aw 
man nicht ftreitig machen kann/ daß die Krafty | 
Des Körpers bey doppelter Sefchmindigfeirvier- 
fach geweſen. Der Fall ift folgender: Wenn Des Hrn. 
‚eine Kugel‘ A, deren Maffe x. und die Ge, der 
ſchwindigkeit 2. iſt, auf einer vollfommen glar, Manns 
ten horizontalen Flaͤche, eine Kugel B die ruhig — 
und deren Maſſe 3. iſt, nachher eine Kugel C Boweig 
deren Mafle 1. ift ſtoͤſſet. Denn der Körperder le⸗ 
A giebet der Kugel B die 3. zur Maffe hat, eis bendiyen 
nen Grad der Gefchwindigfeit, und den Grad au: 
der ihm noch übrig iſt, der Kugel C die er an. 3 Y 15. 
trifft, und deren Maſſe x, das iſt der ſeinigen 
gleich if. A, nachdem es folchergeftalt ale 
‚feine Geſchwindigkeit verlohren, bleiber in 
Ruhe. 
Laſſet uns aber unterſuchen, welches denn 
die Kraft der Körper Bund E fen, denen A 
alle feine Kraft und Gefchwindigfeit mitgetheis 
let. Da die Maſſe des Körpers B 3. und ſei⸗ 
ne Gefchwindigfeir'z..ift, fo wird feine Kraft, 
nach dem Geftändniffe derer ſelbſt, welche die 
lebendigen Kräfte laͤugnen, 3. feyn. Der Kor: 
per C, deſſen Gofchwindigfeit 1. und Malle - 
G94 auch 
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Fig. 75. auch ı. iſt, wird auch 1. zur Kraft Haben. Mit, 
hin wird A die Kraft 3. dem Körper B, und 
die Kraft 1. dem Körper C mitgetheiler haben. 
Mirhin wird A mit der Geſchwindigkeit 2, 4 

zur Kraft gegeben, mithin fie gehabt haben, 
denn fonft hätte er fie nicht geben koͤnnen. Folg⸗ 
lich war die Kraft des A der 2. zur Geſchwin—⸗ 
digkeit und 1. zur Mafle hatte, 4, dag ift ‚wie 
das Quadrat der Geſchwindigkeit, multiplicie- 
ret durch die Mafle. | 


$. 3578 

Es iſt eine vorteeffliche Achnlichfeie zwi, | 
fchen der Art wahrzunehmen, wie A feine Kraft 
hier im Stoffe verlichret 5; und wie ein Kor 
per der durch die im Fallen erlangere Kraft | 
wiederum ſteiget, die feinige durch die wieder⸗ 
holeten Drückungen. der Schwere verlichret. 
Denn ein Körper der mit der Gefchwindigfeit 
3° 2. zu der Hoͤhe 4. wiederum hinauffteiger, ver» 
liehret von der Gefchwindigfeit 1, wenn er zu 
der Höhe 3. gefommen ; gleichwie die Kugel A 
von der. Gefchtwindigfeit 1. verlichrer, indem | 

fie B deren Maffe 3. ift, in Bewegung feget : 
‚Und: der wiederum hinauffteigende Körper büf 
fet den zweyten Grad der Geſchwindigkeit ein, 
der ihm übrig war, indem er von der Hoͤhe 3. 
wiederum zu 4. gehet, oder indem er einen 
halbdritrheiligen Raum des erſten durchläufer; 
gleichwie auch A den ihm übrigen Grad der 

: Geſchwindigkeit verliehree, indem er den von 
Big. 75° B halbdrittheiligen Körper C trifft. Alſo er 

folget 
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folget einerley Wirkung, die Kraft mag den 
Körpern durch den Trieb mitgetheilet, oder aug 
ihrer Schwere entftanden feyn. 
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Obgleich bey des Hrn. Hermanns Verſuche Die 

ein Körper mit einer Geſchwindigkeit 2, denen Schwie⸗ 
ihm gleichen Körpern , welche diefe Kraft aus, ci 
über und anderen mittheilen Fönnen, 4. Gta Zeit hleis 
de Kraft gegeben; melches allen Vorwand he- bet im: 
bet, womit man fonft die meiften anderen Ver⸗ mer bey 
ſuche zum Beweiſe der lebendigen Kräfte hat un, dem ee 
fiher machen wollen; fo bleiber doch die Schwie- * 
rigkeit wegen der Zeit (wo es je eine iſt,) bey 
dieſem Verſuche noch immer. Denn die Aw 
gel A hat den Kugeln Bund C ihre Kraft nur 
nacheinander mitgetheilet. Es haben auch al⸗ 
le Gegner der lebendigen Kräfte, Herr Papin 
der fie wider den Herrn von Keibnig ihren 
Erfinder beftritten, und Herr Jurin, der ſich 
noch neulich Dagegen erfläret, den Herrn von 
Seibnig und die Verfechter der lebendigen 
‚Kräfte herausgefordert,, einen Fal anzugeben, 
darinn eine doppelte Geſchwindigkeit in eben der 
Zeit vierfache Wirfung thäte,darin eine einfache 
Geſchwindigkeit eine einfache Wirkung hervor⸗ 
brachte; fo gar, daß fie alle verfprochen,, Die le⸗ 
bendigen Kräfte anzunehmen, wenn man fol. 
chen Fall in der Natur aufweifen koͤnnte. Herr 
Jurin faget: Id fi facere dignati fuerint, me 

6935 | ipſis 
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Verſuch, 


der fe | 
gänzlich 
hbebet. 
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multos egregios viros, aufım promittere, 
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Weil die Geſetze der Bewegung nicht ver. 
flatten, wenn ein Körper einen einzigen andern 
anftöflet, die ganze Kraft deffelben in einen an 
dern von vierfaher Mafle auf einmahl jı 
Bringen; fo wandte fich der Here von Leib 
nitz um diefee Ausforderung Genuͤge zu thun, 
zu dem Hebel; vermittelſt deſſen er die gan 
Kraft eines Körpers in einen andern von dien 
facher Maſſe, dem er die Hälfte feiner Ge 
ſchwindigkeit mittheilete , durch einen einzigen 
Stoß verfegete. Allein die Bertachtung des 
Hebels gab noch zu Ausfluchten Anlaß, wo 
durch der. Seibnigifche Verſuch zur Befehrung 
feiner Gegner unbrauchbar gemachet wart, 
Folglich blieb der Einwurf den man von ht 
Zeit her nahm, noch immer in feiner Kraft, 


6, 581. 3. 
Man hat ihn aber gaͤnzlich über den Hau 
fen geftoflen, indem man den Fall gefunden, 
welchen die Feinde der lebendigen Kräfte zu fir 
den fir unmöglich hielten. Der Fall iſt die 
fer: Ein Körper A, der in der Luft frey auf 
gehangen iſt, und zur Geſchwindigkeit 2, zu 
Maſſe 1. hat, ſtoͤſſet zu gleicher Zeit, unter 
einem Winkel von 60. Graden, zween Körper, 
Bund By die, jeder zur Maße >. haben. Hirr 
bfeibet der ftoffende Körper A nach dem Stoffe 
in Ruhe; und die Körper B und B beiegen 
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ſich, jeder mic. einem Grabe der Geſchwindig 
keit. Nun haben die Körper, B und B, d% 
ren Maße 2. ift, und die, jeder einen Grad 
der Gefchwindigfeit erhalten haben, jeder 2. 
zur Kraft, mar mag ſich wenden wohin man . 
will, Folglich hat A mit der: Gefchwindigkeit 
2. in einem und eben’ demfelben Augenblicke 
eine Kraft 4. mitgetheilet ; welches auf das Sie. 7% 
genauefte.der Fall iſt, den die Gegner der ik 
bendigen Kräfte gefordert, Alſo fälle. durch 
diefen Berfuch der Einwurf aus der Berrach- 
tung der Zeit, womit fich die Gegner der leben - 
digen Kräfte bisher fo vieles geruuft , gänzlich 
zw Boden. 34 EBENE AR r 4 


i, 
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Noch mehr: die Kraft bleibet immer eis Anderer 
nerley; fie mag in kurzer oder langer Zeit mit, Veweis 
getheilet ſeyn. Die Zeit, darinn z. E. die Fe⸗ Zeit — 
dern ihre Kraft mittheilen, beruhet auf den inn die | 
Umſtaͤnden, darinn fie fih ausdehnen. Denk Federn 
in gewiſſen Umſtaͤnden kann die Kraft einer ihre 
Geder in eben: demfelben Körper geſchwinder Kraft 
Hineingebracht werden, ‚als in anderen 5: die —— 
Kraft ſelbſt aber bleibet immer einerley. So 
theilen vier gleiche Federn eben demſelben Koͤr⸗Fig. 77. 
per eben dieſelbe Kraft mit, fie mögen es in ei- 78 7% 
Her, oder in zwo, oder in drey Minuten thun. | 
Diefe Zeit Fönnte noch unendlich veränderr 
werden, nachdem man den Federn mehr oder 
weniger Freyheit zu wirfen lieffe, obgleich die 
mirgerheilete "Kraft immer einerley — 

enn 


In 


#76 Das ein und swanzigfie Capitel 


Wenn man demnach einräumete, die Zeit mufe 
das gemeine Maaß zwoer Kräfte,die man mit en. 
ander vergleiche, feyn, fo würde fich zeigen, 
daß eben diefelbe, in den drey gefegeten Fallen 
mit fich felbft verglichene Kraft, gröfler oder 
Feiner feyn würde, nachdem die Zeit in der f 
einerley Wirkung thut, läuger oder Fürzer ni 
re; welches ungereimet ift. Alfo Hat die Zei 
bey der. Mictheilung der Bewegung nichts ;ı 
ſchaffen. So | | 
| 583. 


| . 

Anderer Man machet noch einen Einwurf. gegeı 
Einwurf die lebendigen Kräfte, welcher anfangs meh 
| ee ſtark zu ſeyn feheinet. Ex ift aus der Betradı 
DE zung deflen hergenommen, was zween Kir 
Kräfte, pern wiederfaͤhret, die einander mit Geſchwir 

digkeiten ſtoſſen, welche in umgekehreter Ver 
haͤltniß ihrer Maſſe finds denn. wenn dir 
Körper ohne .befonders merfliche Federkraſ 
find, fo bleiben fie.nach dem Stoffe in Ruh. 
Es fönnte aber anfangs fcheiften , ein Koryr 
der mehr Gefchwindigfeit. hat; weil er, nach de 
Lehre von den lebendigen Kräften mehr Kraf 
beſitzet, muͤſte einen. andern Körper vor .fih 

| ftoffen. ni Fe 
Antwort Damit wir aber recht verſtehen, mwiezmen 
darauf. ‚Körper mit ungleichen Kräften: dennoch nad 
Sig, 80. dem Stoffe. in Ruhe bleiben können , fo Tafıt 
uns eine Feder R annehmen, die fich zus gi 
her Zeit.auf beyden Seiten ausdehnet, md 
von beyden Seiten Körper von ur 
alle 
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Maſſe treibet. Weil die Traͤgheit dieſer Koͤr⸗ 
per die einzige Hinderniß, die ſie dem losſprin⸗ 
gen der Feder entgegenſetzen, und ihrer Maſ⸗ 
fe proportionierer ift, fo müffen die Geſchwin⸗ 
digfeiten,, die von der Feder den Körpern mit. 
getheilet werden, in umgefehreter Verhaͤltniß 
ihrer Maflen ſeyn. Folglich haben fie glei. 
che Gröffen der Bewegung; alein ihre Kraͤf⸗ 
te find nicht gleich, wie Herr Jurin und ei.v- Mas 
nige andere daraus fehlieffen wollten. Diefe -aurin des 
Kräfte nun find unter einander wie die Sänged,. 7. 
CB und die Sänge CA, das ift, wie die Anzahl} 4.4. 
der Federn welche in fie gewirket haben. Folg- mie. Ber- 
lic) find: diefe Kräfte ungleich, und gegen ein, roulli 
ander wie das Quadrat der Gefchwindigfeie des 
diefer Körper, multipficieret durch ihre Maſſe. Dil. für 

Wenn aber die Feder R bis auf einen ge: Zemowves 
wiffen Punkt losgefprungen ift, und die Koͤr⸗ ment. 
per kaͤmen mit eben der Geſchwindigkeit gegen 
fie zuruͤcke, welche fie ihnen ben dem losfprin. 
gen mitgetheilet hat, fo fichet man leichte,daß 
jeder Körper gerade die Kraft haben wuͤrde, die 
er brauchete die Theile der Feder fo in ihn ge» 
twirfer haben, twieder in den erften Stand der 
Zufammendrücung zu fegen; und daß ſie, die⸗ 
fe Feder wiederum zuzudruͤcken, ungleiche Kraͤf⸗ 
te anwenden würden ; denn da fich die Feder 
ausfpannete, hatte fie ihnen ungleiche Kräfte 
mitgetheilet, die fie bey der Zudruͤckung wiede⸗ 
tum verzehret haben. Und wenn die Feder in 
dere Stande der Zuſammendruͤckung — 

ware, 
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wäre, indem die Körper fie gefehloffen , ſo wuͤr⸗ 
den fie alsdann in Ruhe bleiben, da alle ihre 
Kraft fie zu fchlieflen , verwendet worden. 
Wenn aber gween nicht, elaftifche Körper 
ſich mit Geſchwindigkeiten begegnen, die in um⸗ 
gekehreter Verhaͤltniß ihrer Maſſen ſind, ſo 
them fie in einander eben die Wirkung, wel 
Fig: 80. che der Körper A und der Körper, B in die 
Zeile der Feder R gethan haben würden, fit 
zuſammenzudruͤcken. Aus dieſem Exempel iſt | 
alfo Leicht zu erſehen, wie die Körper in dem 
Eindrucke ihrer Theile ungleiche Kräfte ver 
sehren und nach dem Stoffe in Ruhe bleiben 


| koͤnnen. 
Werſuch ¶ Herr "Gravelande hat einen Verſuch eis 
welcher ſonnen, welcher dieſe Theorie vortrefflich beſtaͤ | 
dieſe Aut⸗ tiger, Er befeftigte in der Mariottiſchen Ma 
—F er ſchine eine Kugel von Thon, und ließ zuerft ei⸗ 
get ne kupferne Kugel deren Maſſe 3, und Ge⸗ 
ſchwindigkeit 1. war, nachher eine andere kup⸗ 
ferne Kugel, deren Geſchwindigkeit 3. und 
Maffe 1. war, am diefelbe Thonkugel anftef 
- fen. Es fand fih, daß der Eindruck den die 
Kugel 1; deren Geſchwindigkeit 3: war, mache 
te, denjenigen allemahl weit übertraf, welche 
die Kugel 3. mit der Geſchwindigkeit 1. ma⸗ 
chete; welches die Ungleichheit der Kräfte ans 
zeiget. Wenn aber diefe beyden Kugeln mit 
- gleicher Geſchwindigkeit wie zuvor, zu gleichet 
Zeit an die Thonkugel die an einem ve fich 
| J— ieng, 
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Bieng ‚ anſtieſſen, fo ward die Thonkugel nicht 
erſchuͤttert die beyden kupfernen Kugeln blie⸗ 
ben in Ruhe, und waren in die Thonkugel 
gleich tief eingedrungen. Machdem man diefe 
Eindruͤckungen gemeſſen, fo befand man fie 
gröffer, als diejenige welche von der Kugel 3, 
mit der Geſchwindigkeit 1. gemachet war, als 
fie an die befeſtigte Thonkugel allein geftoffen 5 
und Fleiner als die teelche von der Kugel x. mit 
der Sefchwindigfeit 3. gemachet worden. Denn 
Die Kugel 3. hatte ihre Kraft angewendet die 
Ihonfugel einzudrücken, und ihr Eindrucd war 
durch die Kraft der Kugel ı, welche die Thon . 
kugel gegen die Kugel 3. gedrucket, vermehret, 
hingegen der Eindruck diefer Kugel 1. vermin⸗ 
dert worden. Alfo bleiben weiche Körper, wenns 
fie einander mit Befchwindigfeiten in umgekeh⸗ 
teter Verhälenig ihrer Maſſen begegnen, nach 
dem Stoffe in Ruhe, weil fie ihre Krafte ano 
wenden , einander ihre Theile einzudruͤcken. 
Denn diefe Theile werden nicht durch bloffe 
Ruhe, fondern durch eine wirkliche Kraft zu 
fammengebracht: Und wenn ein Körper platt 
gedruͤcket und in feine Theile eine Tiefe einge⸗ 
druͤcket werden fol, fo muß man die Kraft, 
welche man das Zufammenhangen nennet, 
überwinden. In dem Stoffe wird nur. die 
Kraft verschret, welche diefe Iheile einzudrüte 
fen, angewendet worden. 


SEEN I. 58 a 
Die ſcheinbareſten Gedanfen gegen die le⸗ Jarins&es 
e | — hendi⸗ danken 
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bendigen Kräfte find die, welche Herr Jurin 
in den philofophical transa&ions beygebracht 
at. 
u Er nimmt an, man ftelle einen Körper auf 
eine bewegliche Fläche , welche man in gerader 
Linie z. E. mit der Gefchwindigfeit 1. beweget. 
Ein folcher Körper deſſen Maſſe 1. ift, wird 
gewiß die Geſchwindigkeit ı, folglich die Kraft 
r. durch die Bewegung diefer Flache befom- 
men. 

Ferner nimmt er an, eine Feder welche die 
fem Körper die Geſchwindigkeit 1. geben kann, 
fen, auf der Fläche geleget, und ſtoſſe, indem fie 
losfpringet, diefen Körper in eben der Richtung 
fort, darinn er fich bereits nebft der Fläche be- 
weget. So merde die losfpringende Feder 
dem Körper 1. Grad Gefchwindigfeit, folglich 
auch ı. Grad Kraft geben. Was wird aber, 
frager Herr Turin , die ganze Kraft des Koͤr⸗ 
pers fenn? Sie wird 2. feyn, ihre Geſchwin⸗ 
Digfeit aber auch 2. Folglich wird die Kraft 
des Körpers wie die bloffe durch feine Maſſe 
multiplicierete Geſchwindigkeit, und nicht wie 
das Quadrat diefer Geſchwindigkeit feyn. 

Yun muß ich auch zeigen, wo der Fehler 
in diefen Gedanken ſtecke. Damit es Teichter 
werde, laflet ung flatt der beweglichen Fläche 
des Heren "Turin einen Kahn AB annehmen, 
der auf dem Fluffe in der Richtung BC mit 
der Geſchwindigkeit 1. fortgehet, den Korper 
P aber mit ihm gehen, welcher eben die Ge⸗ 

ſchwin⸗ 
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Thtsindigfeie erlanger hat als der Kahn ; alſo 
iſt feine Gefchtoindigfeit ꝛ. Wenn mat num auf 
diefem Kahne eine Feder anbringet, welche 
- dem Körper P einen Grad der Geſchwindigkeit 
geben kann, ſo wird die Feder, welche dem Köre 
per, P auffer dem Kahne die Geſchwindigkeit _ ° 
mittheilete, fie ihm in dem Kahne nicht mehe. . ‘ 
‚ mirtheilen, Denn weil der Widerhalt, daran 
fich die Feder im Kahne fleifer,, nicht ein un« 
beiveglicher Widerhale ift, und der Kahn der 
Bemuͤhung nachgiebet, welche bie Feder gegen 
A hat, fie felbft aber fich auf beyden Enden aus. 
dehnet, fo muß man zugleich auf die Gegenwir · 
kung fehen. Folglich wird die Feder dem Koͤ ⸗ 
per Pim Kahne die Geſchwindigkeit 1; nicht 
ertheilen, fondern es wird daran etwasfehlen; - ' 
und diefes wird viel oder wenig ſeyn, nachdem 
bie Maſſe des Kahnes AB zu der Mafle des 
Körpers P Proportion hat. Und eben diefel, Fig Br. 
be Gröfle ber Iebendigen Kraft, welche in dem 
Kahne AB, in der Feder R, und in dem Kor 
per P war, ehe bie Feder R losfprang , wird 
ſich, nachdem fie losgefprungen, in dein Kahne 
und dem Körper zufammengenommen wie⸗ 
derfinden. Alſo iſt dieſer Fall, zu deſſen Ver. 
einigung mit der Lehre von dei lebendigen _ 
Kräften Here Turin alle Philoſophen auf 
fordert, nur auf den falfch angenommenen Satz 
gegründet, daß die Feder R dem auf eine bes 
wegliche Flache oder den Kahn geſetzeten Körper 
P eben die Kraft mittheifen werde, die fie ihm 
(6,Chaftellet Naturlebre) H 6 mit 
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mittheifen wuͤrde, wenn fie gegen einen unbe 
weglichen Widerhalt gefieifet und fo wohl der 
Körper als der Wirerhalt in Ruhe wäre U 
‚Fein fo verhält es fich nicht; es kann auch, nie 
maß feyn ne RETTEN 
| 5.3 


| 886.» 2 
Si D5 gleich das Anfehen grofler Leute pit 
Mewtond gilt, wenn es auf die Wahrheit anfommk,,| 
Dev, muß ich euch doch fagen, dab Hert Kiemist 
die Rrafıdie lebendigen Kräfte nicht zugeftanden; dumm 
der @ürs des Herrn Newion Nahme ift fajt fo fiat 
per mit als ein Einwurf. Diefer Philofopk untere 
der Groͤſ⸗ Her in der Testen Frage feiner Optik die Bir 
— wegung eines. ſteifen Stabes A B, an deſſen bay: 
propors den Enden die Körper A und B befeffigetfint 
tionieret. md feßet, daß. der Schwerpunkt diefes Stabi 
Fig. 82. AB, den ernur als eine Linie anfichet, fih de 
Be 82 Laͤnge der Linie C D ‚herabbewege, indellen bu 
die Körper A undB fich.ohne Aufhören um div 
fen Punkt bervegen. Wenn nun die Sinie A 
zu CD perpendicular iſt, ſo iſt die Gefechte 
Fig.22. Digfeit des Körpers B ein Zero, und die Di 
Körpers B ift 2, folglich die Beivegung dieſt 
Fig. 83. Körper alsdann 2. Wenn aber die EinieAd 
mit der Linie CD eine, oder bey nahe eine 
nie machet , fo wird die Sumine der Ver‘ 
Ohne diegungen der Körper A und B 4. Hieraus un 
Lehre von aus der Trägheit der Materie fehlieffet Het 
nn Newton, die Bewegung nehme in det We 
—28 immer ab, und unſer Weltbau werde bereit 
läffer an von feinem Urheber reformieret werden ul! 
dieſes eu 
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Diefer Schluß war eine nothwendige Folge der pheno« 
Zrägheit der Materie, und der Mennung, da; menon 
rinn Herr Newton ftand, daß die Gröffe der 
Kraft der Gröffe ber Bewegung gleich ſey. Wenn Darang 
man aber das Product der Maſſe durch das ſchloß 
Quadrat der Geſchwindigkeit für die: Kraft an⸗Newton, 
nimmer, fo üft es leichte zu erweifen, daß die Te, Die Kraft 
bendige Kraft immer einerley bleibe, obgleich 
die Gröffe der Bewegung in der Wele vielleicht Zig.ga, 
faft alle Augenblicke anders wird; daß folglich 33, 

in allen Faͤllen, und infonderheit in dem, wel⸗ 

chen ich nach dem Herrn Newton angefuͤhret, 

die lebendige Kraft unveränderlich bleibe, die La⸗ 

ge der &inie AB gegen CD welche jener Schwer« 

punkt durchlaͤufet, fen wie fie wolle, Alſo has 

ben die beftändigen Wundermerfe welche aus : 

der Stellung der Linie AB flieflen, in der Lehre 

von den lebendigen Kräften nicht mehr flat , 


ae: F 7.7, Pe 
Da die Kraft der bewegeten Körper ihrer 
Mafle und dem Quadrate ihrer -Gefrhwindige + - 
Feiten proportionieret iſt, fo-folget, daß wenn 
man bie Gefchwindigfeisund Maſſe eines Kora 
pers .gleich vermehret, man feine Kraft ungleich 
vermehret. A — 

Die Alten macheten Maſchinen, die Mau⸗ Unter⸗ 
ren zu ſtuͤrzen, deren Maſſe ungemein groß hhied ums 
war, und die mit ſehr kleiner Geſchwindigkeit in 
jeher groſſe Wirkung chaten. Wir wenden un⸗ — 
ſere Geſchicklichkeit bey den unferigen ganz ans mafdis 
ders an. Denn das Pulver thut fehr groflenem 

— Hhe 2 Bir 


— 
GSeſetze 
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Wirkung, indem es die Geſchwindigkeit eine 

fehr Fleinen Mafle vermehret. Es ift aucheine 

von den Urfachen des Vorzuges unferer Ma 

fehinen vor den Alten, daß die Kraft der Kor 
per in Verhaͤltniß des Quadrates der Geſchwin⸗ 
Digfeit , und nur in gerader Werhälmiß det 
Muffe zunimmt, welche Vermehrung eine weit 
gröflere Wirfung verurſachet. 


$. 388: 
Bisher haben wir in dieſem Capitel gefe 
hen, daß fich alle Verſuche vereinigen, die le 
bendigen Kräfte zu erweiſen. Allein die Me 
taphyſik führer das Wort für fie faſt chen ſo 


Cartes gab faliche Geſete der Bewegin 
an (6. 17.). Er verirrete ſich, indem er einem 





der Des treff lichen Grunde nachgieng, nehmlich dem, 
wegung daß in der Welt eine gleiche Groͤſſe der Kraft 
gegeben. erhalten wuͤrde. Dieſer groſſe Weltweiſ 


laubete des Seneca Ausſpruch: Semel inf 

t, ſemper paret, fen der Macht und Weisheit 

des Schöpfers anfländiger , als daß derſelbe 

genöthiget wäre, die Bewegung die er feinem 

Werke einmiahl mirgetheiler, ohne Unterlaß ji 
erneuren,, wie Here Newton dachte. 


Diefer fo fehöne, fo wahrſcheinliche, der 
groflen Weisheit des Schöpfers fo wuͤrdige Ve⸗ 


griff kann indeflen nicht befichen , werm * 
| f 
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die Kraft der Körper der Gröffe ihrer Bewe⸗ 
gung gleich machet. Denn, des Falles nicht 
zu gedenfen, den ich nach dem Herrn Newton 
im 586. $. angefuͤhret, in welchem durch die 
bloffe Veränderung der Stellung eine beftän 
dige Hervorbringung und Vernichtung der Bes 
wegung geſchiehet; fa haben Herr Augen; 
ren und andere erwieſen, daß man in dem 
Stoffe der Körper die Bewegung unendlich 
vermehren und vermindern koͤnne, mern man 
die Körper die fich ftoflen folen, auf gemiffe 
Weiſe ſtellet, und ihnen gewiſſe Maffen gieber, 


Allein der Herr von Leibnig hat durch 
feine neue Schägung der Kräfte den metaphy⸗ 
fiichen Grund, den Cartes gefunden, und nicht 
recht angewendet hatte, mit den natürlichen 
Wirfungen die zum Theil feit Carteſens 
Zeiten erfunden worden, vereiniget. Denn. 
wenn man, tie Herr von Keibnig gethan, 
zwiſchen der Gröfle der Bewegung, und zwi⸗ 
fchen der Gröfle der Kraft der bewegeten 
Körper, einen Unterfchied, und diefe Kraft 
dem Product der Mafle durch das Quadrat 
der Geſchwindigkeit proportionieret macher ; fo 
jeiget fih, daß, obgleich die Bewegung fich 
alle Augenblicke in der Welt ändere, dennorh 
einerlen Gröffe der lebendigen Kraft darinn 
beftändig erhalten wird. Denn die Kraft 
verzehret fich nicht ohne eine Wirkung wodurch 
fie verzehret wird, und diefe Wirkung kann 

| Hh 3 nichte 
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nichts anders ſeyn, als ein gleicher Grad der 
Kraft der einem andern Körper mitgetheiler ift, 
Denn derjenige welcher nimmt , raubet dem 
Yon dem er nimmt, immer fo viele Kraft, als 
er vor fich behaͤlt. Wenn alfo der geringfte 
Grad der Kraft in einem Korper entfteher, fo 
muß dadurch nothwendig ein gleicher Grad der 
Kraft in einem andern Körper verlohren wor: 
den feyn, und fo hinmwiederum. Alſo Fann 
Die Kraft weder ganz noch zum Theil fo verge⸗ 
hen, daß fie nicht in der hervorgebrachten Wir, 
fung wieder zu finden waͤre; und hieraus kann 
man alle Gefege der Bewegung herleiten. 


Oie glei⸗¶ Diefe Erhaltung der Kräfte iſt alfo ein 
de Er⸗ überaus ſtarker metaphnfifcher Grund, wenn 
haltung alles übrige gleich ift, die Kraft bewegeter 
ae Körper nach dem Quadrate ihrer Gefchwin, 
Kräfte Hi digkeit zu beftimmen und zu fehagen. Denn 
ein ſehr Menn man die Kraft in ihren Wirkungen ver 
ftarfer folger, fo findet fich, nicht das Produer der 
rund Maffe durch die Geſchwindigkeit, fondern das | 
vor ſie. Produet der Maſſe durch das Quadrat der Gr | 
ſchwindigkeit. Daß die Bewegung aufhöre 
und miederum entftcher, iſt gültigen Grundf 
Ken nicht zumider, wenn nur die Kraft wodurd 
fie hervorgebracht wird, einerley bleibes. Denn 
im sten Gap. habt ihre gefehen, daß die Ge 
ſchwindigkeit eine veränderliche Eigenfchaft der 
bewegenden Kraft iſt. Wenn alfa die Ge⸗ 
ſchwindigkeit gröffer oder Fleiner wird, = 

Ä n 
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nichts ſubſtanzenartiges dadurch erſchaffen oder 
vernichtet, ſondern die bewegende Kraft die in 
den Koͤrpern war, nur durch die Veraͤnderung 
der Geſchwindigkeit anders eingeſchraͤnket wor⸗ 
den. Denn man kann gar leicht geometriſch 
erweiſen, daß in allem was unter elaſtiſchen 
Körpern, auf was für Art fie auch’einander 
ftoffen , vorgehet, eben die Grofle der Kraft die 
einmahl da war, unveranderlich erhalten wird, 
wenn man das Product des Quadrates der 
Geſchwindigkeit durch die Maffe für die Kraft 
annimmt. Staͤnden aber die Kräfte der be 
wegeten Körper nicht in diefer Verhaͤltniß, fo 
würde eben diefelbe Gröfle der lebendigen Kräfs 
te, welche der Quellder Bewegung in der Wels 
find, fich nicht erhalten haben. 


6. - 589. 

Man Fannı aber nur in den elaftifchen Koͤr⸗ Bon der 
pern die Kraft der beivegeten Körpern verfol⸗Anwen⸗ 
gen und ganz berechnen , weil. diefe Körper u) F 
nach dem Stoſſe ſich wieder in eben denſelben at ’ 
Stand herfiellen , darinn fie zuvor waren. fen 
Man Fann auch die Anwendung ihrer Kräfte Körpern. 
in anderen Körpern finden , die fie in Bewe⸗ 
gung gefeßet, oder deren Bewegung fie ver. 
mehret haben’, ohne ihre Figur zu anderen, 


$. 590. 
Bey⸗den Körpern, die fich nach dem Stof- eb in 
e nicht wiederherfiellen koͤnnen, ift es nicht dem 
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der nicht fo leichte der lebendigen Kraft nachzugehen; 

elaflis» denn fie iſt dazu angewendet worden, die Theile 

ein der Körper zu verrücen, ihren Zufammenhang. 

— zu rennen , ihren Bau zu brechen, die Fe⸗ 

dern vielleicht zu fpannen , die zwifchen ihren 

heilen ftedfen, und wer weis, wo? Ga 

viel aber ift gewiß , daß die Kraft nicht ver 

Iohren gehet, wenn fie gleich verlohren zu ſeyn 

ſcheinet. Man würde fie in den Wirfungen 

die fie hervorgebracht , allemahl wiederfinden, | 

wenn man diefe Wirfungen allemahl 
wahrnehmen koͤnnte. 


— 38 
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Schreiben | 
u“ Des — 
Herrn von MAIRAN. 


Beſtaͤndigen — der Koͤnigl. Alademie, 
Wiſſenſchaften, 
Au die 


Frau Marquiſinn 
von CHASTELLET, 


Ueber der Frage 


Von den lebendigen Hraͤften, 


Darinnen er auf die Einwuͤrfe antwortet, die 
— ihm — derſelben in ihrer Natur · 
lehre Ken 


Madame, 


Je Melt mag dariiber urtheilen, ob 

Dero Eritif über die hier beygefuͤgete 
Abhandlung wohl gegründet fen oder 

nichts und ob. der Sag, den Sie darinn infor 
derheit angegriffen haben, bey feinem: ſcheinba⸗ 
ren Widerſpruch einen falſchen oder einen gruͤnd⸗ 
lichen Schluß darlege, welcher eben deswegen 
deſto mehr in die Augen fallen muͤſſe. Dieſes 
Urtheil zu erleichteren, habe ich zugegeben, daß 
mein — in einem beguemeren Format wie 
8 5 der 
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der aufgeleget würde, und mehr $euten in bie 
Sande kommen möchte, da es von dem großen 
Werke der Memoires der Afademie (*) abge⸗ 
fondert worden. Uebrigens babe ich dariny 
nichts weiter geändert, als daß ich den Inhalt 
Der Materien, der bey dem Druck in Quart 
auf dem Rande fland, oben drüber gefeget, 
Madame Laffen ſich denmach gefallen , daß ic 
Ihnen meine Schrift überreiche, und wofern 
ich nach Dero Ausfprüchen noch eine neue Un⸗ 
terſuchung hoffen darf, fie Deco Einficht aber 
mahls unterwerfe. Wenigftens nehmen — 
dieſelbe als ein Zeichen meiner pfli 
Hochachtung auf. ch wurde zu lange, F 
vielmehr vergebens warten, wenn ich dieſe 
Schuldigkeit nicht eher als bey groſſen und vor⸗ 
trefflichen Buͤchern, oder bey ſo wichtigen Wer⸗ 
ken ablegen wollte, als dasjenige iſt, womit Sie | 
mich beehret haben. Ich habe julängliche Ur 
ſache, Ihnen dieſes zu uͤbergeben, da Sie es 
gewuͤrdiget, es auf den Altaͤren aufzuopfeten 
Die Sie dem Herren von Leibnitz aufeichten, 
Ich kann Ihnen nicht verhalten, Madame 
daß ich glaube, meine Sache ſey mit einiger 
Uebereilung beurtheilet. Ja, ich halte gar da⸗ 
fuͤr, man duͤrfe den Satz davon die Frage iſt, 
fo wie er da ſtehet, oder auch in dem darauf 
folgenden Zerte, darinn er erfläret wird, nır 
recht lefen, fo werde man den falfchen Schein 
sicht daran finden, unter welchem Sie ihn J 








¶) Dom Jahr 1726. | | 
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gefehen haben. a noch mehr, Mabanıe, ich 
wage e8 zu hoffen, eben daffelbe Werk, darinn 
Sie ihn angetroffen, werde Ihnen nach eini« 
gem Ueberdenfen, Mittel darbiethen, die 
- Schwäche der Beweife vor die lebendigen Kraͤf⸗ 

te wahrzunehmen, die Ihnen ſo ſiegreich geſchie⸗ 

nen, und mit denen Sie das letzte Capitel she 

zer Naturlehre angefüller. 

Diefe Hoffnung ift meines Erachtens, niche 
ohne allen Grund; und ich fehmeichele mir we⸗ 
nigftens, nad) allem was vorgegangen ift, Sie 
werden diefelbe entſchuldigen. Denn die Ger 
danken diefer Schrift, welche Ihnen igo nur 
zerführifch zu feyn fiheinen, erfannten ie 
damahls, Madame, als Sie ihre gelehrte 
Abhandlung von der Natur des Feuers fehrie- 
ben für vorerefflich, und für fo Elar, daß Sie 
verfichert zu ſeyn fchienen, fie hatten die Welt 
von dem Irrthume der lebendigen Kräfte anf 
den rechten Weg gebracht. Was ift wohl ſeit 
dem gefchehen, wodurch ich eines fo rühmlichen 
Beyfalles beraubet worden ? Sch will eg ent« 
bedien, Madame, und über dieſes die Zeit Ih— 
xer Yenderung angeben. 

Cder Aufenthalt der Wiffenfchaften 
und Künfte, feitdem Madame daſelbſt wohnen, 
iſt nicht lange nach den Sobfprüchen, die Sie 
mir fo reichlich ertheilet, eine leibnigifche Schu 
le, und ein Sammelplag der berühmteften Vers 
theidiger der lebendigen Kräfte geworden. Bald 
redet man allda eine andere Sprache, - die 

eben» 
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lebendigen Kräfte werden den Monaden zur 


Seite auf den Thron gefeget. Darauf fenden 


Sie, Madame, eine Aenderung der Lobeser« 
hebungen, damit Sie mein Werk, beleget, und 
der gar zu erftaunlichen Wirfungen die Sie ihm 
zugefchrieben hatten, nach Paris. Sie wol 
len zugleich, daß diefe Aenderung, weil fie in 


den Tert nicht eingerücket werden fonnte, an 


dem Ende ihrer Schrift welche damahls unter 


der Preffe war, unter die Druckfehler gefeget 


werde. Kaum hatte man gethan, was Sie 
begehret , fo ſchicken Sie Druckfehler diefer 
Druckfehler ein; in denen die bloffe Aenderung 
in eine Art von Sinngedichte gegen den fü viel 
und nur gar zus viel gelobeten Auffag verwan⸗ 
‚delt worden, Sie willen, Madame, tie es 
zugegangen, daß diefe neuen Druckfehler nicht 
gedrucket find und daß, meines Anfucheng un 
geachtet, dag berühmte Mitglied der Afademie, 
welches den Druck beforgete, die Eremplare, 
fo wehrender feiner Krankheit abgezogen, von 
denen auch fehon etliche wenige befannt gewor⸗ 
den waren, habe zurücknehmen laſſen. Jedoch 
es ift bier gar nicht die Trage von dem Bruche 
den diefeg in der Wele für welche Sie geboh—⸗ 
ren find, und in dem Wohlwollen machen koͤnne, 
womit Sie mich bis dahin beehret, : Alles die 
fes führe ich nur deswegen umftändlich an, 
damit ich die Gründe defto beffer rechtfertigen 
koͤnne, die mich zu diefem Schreiben bewogen 
haben. Denn ich fchliefle alfo. Ä J 


BEN ICHEN 0004 

& lange Madame *** allein geleſen, ge. 
dacht und überdacht hat, fo lange hatfie meine 
Abhandlung für vortrefflich, und die Ichendigen 
Kräfte durch meine Widerlegung für gänzlich 


niedergeſchlagen erkannt. Sie hat diefes Ur— 
‚ theilnicht eher eingefehränfer, endlich auch nicht 
eher ein ganz widriges Urtheil gefället, als feite 


dem fie mit anderen gelefen und gedacht hat; 


ſeitdem Sie philofophifhe Meynungen anges 
nommen, welche freylich wohl beftchen konn⸗ 
‚ ten, ohne daß ich namentlich darein gezogen 
worden, die Sie aber doch mit allem demjeni« 
gen zus begleiten für gut befunden, was fie file 
geſchickt hiele, den Triumph zuvermehren, den 
‚ Sie befchloffen, "und ihrem Helden zubereiter: 


Mir einem Worte: Seitdem Sie alle Begrife 


fe des Herten von Leibnie, ohne einige Aus 


nahme angenommen. Wäre es alfo wohl uns 


; möglich, daß wenn ſich Madame *** ihren vor 
‚ trefflichen Geifte, und der Deutlichkeit allein 
‚ von neuen überlieffe, oder, wenn es ihr beſſer 
‚ gefällt, dem Satze des jurcichenden Grundes 


‚ Allein uͤberlieſſe, und meine Abhandlung bey 


folhem Gleichgewichte des Verſtandes noch 


einmahl läfe; wäre es, fage ich, wohl unmoͤg⸗ 


f 


lich, daß Sie die Strahlen des Lichtes dag 

Sie ehemahls geruͤhret, nicht wiederum wahr⸗ 

nehmen follte, deren Verdunkelung, wie ich Ur⸗ 

fache zu glauben habe, nur von einer fremden 
Urfache entftanden ift ? . 

So fehlieffe ih, Madame, oder — 

o 
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fo betruͤge ich mich* Aber doch allemahl kraft 
des vortheilhaften Begriffes, den ich mir von 
Dero Urtheilsfraft gemachet. 

Wie koͤnnte ich auch in der That wohlden 
Een, Madame hätten bey aufmerkfamer und 
unpartheyifcher $efung meiner Abhandlung den 
angegebenen Sehler im Rechnen, oder vielmehr 
den groben Schniger wahrgenommen, den Sie 
mir beymeflen, da ich fagen ſoll: Ein Korper 
der nur die Kraft hat 4: Federn zu fchlieflen, 
fchliefle deren. 6. Freylich Haben Sie fodann 
Recht, wenn Sie hinzuſetzen, es fen eben fo 
viel als wenn ich ſagete 2 und 2 mache 5, und 
das eine ſey nicht unmoͤglicher als das andere, 
Wie aber? wenn ich ſagete: Ein Körper habe 
Kraft einer eingedrucketen Gefchwindigfeit und 


einer Kraft, die einen Körper ziveen Augenblio 


Fe lang zu — vermoͤgend iſt, durch dieſe 


vorausgeſetzete Bewegung die Kraft, 4. Federn 


in dem erften Augenblicke und 2. indem andern 


zu fehlieffen oder zuſammenzudruͤcken, welches 
gewiß 6. machet; wuͤrde denn dieſes wohl ſo 
unmöglich ſeyn, als es iſt, daß 2 und 2. 6 ma⸗ 
chen? Leſen Sie doch meine Schrift, Made 
me, und lefen fie noch einmahl ; ich bitte Sit 
inftandig , Sie werden gewiß nichts als dieſes 
darinn antreffen. Stellen Sie fich zween be 
megliche Körper, M und N vor, die durch eine 
von irgend einem Drucke bengebrachte Kraft 


von dem Horizonte ſenkrecht fleigen, und zwar 


M mit aufgehaltener Bewegung, wie mn 


| 
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28 vorzuſtellen pfleget; N :mis gleichförmiger 
Bewegung, oder mit einer, Sammlung vieler, 
An jedem Augenblicke gleichförnigen Bewegun⸗ 
gen; dergeftalt, daß feine Gefchwindigfeie im 
Jedem Augenblide der Geſchwindigkeit des ber 
weglichen Körpers M im Anfange des mit ſei⸗ 
ner aufgehaltenen Bewegung uͤbereintreffenden 
Iugenblickes gleich ſey; Folget nicht daraus, 
indem der Körper Mz. E. in dem erſten 
Augenblicke 5. Ruthen, in dem andern 3, in 
dem dritten eine Kuthe durchlaufer, N in dem 
erſten Augenblicke 6 Ruthen, in dem andern 

4 in dem dritten 2 durchlaufen merde? Wa 
Heier nun die Ungereimtheit zu fagen : den 
Körper, der die Kraft hätte, foldhergeftalt, und 

wie man deutlich vorausgefetzet und angegeben 
00%, im erften, Augenblicke 6 Ruthen, im an⸗ 
dern 4,20. x. und inaflem 12. Ruthen zu durche 
laufen, habe fd 
Kraft, 12. 
Ienden ? 
Id verſte 
Madame, man koͤnne nicht, auch nicht ein⸗ 
mahl durch eine Hypotheſe die aufgehal · 
tene Bewegung in eine gleichfsrmige 
verwandeln. Nichts iſt ja gewöhnlicher, 
und öftmahls unentbehrlicher, um. die Lehren 
pon der Bewegung zu verfichen oder zu erklaͤ⸗ 
ten, Dahin gehet der Grundfag des Balie 
läus in feinem Gefpräche de motu natutaliter 
accelerato. Ihm find darinn alle Geometraͤ 


gefol⸗ 





zu allererſt die erforderliche 
nach dieſem Geſetze zu vol⸗ 







es nicht, wenn Sie fagen, pa 466 
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gefolget, welche diefe Materie nach ihm abge⸗ 
‚handelt haben , und mas ich vorausgeſetzet, ift 
nur der umgefehrete Sag, oder ein Zufag von 
dem feinigen. — 
Ich ſchlieſſe zwar daraus, daß bie 3. Ruthen 
die der Körper N in dem vorigen Exempel mehr 
durchlaufen als ver Körper M, eben die Ver 
hälmiß haben als die Summe des Werluftes 
feiner Kraft, der durch die Zuruͤkehaltungen 
verurfachet worden , und als feine erfte Ger | 
ſchwindigkeit. Und, da die erfte, aus feiner 
Befchwindigkeit entfpringende Kraft der Sum 
me des durch die Hinderniffe erfictenen Verlu⸗ 
ſtes der Kraft, welche fie endlich auf eine Nulle 
bringen, gleich ift, (6 folget gewiß daraus, daß 
die erfte Kraft des Körpers M in Verhältniß | 
feiner‘ einfachen Geſchwindigkeit, nicht aber des | 
Quadrates der Geſchwindigkeit iſt. Dieſes 
iſt es, Madame, was Sie mir 
ſen koͤnnen, was Sie aber 
derlegen 5 








nehmlich darinn allemahl meine eigenen Worte 
anzufuͤhren; und dennoch find es — ei 
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Ihrigen oder eines andern feine, oder bloſſe 
Auszüge. Ich will mich deutlicher erklären, 
Sie laffen die vermeyneten Stellen die Sie aus 
meiner. Abhandlung genommen haben follen, 
mit Eurfivbuchftaben drucken, oder Häfchen 
dabey feßen, und zeigen fie durch Numern und 
Artifel an: Und doch find es nicht die vollen 
Worte der Abhandlung; fondern hoͤchſtens Ab⸗ 
Fürzungen und Auszüge, die ich nicht kenne. 
So follte man meynen, die Worte z. E. pag. 
465. des Satzes, den Sie, wie Sie fagen, wi⸗ 
derlegen wollen, wäten von mir, teil fie dureh 
ihre Mumern, 38. und 40. angejeiger find, und 
doch iſt nichts weniger als diefes. Es find 
ganz fremde Worte die Sie mir beylegen, und 
daß ich nicht harter rede, ehr mangelhafte Wors 
te. Darauffolger ein Stuͤcke, das einen ziem⸗ 
lichen Theil der 466ſten Seite einnimmt, und 
wobey am Rande die Numern 39. 44. ſtehen; 
und dennoch findet man diefes Stücke weder in 
der einen, noch in der andern Mumer, aut 
nicht in benden zufammen. Ich bitte Sie da⸗ 
rum, Madame, fagen Sie mir doch, an wel. 
cher Stelle meiner 3 3ften Numer die Worte 
zu leſen find, welche unter diefem Titel pag. 
463. angeführet werden ? Und fo ferner. 
ch räume wohl ein, daß es erlauber ſey 
abzukuͤrzen, und zuſammenzuziehen, was ein 
Schriftſteller weitlaͤuftig abgefaſſet, oder an 
verſchiedenen Stellen feines: Werkes gefaget 
hat. Allein ich wuͤrde mich ſehr irren, wenn 
(9, haſtellet Naturlebrey Ji ich 
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ich glaubete, es fen erlaubet‘, diefes nachher 
für feinen echten Text auszugeben. Doch wer 
niger duͤncket mich, fen diefes alsdann erlaubet, 
wenn man dieſen Scribenten widerlegen will; 
‚und am allerwenigſten, wenn es in der Mathe⸗ 
matik, und in eigentlichen Wiſſenſchaften iſt, 
wo man alles gar genau nehmen muß. Was 
‚wird aber herauskommen, wenn man das wid) 
tigfte, was der Scribent bey der Frage ange | 
bracht , verftecket, oder gar ausläflet, und wenn | 
man diefes thut, ohne daß man es dem Leſer 
angezeiget, oder derfelbe an einem Zeichen wahr 
‚nehmen könne ? 3. E. Nach den Worten: 
nicht zurdckegelegeren Baumen, daffen 
Madame die Worte weg: Und die in gleich- 
förmiger Bewegung in jedem Augenbli⸗ 
cke zurächegeleger ſeyn würden, welche 
darauf folgen, nehmlich N. 38. zu Anfange 
des Satzes; imgleichen dieſe N. 40. welche eben 
das ſagen: Und die zuruͤckegeleget ſeyn 
wuͤrden, wenn die bewegende Kraft ſich 
immer erhalten und keine Derminderung 
erlitten haͤtte. Indeſſen ſehen Sie wohl, 
Madame, daß dieſe Worte fo nothwendig ge 
wefen, dag man mit allem Rechte zweifeln 
kann, ob. Sie diefe Lehre jemahls angegriffet 
‚haben würden, wenn Sie diefelben nicht aus 
»gelaffen , fondern damahls als Sie zur Wider: 
fegung fehreiten wollten, für Augen gehabt haͤt⸗ 
ten. Allein man findet fie weder da, noch an« 
derswo, das ift, weder in einer von denen Stel⸗ 
eo, ET OR en, 


fen, die. Sie mir beylegen, noch in den Anmer⸗ 
Fungen, die Sie darüber gemacher ; 8b ich gleich 
eine ſo nothwendige Einſchraͤnkung garnicht vers 
geffen habe, als welche in dem Cage ſelbſt in 
ſeinem Beweiſe, und in den Zuſaͤtzen zu leſen 
iſt. Wir wollen aber, Madame, wenn Ih— 
nen beliebet, dieſes alles als Kleinigkeiten ans 
fehen 5 mir wird es zum ivenigften erlaube 
ſeyn, daraus zu fehlieffen, und, hinwiederum 
zu folgeren, Sie haben nicht fonderliche Be⸗ 
hutſamkeit angewendet, da Sie mich zu wider, 
legen vermeynet, und das Werk erwas obenhin 
angegriffen. PIE 
Damit ich auch den andern Punkt, deffen, 
as ich in dieſem Schreiben geſaget rechtfer⸗ 
igen möge, fo erlauben Sie, Madame, daß 
ich Ihnen meine Meinung von —— 
der lebendigen Kräfte entdecken dürfe , die Sie 


felbft gegeben oder angenommen häbch. Ce 
wird genug fenn, wenn ich nur einen Oder zweon 
unter? denen auslefe, worauf Sie mir am mei⸗ 
fien zu halten geſchienen. Nachher will ich 
über die Materie Überhaupt einige Gedanken : 
beyfuͤgen. Mehr kann ich im dittem folchen 
Schreiben als dieſes iff, nicht thum in welchen 
man wedet eine vollkommene Abhandlaug noch 
eine foͤrmliche Widerlegung vermuthen darf. 
Einer von dieſen Beweiſen, der alle Aus⸗pag. 47. 
fluͤchte abſchneidet⸗ der allen Vor⸗ 
wand hebet, womit man ſonſt die mei ⸗ 
ſten anderen Verſuche zum Beweiſe der 
JiNeben⸗ 
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lebendigen Aräfte bar unficher machen 
wollen, ein vorfreffliches Exempel, das maıt 
dem verftorbenen Hr. Hermann zu danken hat, 
iſt folgendes. Der Körper A,deffen Maffe ı und 
deffen Geſchwindigkeit 2 ifk, ſtoſſet an den clar 
ifchen Körper B der in Ruhe, und deffen Maſ⸗ 
f 3 iſt. Dieſem theilet er don der Geſchwin⸗ 
digkeit ı mit, und gehet felbft mit der Geſchwin⸗ 
digkeit 1 zuruͤcke. In diefem Zuftande trifft 
er einen andern Körper Can, der auch elaſtiſch, 
in Ruhe, und von eben der Mafle ift, als A, 
Diefem theilet er dein Grad der Gefchtwindig 
keit mit, den er hafte und nun verlichrer, und 
bfeiber felbft in Ruhe, Wenn man hun die 
Maſſe des Körpers B, welche 3 iſt, mit der Ge⸗ 
ſchwindigkeit x multiplicieree, ſo wird feine 
Reaft,nach dem Sefländniffe derer ſelbſt, 
welche die lebendigen Kraͤfte läugnen, 
3 feyn. Gleicher maaffen, wenn man des Kir 
pers C Maffe ı mie der Gefchrindigfeit i mul 
tiplicieret, fo hat man die Rraft x welches in 
‚allen 4 vor die Kraft machet. Hieraus fol⸗ 
get, nach) den Gründen der Gegner felbft, und 
nach ihrer Art, die bewegenden Kräfte zu be 
rechnen, daß 2 Grabe Geſchwindigkeit, und t 
Grad Maſſe in dem Körper A, welche nach ih 
ver Meynungnur 2 Grade Kraft machen, nad 
dem Stofle 4, Grade Kraft in der Natur her. 
vorgebracht haben. Allein diefe 4 Grade Kraft 
find durch den Körper A nur deswegen heran 
gebracht oder mitgerheilet worden, wei = Ä 
t. 
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hatte. Folglich, ſchlieſſen Sie, Madame, 
war die Kraft des Körpers A,der zur 
Sefchwindigkeit 2. undaur Maſſe ı bare 
te, 4, das iſt, fie war, wie das Quadrat 
der Befchwindigkeie multiplicieret durch 
feine Maſſe. Da haben wir ein fa genann- 
tes argumentum. ad hominem, das ung zum 
Stilleſchweigen bringet, und nicht einmahl zu 
einer fcheinduren Ausflucht Raum Fafler. 

Was würde man aber von einem Menfchen 
fagen, der in der falfchen Meynung ftände, 
die Verdoppelung einer jeden ganzen oder ges 
brochenen Zahl fey ihrem Duadrate gleich; und 
zum Beweiſe dag Exempel der Zahl 2 brauche 
fe, weil 2 und 2, 4 machet, ſowohl als 2 mit 
2 multiplirieret, auch 4 machet ? Würde man 
ihm nicht fo gleich zur Antwort.geben : 3 und 
3. mache 6, und dennoch fey das Quadrat von 
3,9? Die Verdoppelung von ı3. mache 3, 
und ihr Quadrat fey Doch nur 24? Würde man 
ihm endlich nicht einfchärfen,, ein befondereg, 
ohngefähres und zweydeutiges Erempel Fönne 
eine allgemeine Lehre nicht befräftigen ?_ Oder 
würde man fich vielmehr wohlgar die Mühe 
nehmen, ihm zu antworten? 

Nun mollen wir dag Erempel von dendrey 
Kugeln A, B, C wiederum vornehmen, und fer 
hen, ob es buͤndiger als dasjenige fey, womit 
ich. eg verglichen habe; Um aber die Zweydeu⸗ 
tigkeit. zu heben, welche hier die Zahl 2, und 
nachher das 1. verurſachet, fo wollen wir der 
F | Fi 3 Kugel 


j 
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Kugel A, z. E. 3 oder 4 Grade Gefchrindig, 
keit geben, um den Bruch der Hälfte der unge 
raden Zahl zu vermeiden. Wir wollen nun bie 
Formel von dem Stoffe der elaftifchen Körper 
ung vor Augen ſtellen, und die Kraft, die fih 
in der Natur nach dem Stofle finden muß, auf 
eben die Weife berechnen. Es ift Ffar, daß B 
mit 2. Graden der Geſchwindigkeit por ſich he⸗ 
hen wird, das iſt, mit der Hälfte derjenigen, 
welche A vor dem Stoffe hatte, wie in dem 
obigen Erempel. Es geben aber 2. Grade & 
ſchwindigkeit durch 3. Mafle 6. Grade Kraft; 
und weil A mit eben der Geſchwindigkeit die 
er dem B mitgetheifet, feiner vorigen Richtung 
zuwider zuruͤckefaͤhret, wie indem erſten Erem 
pel; und gleichfalls ale feine Geſchwindigkeit 
und Kraft, nehmlih 2. Grade an € giebet; 
ſo folget, ſelbſt nach dem Geftändniffede 
‘ger, welche Die lebendigen Kräfte verwor. 
fen, deren Art zu rechnen Madame hier ar 
nehmen, um fie aus dem Irrthume zu ziehen, 
dennoch aber die Kräfte hinzuſetzen, die in wi 
driger Richtung wirken; fo folget, fage ich, daß 
"nach dem Stoffe 3. Grade Kraft da feyn wer 
den, da fie vor dem Stoffe nur 4. zähfeten. Be 
merken Sie aber, Madame, daß nach Der 
Meynung deren 16. feyn follten, die aus der 
Maſſe des A, welche x ift, multiplicieret durd 
das Quadrat 16. der Geſchwindigkeit 4 entfie 
“Jen, Send alfo fehfen, aber Madame fehle 
auch; und anflatt zuſagen, die lebendige 
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ſey wie die Mafle die durch das Quadrat ihrer 
Geſchwindigkeit muletiplicieret ift, fo werden 
‚Sie hinfüro genöthiget ſeyn, zu Diefer Kraft 
nur die durch die Verdoppelung der Geſchwin⸗ 
digkeit muletiplicierete Summe der Maffen an» 
‚zunehmen. Es ift auch augenfiheinlich, daß 
ſo gar in dem angeführeten Erempel 2, Grade 
Geſchwindigkeit die Zahl 4. nur in ſoweit ge 
ben , als fie das Duplum der erften Potenz 
geweſen; nicht aber als die zweyte, oder ihr 

Quadrat. | 
. Gefällt es Ihnen, die Sache anders anzu⸗ 
fehen ‚ fo daß doch alles Lebrige gleich bleiber, 
"das ift, daß die Kugel A die beyden Grade Ge- 
ſchwindigkeit behält, die Sie ihr nor dem Stoffe 
beygeleget, und der Kugel B nach und nach ver⸗ 
fchiedene Maffen, über oder unter 3. gegeben 
werden; fo werden Sie bey eben dem Verfah⸗ 
"ren wahrnehmen, daf in der Natur nach dem 
‚Stoffe bald mehr bald weniger Kraft vorhan« 
den fenn wird, alsausder vor dem Stoffe durch 
das Quadrat der Gefchwindigfeit multiplicie- 
reten Mafle berausfommt, und diefes zwar 
zwiſchen zwoen Grenzen, deren eine die durch 
"die bloffe Geſchwindigkeit vor dem Stoffe mul⸗ 
tiplicierete Mafle giebet, welches hier genauer 
auszuführen unnüge if. Diejenigen, fo die 
"Iebendigen Kräfte verwerfen, und deren Bey⸗ 
ſtimmung Madame zu erlangen geglaubet, wer⸗ 
den alfo nach allen diefen Fällen ſprechen, es 
fen wahr, daß die Summe der Kräfte verſchie⸗ 
14 dener 
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dener beweglicher Koͤrper, wenn ſie alſo nach 
dem Stoſſe gemeſſen wird, groͤſſer ſeyn kann, 
als die ſo in der Natur vor dem Stoſſe war; 
allein es folge daraus, daß fie groͤſſer oder klei⸗ 
ner fen ala die lebendige Kraft, wenn ſie durch 
die Quadrate der Gefchtwindigfeiten gemeflen 
wird. Sie werden hinzuthun, man Fönne ein 
Unendliches oder zwey Unendliche darauf gegen 
ein Endliches vermetten, weil es unendlich viele 
Falle drüber oder drunfer giebet, ehe ein einyi- 


ger von denen vorkommt, der Ihnen, Made | 


me, vortheilhaft ift. 

Laſſen Sie fich aber doch gefallen, zu fehen, 
was aus dem fürchterlichen Erempel endlich 
werden wird, welches den Gegner niederſchla⸗ 
gen follte. 


Ich geſtehe es, ich ware mehr als ein ande | 


rer zu tadlen, wenn ich darüber unruhig feyn 
wollte, nachdem ich in meiner Abhandlung vie 
le von diefen Fällen aus einander gefeget. 3. €. 
Den, von 4. untereinander, und einer fünften 
gleichen Kugeln, welche zte fie nach und nad 
in gegebenen Winfeln mit 2. Graden anfäng. 
licher Gefchwindigfeit ftöffee,, und einer jeden 
duch den Stoß ı. Grad Gefchmwindigfeit gie 
bet, welches 4. Grade Kraft nach dem Stoffe 
ausmachef. ꝛc. | 
Ich werde mir auch genügen laffen, Ma 
dame, Ihnen nur überhaupt zu fagen, man ſetze 
voraus, oder, man müfle voraus ſetzen, daß alle 
Körper davon hier die Rede ift, vor und nah 
— | dem 


Des Herren von Mairan, 503 | 


dem Stoffe mit gleichförmiger Bewegung fort. 
rücken, und daß folglich die lebendigen Kräfte 
nicht daben Plag finden s Imgleichen, daß in 
ber That in allen diefen Erempeln nach dem 
Stoffe ſowohl als vor demfelben nur 2. Grade 
Kraft find, wenn man nehmlich die verneinens 
de Gröfle bey dem Körper A oder C von der 
wirklichen Groͤſſe des Körpers B abziehet, und 
nur die Verſetzung der Materie oder deg ge⸗ 
meinen Schwerpunftes der. Maffen von einer 
Seite betrachtẽͤt. Daß es wider alle Megeln 
ben dem Addieren fey, mo man von den Groͤſ⸗ 
ſen, davon einige das Zeichen plus, andere das 
Zeichen minus haben, die Summe ziehet, wie 
fie hier nach dem Stoffe diefe Zeichen haben, 
diejenige fo mit minus bezeichnet iſt, zu der zus 
addieren, welche mit plus bemerket ift, wie Sie 
doch thun, anftatt fie davon abzuzichen; da 
dann niemahls mehr als eine Summe von Kräf- 
ten in VBerhältniß derer durch die einfachen Ge⸗ 
fchwindigfeiten multipliciereten Maſſen heraus. 
kommen würde : daß die elaftifche Kraft eine 
wahre Mafchine in der Natur fey deren Wir. 
Fungen fo wie die Wirkungen der gewöhnlichen 
Mafchinen durch ihre gänzliche Wirffamfeit ger 
gen die Seite deg ſtaͤrkeſten Gegenflandes zu 
ſchaͤtzen find; daß diefe Wirkungen in der Ver⸗ 
doppelung derjenigen Wirkung beftchen , wel⸗ 
che der bloffe Stoß in nicht elaftifchen Mate- 
rien hervorgebracht haben wurde: Daß, wenn 
man ale Wirkungen des Stoffes elaftifcher 

. | Ji 5 Koͤr⸗ 
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Körper beſonders betrachten will, indem man 
dasjenige als pofitiv fummieret, was ſie in den 
Heyden enfgegengefeßeten Nichtungen geben, 
man die neue Kraft, die in der Natur daraus 
zu entfpringen feheinet, und fich durch den Stoß 
aͤuſſert, Feines Weges der Ihätigfeit des flof; 
fenden Körperg zufchreiben müffe, als wenn e 
dieſelbe nur in den geftoffenen übertrüge, fon 
dern einem fremden Quelle der Kraft, in dem 
die dem Scheine nach herworgebrachte ſchon 
war, und aus dem fic herflieffee. Mit einen 
Worte: Man muß fie einergemiffen phyfifali 
ſchen Urfache der Elafticitet, welche es auch im 
mer ſey, zufchreiben, deren Wirkfamfeit dr 
Stoß nur losgemachet, und, fo zu reden, di 
Feder abgedrücfet hat ꝛe. Es wurde unnik 
lich feyn, wenn ich mich bey folchen Anmerkur 
gen ferner aufhalten wollte, deren Gründe 
meiner Abhandlung genugfam angezeiger find: 
Sch will mich auch, fo wenig als möglich fl, 
von demjenigen entfernen wo Sie ihre Abfidt 
Bingerichtet haben. 

Eines aber muß ung hier befremden, un 
man hätte fich deffen nicht verfehen: daß neh 
lich diefer durchdringende Beweis ber im 753: 

G. feine Ausflucht mehr verftattere, doc it 
dem 579ſten einer Ausflucht unterworfen if. 
Und Sie find es felbft Madame, die fi 
ren Gegnern eröffnen. So bleiber doch, 
ſetzen Sie hinzu, die Schwierigkeit we 
‚gen der Zeit, wo es ja eine iſt/ bey 2. 

| | "Der 
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Verſuche noch immer. Denn die Ru⸗ 
gel Ahat den Kugeln Bund C ihre Kraft pag. 473. 
nur nach einander mitgerbeiler. z 
Wer ſollte auch mohlglauben, dag Madame 
ſich ohne Noch fo fehr auf die feindliche Seite 
geſchlagen? Indeſſen ift nichts richtigers als 
dieſes; und. eg würde mir fehlecht anſtehen, 
Deswegen auf Dero eigenen Geſtaͤndniſſe zu fuſ⸗ 
fen. Mein, Madame, man kann Ihnen der- 
gleichen nicht vorwerfen. Es:ift alles abge 
than. So bald der Körper A den Körper B 
geſtoſſen, fo find von derfelben Zeit an, nach 
dem Geftandnifle der Gegner und nach der Art, 
wie Sie rechnen 4. Grade Kraft in der Natur 
die aug dieſem Stoffe entfpringen. Sie woh⸗ 
nen inB und in A zufammengenommen mit 
entgegen. gefegeten Richtungen ; und der Kör- 
‚per C, den Sie auf dem Wege des leztern fin« 
den laſſen, ift, wenn ich fo fagen darf, nur et⸗ 
mas eingefchobenes, damit man bey der Haupf- 
ſache nichts anzufangen weig ; denn diefe fommt 
darauf an, daß 2. Grade Geſchwindigkeit bey 
1. Grad Mafle ; das Vermögen in fich haben, 
durch den Stoß 4. Grade Kraft hervorzubrins 
gen; und daß folglich der Körper, in dem diefe 
Gefchwindigfeit wohnete, diefelbe wirklich hate 
te, wie Sie eg glauben wollen ; oder daß feine. 
Kraft wie das Quadrat feiner Geſchwindigkeit 
gewefen. Mit Dero Erlaubniß fee ich nach 
"Hiefes hinzu: Es kann Ihnen nichts hinderlich 
geweſen ſeyn, ferner anzumerfkn, daß, wenn 
man 
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man einen Körper, C von eben der Maſſe als 

- - der Körper A auf feinen Weg bringet, man die 
votrtreffliche Aehnlichkeit wahrnehmenfon. 
ne, bie ſich zwiſchen der Arc findet, wieder 
eng. 472. Koͤrper A feine Kraft in dieſem Verſuche 
vrerlichret, und zwiſchen der, wie ein Koͤt⸗ 
per, der durch die im allen erlangen 
Kraft wiederum fleiger, Die feinige ver 
liebree zc. Denn derneue Körper C bringe: 
nicht die geringſte Veränderung, nicht mehr 
und nicht weniger, in die Kraft die fich bereits 
durch den Stoß ermwiefen ; eben fo wenig alt 

in den Beweis, der aus diefem Erempel gen 

gen ift ; welcher in diefem Stücke fo viel gilt 
als ein anderer, twofern ja ein ohngefährer und 
zweydeutiger Gall einen Beweis abgeben kann. 
Ich leugne nicht, daß die Zeit in anderen Ir 
fichten hier zubetrachten ſey; es iſt abergat 
nicht auf die Art, als Sie geglaubet, daß 
zu beforgen fen. | | 
Dem fey wie ihm wolle, Madame, Sk 
haben es für nöthig geachtet, einem Einwurft, 
den man Ihnen nicht machen follte , durch ein 
Geftändniß vorzubeugen, deffen Sie haͤtten ent⸗ 
übriger ſeyn Fönnen. Und dadurch werden Sie 
genöthiget, zu einem neuen Falle ihre Zuflucht 

zu nehmen, von dem Sie diefesmahl gewiß ver 
fichert find, daß die Gegner ber lebendigen Kräf 

te nichts darauf zu fagen willen werden. 

Der Sal, den man endlich gefunden, und 
P28-474den jene zu finden für unmoͤglich hielten 
iſt 
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iſt derjenige, da eine Kugel die zu gleicher Zeit 
und mit 2. Graden Gefchidindigfeit 2. andere 
Kugeln foffen will, deren Maffe doppelt, und 
die Summe viermahl fo groß iſt als die ihriges 
welche diefelben unter einem gegebenen Wins 
Fel, nehmlich von 60. Graden, fehräge ftöffer, 
dergeftalt, daß einer jeden ı. Grad —2 — 
digkeit, folglich 2. Grade Kraft mitgetheilet 
werden; welches 4, oder das Quadrat der 
Geſchwindigkeit der erften Kugel mächer; uns 
vvelcher den Einwurf der ausder Berrach» 
tung Der Zeit hergenommen iſt, und mie 
denn fich Die Gegner der lebendigen Kraͤf⸗ 
te bisher ſo vieles gewuft, gänzlich zu 
Boden fcbläget. 

Darf ich mich aber wohl unterſtehen, Ma⸗ 
dame, Ihnen zu ſagen, daß dieſes Exempel ſo 
wenig beweiſet als das erſte und daß es in vie⸗ 
len Stuͤcken noch weit mangelhafter iſt? 

Denn 1) geſchiehet der doppelte Stoß da⸗ 
Finn nicht mehr zu gleicher Zeit (fitnultanee ) 
als der einzelne, in dem andern, wie ich die Eh⸗ 
re gehabt Ihnen zu bedenfen zu geben. 

2) Iſt diefes Erempel noch fonderbater und 
zufälliger als jenes; indem die begehrete Wir⸗ 
kung darinn auf einer gröfferen Anzahl Eles 
mente oder gegebenen Dinge beruher: Als 
nehmlich auf den Berhältnifle zwoer geftoffenen 
Kugeln zu der ftoffenden, zugleich nebft der von 
diefer erforderten Gefchwindigfeit 5; ja noch 
mehr, nebft einem beftändigen Winkel, oder 

j einer 
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einer beſtimmeten Schräge, : Wenn alfo Ma 
dame andere Gröffen, oder andere Verhaͤltniſ⸗ 
fe denen Gröffen beylegen , die zu dieſer Art des 
Stoffes gehören follen, fo werden fo viel mehe 
Kalle herausfommen, oder unendlich weit mehr 
Tale, in denen die aus dem Stoffe entfprin- 
gende Kraft von dem Quadrate der durch Die 
Maſſe multipliriereten Geſchwindigkeit unter 
fehieden feyn wird. Alfo muß das Angeben, 
daß die Kraft der Körper nicht wie ihre durch 
das Quadrat der Geſchwindigkeit multipficierete 
Maſſe iſt, denijenigen um fo viel mehr, ja uns 
endlich mehr vorzuziehen ſeyn, das Sie aus 
einem beſonderen Falle ziehen, in welchem eg 
von ohngefähr und anderer Umſtaͤnde wegen ges 
ſchiehet, daß dig Kraft wie die durch dag Qua 
drat der Geſchwindigkeit multiplicierete Maſ⸗ 
e ſt. ae | 

l " Die Zeit kommt noch dazu, ſowohl als 
in dem vorhergehenden Erempel ; in Verhaͤlt⸗ 
niß der Sefchiwindigfeiten wehrender Zuſam⸗ 
mendruͤckung und Widerherftelflung der Federn, 
als in dem Exempel von dem Thone, wehren 
der Eindruͤckung deffelben : Ueber diefes auch 
derinn, daß die Verſetzung der doppelten, drey⸗ 
fachen, vierfachen.zc. Maffen fowohl als die 
Richtung des floffenden Koͤrpers nur in einer 
doppelten, dreyfachen, vierfachen ıc. Zeit ges 
fehehen kann; wie ich esin meiner Abhandlung 
mit einem ganz ähnlichen, ich will noch fagen, 
on eben demfelben Erempel erflärct habe. 
| ee 4) End⸗ 


De 
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4) Endlich fo find die Wirfungen, und die 
Folge die Sie aus diefem Erempel ziehen wo 
len, der Zertheilung der Kräfte überhaupt ſo 
augenfcheinlich beyzumeſſen, und richten fo we⸗ 
nig zum Beweiſe der lebendigen Kräfte aus, 
daß, wenn alles übrige gleich bleibet, eben dies 
fes bey den bloffen Bemühungen. und bey den 
was Sie todte Kräfte nennen, ftatt finde. 
Denn ein Knoten , der durch 3, 4, Oder 100, 
einander im Gleichgewichte haltende Kräfte ges 
zogen wird, giebet ung durch ihre fehrägen Rich⸗ 
tungen, und die daraus entfichende gewechſel⸗ 
te Zertheilung, alles dasjenige. an die Hand, 
was man uns in ben Stöffen, von gleicher 
Schräge, fie mögen zugleich, oder nach einander 
gefchehen, zum Beweiſe der.Iebendigen Kräfte 
vorleget. Wie ich dann diefes in derjenigen 
Abhandlung, welche zu Rathe zusishen, Mas 
dame mir niemahls die Ehre thun wollen, ob 
Sie mir gleich die Ehre erzeiget, fie zu beur⸗ 
theilen, mehr als,einmahl gefager habe, Es 
ift alfo nicht erftaunlicher , unter diefen Um— 
ftänden in verfchiedenen Maſſen 4. Grade Kraft 
durch den Stoß eines Körpers der nur 2. Gra⸗ 
de Kraft hat, hervor gebracht zu fehen, alg zu 
fehen, daß eine Gewalt im Gleichgewichte, oder 
eine todte Kraft von einem Vermögen wie es 
immer em mag, drey, vier, fünfe oder huns 
derttaufend andere von eben der Art und von 
eben dem Vermögen als das ihrige.ift, erhält. 

Und deunoch iſt diefes, Madame, dasjenige, 

| . was 
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was Sie am flärfeften befunden haben, die 
geinde der lebendigen Kräfte, und vor aflen 
en Herrn Jurin, einenvon den fürchterlichften, 
zum Stillefehweigen zu bringen ; als welcher 
wie Madame felbft berichten, ſich anheifchig ge⸗ 
machet, fich und feine Anhänger zu den Ichen; 
digen Kräften zu befehten, wenn man ihm nur 
einen einzigen Fall angeben fönnte, da fieftatt 
fänden, ohne daß die Zeit im geringfter hierin 
gezogen würde. Nun iſt er ja aufgefodert, 
feine Wort zu halten. u 
Glauben Sie aber wohl, Madame, daf | 








ein fo geſchickter und feharffichtiger Mann als 


Herr Jurinift, alles was ich bereits angemerfet, | 


und noch vieleicht weit mehr Unrichtigfeiten 


hicht wahrnchmen werde? Seyn Sie nur ver 
fihert, Madame, et werde ſich nicht ſogleich er: 
geben : Ich bin Ihnen gut dafür. Die Schiwie - 


rigkeit wegen der Zeit bleibet noch immer un 


gen, Sie miſchen fich in alle Fälle, daraus 
adame fie gern verjagen moͤchten, und mird 
fich ewig darein mifchen 5 ich meyne eben die 
Schwierigkeit, derenwegen Sie die Worte ein 
fihalten: Wo esjaeineift. Ya, Madame, 


‘es ift ganz augenfebeinfich eine, aus der mat 


fich nimmer wicfelen wird. Die Zeit, faget 


man, ift nichts; und die Geſchwindigkeit ifl 


alles, was man hier nörhig hat. Erlauben Sie, 
Madame, daß ich Ihnen im Gegentheile fage: 
die Zeit ift alles, und die Gefchwindigfeit if 
nichts, oder doch nichts anderes als eins abge⸗ 

kuͤrze · 
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kuͤrzete Benennung desdurchlaufenen Raumes, 
der durch die zum durchlaufen gebrauchete Zeit 
dividieret iſt. Ä Ä 
Die Zeit machet einem in der That viele 
Schwierigfeit 5 und fie ift Urfache, daß man 
hier auf eine ganz andere Art verfährer, als 
Diejenige iſt, welche eine gute Philofophie und 
die gefunde- Vernunft uns zu allen Zeiten vor 
gefchrieben: Nehmlich, daß man fich nicht an 
fchwere und durch fremde Umftande verwickelte 
Fälle machen müffe , ehe man weis, woran 
man fish in den allereinfacheften Fällen zu hal⸗ 
ten habe. | 
Sch fehe wohl, Madame, und Fann es fe 
nen nicht bergen, daß Sie fich durch die Me 
thode der zufammengefegeten Exempel von der 
Wirklichkeit der lebendigen Kräfte überredet 
haben: Zum mwenigften fuchen Sie durch Die» 
fe ihre Sefer davon zur überzeugen, und dieje⸗ 
nigen zu widerlegen, welche fie verwerfen. Was 
rum entdecken Sie aber ihren Irrthum nicht 
auf der Seite, auf welcher fie darein verfuͤh— 
vet ſeyn koͤnnen? Warum nicht durch die ein« 
fache, von allen anderen Umftanden fo freye 
Wirkung, da ein Körper ſteiget oder fällt, und 
deflen Bewegung durch nichts als durch den 
Druck der Schwere aufgehalten oder befchleus 
niget wird? Warum nicht durch diefen Sall, 
auf den ich fo vielfältig gedrungen, und auf 
den, wie ich glaube, alle andere gezogen wer⸗ 
den Eönnen? Endlich, durch den Fall, in wel: 


(os Chattelles Ggasusfebee) RE he 
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ehem der Herr von Leibnitz der Urheber der Te: 
bendigen Kräfte, die lebendigen Kräfte erbli, 
cket, und fie anderen hat zeigen wollen? Sie 
zeigen fich alfo darinnen, fie find alfo darinnen, 
und müffen darinnen ſeyn, oder fie find gat 
nirgends zu finden: . | 
Ich ſollte faſt glauben, Madame, Sie hät: 
ten ben diefer Gelegenheit die Anmerfung ge 
machet ‚ welche vor den beyden ige unterfuche 
ten Exempeln hergehet. Di⸗ Gegner der 
lebendigen Kraͤfte, ſagen Sit, finden Mir 
tel ar den imeiften Verſuchen Die zu ih 
tem Beweiſe dienen, ei was auszufeizen, 
weil fie diefelben nicht läugnen können. 
Sie verwerfen, 3. E. alle Die, (6 man mit 
der Eindrüchung dee Rörper in weiche 
Materien machet; Und es iſt waht, daß 
ſich in alle dieſe Verſuche, u. in die Exem⸗ 
nel, die man von belebeten Sefchöpfen 
bemimmt, unfeblbat fremde Umſtaͤnde 
miſchen, worüber die Streitigkeiten un 
endlich werden: u 
Ich weis nicht, mer diejenigen find, die 
heutiges Tages die Berfuche mit der Eindrii 
fung der Körper in weiche Materie verwerfen. 
Das weis ich nur, daß, nachdem ich den Wis 
und Fleiß derer gelobet, die fie gemachet, ich jie 
in meiner Abhandlung zum Beweiſe meiner 
Meynung angenommen habe; Was aber 
Madame hinzufegen, daß fich in diefe Verſu⸗ 
che und in die Exempel die man von befeberen 
Geſchoͤpfen hernimmt, unfehlbar fremde Um: 
ſtaͤnde 
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ſtaͤnde miſchen, wodurch die Streitigkeiten un⸗ 
endlich werden, iſt ſehr vernuͤnftig angemerket. 
Gleichwohl moͤchte man ſagen, daß Madame den 
vorhabenden Streit auf dieſe Weiſe verewigen 
u. unendlich machen wollen. Denn die elaſtiſchen, 
oder Federkraͤfte, die Zuſammenſetzungen und 
Aufloͤſungen der Bewegungen und Kraͤfte, ver⸗ 
wickelen die Frage nicht weniger, und belegen ſie 
nicht weniger mit fremden Umſtaͤnden, als die 
Eindruͤckungen in Thon oder Wachs und die 
Exempel die man von belebten Creaturen her⸗ 
nimmt. Sch glaube zwar nicht, daß diefes Ihre 
Meynung fen; ich werde aber immer wiede⸗ 
rum darauf gebracht zu glauben, daß fih Ma⸗ 
dame in diefer Unterfuchung ihrer eigenen Ein. 
ficht nicht genug gettanet haben. Vergleichen 
Sie fich demnach mit fich felbft, Madame, ich 
bitte Sie darum, oder, wenn Sie mir die Eh» 
re anthun wollen, mit mit über das Flare und 
einfache Erempel von einer durch den bloffen 
Eindrud der Schwere verzögerten Belegung, 
ir wollen darüber eins werden, entweder 
daß fich die ledendigen Kräfte dabey finden, oder 
nicht finden ; oder, welches auf eines hinauslau⸗ 
fen würde, daß man fie dabeh nicht finden koͤn⸗ 
ne. Darnach wollen wir uns zu dem Zuſam⸗ 
meingefeßeteften wenden, das Sie erwehlen 
werden. Denn ich fuche alles nur kurz und 
ordentlich abzuthun. an 
Auf weſſen Seite , denfen Sie indeflen 
wohl, daß fich ein vortheilhaftes Vermuthen des 
. Kk 2 Sie⸗ 
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Sieges wenden werde 2? Auf diejenige,’ von 
welcher man dasjenige ohne Aufhören haufet , 
was am verwickelteſten iſt; oder auf die, wel⸗ 
che fich nur bemüher, die Frage fo furz als moͤ— 
glich zu faſſen, welche die Natur da unterſu— 
chet, wo fie am einfacheften ift, wo fie fich am 
meiften entdecket, und die gröfte Seite zeiget? 
sch rede vom Vermuthen bey einer mathe 
matifchen Unterfuchung und ich habe Lrfache 
davon zu reden. Denn nach meinen Gedan—⸗ 
fen ift nur ein Vermuthen, ein Vorurtheil, 
und ein von einer oder der anderen Seite um 
recht gefchästes Anfehen, welches zu groſſen 
Aergerniß der Geometrie die Uneinigfeit un 
ger den Geometren erhalt. Es ift heutiges 
Tages alles von diefer Materie gefaget, oder es 
fol es doch fenn, nachdem fo viele gefchidte 
Leute Hand daran geleget. Und in der Xhat 
fehen Madame in diefer Sache, nichts Neues, 
wenigftens nichts in dem Grunde der Beweiſe. 
Sie hätten eg gewiß in Ihrem Buche ange 
führer, wenn etwas da wäre. Indeſſen war 
einmahl eine Zeit, da in diefer Streitigkeit, 
wie allemahl im Anfange der Streitigkeiten, 
einige Dunfelheit herrfchere. Allein feie vielen 
Jahren hat fich das Licht aufbenden Seiten ent: 
weder gezeiget, oder es wird ſich nimmermehr 
zeigen, wenn man die Frage, und die Erfennt- 
niß die dazu erfordert wird, betrachtet. ‘Denn 
alles was ſich aus der Phnfif oder Metaphyſik 
darein mifcher, verfchwindes durch die mathe: 
| | mati⸗ 
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matiſche Abſtraction, und durch den genauen 
und deutlichen Begriff von den bloß zaͤhlbaren 
Groͤſſen die man darinn betrachtet, und nicht 
gelten laͤſſet, als in ſo fern ein mehr oder ein 
weniger bey ihnen ſtatt findet. Alſo ſind es 
die Vermuthungen, die Vorurtheile des Anſe⸗ 
hens, und die ehemaligen Verbindungen, wel⸗ 
che heutiges Tages der Vereinigung der Ge⸗ 
muͤther die meiften Dinderniffe in den Weg le⸗ 
gen: Undich irre mich fehr, oder ein Buch von 
den rechtmäßigen Vorurtheilen, deralei« 
chen in dem verwichenen Jahrhunderte uber 
einer Spaltung von weit groͤſſerer Wichtigkeit 
ang Licht trat, ift das Nuüslichfte, was in der 
Streitfache von den lebendigen Kräften noch 
gefchricben merden Fönnte. 5 
Zum mwenigften wäre es nothig daß man 
fich von den VBerdienften und dem Ruhme dies 
fes oder jenes Gelehrten der die Leibnigifche 
-Meynung mit Hite vertheidiget, oder hartnaͤc⸗ 
fig verwirfet, nicht fo fehr einnehmen lieſſe. 
Denn, ohne einige noch zärtere:Quellen der 
Berblendung anzuführen, fehe ich gar wohl, 
daß ein übel verftandenes Anfehen, das fich hie- 
rein fehr zur Unzeit einfchleichet , eine graufa« 
me Herrſchaft führe. Wo ift aber dag Anfe- 
hen, und auf welche Seite wollen wir der Wage 
den Ausfchlag geben? Der Herr von Leibnitz 
war ohne Widerrede ein groffer Mann. Weir 
chet ihm aber Herr Newton wohl? Und war 
in einer mathematifchen oder phyſikaliſch⸗ mathe⸗ 
f 3 matis 
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matiſchen Unterfuchung fein Kopf ſchwaͤcher zum 
Urtheilen? Die deutfche Marion ift fruchtbar 
on groflen Leuten. Wollen wir aber England 
diefen Vorzug abfprechen? Bag die übrigen 
$änder in Europa betrifft, fo glaube ich, man 
werde den lebendigen Kräften nicht zu nahe tre⸗ 
fen, wenn man fager, die Meynungen wären 
darüber fehr getheilet. Wollen wir aber ganz 
Deutfchland, ohne Ausnahme zu ihren Verthei⸗ 
digern zehlen? ch weis doch, daß diefeg ger 
lehrte Volk mehr als einen gefchickten Geome—⸗ 
fra in feinem Schooſſe heget, der von jeder: 
mann dafiir erfannt wird , und der doch die le 
bendigen Kräfte, nachdem er fie auf feiner er 
ften Lehrer Worte vollig angenommen , ganz 
lich verlaffen, und fich igo unterftehet, fie iko 
öffentlich:zu beftreiten. Zum Beweiſe will ich, 
unter fo vielen anderen, nur des Herrn Dau 


— — — 


ſen, Lehrers der Mathematik und Philoſophie 


zu Leipzig, vortreffliche Abhandlung de viribus 
motricibus, die er vor einigen Jahren daſelbſt 
drucken laſſen und oͤffentlich vertheidiget hat, 
anfuͤhren. | 
Ich habe wahrgenommen, daß auf Vornr⸗ 
sheil des Anfehens zum Behuf der lebendigen 
Kräfte, manchmahl ein anderes gefolger fey, 
welches nicht beflern Grund, aber eben fo viele 
Dequemlichfeit ben fich hat, Man überredet 
fich, oder man will andere überreden, eine Streit⸗ 
frage, welche unter den geſchickteſten Geome⸗ 
‚tern in Europa: eine ſolche Spaltung angerich⸗ 
Ä tet, 
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tet, koͤnne nichts anders als ein blofler Wort« 
ſtreit ſeyn. Eben, als ob in einem Streite, 
der bey nahe ein Wölferfireit geworden, und 
der. zween fo grofle Partheyen angehet, die 
deutlichften Wahrheiten nicht lange Zeit durch 
ſchlechte, aber durch die berühmten Namen don 
der einen Parthey unterſtuͤtzeten Gründe vere 
dunkelt bleiben koͤnnten? Sie find viel zu er- 
leuchtet, Madame, als daß Sie ‚einräumen 
koͤnnten, es fen einerlen, ob man einem bewe⸗ 
‚ glichen Körper der eine gewiſſe beftimmete Wir⸗ 
kung bervorbringen fol, zur völligen und ganz 
lichen bervorbringung diefer Wirfung, hundert, 
oder zehn Grade Kraft mittheilete. Wenn 
aber diejenigen, fo hieher ihre Zuflucht nehmen, 
ehemahls felbft von der Zahl der Wertheidiger 
der lebendigen Kräfte gewefen find, wie ich es 
mehr alg einmahl gefehen habe; fo möchte ich 
wohl bitten, mir zu fagen, warum fie über eis 
nem Wortfkreite fo groffes Lermen gemachet, 
und vor eine neue Art dasjenige ag man fchon 
zuvor gewuſt auszudruͤcken, fo groffen Eifer 
bezeuget haben, Warum giebet man ung dann 
eine blofle Erklärung von den bewegenden Kraͤf⸗ 
ten der Körper vor die gröfte Entdecfung aus, 
die in-der £chre von der Bewegung jemahls 
gemachet worden ſey? Warum nennet man, 
wie Herr Leibnitz gethan, die angenommene und 
gemeine Meynung oder Benennung, einen ger 
waltigen Irrthum? Breuis demonftratio 
erroris memorabilis Cartefü & aliorum 

| f4 Xcc. 
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&c.(*) Denn aus dieſem Tone wurden die 

Jebendigen Krafte der Welt angefündiger. Waͤ⸗ 
re es denn wohl etwas ſo merkwuͤrdiges, daß 
einige Gelehrte ſelbſt nicht verſtanden, was ſie 
geſaget, und etwas unter dem einen Namen 
perworfen, was ſie doch unter einem andern 
gern zugeſtehen wollen? 

Wenn ein Misverftand hierunter it, ſo 
fieget er wahrlich darinn , wenn die Bertheidis 
ger der lebendigen Kräfte ſich eingebildet ha⸗ 
ben, ihre Verſuche und Erfahrungen waͤren 
der Lehre ihrer Gegner zuwider; wenn fie ge 
glauber haben , die Eindruͤckungen oder Ver— 
rücfungen der Materie durch das Auffallen eis 
nes Körpers auf weichen Thon, oder eine Rey⸗ 
he von gefpanneten Federn gaͤben ihnen mehr 
an die Hand, als des Herrn Leibnitz Exempel 
von einem Koͤrper der ſenkrecht vom Horizonte 
ſteiget, und deſſen Bewegung verzoͤgert, und 
durch den wiederholeten Druck der Schwere 
endlich gar getilget wird: Wenn endlich ihre 
Gegner, anſtatt dieſe Verſuche zu bewehren 
oder ſelbſt Hand ans Werk zu legen, wenigſtens 
der Sache nachzudenken, damit ſie wahrneh⸗ 
men moͤchten was denn daraus folgen wuͤrde, 
wenn die Verſuche richtig waͤren, und ſodann 
befaͤnden daß die Wirkung allemahl einerley, 
aber nur verſtecket und verwickelt ſey; wenn ſie, 
ſage ich, anſtatt deſſen, dieſelben nur durch die 

Schwie · 


(*) So lantet der Titel der Leibnitziſchen Schrift 
Act. Erud. Lipſ. 1686. p- 161. 
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Schwierigkelt der Ausübung und andere der- 
gleichen Anfälle unfraftig zu machen geſüchet 
haben. Allein diefer Misverftand ift gehoben. 
Wenigſtens glaube ih, man werde mich nicht 
befehuldigen koͤnnen, ich hätte ihn zu unterhal. 
ten geſuchet. Die Materie iſt genugſam er⸗ 
laͤutert. So viel iſt gewiß: Einer muß noth⸗ 

wendig Unrecht haben, und ſich durch die Vor⸗ 
urtheile des Anſehens oder der Eigenliebe in 
Irrthum ſtuͤrzen laſſen; deſſen Art zu ſchlieſſen, 
ſo ſehr ſie auch von vielen heutigen Gelehrten 
erhoben wird, dennoch der Nachwelt ein neues 
Erempel von der Schwachheit des menfchlichen 
Beritandes geben wird. 


Sch fehmeichele mir, Madame, Sie werben 
alle dieſe Gedanfen vor eine Probe aufnehmen, 
tie hoch ich Dero Einficht, und guten Verſtand 
ſchaͤte, der Ihnen nicht verſtatten fann, der 
Wahrheit zu widerftehen, wenn fie ſich Ihnen 
ohne einigen Nebel darſtellen wird. 

Ich bin mit tiefer Ehrfurcht ic 
Paris den 13. Febr, 
1744: 
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"Der Srau Marquifinn von Chaftellet 
| Antwort 
Auf dag Schreiben deg Herrn 


von MAIRAN, 
MenHer 


| 6? N was für Geſtalt auch Dero Werke 
c% an das Licht treten, fo werde ich fie 
(@ ungemein hoch fehäßen. (Eben des. 
wegen dürfen Sie an der Erfenntlichfeie nicht 
zweifeln, mit der ich die Ausgabe in Duode 
Dero mir zugefenderen Abhandlung aufgenom: 
pag. 490. men. Ich halte von nun an meine Naturlehre 

für ein wichtiges Werk, feirdem fie der | 

Melt das Schreiben welches ich iko beantwor; | 
te und den neuen Druck Ihrer Abhandlung 
zu wege gebracht, womit Eie diefelbe zu berei. 
pag. 490. cheren zugegeben, wie nicht weniger die mich, 
tigen Beränderungen die Sie darinn gemachet, 
und davon Sie mich gürig benachrichtigen. 
Wenn ich nicht beforget hatte, durch lan. 
gern Auffehub diefer Antwort der Höflichkeit 
zu nahe zu treten, fo würde ich mir zuvor einige 
nothwendige Erläuterungen ausgebeten haben. 
Ich wurde 3. E. fragen, was Sie darunter 
verftchen: cin Buch, recht Lefen, damit ich 
Fünftig den Vorwurf ablehnen Eönnte, den Sie 
mir gemachet, ich hatte den Sa in Ihrer Ab- 
handlung, den ich mir die Freyheit genommen 
in Zweifel zu ziehen, weder wie cr da ſtehet, 
noch 
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= in dem darauf folgenden Texte recht ger pag- 49°. 
efen. | | | 
Bis dahin aber, da Sie mir Ihre Gedans 
fen hierüber deutlich erfläret haben, fehe ich mich 
genöthiget, nach Art der Schohtaften, diefe 
etwas dunkele Stelle durch eine andere fehr kla⸗ 
ve zu erläuteren, die in Dero Schreiben auf der 
511. Seite ſtehet; vermittelft deren ich 
ſehe, es heiffe fo viel, alg ich hätte diefen Sak 
gar. nicht gelefen, Fuͤrwahr diefe Befchuldi- 
gung ift fo hart, alg eine feyn fann., Denn 
weil doch nur alleg darauf anfam, daß ich ih, 
fo wie er da fleher, recht gelefen, um den 
ganzen Nachdruck deflelben zu begreifen, fo bin 
ich wohl fehr ſtrafbar, daß ich mir diefe Mühe 
nicht genommen, da ich mich doch die nicht ver- 
drieffen laſſen die Abhandlung felbft, zwey big 
drey mahl durchzulefen. | | 
Allein, ich geftehe Ihnen, zu meiner Be 
fhamung, daß: ich nicht fo glücklich bin zu er⸗ 
rathen, was die artige Gefchichte aus der König. 
lichen Buchdruckerey die Sie mir erzehlen, (*) 
j zu 


(0 Die Worte, die Sie mie erzeblen, gehen 
nur auf Die Gefchichte aus der Buchdruckerey, 
und nicht auf die Druckfehler, die ich niemahls 
gelaͤugnet. Diefe Anmerfungmöcte wohl des 

nen unnüglich vorkommen, welche dieſes Schrei⸗ 
ben gelefen, und nicht wiffen, daß Hr. von Mairan 
daraus habe fchlieffen wollen, ich läugnete die 
Druckfehler. Denn ich rede ja anf der fulgens 
den Seite dieſes Schreibens von den Druckfeh⸗ 
lern, ale von einer wirklichen Sache, v0 

aber 
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| zu den lebendigen Kraͤften thut; ſo wenig als 
der Thron, auf welchen man fie zu E*** 


Pag. 492- 


pag- 492: 


re 1726, von den Gefegen der Bewegung an 
getroffen. Weilaber die Frage von den leben⸗ 
digen Kräften in meine Abhandlung vom Feuer 


den Monaden zue Seite gefeger. Ja ich 

glaube, Herr Dacier felbft, ein fo geſchickter 

Ausleger er auch war, wuͤrde nicht haben ein- 

fehen koͤnnen, was diefes alles mit der Trage 
thun habe, wovon wir handelen. 

(Es fällt mir eben fo ſchwer zu begreifen, was 
für einen Bruch ein Auffag von Deuckfeh— 
lern in der Welt machen kann, für welche 
ich gebohren bin. ft ja dergleichen, fo 
lieget es gemiß nicht in den Druckfehlern. 


Indeſſen erblicke ich etwas, in Anfehung | 


deffen diefe Druckfehler hier nicht ganz unnuͤtze 
ſeyn werden. Denn fie geben einen unwider— 
forechlichen Beweis, daß wenn ich Die Grin 
de, womit Sie die lebendigen Kräfte in Ihrem 
Schreiben beftritten haben, nicht gelten laſſe, 
ich darinn die Deutlichkeit nicht fehen mufle, 
welcher ich mich, wie Sie mir mit Recht die 
Ehre thun es zu glauben, nicht widerfegen wuͤr⸗ 
de; amd welcher ich auch nachgegangen bin, ſo 
bald ich fie in der vortrefflihen Abhandlung 
des Herrn Bernouli an die Afademie vom Jah⸗ 


nur 
aber mit der zwiſchen dem Herrn ton Mairan und 


mir fireitigen Frage ſo weniq zu fchaffen hat, als 


des P. Annat Thron zu St. Mery mit der Std» 
* zwiſchen dem Herrn baſcal und den Je⸗ 
uiten. 
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nur — zufaͤlliger Weiſe kam, ſo traf es ſi ch 
auch zufaͤlliger Weiſe, daß ich des Herrn Ber 
noulli Abhandlung nicht eher lag, als bis ich die 
meinige fchon an die Akademie geſchicket hatte, 
Nachdem ich fie gelefen, fehrieb ich erft die 
Drucfchler auf, wovon die Rede ift, welche 
lange zuvor gedrucket waren, ehe diejenigen Per» 
fonen, an die Sie fich fehlechterdinges deswe- 
gen halten wollen, nach E*** gefommen find. 
Nachdem ich. Ihnen nun mein Bedenken 
bey denen Stellen Ihres Briefes die mir dun⸗ 
kel gefchienen vorgetragen, will ich ist auf dies 
jenigen antworten, welche, mie mich dünfer, 
feine Erläuterung nöthighaben. : Denn fo fe 
he ich, z. E. ganz klaͤrlich, daß meine philofo- 
phifchen Mennungen vor fich befichen koͤnn⸗ pap. 499. 
ten, ohne daß Sienamentlich darein wären ge: 
zogen worden: Ich glaube auch, fie werden 
diefes Borrecht noch ifo nicht verlohren haben. 
Der Rath, den Sie mir geben wollen, Ih—⸗ 
re Abhandlung zu lefen ‚ undnocb einmabhl 
zu leſen, fommt mir auch ſehr deutlich vor. 
Ich kann aber verſicheren, daß je mehr ich ſie 
leſe und nochmahls leſe, deſto mehr ich mich 
in meinen Gedanken beſtaͤrke, daß eine Kraft, 
die nur vier Federn zudruͤcken kann, Sie mo» 
gen voraus fegen was Sie wollen, niemahls 
ſechs zudruͤcken werde. 
Ehe ich aber dieſes von neuem beweiſe, muß 
‚ich noch auf einen andern Vorwurf antworten, 
den Sie mir machen, und der nicht geringer — 
| als 


Vor⸗ 
nehmlich 
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als der erfte, da ich nehmlich die Stelle in Ih⸗ 
rer Abhandlung die ich in meinem Buche um 
terfuchet , verftümmelt und verderbet habe. 
Zu allem Gluͤcke kann jeder Leſer mit feinen 
fen, wen er die Stelle, fo wie ich fie in meinem 
Werke abgefürzet, mit der N. 38. 39.40.41: 
42. 43. und 44. Ihrer Abhandlung in 4: zu 
fanımenbalt , in der fie-fechs ganze Seiten ein 
hehmen , die ich in meinem Buche fo wenig ab: 
fehreiben wollte als fonnte, Sie dürfen alfo 
nicht begehrten, daß alle Ihre Worte darin zu 
lefen ſeyn ſollen. Sie geben es auch in Ihrem 
Schreiben auf det 497. Seite felbft zn Sie 
muͤſſen alfo zeigen, daß ihr Sinn darinn nicht 
getroffen it. 

Wie es ſcheinet ſo haben Sie dieſes thun 


wollen, indem Sie mir den unbeſtimmeten Vor⸗ 


wurf gemachet, und mich gefraget, wo man denn 


in der 33. Numer Ihrer Abhandlung dasjenige 
finde, was in der Naturlehre auf der 4168. Seite 


mit anderen Buchflaben gedrudet if, Denn 
wahrlich wird wohl jedermann der diefe Frage 
lieſet, glauben, ich. legere Ihnen in der ange 
fihreten Stelle ganz andere und den ihrigen zır 
widerlaufende Gedanfen und Worte bei. 

Da. e8 zum guten Glucfe nicht erfordert 
wird, vierzehn Seiten aus dem Drucke in ı2 
abzufchreiben , fo will ich den Leſer die Muͤhe 
fpaten, die Stelle in meinem Buche und ir. 
Ihrer Abhandlung zu ſuchen; und ich will ihm 

Ä die 


Augen beurtheilen, wie gerecht diefer Bormurf | 





en en Mi — — 
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die beyden Terte vor Augen legen, bamit er von 
der Wichtigfeit der darinn befindlichen Der. 
änderungen felbft urtheilen fönne, | 
Esiftin der Stelle die Rede von der Ver 
gleichung der gleichförmigen und aufgehaltenen 
oder verzögerten Bewegung: Ä 


Naturlehre Pag. 268: 
Herr Mairan faget 
ferner,n.33. So wohl 
als eine Kraft nicht un: 
endlich iſt, weil die 
gleichförmige Bewe— 
gung, welche fie in ei- 
nem Raume ohne Wi: 
derftand herborbrin- 
gen wurde, niemahls 
aufhören würde; ſo 
wenig folget nach. der 
Strenge, daß die bei 
wegende Kraft diefes 
Körpers deswegen 
gröffer fen, weil fie län- 
er dauret. 


Kraft eben diefes Koͤrp 


Abhandlung des Hrn. 
v. Mairan, n. 33.p.57. 
ed: 12. p. 24. ed. in 4. 

So wie es nicht fol⸗ 
get, daß, weil die gleich⸗ 
foͤrmige Bewegung ei⸗ 
nes endlichen Koͤrpers, 


der eine endliche Ge⸗ 


ſchwindigkeit hat, nie⸗ 
mahls aufhoͤret, oder 
beſtaͤndig dauret, des⸗ 
wegen die wir kliche 
Kraft die ihn beweget, 
unendlich ſeyn muͤſſe; 
ſo folget auch nach der 


Strenge eben ſo wenig, 


daß die bewegende 


ers in der verzoͤgerten 


Bewegung · deswegen groͤſſer ſey, weil fie län 


ger dauren muß. 


Nachdem ich dieſe beyden Texte ſo genau 
als moͤglich, gegen einander gehalten habe, um 
meine Fehler zu entdecken, fo finde ich unter ans 


deren wichtigen Auslaffungen, daß ich vergeſ⸗ 


ſe n, 
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fen, nach den Worten: niemabls aufbötek; 
diefe, oder beſtaͤndig Daurer, hinzuzuſetzen; 
und ich geftehe, daß diefes eine Untreue iſt, die 
feine Verzeyhung verdienet. 

Ich koͤnnte dieſe Anmerkungen fortſetzen 
ich beſorge aber, die Geduld des Leſers zu mis; 
brauchen, welcher nach diefem Erempel mit Ein; 
ficht in die Sache urtheilen Fann, an wen vet 
uns beyden er fich zu halten hat, wenn dasjenl. 
ge waspag. 464. 465. der Maturlchre mit an 
derem Drucke unterfchieden, mangelhaft iſt 
um nicbz härter davon zu reden, Dieſes 
find die Worte Ihres Briefes; denn font wir | 
de ich mich ihrer gewiß nicht bedienen. Ihnen 
aber ift es erlauber, mit dem Shrigen zu ma 
then , was Sie wollen. 

Weil es mir aber nicht gebühret, eben fo 
damit zu verfahren, fo muß ich, ehe ich diefs | 


Materie verlafle, auf dasjenige antworten, 


was Sie auf der 498. Seite hinzufeßen ; allwo 
Sie mir vorwerfen, ich hätte von dem Satze 
den ich befreite, die Schlußworte weggelaflen, 


die ihn vor allen Tadel gefichert haben würden! 


Und die zurückegeleger feyn würden, 
wenn die bewegende Ktaft ſich immer er⸗ 


halten und keine Verminderung erlitten 


haͤtte. ch frage aber jeden billigen Leſer: 


Ob die Worte die pag: 467. der Natur— 


lehre mit anderen Buchftaben gedrucket find, 


Durch aleichförmige Bewerung, und ei’ 


ne befländige Kraft, nicht alles dasjenigeitt 
lich 
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fich faflen, was die über deren Auslaſſung Sie 
ſich beſchweren, enthalten ; und obwohl ein aus 
derer Unterfchied darztöifchen iſt, als in der Zahl 
ber Worte, Ich war um fo viel mehr berech- 
tiget zu glauben, daß die von mir gebraucheren 
Worte eben den Verſtand Er ‚ als die, fo 
ich, wie Sie fagen, weggelaffen, da Sie eben 
diefe Worte: durch eine gleichförmige 


bewegende und eine beftändige Kraft, 


ſelbſt zweymahl, nehmlich in der Abhandlung, 
N, 41: p. 73. lin, 12. und p. 74. lin. 9. gebrau⸗ 
het, und zwar, eben dasjenige auszudruͤcken, 
was die ausdrücken, übe deren Auslaffung Sie 
ſich beklagen. (*). | nn 
Ich Babe übrigens fo wenig den Vorſatz ge; 
habt, diefe Worte auszulaffen, dafs ich noch 
dazu auf eben der 467. Seite dazu feße: denn 
wenn man mit dem Herrn Mairan an» 
nimmit, der Rörper bätte Feinen Theil 
feiner Kraft verzehret, wann er. mit 
gleichförmiger Bervegung in der erſten 
Secunde vier Sedern zugedrücker, fo, fage 
ich muͤſſen dieſe Federn entweder gar 
nicht, oder Durch ein anderes wir fcndes 
Weſen zugedrücker ſeyn. | 
(*) Eben diefe Worte kommen unten in dem Texte 
des Seren Mairan vor, den ich dafelbft abgefchries 

ben. Der Leſer mag urtheilen, ob er fie dier nicht 

zum Ausdrucke eben desjenigen gebrauchet, maß 

die fagen follen, über deren Weglaffung er ſich 
befhweret. | 

(v. Chaſtellet Naturlehre — $f Iſt 
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Iſt es nun wohl möglich daß Sie mir aufı 
buͤrden, ich hätte dasjenige tweggelaffen, was 
ich fo feblechterdinges miderlege, und das mit. 
.— Gelegenheit zur Widerlegung darborh ? 

enn eben darinn beſtehet der falfehe Schluß, 
den ich hier aus einander fele ; und die 466. 
und 467.&.mwerden bloß mit ihrer Widerlegung 
angefüllet. Wiefönnen Sie demnach mit gu⸗ 
P2B-498- gem Gewiſſen fagen: Man koͤnne mic allem 
Rechte zweifelen, ob ich dieſe Lehre je 
mabls angegriffen haben würde, wenn 
dieſe Worte nicht aus dem Terre ausge 
laſſen worden wären. + ++ Unddie Wor⸗ 
te fanden fich weder in einer der verkür 
zeten Stelle, die ich "Ihnen beylegere, 
noch in meinen Anmerkungen , Die ich 
Darüber gemache — | 

Ich überlafle es dern Leſer von der Billigkeit 
diefes Vorwurfes zu urrheilen, und frage ihn 
nur, ob nicht vielmehr ich Urfache habe zu glaw 
ben, Sie hätten die 467fle Seite der Natur 
Ichre nicht gelefen , oder zum. wenigſten nicht 
techt gelefen ; und ob ich nicht Bor mein Theil 
wiederum fagen Eönne: Leſen Sie doch, mein 
Herr, ich bitte Sie darum, diefe Stelle in 
meinem Buche, und lefen fie nochmahls: So 
werden Sie fehen, daß es nicht bloß Abkuͤrzun⸗ 
gen oder Worte eins andern find, die ich abge: 
* ſondern Ihre eigenen, an deren Stel⸗ 

e ich, ohne bey dem Wechſel unendlich viel zu 
verliehren; keine andere haͤtte ſetzen dacſen A 
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Ich kann auch wirklich noch nicht glauben daß 
es Ihnen Ernſt ſey, wenn Sie, ihren Satz zu 
rechtfertigen, eben dasjenige anführen, worin, 
wie ich gezeiget, feine Falfchheie beruhen, ch 
werde auch berechtiget feyn, fo lange zu glau⸗ 
ben, fie fey dadurch was ich in der Naturlehre 
gefaget, genugfam widerleget, bis Sie ihn an⸗ 
ders als durch Widerholung feiner felbft ver 
theidiget haben. | — F 

Bey allen dieſen Umſtaͤnden iſt es gar Fein 


Wunder, daß Sie nicht haben begreifen wols 


len, was ich auf der 467. Seite der Naturlch 
te geſaget. Denn’ diefes ift der Anfang des 
Schluſſes, wodurch ich eben die Stelle wider 
lege, die ich, nach Ihrem Vorgeben weder ge⸗ 
lefen noch angeführer habe. Aber Sie, mein 
Herr, find es, der hier die Stellen verſtuͤmmelt. 
Denn, wenn ich, wie Sie mir Schuld geben, 


c 


ohne Einſchraͤnkung geſaget hätte, man koͤnne bag. 49. 


nicht, auch nicht einmahl durch eine Hy⸗ 
potheſe die aufgehaltene Bewegung in 
eine gleichförmige verwandelen, fo wäre 
darinn nichts dunkeles, und dagegen ſehr Flar, 
daß ich etwas fehr thörichtes geſaget. Da ich 
aber, pag. 466. der Naturlehre gefager: Man 
koͤnne nicht, auch nicht einmahl durch 
eine Hypotheſe die aufgehaltene Bewer 
Bun ineine gleichformige verwandelen, 


abe ich. zuvor gefaget: Bey den überwuns 


denen Hinderniffen, Verruͤckungen dee 
Materie, Zudruͤckungen der Federn 2 
Ua.‘ Fann 


\ 
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kann man nicht, auch niche einmabl 
durch eine Hypotheſe ꝛc. Ich bitte Sie 
_ aber-darum, fagen Sie mir doch, warum Sie, 
der Sie von mir fo viele Kichtigfeit forderen, 
ben diefer Gelegenheit felbjt fo wenig zeigen; 
und, warum Sie, nicht nur diefe Worte, dent 
das hätte wenig zu bedeuten, fondern auch. den 
Sinn derfelben weggelaſſen: Welcher doch Flän 
fich zeiget, daß ich nicht gefaget: Man Fon 
die gleichförige Bewegung durch eine Hype 
thefe niemahls in eine verzoͤgerte verwandelen 
ſondern, es ſey nur in dem Kalle den Sie vor 
ausgefeßet unmöglich. Und fo wird es-aud 
immer unmöglich ſeyn: Denn man kann di 
gleichförntige Bewegung durch eine Hypotheſe 
nicht in eine aufgehaltene verwandelen, ohne ven 
den Hinderniffen zuabftrahieren, die ein Köcpet 
in feiner Bewegung anteifft; (wie ſolches Ga 
lilaͤus und alle diejenigen gethan haben, welche 
ſich dieſes angenommenen Satzes bedientet.) 
Wie koͤnnen Sie aber von dieſen Hinderniſſe 
abſtrahieren, da Sie dieſelben in der Stel 

ver Abhandlung, wovon die Rede iſt, als uber 
wunden voraus ſetzen; und da auch daſelbſt nut 
von der Schaͤtzung der Kraft die fie überwin 
det, die Mede iſt. Ueber diefes ift ja alles was 
Sie aufder 494: Seite Ihres Briefes fagen, 
nichts anders als die umgewendete, aber alkı 
mahl verſtuͤmmelte Idee: Man könne die 
Kraft als beftändia und gleichförm 
nehmen, ob: fie gleich den Rörper in 
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1er Bewegung die vorkommenden Hin« 
yerniffe 34 überwinden gefcbickt mache; 
ben fo, wie man Die Bewegung in eie 
em Kaumeobne Widerſtand, als gleich 
ormig annehmen könne; Und endlich, 
onne man, wenn man Diefes angenom- 
nen, daraus Die Schägung der Kräfte 
ver Rörperin Berhälng der nichrübers 
pundenen „indernifle sieben. 

Erfauben Sie mir aber, Ihnen ein Gleich, 
uf vorzulegen, deſſen Wahrheit ich bald deut⸗ 
ich machen wil, Ridendo dicere verum, 
juid vetat? Geſetzt, eshätte jemand 40000, 
Sranfen: So hätte er gewiß das nöthige Geld, 
. Diamanten, jeden zu 10000. Franken ein« 
ufaufen. Könnten Sie nun mohl fagen, die: 
er Menfch hätte 6. Diamanten an ftatt der 4. 
eden vor den obigen Preis erhandeln koͤnnen, 
eſetzt, daß fein Geld nach Bezahlung der 
siere nicht ale geworden wäre? Wollte man: 
agen, wenn der Menfch fein Geld nicht.alle 
serfhan hätte, fo würde er die 4. Diamanten’ 
sicht Damit bezahle Haben; da er fie aber wirk · 
ich bezahlet , fo bleibe ihm nichts übrig, die: 
2. anderen zu faufen ; fo frage ich meiter,ob man 
ie wohl anhören würde, wenn Sie fageren, der 
Menſch habe alfonicht mehr alg 20000. Fran⸗ 
'en gehabt, weil die 2. Diamanten die ernicht 
erkaufet, 20800. Franfen betrügen, und diefe 
2. nicht gefaufeten Diamanten wären es, bie 
"ein Geld erſchoͤpfet, und nach denen es zu rech⸗ 

L13 nen 
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nen ſey, nicht aber die 4: Diamanten die er ger | 
Faufee ? Fuͤrwahr, jedermann würde Ihnen antı | 


worten, wo man "Ihnen ja antwortete, 
der Menfch hätte zu Erfaufung der 6. Diaman- 


ten, jeden vor 10000. Franfen, an ſtatt 40000, | 


60000, nöthig gehabt, und mit feinen 40000, 
hatte er nur 4, und nimmermehr 6. erfaufen 
fönnen. Ich fehmeichele mir, der Leſer werde 
die Anwendung diefeg Gleichnifles in dem fol: 
genden ohne Mühe machen Finnen. °— — 
Nunmehro wollen wir uns zu ernfihafteren 
Dingen wenden, und nach den Regeln der 
firengeften Bernunftlehre den Sag: Die Kraft 
der Rötper if nach den Wirkungen zu 
ſchaͤtzen, die fie niche thun, unterſuchen. 
Hierauf wollen wir dann fehen, ob die lebendi⸗ 
gen Kräfte fich von dem harten Schlage werden 
erholen Fönnen, den Sie ihnen-durch Diefe neue 
Art fie zu fehägen, nach des Deren Deidier Ur⸗ 
theil gegeben Haben. - 
« Sch werde mich des Erempels bedienen, 
das Sie in ihrer Abhandlung n. 40. 41. pag. 
71. ed. 12. und p. 30.33. ed. 4. beybringen, 


H 


— — 


(denn es iſt mir angenehm, daß ich Ihnen hier 


zeigen Fann, ich habe fie alle beyde.). Ich neh 
me aber Ihr dafelbft angebrachtes Erempel, 


weil Sie dabey weitläuftiger find ale in dem 


Briefe. 

Ihr Sa, n. 40, (denn man muß fein rich⸗ 
tig anführen,) lautet alfo, und ich werde Ihre 
eigenen Worte herſetzen. 5 
| J — 


— — — 


Antwort, 338 


Dasjenige was ige von dem nicht 
durchlaufenen Raume gelagert iji. finder 
bey allınanderen Wirkungen der Bewer 
Kung und desStoſſes nicht weniger ſtatt, 
wie ich deoben, n. 27. in Anfebung des 
Ouechlaufenen Raumes angemerker, Und 
wie wollen alfo bier gleichfalls fagen? 
1) Es ur gar nicht Die verrüderen Theis 
le der Materie, nicht Die gefpanneren oder 
platt gemachberen Sedern , welche die 
Schägung oder das Maaf der bewegen. 
Den Kraft geben, fondern Die nicht ver⸗ 
rückeren Theile der Mlacerie, Die nicht 
gefpanneten und nicht platt gemacberen 
Federn, Diees aber gewefen wären, wenn, 
Die bewegende Kraft allemabı ficb erhale 
ten und Beine Berminderung erlitten haͤt⸗ 
te. 2) Daß diefe nicht verrückeren Thei- 
le der Mlarerie in Verhaͤltniß find ꝛc. 
Die n. 38. | 

Ahr Beweis diefes Satzes, wie er fich n. 
41. findet, ift folgender: 

Um davon ein Erempel zu geben, ſo 
mögen es Eintriebe, Hinderniſſe, oder 
font ein Widerſtand ſeyn, der auf dem 
Wege des beweglichen Körpers A gleich» 
foͤrmig gefteller ift, wie etwan Theilchen 
der Materie die zu verräcken, oder Blech⸗ 
federn die zu erheben oder zu fpannen 
find; fo ift esaugenfcheinlich, Daß wenn 
Der bewegliche Diener Amis einem Gra⸗ 
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de von Geſchwindigkeit und Kraft in 
einem Augenblicke Durch gleichf oͤrmige 


Bewegung deren zwo erheben kann; das 
beiffer fo, wenn er alle feine Kraft und 


alle ſeine Geſchwindigkeit, nachdem er die 


erſte Feder erhoben, erhaͤlt, oder immer 
wiederum annimmt; und wenn et Dage 


en Durch verzögerte Bewegung nur eine 
Seo erheben kann, indem fich bey Et⸗ 


ebung der erften geder feine ganze Arafı 


und ganze Befchwindigkeit verzehret bat; 
So ıfles, fage ich, augenfcbeinlich aus 
allem was ich Drobenn. 23, gefager (demn 


— — — — — — 


Sie fehen, daß ich nichts auslaſſe,) Daß der | 


bewegliche Körper A mit 2, Braden Be 
ſchwindigkeit, und 2. Graden Kraft, mit 


aleihförmiger Bewegung dieſer Kedern 


in einem Augenblicke vier erheben mür: 
de. Er verliehtet aber in diefem Augen 
blicke und indem er die erften Federn fpanı 
nit, 1. Grad der Kraft und 1. Brad det 
Geſchwindigkeit. Allein ein verlobener 
Grad an Kraft und Gefcbwindigkeit 
en nach der Hypotheſe n. 27, eine ge: 
obene Blechfeder weniger. Folglich 
wird er in dem erften Augenblicke nur 3. 
erbeben, und es fehler Die vierte Feder, 
daß er nicht alles thue was er gethan har 
ben’ würde, wenn er nichts perlobren 
haͤtte. Weil eg aber Doch noch einen 
Grad Arafı und Geſchwindigkeit — 
® at, 
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bar, womit er in einem andern Augen» 
blicke, 2. Sedern erbeben würde, wenn 
feine Bewegung gleichförmig und feine Kraft‘ 
beftandig bliebe, fo mußer fortfahren fich 
zu bewigen, und gegen den Widerſtand 
Der fich feiner Bewegung widerfeger, 
wirken ; an jtatt zweener aber muß er nur 
einen bberwinden, oder nur eine Feder 
erbeven, weil feine Bewegung Dabeyvere. 
zoͤgert und feine Rraft gänzlich vertilger 
iſt: Welches in allem 4. erhobene Fe⸗ 
dern macber, nebmlich Durch die 2, Gra⸗ 
de Kraft und die völlige Wirkung Die 
2, Augenblicfe gedaurer bar; als 4. Sc 
dern weniger eine, gleich dreyen im er- 
fien Augenblicke, und 2, Federn weniger 
eine, aleich einer im andern Augenblicke, 
Man fiehet wohl, daß es allemahl einer- 
ley bleiber, wenn man, anſtatt 2, Erade | 
Geſchwindigkeit und 2. Augenblicke, 3. 
4.21. jeger: Und daß ein beweglicher Rör« 
er mir gleichförmiger Bewegung und 
befändiger Reaft, 6.bis 8, Federn; bin« 
gegen Durch eine verzögerte Bewegung 
und im erften Augenblicke abnehmende 
Rraft nur 6. weniger ı. oder 8. weniger 
1. bewegen wird, u. ſ. w. 
ch fehmeichele mir, Sie werden mit mei- 
ner Nichtigkeit zufrieden fenn, und ich will mich 
bemühen, daß Sie es mit meiner Antwort auch, 
feyn mögen. 
Il; Sch 
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Ich bemerke demnach erfilich, daß Sie ganz 
deutlich fagen, der Körper A, der die Geſchwin— 
digkeit 1. und die Kraft 1. hat, welche er durch 
Erhebung einer Feder in dem erften Augenblics 
fe verzehret, nehme feine ganze Kraft und alle 

- feine Geſchwindigkeit wiederum an, um in die. 
fern erften Augenblicke noch eine zweyte Fever 
zu erheben. Hieraus nun fhlieffe ich, daß nach 
Ihrer Mennung felbft diefe beyden Federn nicht 
durch 1. Grad gleichförmiger und beftändiger 
Kraft erhoben worden find; denn diefes ift un. 
möglich. und hat Feinen Verftand: Sondern 
daß fie indem erften Augenblicfe durch 2. Gra- 
de Kraft erhoben worden find; nehmlich durch 
1. Grad Kraft den der Körper hatte, da er an 
fieng fich zu bewegen, und den er, wie Sie zw. 
geben, bey Erhebung der erſten Feder verzehret 
bat, plus x. Grad Kraft, den Sie ihn wiede⸗ 
rum annehmen laffen um die zweyte Feder zu 
erheben; welches dann die 2. Federn machet, 
die er, wie Sie annehmen, in dem erften Aus 
genblicke durch gleichförmige Bewegung erhebet, 
Hierbey nun ift nichts als lauter Mögliches; 
und man müfte, wie Herr Deidier ſaget, ſehr 
närrifch feyn, wenn man es Ihnen abftreiten 
mollte. Sch fehe aber nicht, daß diefeg etwas 
anderes beweifet, als, daß 2. gleiche Federn zu 
‚erheben, 2. gleiche Grade Kraft erfordert wer- 
den ; welches noch niemand gelaͤugnet hatte, 
Sie werden aber daraus nie etwas zum Behuf 
des Maaffes der Kraft des Körpers A ſchlieſſen 
| koͤn⸗ 
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koͤnnen, der fich mit der Geſchwindigkeit 1, und 
mit der Kraft 1. zu bewegen angefangen hat. 

Eben die Befchaffenheit hat es mit demans 
bern Fade, da Sie dem Körper A zur Geſchwin⸗ 
dDigfeit 2. geben. Denn die 4. Blechfedern die 
er, wie Sie annehmen, in dem erſten Augen. 
blicke durch eine gleichförmige Bewegung 
und beftändige Rraft erhob, fönen niemahls, 
auch nicht durch eine Hypotheſe, anders geho« · 
ben werden , als Daß 2. Grade der Ge⸗ 
ſchwindigkeit, und die ganze Rraftver ⸗ 
zehret werde, die er bey dem Anfange fei- 
ner Bewegung hatte. Ich ſage, fie koͤnnen 
nicht, auch nicht einmahl durch eine Hypotheſe 
anderg gehoben werden. Denn es ift Ihnen nicht 
erlaubet, anzunehmen, daß diefe Blechfedern er- 
hoben, und zu eben derfelben Zeit auch nicht er- 
hoben werden: Und dennoch müften Sie dieſes 
annchmen, wenn Sie fageten, der Körper Ar 
würde in demerften Augenblicfe mit gleichfoͤr⸗ 
miger Bewegung 4. Blechfedern erhoben haben, 
und Sie wollten doch zugleich nicht einräumen, 
er habe, indem er fle aufgehoben, die nöthige 
Kraft, fie aufzuheben, verzehret. Nun haben . 
Sie droben gefaget, ein Körper müffe 2. Grade pag 435. 
Kraft haben, wenn er 2. Federn aufheben fol, °- 
Folglich muß er, nach Ihrer eigenen Meynung, 
wenn er 4. Federn erheben fol, 4. Grabe Kraft 
haben. Sie mögen num diefe Kraft cine bes 
ſtaͤndige Kraft oder anders nennen: Alſo 
hat diefer Körper, der ben dem Anfange feiner 

ee — ewe⸗ 
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Bewegung 2. Grade der Geſchwindigkeit hatte, 
mit denen er, wie Sie fagen, 4. Federn erhe⸗ 
ben konnte, in dem zweyten Augenblicke nichts 
mehr, wenn Sie ihn durch eine Hypotheſe diet 


ſe 4. Blechfedern indem erften Augenblicke auf | 


heben laflen, 


Da er aber in demerften Augenblicke wirk— 
fich nur 3. Federn erhebet, fo behält er in dem 
zweyten Augenblice einen Grad Kraft und ci. 
nen Grad Gefchmwindigfeit übrig, mit denen er, 
wie Sie fagen, 2, Federn in gieichförmiger 
. Dewerung und mic beſtaͤndiger Kraft auf- 
heben foflte ; das heiffet,p.3 36.(*) fo, daß er,um 
die zweyte Feder zu erheben, feine Kraft, dieer 


bey Erhebung der erften verzehrer, wiederum | 


annehme, Folglich würde der Körper nad 
Ihrer eigenen Meynung, 6. Grade Kraft ger 
habt haben, um mir gleichfoͤrmiger Bewer 
gung 6. Dlechfedern zu erheben; nehmlich 4. 
in dem erften Augenblicke, und 2. in dem zwey⸗ 


— 


— U 


ten. Nun iſt Ihnen zwar ganz wohl erlaubet, 


dieſes anzunehmen; ich ſehe aber nicht, was 
aus ihren 2. nicht aufgehobenen Federn werden 


ſoll, welche Sie für das Maaß der Kraft die» 


fes Körpers angeben. Denn wollte man an- 
nehmen, der Körper hätte 6. Grade Kraft ge⸗ 
habt, um in 2. Augenblicken 6. Federn zu er- 
heben, 
(*) Rad der Erklärung; die Herr Mairan von den 
Worten beftändige Kraft in dem Terte gege⸗ 
ben, der auf ber 535. Seite Diefes Briefes ans 
geſuͤhret if. 


‚eben, fo fönnte diefes auf keine weiſe dazu die⸗ 
ven, die wirkliche Kraft zu meflen, die er ges- 
zabt, da er angefangen, ſich mit 2: Graden 
Sefchtwindigfeit zu bewegen. Indeſſen ift es doch 
far, daß Sie annehmen müffen , entweder, 
jet Körper habe, um 6. Federn in 2. Augen- 
liefen zu erheben, feine Kraft erneuret 5 auf 
velchen Fall es nicht mehr feine wirkliche Kraft 
ft, die Sie fehagen und berechnen, ſondern eis 
ie neue Kraft, aus: der Sie nichts fchlieffen 
koͤnnen: Oder, wenn Sie ja durch Vergleichung 
deſſen, was der Körper mit verzoͤgerter Bewe⸗ 
zung thut mit demjenigen, was er durch gleich⸗ 
foͤrmige Bewegung gethan haben wuͤrde, das 
Maaß der wirklichen Kraft deſſelben ziehen wol⸗ 
en; fo muͤſſen Sie nothwendig annehmen, er 
vürde mit eben der Kraft, init welcher er an⸗ 
jefangen, fich ju bervegen, 6. Federn, an ſtatt 
4. erhoben haben , wenn fich diefe Kraft nicht 
verzehret, das heiffet, wenn er fie nicht aufges 
yoben hätte: Diefes aber iſt nichts anders, alg 
widerfprechende Sage zu eben berfelben Zeit 
jugleich annehmen: So lange, bis Sie auf 
diefes Dilemma richtig geantwortet, iverde ich 
Urfache haben zu fagen, wie ich die Ehre habe; 
:8 abermahl zu fagen, es fey eben fo unmög» 
ich, daß ein Körper durch diefelbe Kraft , wo⸗ 
zurch er mit verzögetter Bervegung in dem er⸗ 
ten Augenblicke 3, Federn und in dem zweyten 
ine zudrücker, deren mit gleichförmiger Bewe⸗ 
jung in dem erſten Augenblicke 4, und in dem 

| andern 
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andern 2: judrüde, als es unmöglich iſt, daß 
2. und 2. 6. machen, es märe denn, daß man 
Ahnen erlaubete anzunehmen, die Federn waͤren 
zugleich zugedruͤcket und auch nicht zugedrücket, 
Da Sie nun abet in der 41. Numer den 
Schluß gemachet , um dasjenige zu bemweifen, 
was Sie no. 40. gefaget, Daß Das Maaß 
Der bewegenden Kraft nicht in Den zuge 
dtuͤcketen Federn und überwundenen Zin | 
derniſſen, fondern inden nicht uͤberwun⸗ 
denen Ainderniffen und niche zugedtuͤ 
cketen Federn, Denen beyden aber Diefes 
durch eine befländige Kraft wiederfah 
zen feyn würde, su fuchen fey, fo müffen Sie 
ſchlechterdinges, entweder einräumen , dieft 
Schlußrede beweife gar nichts, in fage Durch 
gehends gar nichts, das Wort nichts in allet 
Stärfe feines Berftandesgenommen ; oder, fie 
halte einen fo handgreiflihen Widerſpruch in ſich, 
- als der iſt, daß 2. und 2. zugleich 4: und auch 6, 
machen. Was Sie aber ſodann beweifen wur 
de, überlaffe ich jedem felbft zu beurtheifen. 
Glauben Sie ja nicht, ich hatte vielmeht 
das Erempel von den, aufgehobenen und zuge 
druͤcketen Blechfedern, als das von den Kinder 
niflen der Schwere, die durch einen zurückeftei 
genden Körper überwunden worden, erwehlet, 
weil der Fall der uͤberwundenen Schwere Ih⸗ 
nen vortheilhafter ware als der andere; wie SH 
es auf der 313. Seite Ihres Briefes zu glauben 
ſcheinen, ich weis nicht aus was fuͤr Urſach. 
Denn Sie hatten in der 27. Numer * 


— — 
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Abhandlung, p. 45. 46.der Ausgabe in 12. geſa- 

jet: Man könne fich allemahl vorfiel- 
en, der Trieb der Schwere, wenn er am 
an oder Ende jedes von dem zu⸗ 

uͤckeſte igenden Koͤrper durchlaufenen 
mendlich kleinen Raumes vereiniget waͤ⸗ 
:e, thaͤte in die ſem Koͤrper eben die Wir⸗ 

"ung, als wenn nach weggenommener 

ganzen Schwere aufjedem diefer Punkte 
gleiche Partikeln Materie zu verruͤcken, 
der Eleine Blechfedern zu erheben, oder 

‚u ſpannen wären ic. 2c. 

Sie haben mir alfo felbft das Recht geges 
ven, die Triebe der Schwere fo zu betrachten, - 
Run wollen wir auch fehen, ob das Ejempel 
vorauf Ste ſo fehr gedrungen haben vor. pap.$1y 
heilhafter vor Sie feyn wird, als das vorherge⸗ 
ende. Ich fage demnach, es fen nothwendig, 
aß Sie, wern Sie unterfüchen, was ein Koͤr⸗ 
jer thun würde, der z. E. mit der Geſchwindig⸗ 
eit 2. zuruͤckezuſteigen Anfienge, von den Hin« 
erniffen der Schwere abftrahierten der nicht. 
Der dritte Weg ift nicht möglich. Nun iftes 
ber Flat, und fo klar, daß es jedermann begrein 
en Fann, daß wenn Sie diefe Hinderniffe zulaſ⸗ 
en, der Körper mit der Geſchwindigkeit 2 nie 
nahls höher als auf 4. fleigen wird, und daß, 
enn Sie diefe Hinderhiffe wegnehmen, feine 
Berechnung der Kraft übrig bleibet, welche fie 
berwindet, fo wenig als des Verluſtes der 
draft den der Körper ben ihrer Ueberwindung 
Flirten hat. = - Denn 
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Denn der von Hinderniffen leere Raum, 
ben der Körper bey diefem was man vorausges 
feget, mit gleichförmiger Bewegung durchlaufen 
ſeyn wiirde, wiirde weder deffelben Stärfe nadı 
Geſchwindigkeit verzehret haben. Alſo iſt ja 


hicht dasjenige was er nicht gefhat, das Maaß 


feines Verluſtes, weil er bey allem was er mit 
gleichförmiger Bewegung gethan, nichts verloh: 
ten hätte, Folglich find vie in der gleichfoͤrmi— 
gen, und verzögerten Bewegung hervorgebradi 
ten Wirkungen von unterfchiedener Art, und laß 
fen ſich nicht mit einander vergleichen: Denn 
die Wirfung der erften ift nur der distchlaufent 
Kaum, ohne daß ein Hinderniß in demfelben 
verruͤcket wäre. Die Wirfung aber der zweyten 
beftchet in der Verruͤckung diefer Hinderniſſe 
Ich mache mir demnach fein Bedenken zu be 
haupten, in allen möglichen Fällen muͤſſe di 
Kraft der Körper nach den Hinderniffen die fie 
überwinden, fie mögen ſeyn von was für Artfii 


wollen, berechnet und gefehaget werden, und mal 


fönne an die Stelle des wirklichen Verluſtes, 
den fie bey der Ueberwindung gehabt, nicht den 
eingebildeten Verluſt feren den fie nach Ihrer 
Meynung haben, wenn fiedie Hinderniffe nicht 
überwinden, wo man nicht zu Hleicher Zeit wis 
derfprechende Säße annehmen will, Und gefest 
endlich, es fen möglich, daß die Verſuche uns 
betroͤgen, und die Kraft der Körper nur das Pros 
duct der Maffe durch ihre einfache Geſchwindig⸗ 
keit wäre, fo wiirde doch in dieſem Falle feTbft das- 
jenige 


| 
| 


| 
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dasjenige was fie voraus ſetzen, und daraub 
fchlieffen, allemahl falſch feye ; denn was ei 
nen Widerfpruch in fich faſſet, kann niemahle 
wahr werden. | 
Indeſſen fagen Sie aller diefer Beweiſe 
ungeachtet, auf der 496, Seiten Ihres Brie— 
fes, ich könnte Ihnen diefen Schluß nicht ge 
ten laſſen, Daß man die Kraft der Rörper 


nach den Hinderniſſen die fie nicht uͤber -- 


winden , und durch eine befländige 
Kraft überwunden haben würden, ſchaͤ⸗ 
gen müfle; abet ich widerlegete ibn auch 
sicht, Sägen Sie mir alfo doch, was wis 
derlegen ift, wenn 8 nicht heiſſet, beweiſen, 
aß dasjenige was man widerleget, einen. 
Widerſpruch in ſich faſſet? Aber vielleicht vers 
tehen Sie auch dieſes darunter, wenn Sie 
⸗ag. 499. Ihres Briefes ſagen, ich habe das 


Wort etwas obenhin angegriffen, da ich -. 


Sie zu widerlegen vermeynet. | 

Es iſt wahr, ich härte Ihre Abhandlung 
veitläuftiger widerlegen Eönnen , und Fönnte 
s noch thun: Allein der Satz beit ich beſtrit⸗ 
en, ift der Grund faft aller Schlüffe die ſie in 
ih hält: Daher glaube ich, es fey genua das 
u, daß das ganze Gebäude über einen Haus 
en falle , wenn der Grund angegriffen ift; 
fo will ich mich nun Auch vertheidigen und 
khen, ob ich die Beweiſe die ich in meinem 


Buche vor die Tebendigen Kräfte angeführte, ©’ 


to, Chaftellee Karuelebie) Mm von 


646 Der Frau von Chaftellet 


von den Streichen retten kann, die Sie ih— 
nen in Ihrem Schreiben zu verfegen glauben, 
350% Cie machen den Anfang , einen Bemweis 
anzugreifen, den ich nach dem Herrn Hermann 
aus dem Stoffe der Körper hergenommen 
Sie befchuldigen mich nicht, daß ich ihn ver⸗ 
ftümmele hatte; alfo greifen Sie im Grunde 
ber Sache den Heren Hermann felbft an. Ih 
bin nur wegen des Sobesdaben, das ich die 
Pag. sol. fem Beweife gegeben , welches Sie fo Taten 
lich befinden , als den Beweis felbf, 
Ich ſolte aber faſt glauben, es belichete 
Ihnen in allem dieſen nur zu ſcherzen. D 
wie kann man wohl denken, daß — 
ſo groſſen Geometra als Keren Herman 
Ernft befchuldigten „ er vermifchere dae 
doppelte einer Groͤſſe mit ihrem um 
drate und waͤſte nicht, daß, ——— 
Quadrat von 2, 4. iſt, Das Quadtat von 
eag zor. z. doch nicht 6. ſey. Wahrlich, ſollte es 
nicht Herr Hermann ſeyn, der ſich nicht die 
Mühe nehmen würde auf ſolche Beſhu 
digung zu antworten ? 2 
Ich will aber nicht fo viele Schwierig 
machen. Weil Sie mich dadurch alles wa 
Sie hinzuferen, nöthigen, es für einem ernſt⸗ 
haften Gedanfen aufjunehmen , was S 
hierüber anbringen, fo willich darauf antn 
ten, und Ihnen zeigen , daß der vom 
Hermann vorgefragene Fall weder befoni 
eæ So1- noch zufallig, noch ʒweydeuus ſey. 































Antwort.» „© 547 


-Diefes zu ermeifen ‚ nehme ichgar gern pag- sox. 
jebſt Ihnen die 3. Kugeln A,B, C, au, und 
vill kein anderes Exempel brauchen, als das R34 
o Sie ſelbſt von mir. forderen. Alſo ſoll die | 
Rugel A zur Geſchwindigkeit 4. haben So pag. zor 
vird fie dann, wie Gie ſagen, der dreyfa⸗ 
ben Kugel B gewiß zur Gefchwindigfeit 2.gex 
on. Dun aber, fprechen Sie giebet die Ge— 
chwindigkeit > durch die Maffe 3 zur.Kraft 6, pagı yon 
Klein fo gern ich Sie auch überzeugen moͤch . 
e, fo kann ich doch wahrlich. ihre Art zu sche 
an nicht annehmen: ., Die Geſchwindigkeit 
» durch die Maffe 3 machet nach.meiner Rech» 
nung die Kraft 12 und nicht. 6, Und zwar, | 
veil das Quadrat von 2,4, und das Produckrag. so» 
on 4 durch 3,12 und nicht 6 ifl. Denn wie | 
Sie fehen , fo bemerke ich es. wohl. 

‚Der Körper, A der mit der Geſchwindig⸗ 
eit 2 zuruͤckefaͤhret, und deſſen Maſſe 1 ift, 
yat nach eben diefer Rechnung zur Kraft 4 
(2,.,und 4 machen 16. Alſo ift die Kraft pag oz 
ach dem Stoffe 16, das iſt wie das Quadrat 
‚er. Geſchwindigkeit des floffenden. Körpers A 
velches 4 war, Alfo giebet das Quadrat 16, 
nultiplicieret durch die Mafle des Körpers die 
t war, die Kraft 16. » Alfo fehen Sie, daß : ? °? 
ver Sal, den Sie erwehlet, des Herrn Her | 
nanns Gall zu wide fe en, benfelben. vielmehr 
zeſtaͤtiget; und da Sie ‚. Ste. mögen dieſen 
Rörpern zur Maſſe und Geſchwindigkeit geben, 
a viel Sie tollen, ihre Kraft. nach dem Ser 
EEE Ru ET T 
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fe allemahl wie das Quadrat der Geſchwindig 
keit des ftoffenden Körpers multiplicieree dur 
feine Mafle befinden werde So ift bein 
das Erempel des Herrn Hermann hicht be 
ſonders fondern allgemein; und es geft 
nicht in f6 fern es das duplum ſeiner erfic 
Potenz ift, daß die Gefchwindigfeit 2 indem 
felben die Zahl 4 giebet,fondern ale Die zwey, 
te Potenz, oderfein Quadrat. Machen 








pag. 504. Sie ſich alſo ja nicht die Unkoſten etliche Un 


pag· 503 


Pag. 505 


‚endiichfeiten zu verwetten: Denn Ei 
fehen wohl, daß ich nicht genoͤthiget bin, 
wie Sie beſorgen, die Kat det Körper hin 
fuͤro wie die Summe det Maſſe, multiplice 
tet durch dad duplum det Geſchwindigkeit 


Machen 
Sie felbft genöthiger find , wenn Cie 
dm 


wollen , daß in diefem Erempel die durch | 


Körper A mitgerheilete Kraft nur in Werkalt 
niß feiner einfachen durch die Mafle muleipl 
cieteten Geſchwindigkeit ſey. Denn dei die 
er Körper B, welchem A die Geſchwin 
eit 2 gegeben, hat, nach Ihrem eigenen 
‚ftändniffe, die Kraft 6, folglich fchom ie je 
A felbft hatte; denn der hatte ja nach Shte 
Rechnung nur 4 Grade Geſchwindigkeit im 
1 Grad Maſſe, folglich nur 4 Grade Kraft. 
Das ift aber noch nicht alles , denn dei 
Körper A, der mit det Kraft 4 dem Körper 
& Grade errheiler hat, hat nach Ihrem 














Wie wollen aber doch ſehen, wozu dann 
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gen eigenen Geftändniffe 2 davon vor fich be- 
yalten, wodurch die Verwirrung noch mehr 
unimmt, 
Sie wiſſen ſich aber ganz unvergfeichlich 
araus zu helfen , indem Sie ung belehren, 
ie Kraft des Körpers A fen nur eine pernei ˖ Pag. For. 
rende Kraft, und nach allen Regeln der 
Algebta von der bejahenden Kraft des Koͤr⸗ 
vers B abzuziehen, J 
Sn Wahrheit es iſt bewundernswuͤrdig, pag. oz. 
vie leicht es der Fleinen Schugwehre die Sie 
‚or den Ausdruck der Kraft des Körpers Age 
tellet , geworden , Sie von der Kraft 3 zu 
efreyen, die Sie nach Ihrer eigenen Meche 
ung, nach dem Stoffe übrig behielten, an 
tatt dag Sie nur 4 fucheten. Allein fagen 
Sie mir dorh , ich bitte Sie darum , gb dag 
Zeichen Minus und die Subtrahirung den Koͤr⸗ 
een A und B einigen Theil ihrer Kraft bee 
ſommen haben s und ob die Wirkungen fo 
jiefe Körper in einige Hinderniffe thun, des⸗ 
vegen geringer find? Diefeg glauben Sie ger 
vißlich nicht. Sch glaube auch nicht, daß Sie 
einen Verſuch davon machen und ſich auf dem 
Wege eines Koͤrpers befinden moͤchten, der 
nit dem Zeichen Minus bemerket, mit 500 . .., 
‚der 1000 Graden Kraft zuruͤckeſchluͤgen. 
Ich bekenne Ihnen demnach ganz ernſtlich, 
denn es geſchiehet wider meinen Willen, und 
ur, um Ihnen zu folgen, daß ich manchmahl 
n meiner Antwort die firenge Schreibart zu⸗ 
Mi z ruͤcke 
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ruͤcke feße, welche fich zu philoſophiſchen Ma- 
ferien, meiner Meynung nach, allein ſchicket) 
| ich befenne Ihnen, fage ich, daf ich nicht ab» 
pas. sos.fche, was Ihnen das Zeichen Minus hilfe, 
und wie Sie daraus ſchlieſſen koͤnnen, daß in 
dieſen beyden Erempeln nach wienor dem Stof 
fe nur 2 oder 4 Grade Kraft vorhanden find, 
wenn man nehmlich nur die Verfekung de 
Materie von einer Seiten betrachter. Dem 
meines Erachtens hat niemand von denen,wil 
che die Kräfte in Verhaͤltniß des Quadrates 
behaupten , geſaget, die Kraͤfte müften fih 
nach dem Stofle in einer gleichen Richtung wie 
derfinden. Und mich dünfer auch in der That, 
daß, weil die Körper nach dem Steffe wirk 
lich diefem Quadrate proportionierete Krafte 
haben, fie auch diefe Kraft micheilen und aus: 
üben Fünnen, es zu ihrer Exiſtenz wenig dw 
ran liege, ob fie zur Diechten oder Linken ir 
ftiere. Sie mögen fich alfo Ienfen auf was 
fire eine Seire Sie-wolfen, ſo wird’ nach 
rer Rechnung in dieſem Erempel allemahl’d 
Kraft vor dem Stoffe wie 4, und nach den 
— 8 ſeyn, welches ein wenig verdric 
ich iſt. 

pas zo 3 ¶ Was dieſes betrifft, da Sie fagen, die 
elaſtiſche Kraft ſey eine wahre Maſchi⸗ 

nie in Der Natur, deren Wirkung 
fo wie die Wirkungen der —— 
Maſchinen zu ſchaͤtzen find ıc. und daf, 
wenn man dasjenige als poficto fummie 
sen 
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en kann, was die Wirkungen des Stoſ⸗ 
es elaftifcher Koͤrper in entgegen geſe⸗ 
zeten Richtungen geben; wann die neue 
Kraft Die in Der Natur Daraus zu ent» 
ptingen fcbeiner, keinesweges dem ftof 
enden Körper, fondern einem fremden 
Delle der Kraft zuſchreiben müffe 2c. fo 
ind diefes Fragen , von denen.ich hoffe daß 
Sie diefelben ſchon dermaleins einfehen wer⸗ 
ven. Mich dünfer aber , es ſey unnüge fie 
he zu unterſuchen, bis Sie fich die Mühe ger 
wommen , dasjenige fo Sie hier. behaupten‘ 
vollen, auf einigen Beweis zu gründen. 

Sc geſtehe, daß ich nicht verfiche,, was 
Sie pag. 504. überhaupt fagen: Man fege 
voraus , die Körper, von denen in des 
„ern Hermanns Derfuche die Rede ift, 
yewegeren ſich gleichförmig_ vor und 
sach dem Stoffe , folglich koͤnnten die 
lebendigen Kräfte Dabey nicht flact fine 
de. Denn man betrachtet. im diefem Der 
fuche nur die. Wirfung fo der Körper A her 
vorgebracht. Dun hat fich aber diefer Koͤr⸗ 
per. A da er bey dem Stoffe der Körper Bund 
C ale feine Geſchwindigkeit und Kraft verloh⸗ 
ren , gewiß nicht gleichförmig beweget, und 
in Anfehung der Körper Bund C fichet man 
nicht..auf dag was fie thun, fondern mas fie 
thun Fönnen. Nun haben fie in des Herrn 
Hermanns Verſuche für beyde die Kraft 4 
welche allemahl bereit ift, gegen die erſte Sin 

| Mm 4 derniß 
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berniß die Sie ihnen in den Weg legen werden 
loszubrechen. 


Ich muß aber nicht vergeſſen, daß ich noch 
zu beweiſen habe, der von Herr Hermannen 
vorgetragene Fall ſey weder zufällig noch 
zweydeutig. 


Here Hermann mar nicht gewohnet feine 
Erempel zu wehlen , wie fie ihm obngefäbr 
porfamen; denn das will das Wort zufällig 
ſagen. Dan fichet auch leicht, daß der Grund 
deflen wegen fih Herr Hermann entfehloffen, 
unter allen möglichen Fallen, die, wie ichge: 
zeiget, feine Meynung gleich beftärfen , den 
borgefragenen zu wehlen , diefer ſey; weiles 
der einzige Fall ift, in dem die Gegner der la 
bendigen Kräfte genöthiget find zu geftehen, daß, 
fo gar nach ihrer eigenen Nechnung die unge 
theileten Kräfte in Berhältniß des Quadrates 
der Geſchwindigkeiten des foffenden Körpers 
find, weil die Einheit allein ihrem Quadrat 
pa5-sorgleich ift, Diefer Fall ift demnach weder & 
fällig , noch befonders noch zw Denieit | 
fondern allgemein, mit zureichend 
Grunde gewebler , und entfcheident 
Denn Herr Hermann konnte mig recht hoffen 
man würde ihm einräumen , der mit der Ge 
ſchwindigkeit 2 ftoffende Körper A habe bie 
Kraft 45 weil er in einem unbeftrittenen od 
doch unſtreitigen Falle zeigete, er babe 
Kraft mitgerheiler, 
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Allein noch mehr der Körper A verliehret 
n diefem felben Erempel feine Kraft im Stoffe 
n eben der Propprtion , als ein Korper, der 
ni£ der Geſchwindigkeit 2 zurückefteiget , die 
Seinige durch die Triebe der Schwere verlieh⸗ 
et, mie ich in der. Nafurlehre pag, 471. an⸗ 
jemerket. Das iſt nun ein neuer Grund, wa⸗ 
um Herr Hermann diefes Erempel gebrauchet, 


ınd den Körper C, den fie eingeſchoben nen; Pag: 507: 


ven, hinein gebracht hat ; ob Sie gleich felbft 
rkannt haben, daß es nöthig fey, ihn in dies 
em Verſuche hinein zu bringen, damit dagjee 
ige was darinn gefchieher, dem ähnlich fe 
vag alsdenn vorgehet, wenn ein Kaum _ 
inen Körper zurücfegeleger wird, der mit eis 
jer durch die Triebe der Schwere zurüceges 
* und verzoͤgerten Bewegung zuruͤcke⸗ 
feige, 
Es ift auch eben fo menig unnoͤthig, wenn 
ch pag. 473.$. 579, der Naturlchre nachdem 
ch diefen Verſuch des Herrn Hermann ange 
ühret, fage ; Daß obgleich derfelbe allen 
asjenige hebet, was man wider die 
meiften anderen Derfuche zum Beweife 
der lebendigen Kräfte vorgebracht, die 
Schwierigfeit wegen der Zeir Dabey dene 
19cb immer bleibet. Denn, wie mich dün- 
‘et, fo erfläre ich in dem darauf. folgenden 
yeutlich genug, mie diefe Schwierigkeit dabey 


leibe, und worinn fie beftebes. fo, daß, Sie _ 


nicht Mrfache | Det 13 Magen = Noenu Die 
ie FM 5 wies 
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Schwitrigkeicder Zeit in diefen Vetſuch 
ſich miſchet, fo fey es in anderen Abſich⸗ 

mg. soC.ten, und gar nicht auf die Arc als ic 
glaube daß es zu beforgen ſey. Denn ich ha- 
be ja auf eben der Seite 473. 9. 379. aus 
drücklich geſaget: Diefer Verſuch könne den 
Gegnern niche gänzlich Genüge thun 
weil fie einen Fall forderten, darinn ein 
Körper mit doppelter Gefcbwindigkeit 
vierfache Wirkung chue, und dieſes in 
eben der Zeit, da ein anderer Körper mit 
einer einfachen Geſchwindigkeit eine ein 
fach: Wirkung thie. 

Nun wird in dem Verſuche des Herit 
Hermanns, wenn der Körper A den Korper 
B und C feine ganze Kraft mitgerheilee, die 
4 face Wirfung zwar von ihm hervorg— 
bracht, aber doch nur in doppelter Zeit. Wenn 
er aber dein Körper B nur einen Theil feiner 
Kraft mitgetheilet , und nicht den Körper C 
angetroffen, wuͤrde die begehrete vierfache 
kung nicht erfolget ſeohn. | 

Ich habe es daher nicht für noͤrhig a 

pag- 508. achtet, einem Einwurfe vorzubengen, den 
man mir nicht machen föllte, ſondern ib 
habe auf den Einwurf geantwortet, den Het 
Papin vormahls dem Herrn von Leibnitz gemo, 
het, und den Herr Jurin ſeit Furzem wieder 
holet hat. 
Pag. 507. Nehmen Sie alſo ihr Erſtaunen zurüd, 
mein Herr. Denn es iſt gar nichts erſtam⸗ 
FEB liches, 
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iches, daß ich diefen Einwurf, als den einzi⸗ 
en, den ein unftreitiger Verſuch noch nicht 
ernichter habe, ju beantworten: verfuchee. 
Diefes ift die Urfache, warum ich aufder 474. 
Seite der Naturlehre einen Kal, den man’ ges 
unden angeführert, durch welchen man dein Be 
jchren der Gegner völlige Genuͤge leifter. Denn 
n diefem Erempel werden, fo wie in dem Her⸗ 
nannifchen, 4. Grade Kraft durch 2. Grade Ges 
chwindigfeit hervorgebracht, und diefeg zwar, 
ach Ihrer Art zu rechnen. Denn das Qua 
rat ift ein Feind, den Sie allenthalben wieder⸗ 
inden. Dieſer Verſuch aber hat vordem Her⸗ 
nanniſchen noch dieſes voraus, daß die vierfa⸗ 
be Wirkung darinn vno ictu geſchiehet, wel- 
bes man jederzeit umſonſt gefordert hatte, Nies 
ven verfchwinder die Echwierigfeit wegen der 
Zeit ganzlih. - Denn man hatte nicht cine Wir; 
tung gefordert die in einem untheilbaren Au⸗ 
jenblicke hervorgebracht würde, und darein Die 
Zeit niche im geringften gezogen wiirde; Pag: S12- 
dent in der Natur, mo alles nach und nach ges 
ſchiehet, giebet eg Feine Wirfung die folcherge- 
Tat vorgienge: Alfo mifcher fich die Zeit in alle 
atuͤrliche Wirkungen, und. wird ſich auch 
ſederzeit in alle miſchen, ſowohl in die, 
velche die lebendigen Kraͤfte beweifen, als in 
ie, wodurch man fie zur beftreiten vermennet har. 
Allein man hatte eine vierfache Wirfung die pag.sı2. 
on doppelter Geſchwindigkeit hervorgebracht 
vorden, und diefes in eben der Zeit, da eine 
. Klils 
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einfache Gefchtwindigfeit eine einfache Wirfung 
hervorgebracht, gefordert ; und diefes findet 
man in dem Salle, davon hier die Rede ift. 

Ich weis nicht was Herr Jurin zu dieſem 
Verfuche fagen wird, welcher, meines Erach 
tens der Ausforderung Genuͤge leiften wird, 
fo diefer vortreffliche Philofoph an die Berthei- 
diger der Iebendigen Kräfte gethan hat. Das 
weis ich aber wohl, daß, wag fuͤr Unrichtig 
Beiren er auch in meinem Werke entderfen mod 
te, feine Antwort, wo er ja eine abfafleg, mit 
der Scharffichtigkeit und Tieffinnigfeit angefüb 
fet ſeyn wird, die fich bey allem hervorthur, mas 
er vornimmt: Denn niemand laflet des Herrn 
Jurin Berdienften mehr Gerechtigkeit wieder 
fahren alsich, ob gleich meine Meynungen von 
den feinigen fehr unterfchieden find, Wer kann 
aber wohl befler bemweifen, als Sie, mein Herr, 
daß mein Beyfall nur der Preis der Wahrheit 
ift; und daß in philofophifchen Dingen die groͤ 
fie Hochachtung ohne Ueberzeugung über mid 
nichts vermag. Denn, ob ic) gleich mic Ihnen 
niemahls befannt geweſen, ehe die Maturlehrt 
an das Sicht getreten, fo war es doch dazu, daf 
ich Ihre Verdienfte Eennere, ſchon genug, Ihre 
Schriften geleſen zu haben. PR" 

Diefe Hochachtung, die ich gegen Sie zu 
tragen öffentlich bekenne, wuͤrde mich zu dem 





Pag 515- Oregleiche den Sie mir bey dem, was bie 


Schwere befrifft, antragen, leicht beivegen, 
wenn ich nur den Sinn diefes Satzes errathen 
Fonnte: 
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könnte Ich glaube aber nicht irgendwo geſa⸗ 
get zu Haben: die lebendigen Kräfte wären bey 
dem Erempel eines zuruͤckeſteigenden oder fin 
Fenden Körpers nicht Anzutreffen, deſſen Be 
wegung bloß durch den Druck der Schivere 
verzögert oder befchleuniget wird: Auch weis 
ich nicht, warum Sie es vör fich felbft verber pag.gıu 
ren ‚daß ich meinen erſten Beiveis det lebens : - : 
igen Kräfte auf der 453. Seite der Natur⸗ 
Ichre aus diefem Erempel hergenommen habe. 
Nach diefem konnte ich in Wahrheit nicht ders 
muthen, daß Sie mir vorwerfen follten, ich 
wollte fie nicht durch diefen, wie Sie fagen, fo 
einfachen Zall; beweifen, der es aber vielleicht pag. #13: 
nicht eben fonderkich it. — 
Indeſſen ſollte man aus allem, was Sie hie 
fagen, glauben, das Exempel von einem zurucPaſ- FTP 
fefteigenden oder finfenden Körper, deffen Ba 
wegung nut durch den Druck der Schwere bea 
chleuniget oder verzögert wird, ſey ein verwor⸗ 
[nt Fall ; in welchem die ſo die Tebendigen 
draͤfte behaupten, genöthiget find, zu geftehen 
man finde fle nicht darinn. Und dennoch duͤn⸗ 
ket mich, es habe nöch niemand unter ihnen dies 
ſes zugeftanden. * 
Herr Bernoulll hät zwar geſaget, das Eyem⸗ 
pel ſo der Herr von Leibnitz gegeben, komme 
ihm nicht uͤberzeugend genug vorz er hat es auch 
mit fehr vielen Demonftrationen, wie er ſie zit 
mächen weis, beftätiget, Hat aber dasjenige 
was diefes Exempel beftätiget, daffelbe — * 
gle 
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gleich vernichtet ? Diefes wäre gewiß ein Ber: 
fahren im Schlieffen, nach einer Methode, 
welche mic den Vorſchriften einer guren 
Philsfopbie gänzlich fireiter. | | 

Meines Erachtens haben die $Seibnitianer 
einigen Grund, wenn fie, nicht ſchlechterdinges, 
wie Sie mein Herr glauben, fagen, Die Zeit 
fey nichts; denn da wäre Fein Verſtand innen; 
fondern wenn fie behaupten, zu einer vierfachen 
Wirkung werde eine vierfache Kraft erfordert, 
die Zeit, in der die Wirkung gefchiehet, fey wel 
che fie. wolle; und wenn fie, um auf den Ein 
wurf, diefe vierfahen Wirkungen gefchahen in 
doppelter Zeit, zu antworten, folche. Erempil 


anführen, in denen die vierfache. Wirfung in 


einfacher : Zeit geſchiehet. Nicht, als went 


die Kraftin der That nicht vienfach mare, wenn 


man gleich Feine vierfache Wirfung fände, die 
in einer einfachen Zeit gefchehen.; Denn diefe 
vierfachen Wirkungen gefchehen nichtsdeft 
weniger ; und fie find nicht ohne Kraft geweſen, 
indem ohne Urfache Feine Wirfung ift. Man 
fuͤhret aber diefe Erempel an, um die Gegner 
duch ihre eigenen Grundfäge zu überzeugen, 
und fie zu dem Schluffe zu nöthigen, daß mern 
die vierfache Wirfung in einer doppelten ‚Zeit 
hervorgebracht wird, es nicht der doppelten Zeit 
wegen gefchehe, fondern deswegen, weil der Koͤr⸗ 
per der fie zumege gebracht, eine vierfache Kraft 
hatte. Und alsdann kann manben Gelegenfeif 
der Schwierigkeit von der Zeit die eingefchlof 
eh 1.. | ſenen 


* 
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lenen Worte feßen: wo es ja eineift. Denn pag. 512 
damit habe ich nichts anderes fügen wollen, als, 
die Zeit möge doppelt ſeyn, er nicht, fo müffe 
bie Kraft fo die Wirkungen die immer vierfach 
find, hervorbringet, es auch ſeyn; und endlich 
habe der Schluß: cum hoc, ergo propter hoc} 
Hier nicht mehr Nichtigkeit, muͤſſe auch hier 
Fein gröfferes Gewichte habın, als anderswo." 

Sie wiederholen es hier nochmahls, mein 
Herr, ich harte ihre Alhandlung nicht pag. sin; 
geleſen: Und ich beforge, Sie werden es mi 
fo ofte vorfagen, daß ich es eidlich ſelbſt glaube, 
Ich habe fie alfogleich noð einmabl gele⸗ 
fen; damit id) ja recht gewißſeyn möchte; daß 
ich nichts von demjenigen dainn gefunden, wo⸗ r 
zu Sie mir Hoffnung gemacet; z. E. die De⸗pag. sin 
monftration, womit Sie, Ihem Angeben nach 
verfchiedene dem Hermannifoen ähnliche Fälle 
widerleget; fo wenig als dasErempel, welches 
dem auf der 474. Seite der Naturlehre anges 
führeten ganz ähnlich, nür zuſagen, eben . 
daſſelbe iſt. Endlich fo hoe ich fie wiederum 
gelefen, ohne die Schwähe- meiner Berpag. 491: 
weife und die Staͤrke der Ihrigen zu fehen, 
So habe ih auch von dıfem’abermahligen 
Durchleſen, feinen andern Borcheil gehabt, 
als daß ich mich mehr undmehr überzeuger,, 
ich würde fie nimmer recht ſen/ wenn ich auch: 
mein ganzes $chen damit zubaͤchte Sie feherk 
wohl, mein Herr, daß der eizige Troſt, der mie 
hierbey uͤbrig bleibet, dirſe iſt, Cie werden: 

mir 
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mie in Anfehung Ihres Schreibens nicht eben 
den Vorwurf mahen. 

Indem ich daſelbe leſe, erſehe ich, daß Sie 
auf der 520. Sete ſagen, die Gegner der le⸗ 
bendigen Kraͤfte daͤtten die Verſuche die man 
mit denen in Ton gemacheten Eindruͤckungen 
gemachet, und wonit man fie erweiſet, zu ent⸗ 
kraͤften geſuchet; ob ſie mir gleich indeſſen die 
Ehre gethan haber, auf der 514. Seite Ihres 
Schreibens zu ſagn, Sie wuͤſten nicht, wer 
Diejenigen wäre, die dieſe Verſuche ver⸗ 
waͤrfen. Vermnuthlich aber haben Sie es 
ſeitdem erfahren. 

Sie fuͤgen hinu, Sie haͤtten dieſelbe als 
einen Beweis Irer Meynung angenom⸗ 
men; Das heiſſewohl wirklich, aus allen Sa 
chen Geld machen und doch hicht reich werben, 

Sie fragen mih hier, mein Herr, vor wel 
he von benden Pärtheyen ich glaube, daß die 
pas. 515 Vermuthung d8 Sieges fey? Ich muß he 

nen nur geftehen, Jaß ich mir diefe Stage noch 
richt felbft gemache hatte, und Sie mich alfo 
nicht gefchickt finder, fie zu beantworten. 
aber, damit ich mihnicht in eine Unterſuchn 
einlaffe, die gewißlch lang werden würde, fo 
will ich nur dieſes ſigen: Wenn ich glaubere,, 
daß in diefer Stteltigfeit nur Vermuthun * 
ſtatt haͤtten, ſo wolte ich Ihnen den — 
gern uͤberlaſſen. Wir wuͤrden alſobald ein 
ſehyn. Mich duͤnke aber das Anſehen, es 
techt 
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recht oder unrecht geichäger feyn, thun bey pag. sı5. 
einet ganz marhematifchen Frage gar nichts, 
Daher glaube ich, daß wenn Sie fich die 
Mühe nähmen, das in diefer Materie, Ihrem 
Urtheile nach, ſo nuͤtzliche Buch von den rechts pag. + 17 
mäßigen Vorurtheilen abjufaflen, man es 
fowohl mit Vergnügen Iefen würde, als alles 
was aus Dero Feder kommt; denn diefes iſt in 
der That ein febr — Vorurtheil. 
Ob man aber einen andern Nutzen davon hof⸗ 
fen duͤrfte, daran zweifele ich. = 
Wenn ich Herrn Hermann und Berndulli in. 
meinem Buche angefühtet, fo ift eg hicht ges, 
fchehen, um durch fo berühmte Namen den Le⸗ 
fer zu hintergehen; ſondern nur deswegen, da» 
mit er ihre Beweiſe in ihren Schriften fer 0. 
leſen möchte. En 
Was Sie von den noch Zärteren Quel pag. sm 
Ien der Verblendung fagen, iverde ich als— 
dann zu beantworten fuchen, wenn ich weis was 
Sie darunter verſtehen. a, 
Sie felbft aber, fo ſehr Sie auch gegen bag Pag. 517 
Anfehen ſtreiten, fheinen mir doch, fich fehr auf 
des Herrn Newton ſeines zu verlaſſen, welcher 
die Kraft der Körper fuͤr hhrer bloſſen Geſchwin— 
digkeit proportionietet Hielt. Weiler aber daran 
nur in den Fragen redet, die am Ende feiner, 
Optik ſtehen, und wir Fein Werk von ihm has 
ben, datinn er die Beweiſe vor die lebendigen 
Kräfte unterfucher hätte; fo kann man vielleicht 
mie Grunde zweifeln, ob er diefe oder jene 
(v. Chafteller rarnrlebre) Mn Me 
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Meynung nachdem er fie geprüfet, angenom- 
men haben würde, Denn er war groß genug 
dazu eine Meynung deren Urheber der Herr 
von $eibnig gemwefen, anzunchmen, wenn er fre 
für wahr gehalten hätte. | 

pag. 516. , Nach Ihrem Urtheile, mein Herr, ift von 
dieſer Materie alles gefaget, oder foll es doch 
ſeyn, indeffen war im Jahr 1723. noch nicht 
alles gefaget: Und wenn Sie Ihre Abhandlung 
nicht gefchrieben hätten , fo würde man nie 
mahls gewuſt haberi, daß die Kraft eines Kör- 
pers nach demjenigen zu ſchaͤtzen fen, was er 

nicht thut. | 
Ich weis nicht, ob in meinem Buche von 
pag. 516, diefer Materie etwas neues zu finden fen; 
es ſtehet mir auch nicht an, davon zu urtheilen, 
So viel aber fehmeichele ich mir wenigſtens da- 
rinn erwielen zu haben, dag Ihre Ark die 
Kraft der Körper zu fehägen, den Vorzug der 
Wahrheit nicht hat; und den Vorzug ber 
Neuigkeit füche ich Ihnen nicht fireitig zu 


machen. — * 
pag.g19, , Endlich fo bin ich Ihrer Meynung, mein 
Herr, und es würde mir $eid feyn , wenn ich 
meinen Brief ohne dieſes geendiger hätte. ch 
glaube nehmlic), wie Sie, man würde fehr un: 
recht thun, wenn man fich bereden wollte, die 
Stage von der Art die Kraft der Körper zu ſchaͤ⸗ 
gen, laufe nur auf einen Wortftreit hinaus. 
Sch glaube gleichfalls, diejenigen fo hieher ihre 
Zuflucht nähmen, verdieneten gewiß herausge⸗ 
zogen 
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zogen zu werden, um alle die Fragen auszuſte⸗ Pag: 519. 
hen, die Sie mir auf der 319.520, Seite Ih— 

tes Briefes machen. Was mich aber betrifft, 

die ich verfichert bin, der Unterfchied, darauf 

es hier anfommt, liege mehr in den Sachen 

als in den Worten , fo habe ich Urfache mir zu 
fchmeichelen , es werde Sie nicht gereuen, daß 

Sie meiner Einſicht die Gerechtigkeit wieder: 

fahren laffen, und mich für fo erleuchtet Hal: pag.s19: 
ten fehen zu önnen, daß wenn man einem Koͤr⸗ 

per 100. Grade Kraft giebet, es nicht eben fo 

virl fen, als wenn man ihm 10. giebet. —* 
Endlich bin ich nebſt Ihnen, noch in der 
Meynung, dag Einetr hier Unrecht habe; aber 

zum wenigſten bin ich deffen verſichert, daß ich 

ticht das Unrecht habe, nicht, alle, Ihre Ber 
dienfte zu erfennen: 


Ich bin ec. 


Bruͤſſel den 26. Mey 
1741. | 
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Nn2 J. Re⸗ 


I. Regiſter. 
Derer in dieſem Theile enthaltenen 


. 
Vorbericht, | Zn 5 
Cap. I. Banden Öründen unfererErtehnbuiß 15 
U. Daß ein GOtt fen... 41 


III, Von dem Weſen, den beſtaͤndigen und ver⸗ 
| aͤnderlichen Eigenfchaften, 63 


IV, Bon den Hnporhefen 81 
V. Bon dem Raume. 8 
VL Von der Zeit. 


J EEE 7 
vo. Von den Elementen der Materie. 140 
VII. Von der Natur der Körper. 166 
IX, Ron der Theilbarkeie der Materie und 
von der Art wie die Körper * 
mengeſetzet ſind. 

X. Von der Figur der Körper und ihren fe 
loͤchern. 

XL Won der Bewegung iind Ruhe überhaupt 
und von der cinfachen ae 


XI Mon der jufammengefegeren Bervegimg 
XII. Bon der Schwere 

XIV, Sortfegung deffen, was man bey ff 

Schwere wahrgenommen. 291 

XV. Von des Herrn Rewton Entdeckungen 

| von der Schwere, 306 

XVI. Bon der Nemwtonifchen Anziehung. 336 

XVII 





1. Resifte ev, 565 


Cap. XVII. Bon der Ruhe und dem Falle der 
auf fehiefen Flächen. 35 
XVII Bon der Schwankung der Derpendikt. 


388 
XIX. Don der Betvegung geworfener —* 


XX. Von den todten oder druͤckenden Kräften | 
und von dem Gleichgewichte der 


Gewalt. 


432 

XXL. Bon der Kraft der Körper, 446 

Schreiben des Herrn von Mairan die Frau 
Marquifinn von Chaftellet die Frage 
von den Icbendigen Kräften. 489 


Antwort der Frau Marguifinn von Chafteller 
auf das Schreiben des Deren von Mairan, 


\ 


522 


II. Regiſter. 
A. 


Abſtractionen, derſelben Nu⸗ 
gen, 116 
Abiiractum, was eg fey, 117 
Algebra was fie fey, 2 
Analogien Replers , derfel; 
ben Erklärung 87. Alle 
laneten beobadten fie in 
ihrem Kaufe 312 
Anziehung. Es iſt fo unges 
recht, wenn die Carteſianer 
fie nicht als eine Hypotheſe 
gelten laſſen wollen, als es 
unvernuͤnſtig iſt, wenn eini⸗ 


geNewtonianer eine Eigene 
fchaft der Materie daraus 
machen 8. Was dazu nöthig 
ift , wenn man entfheiden 
will, ob das was die New⸗ 
tonianer ihr zuſchreiben, 
nicht aud) durch den Trieb 
gewirket werden fönne ibid. 
Was diefe darunter veriter 
ben 336. Wie fie den Fall 
der Körper und die aflronde 
miſchen phanomena wirken 
koͤnnen 338. Alle dieſe, 


nz 


566 


Erklaͤrunqg in dem ſy ſtemate 
der 
cheinen nur nothwendige 
Folgen der allgemeinen in 
der Materie ausgebreiteten 
- Anziehung zu ſeyn 341 Sie 
wirket Das Zufammenfleben 
der Korper ibid. Newton 
bat bewiejen,, dag wenn die 
Anziehung die ein Koͤrver 
In denn Beruͤhren empfindet, 
viel ftärfer ıft, als die fo er 
in einer endlichen Weite ders 
fpüvet, di in gröfferer 
Verhaͤltniß als des Qua⸗ 
drats der Weiten abnimmt, 
und ſo vicee verſa 342. Wir⸗ 
fung der Anziehnng in den 
Tropfen fluͤßige Koͤrper 344. 
Sie erhebet das Waſſer in 
den Haarröhren ibid. Won 
idr rühren vie Wirfungen 
desLichtes her 345. Verſchie⸗ 
dene chimiſche Wirfungen 
find ihr unterworfen ibid, 
Wie ſich Zeil und Freind 
ihrer bedienet 347. Verſuch 
in Peru womit man ſie er⸗ 
weiſen will, 348. Des Herrn 
Maupertuis Begriff von dem 
Gelege der Anziehung in uns 
ferem Planetenfuflema 349. 
Sonderbareg phenomenon, 
das aus der Anſiehnng in 
umaefcehrterBerhältuiß des 


Duadrares der Weiten in 


einer holen Kugel erfolgen 
würde 350. Der Sag des 


irbel fo ſchwer iſt, 


Aphelium was eg ſey 
Archimedes hatden Sog dei 


II. Kegifier,. 


zureichenden Grundes zeiger, 
dag die Anziehung als eine 
Urſache der phænomenorum 
nicht gelten koͤnne z351. 
Warum man ſich nicht da⸗ 
durch verführen laſſen muͤſ⸗ 
fe, daß ſich die phanomena 
durch Die Anziehung fo leicht 
erflären laflen- 355. Sie 
ift felbfi nur ein phanome- 
non, deffen Urfache zu fuchen 
tft 356. Uebereileter Schluß 
zu ihrem Behuf 357. Die 
Electricitet, beweiſet daf 
dieſer Schluß falſch ſey ibid, 
Man muß die mechaniſche 
Urſache ber Wirkungen fu 
chen, bie man der Anziehung 
zufchreibet 
314 


jureichenden Grundes zu 


| 
| 


35% 


erit in der Mechauif a 


braucht - 2 


Ariſtoteles. Man findet neben 


vielen groffen Abfurditeten 
gefunde Beariffe von ver 
ſchiedenen Stüden der al 
gemeinen Maturlehre bey 
ihm 11, Er bat den®rundfag 
des Widerfpruches gebraus 
het 22. Wieviele Elemente 
ber Dinge er flatuiret 141. 
Seine Meyuung von der 
Schivere .274 Sein Jr 
thum bon der Seſchwindi⸗ 
keit fallender Körper 275. R 


ein 


1. Kegifter, Ä 567 


ein groſſer Mann, aber ein 
ſchlechter Phyſicus ibid. 
Artillerie Grund dieſer Kunſt 


51 
Aſtronomie. Iſt nur auf Hy⸗ 
potheſen gegruͤndet 9. Wie 
nuͤtzlich die Hypotheſen ſind, 
in diefer Wiſſenſchaft Eut⸗ 
deckungen zu machen 95.94 
Atomi, koͤnnen nicht die ein» 
fachen Dinge feun daraus 
die Materie zufammenges 
feget ift 145. Bey Dem Satze 


des zureihenden rundes 


koͤnnen fie nicht befteben 142, 
Siehe Materie, , Körper, 
Rörperlein, ıc. 

Auguftinus wird angefähret 50 
Ausbreitung. Urfadhen ders 


felben 223 - 


Ausdehnung, Wie man fid) 
davon einen Begriff machet 
105. Die Theile derfelben, 
wenn man fie in ver Abſtra⸗ 
ction betrachtet , und meder 
auf ihre Schranken nod) Fi⸗ 
guren Acht bat, koͤnnen feis 
nen innerlihen Unterſchied 
haben 109. Siehe lerer 
Raum, Raum, Wie aus 
der Sammlung einfacher 
Dinge eine Ausdehnung ente 
fieben Fann 163. Siehe 
Miaterie. Alle geometriſche 
Ausdehnung iſt unendlid) 
theilbar 97 


Berg. Warunı cs (mer wird 


ſetze der 


ihn binanzuſteigen, als auf 
der Ebene zu gehen 366 


Bernoulli Joh. Seine Aufloͤ⸗ 


fung der Aufgabe der Linie 
des gefhwindeften Falles 


404 
Beſtim̃ungen, veränderliche, 


beſtaͤndige. S. Weſen, Bis 
genſchaften, Modi, Ding, 


Bewegung. Die allerge⸗ 


chwind ft ift unmöglich 2. 

ie man die wahren Ge⸗ 
Dewegung 
finden und woher man fie ers 
weiſen koͤnne 36. Eartes 
fens Gelege der Bewegung 
beurtheilet 39. Wie win 
zum Begriffe davon gelan» 
gen 134. Warum mir fie 
nicht wahrnehmen / wenn, 
fie zu geſchwinde und zu 
langfam iſt 135. Warum 
nur die mittelmaffige ung 
den Begriff vonder Zeit ges 
ben kann 136. ©. Zeit. Urs 
fprung der falfhen Schlüffe 
der Alten wider die Bewer 
gung 198. Ihre Erklärung 
232. Was die Bewegung 
an fich ſelbſt ſey ibid. Im⸗ 
gleichen die Bewegung mit 
anderen Körpern uͤbetbanpt 
233 und infonderheit ibid. 
Erempel der verfchiedenen 
Arten der Bewegung 234: 
Warum das Ufer zuflichen 
ſcheinet, wenn man fid da⸗ 
von entfernet 236. &.Rube 


Nu 4 Warum 


568 


Warum ein bewegeter Körs 
per niemahls aufhoͤren wuͤr⸗ 


de ſich zu bewegen, wenn 


nicht eine Urſache ſeine Be⸗ 
wezung hemmete, indem fie 
feine Kraft verzehrete 239. 
Allgemeine Geſetze der Bes 
megung ibid. Was man bey 
der Bewegung zu beobach⸗ 
ten habe 240. Wirfung der 
bewez'nden Kraft 241. Wa⸗ 
zum die Bewegung in dem 
leren Raume ewig ſeyn 
würd: 242. Alle Bewegung 
haͤlt etwas Uuendliches in 
Derzeit,aber nicht in der Ge⸗ 
ſhwindigkeit in ſich 243. 
Was ein von einem Koͤrper 
durchlaufene Raum ſey ibid. 
Von der Geſchwindigkeit 
bemwegeterKöiper 244 Keine 
Beweguna iſt ohne beſtim⸗ 

mete Geſchwindigkeit ibid. 
Was vie gleichfoͤrmige ſey 
245. Beweis daß eine me⸗ 
chaniſche immerwehrende 
Bewequng unmoͤglich ſey 
ibid. Man weis keine voll⸗ 
kommen gleiche Bewegung 
246. Was eine nicht gleich⸗ 
foͤrmige Bewequna fen ibid. 
eine befhleunigte ibid und 
zurikkegehaltene oder verzoͤ⸗ 
gerte 247. Es gehoͤret mehr 
Kraft dazu, eine Bewequng 
zu beſchleunigen, als einzu⸗ 
druͤcken ibid. Veraleichung 
der Bewegung der Koͤrper 
248. Was die Geſchwindig⸗ 


Ni. Regiſter. 


keit uͤberhaupt; and inſon⸗ 
derheit ſey 249. Von der 
Gleichheit der Wirkung und 
Gegenwirkung 251. Keine 
Wirkung kann ohae Wider⸗ 
ſtand ſeyn ibid. Einwurf ge⸗ 
gen die Gleichheit der Wir⸗ 
fung und Gegenwirkung 
ibid. Antwort darauf 252, 
Durch dieſe Gleichheit 
wird ein Ruderſchiff getries 
ben 254. Don der Grofk 
der Bewegung ibid. Bon ih⸗ 
rer Beſtimmung 255. Bon 
der einfadhen Bewegung 
ibid. Bon der zuſ ammenges 
feßeten 256, Kraft der Koͤr⸗ 
per in Bewegung258. Mita 
theilung der Bewegung 
ibid. Erflärung der zufams 
mengeſetzeten Bewegung 
260. Unterſchied den die 


Richtungen derer einenKoͤr⸗ 


per ſtoſſenden Kräfte in der 
Bewegung machen 261. Ein 
durch 2 Krafte bewegeter 
Koͤrper durchlaͤufet Die Dias 
gunalliuie eines Parallelos 
grammeg 263. Wie die Des 
wegung eines Körpers ſich 
immer in zwo Bewegungen 
auflufen laflet 265. ©. 
Schwere. Bon der Auflos 
fung und Zufammenfegung 
der Bewegung , und derſel⸗ 
ben Methode Nutzen 268 
Wie man den Weg des ber 
wegeten Körpers in allenzu: 

fans 


U. Regiſter. | | 469 


fammenfegungen der Bewe⸗ 
gung erkennen Tann ibid, 
Ein Körper kann verfhiedes 
ne Bewegungen aufeinmahl 
baben 265, Exempel davon 
Wid. Bewegung in krummer 
Linie 270, Diefe Bewegung 
iftalemapl eine Zufammens 
gefegete 271. Diefe Bewe⸗ 
gung ift allemahl in gerader 
Linie in einem unendlich Eleis 
nen Augenblicke ibid. Bon 
der Bewegung eines Koͤr⸗ 
pers , der ſich um fich ſelbſt 
herumdrehet, oder um ſei⸗ 
ne Achſe 0273 
Blondel, Seine Berechnung 
geworfener Korper 431 


Blur, Theile aus denen es bes 


ehrt 203 
Bouguer. Sein Berfuh auf 
dein Berge Simbolaffo in 
Peru, dadurch man die Au⸗ 
ziehung zu erweiſen fuchet 


| Be 3 48 
Boyle, Sein falfcher Begriff 
von der Natur 192. Sein 


Verſuch von der Feinigkeit 


und Tpeilbarfeit der Mate⸗ 
tie 204 


Cartes. Die Beränderung fo 
erin den Willenfchaften ges 
machet, ift nuzlicher , und 
vielleicht merfwärdiger, als 
die Deränderung in den 
aroffen Reichen 3. Urteil 
über einige von feinen Wer⸗ 


willkuͤhrlich 77. Stine 
klaͤrung von der Subſtanz 


ken 7. Warum er wegen 


ſeiner Irrthuͤmer zu ents 
ſchuldigen iſt ibid. In ſein 


Syſtema und das Neutoni⸗ 
che bat ſich die heutige ger 
ehrte Welt getheilet ibid. 
Man hat aus ſeinen und 
Pewtons Meynungen, ohne 
Grund eine Voͤlkerangele—⸗ 
geheit gemachet 8. Wie man 
dargethan, dag erden Sag: 
Man müflenur aus Flaren 
Ideen [hlieffen, zu weit. ges 
trieben 17. Hat in den Werfen 
der Körper geirret ibid. hat 
den Grundſatz des Widers 
fpruches gebtauchet 22. Sein 
Verſehen, weil er auf das 


Geſetze des Zufammenhans 
ges, nicht acht gehabt 39. 


Man kann nicht begreifen, 
wie er habe denken koͤnnen, 
das Weſen der Dinge 

rs 


78. Was er für eine Urſache 
vom Falle der Körper gegen 
den Mittelpunft der Erde 
giebet 93. Sein Beariffuon 
den Elementen der Deaterie 
141, Er Hat das zuſam̃enkle⸗ 
ben der Körper nicht von ihs 
rer Harte unterfchieden 226. 
Was fur Schwierigkeit ſel⸗ 
ne Erflärung des Falles der 
Korper unterworfen ift 307, 


Warım er falfche Geſetze 


ber Bewegung gegeben 484. 
Rus Lars 


57° 


Carteſianer. Sollen fih nicht 


weigern, die Anziehung als 
eine Hypotbeſe anzunehmen 
8. Misbrauch den fie von 
den Hypotheſen gemadhet 82. 
Wohin fie ihre Zuflucht ges 
nommen, um die wirkende 
Kraft der Korper zu N 

| 168 


ren 

Caſſini. Hat die von Picard an» 
gefangene Mittags Linie in 
Sranfreich vollendet 333% 
Nach feinem Maaſſe iſt die 
Erde ein laͤngliches fpxroi- 
desibid. Seine Dperationen 
gaben einen neuen Grund, 
an der Figur der Erde zu 
zweiſeln, und hielten dem 
Anſehen des Herren Hugen 


und Newton das Gleichge⸗ 


wichte, gleichwie den Fol⸗ 
gerungen bie fie ans des 
Herrn Richer Verſuche ger 
zogen 334 S. Richer. Man 
founte faum den unftreitis 
gen Verſuch des Herrn Ri- 
cher und die Verminderung 
der noͤrdlichen Grade die aus 
den Maaſſen des Herrn 
Caffini ſich ergaben, mit eins 
ander vetgleichen ibid. 
Ebefelden. Verhilfet einem 


Blindgebohrenen zum Ge⸗ 
ſichte 8 
Chimere, Was ſte fin. 63 


Siclois. Wie fie beſchrieben 
werde 397 Ihre Eihenſchaf⸗ 
ten 398. Iſt die Linie des ge⸗ 


HR. Kegiffer, 


ſchwindeſten Niederfteigent 
453. Auflöfung der Aufgabe 
von diefer Linie durch die 
Dioptrif,, fo Herr Ber 
noufli gegeben 404 
Clarke. Hat Herrn Nemtons 
und feine eigene Mennungen 
von den Raume uͤberhaupt 
wider den Herrn von Leib⸗ 
nig behauptet 101. Vorſiel⸗ 
lung von dieferStreitigfeit 
Ebend. Seine Frage an 
eibnigen: Warum Dit 
die Welt nicht 6000. Jaht 
eher oder fpäter gefchaffen; 
und Leibnitzens Antwort 


125 

Conctetum. Was es fey zı7 
Continuum: & Raum, Aus 
dehnung , ler zu 
Croufaz. Sein Irrthum von 
der Zeit 136 


Dauer / was die Danereind 
Ding:s fey 126. Wie mit 
von derunendlichen Dauet 
einen Begriff bekommer 


140 

Demokeit, Seine Meynun 
vom Raume 99 
Derham. Hat bemerket, daf 
die Bogen fo fein pendulum 
gemachet, etwas groffer wis 
ven wenn er ed vom Schmu 
ge gefaubert 396 
Defaguliers. Sein Verſuh 
vom Falleder Korper inder 
kuft 29) 
Diame⸗ 


II. Regifter, _ 


Diameter einer Parabel ©; 
Parabel, 
Ding. Was man fo nennet 63, 
Die Dinge haben veraͤnder⸗ 
liche uno beftändige Beſtim⸗ 
mungen 64. Exempel von, 
beyden ibid. S. Weſen. Wie 
man beurtheilem koͤnne, 
was fuͤr Eigenſchaften ein 
Ding hahe 76. Einfache 
Dinge, ©. Monaden. 
Diogenen, wie er des Zenons 
Achilles miderleget 199 
Diopteif, Bon Lartefens 
Dioptrif Urtheil 6 
Divifion, Iſt nur auf Hrpos 
theſen gegründet “ 89 
Druck. Aller Druck erreget eis 
ne Neigung zur Bewegung, 
oder eine unendlich kleine 
Geſchwindigkeit 406 
E 


Eigenſchaften weſentliche. 
Was fie find 67, Ihr Unter⸗ 
fhied von den wefentlichen 
Beſtimmungen, 68. haben 
ihren zureihenden®rund in 
den ellentialibus 70. Warım 
fie nicht den Grund der 
MWirflichfeit der modorum 
enthalten fönnen ibid. Sind 
nicht mitzutheiln. 74 

Einbildungs⸗Kraft. Man 
muß fih ihrer entſchlagen, 
und nur der deutlichen Ers 
Fenntnig Raum geben 18 

Elaſticitet der Körper 257 

Klectricicet, DieBerfuche mit 


g71 


berfelben zeigen , was für 
fonderbare Wirkungen durch 
ai Materien hervorge⸗ 
racht werden koͤnnen, ob 
wir gleich die Art und Weis 

fe wie fie dazu angewendet 
werden, nicht erflären koͤn⸗ 
nen | 357 
Elemente der Materie, &, 
Materie, Atomi, Mona⸗ 
den, E 
Elemens de la philofophie de 
Newton ,. beurtheilet 7 

Eleipſis. S. Parabel, 

Ens rationis. Was es ſey 63 
Epikur. hat behanptet daß 
der Raum von der Materie 
unterſchieden ſey 99 
Erbrechen. Warnm man dar⸗ 
ein auf dem Schiffe verfaͤllt 
260 

Erde. Ihr Umfang 319. Ihre 
wirkliche Form dependiret 
von der erſten Schwere und 
der vi centrifuga zuſammen 
331. Ihre erſte Geſtalt aber 
von der Schwere allein ibid. 
Newton und Hugen hielten 
fie für ein platteöSpharoides 
332, Nach der Herru Cas- 
fini Maaffe ift fieein längs 
lichtes ſphæroides 333, Nach 
dem Maaſſe der Akademi⸗ 
ſten unter dem Pole iſt ſie ge⸗ 
gen die Pole platt ſphaͤrdi⸗ 
difh 335. Warum die Erde 
in dem Zeichen der Fifche 
langfamer gebet 340 
Er⸗ 


57% 


Erfahrung muß uns in unfes 
renUnterſuchungen leiten ar 
Erkenntniß. Gründe unferer 


Erkenntniß 15 
Erziebung,, derfelben Wich⸗ 
tinkeit 1 


Euklides. Zeiget, wie man 
einen gleichſeitigen Trian⸗ 
gel machen muͤſſe 18 

Ewigkeit wie wir zum Bes 
griffe davon gelangen 140 
ag fie aparte ante uud a 
parte polt ſey ibid. 

Exiſtentz. Was fie fen 28. 
Nichts Fann dazu ohne zus 
— Grund gelangen 
1bid. 


F. | 
Fall der Körper auf fehiefen 


Flächen 359 Aus was für 
Ürſache ein Körper der zur 
Erden fallet, feine Richtung 
ändert ibid. 5, fibiefe Flaͤ⸗ 
che, Die Körper durchlanfen 
in gleicher Zeit alle Sehnen 
eines ZirFels, deffen Durch» 
meſſer mit dem Horizonte 
perpendifokar. il 371, Die 
am Ende des ſenkrechten und 
fchiefen Falles erlaugeten 
Geſchwindiakeilen find 
gleih; aber die Zeiten bey⸗ 
der Arten des Falles uns 
gleih 373. In Frummen Lis 
nien erlangen Die Koͤrper die 
S (hminsigket welde 
nv hwendig if , eben fo 
hoch zuruͤcke zu ſtelgen, als 


m. Regiſter. 


fie gefallen find 397. © 
Schwere, 
Slächen ſchiefe Was fie find 
359. Aenderen die Rlchtung 
der Korper indem Sie fih 
ibrem Sale widerfegen 36o, 
Auf depfelben ift die bedin⸗ 
gete Syhwere zu der unbe 
Dingeten wie die Hoͤhe der 
Fläche zu der Länge 353, 
uhe der Körper auf einer 
ſchiefen Fläche 363 Wie ein 
Korper auf derfeiben im 
Gleichgewichte gehalten 
werden Fann ibid. Was für 
Proportion Die Kraft wels 
che den Korper auf einer 
Kai Fläche erhalten, zu 
einem Gewichte in verfchies 
denen Richtungen baden 
muß ibid. Die Körper fols 
nen ihrem Falleauf ſchiefen 
Flächen eben denenGefegen, 
als im ſenkrechten Falle 
368. Der Raum aber und 
die Geſchwindigkeiten find 
‚in gleichen Zeiten ungleich 
ibid. Die Gefhwindigkit 
aufeiner ſchie ſen Flaͤche vers 
haͤlt ſich zu der ſenkrechten 
Geſchwindigkeit in gleichen 
Zeiten wie die Hoͤhe ver Flaͤ 
. de zu ihrer Laͤnge 369. Die 
Korper fallen aufeiner ſqhle⸗ 
fen Flache langſamer als 
— ibid. Die Korte 
ie aufverfchtedenen zufanı 
menſioſſenden ſchiefen Fi 


ud 


3 


U. Regiflem, 573 


hen herunter Faßen,Änderen 
ihre Geſchwi adigfeit indem 
fie diefe Flaͤchen antreifen 
375. In weldjer Proportion 
die Veſchwindigkeit abs 
nimmt 377. Wie wichtig ed 
jey auf dieſes Abnehmen acht 
zu haben 333. Die Koͤrper 
Herliehten ihre Geſchwindig⸗ 


Reit, wenn fie auf verſchlede⸗ 


nen zufamrierftoflenden 
Ze uraͤcke fleigen 384. 


an kann nur dutch dieGeo- 


metriam infinitorum eT las 
en , warum der Korper 
auf frage zuſammenßoſ⸗ 
fenden Flächen feine Ge⸗ 
ſchwindigkeit verliehret, und 
nicht in krummen Linlen 
| 385. Fall. 34 
Fluͤßige Körper durchdrin⸗ 
gen einander 216. Wie ein 
Körper fluͤßig wird 228 
Fontenelle angefuͤhret 257 
Stanzofen haben noch Feine 
vollſtaͤndige Naturlehre 3 
Frenicie hat viele Verſuche ge⸗ 
machet, um den Raum zu 
beftimmen , ben bie in det 
Rufe fallenden Körper endin 
gen, ebe ſie ihre voͤllige Ge⸗ 
ſchwindigleit erlanget haben 
303.08 er durch ſeine Der? 
fache gefünden 304. Sein 
| —— in der Zeit des 
alles verſchiedener Koͤr⸗ 


per ibigh 


— G. 
Galilaͤus. hat des Ariſtoteles 


Irrthum in der Geſchwin⸗ 

igkeit der fallenden Koͤrper 
beſtritten 276. Verſuch der 
ihn auf die Meynuug brach⸗ 


€ 


"ge, daß alle Korper ohne 
BBiderſtand In dem Mittels 
raume zu gleicher Zeit fallen 


würden ibid. Anderer Bers 
fuch, durch den er dapin kam 
zu glauben, die Körper hät, 
ten im Fallen eine befihleus 
nigte Bewegung gegen bie 
Erde 277. Woher er feine 


- Theorie dom Falle der Koͤr⸗ 
per genommen 279» Ders 


ix der ihm bewies, daß 


die Körper nach ber von ihm 
-" angenommenen Proportion 


zur Erde fallen 233, An⸗ 
dere don ihm entdeckete 


Wahrheit 303. Irrthum 


darein er gerathen, weil er 
don der geometria infinito⸗ 
rum nichts gewuſt 382. Er 
ift der Erfinder der pendulo« 


rum R 394 
Bedanken. Künnen nicht eine 


Eigenfchaft der Materie 
en 74 Auch nicht einmahl 
urch den göttlichen Willen, 

und warum dieſes 7& 


Gefühle AM der ein 
Sinn, der uns von vn 


Dichtigkeit der Körper eis 
* Begriff beybringet 218. 
Zuſtand eines Weſens, dem 

| wie 


5374 


alles Gefuͤhle mangelte, und 
das keinen andern Sinn 
hätte als das Geböre 219 
Geometrie, Ddne fie ann man 
in der Erforfihung der Da; 
tur. nicht gar weit Fomnten 
3.Iſt dersſchluͤſſel allerEnt⸗ 
deckungen ibid. Urtheil von 
Carteſens Geometrie 6. In 
der Geometrie wo alle 
Wahrheiten nothwendig 
ſind, brauchet man nur den 
Sa; des Widerſpruches 26. 
Exempel davon ibid. In 
der Ceometrie gebet alles in 
der groͤſten Ordnung zu 33 
GSeſchwindigkeit. Was fie 
ſey 91. S. Materie, Ser 
wegung, febiefe Flächen. 
Geſichte. Warum unſer Ge⸗ 
ſichte nicht fo deutlich ſeyn 


moͤſſe als wohl möglich waͤ⸗ 
56 


ve 5 
GSewalien. Was die Inten⸗ 
fitet der Gewalten ifi 439. 
Vergleichung der Gewalt 
ibid. Gleiche Sewalten wir; 
fen in einer gerade entges 
gengefeßeten Nichtung und 
wach einander eine unübers 
mwindlihe Hinderniß 441 
S. todte Kraft, Gleichge⸗ 
wichte der Gewalten 442. 
Was fuͤr Proportion Ges 
walten die im Gleichgewich⸗ 
te find, gegen einander das 
ben muͤſſen 443: Die Bits 
fung einer jeden Gewalt 


Il, Regiſter. 


kann ſich in 4100 andere Ge⸗ 
walten auflofen laffen 445, 
Beweis, dag die Wirfung 
und Gegenwirkung gleich 
ſey, aus dem Gleich gewichte 
der Gewalten übid. 


Geworfene Körper. Boni’ 


ver Bewegung 422. Wil 
hen Weg cin Körm 
nimmt, wenn die Ihn trei 
bende Kraft ſenkrecht gegı 
den Horizoht gerichtet Ü 
ibid. Diet, wenn diefe Kral 
perpendikular in die Hoͤl 
geriht t it 423, Warn 
bie indie Höhe gewor ern 
Körper auf eben den Part 
wieder zuruͤ Fefalten ibil 
Welchen Weg der Kork 
nimmt, wenn die ur 
fraft mit dem Hortzontec’ 
nen Winfel machen ih 
Die Linie, welche der Kir 
per befchreibet, wenn er it 
einer fchiefen, oder aud us 
gen den Horizont parallilu 
Richtung geworfen wird 
ift eine Parabel 425. Ti 
nothwendig vorangzufeke 
iſt, wenn der Weg des 9" 
worfenen Körpers eine Pi 
rabel feyn fol 429. nit 
Luft ift Die Linie, Die gewor 
fene Körper befchreiben, 
nicht eine Parabel 434 
Parabel. Die Yard 

welche geworſene Korper 
einen nicht widerſtehenen 


\" 
NOT, 





U. Regifter, 575 


Raume befchreiben wuͤrden, 
iſt der Grund der Artilles 
riekunſt 432 
Gleichgewichte. Wie ein 
Koͤrper auf einer ſchiefen 
Fläche darinn gehalten wer⸗ 
den kanu 263, Was es fey 
. 441. ©, Gewalten. 
God. Dejien Schwere mit 
der Schwere anderer Kurs 
per verglichen 221. Seine 
WLuftloͤcher ibid: | 
GSoOtt. Zu deflen Erfenntaiß 
erhebet uns die Unterſu— 
chung der Natur 41. Des 
weis daß er fe) 42. Seins 
Eigenfchaften find eine Fol⸗ 
ge feiner notdivendigen Exi⸗ 
fienz 44. Beweis daß er 
ewig ſey ibid. Warum er 
fein Ende Haben kann ibid. 
Seine UnveränderlichE,it 
erwiefen ibid. kaun wicht ein 
zuſammengeſetzetes Ding 
ſeyn 45. Seine Eigenfcafs 
ten geben einen neuen Bes 
weis, da; die Materie nicht 
nothwendig exiftiere ibid. 
Hält den zureichenden 
Grund feiner Exiſtenz und 
der Eriftenz aller eriflierens 
den Dinge in fih 46. Sit 
einig und marum ibid. Bes 
weis von feinem Derftande 
49. Derſelbe überfteiget deu 
unferigen unendlich weit so, 
Wir Fonnen von demfelben 


feinen deutlichen Begriff. 


der Welt 


— ibid. Er iſt unend⸗ 
ich weiſe ibid. Wehlet nur 
das volikommenſte 52, Aug 
feiner unendlichen Weisheit 
entfpringen die Endurſachen 
ibid. die Erfenntniß der Urs 
fahen erbebet ung bis zu 
Ihm ibid Warum man 


- nicht fagen koͤnne, daß GOtt, 


als ein Herr der Regeln die 
er gemachet, foldje habe mas 


. Gen fönnen, daß er zur Dolls 


fommenbeit. des Ganzen obs 
ne Unvollfommenheit inden 
Theilen gelanget wire 564 
Moglichkeit der Dinge der 
pendiret nicht vom göttlie 
chen Willen ibid. Sein Wils 
le gehet überhaupt auf das 


Gute und auf die Vollkom⸗ 


menheit jedes Dinges ins 
fonderheit 58. Was fein 
nachfolgende: Wille fey ibid. 
Er hat ben der Schöpfung 

eine andere Abs 
ſichten haben Fonnen, als 
diefe, den Gejchopfen einen 
Theil feiner Vollkommen⸗ 
heiten mitzutheilen ibid. 
Sein Verſtaud iſt derGrund 
der Moͤglichkeit und ſein 
Wille der Quell der Wirk⸗ 
lichfeit der Dinge Sr, Die 
Ideen von der Mönlichkeit 
der Dinge find GOtt we⸗ 
fentlih 78. Newtons Mey: 


nung, daß der Raum die Un— 


ermeglichfeit GOttes je9 


zo 


576 


tor. Sewiſſe Philofophen 
haben zu erweifen vermeys 
net, und zwar geometrifch, 
daß der Raum eine Eigens 
ſchaft GOttes fey, und fein 
unendliches und uneinges 


ſchraͤnketes Wefen ausdrücke 


103. Warum man nicht fas 
gen koͤnne, dag GOtt in der 


Zeit ſey 131. Mur GOtt 
kann a parte ante, und a par- 


g' 


te poft ewig feyn 140 
Gravefande. Sein Erperis 
ment, und was es beweiſe 

478 


Grimaldi, Sein Erperinent 
83 


2 
Sehnde unferer Erfenntniß 


15. Einige Wahrheiten find 
damit unmittelbar verbuns 
den, oder doch nur durch 


- wenige Schlüffe 16. Was 


ein Grundſatz fey ibid. 
Misbranch den man davon 
machet ı7, Örundfat des 
Miderfpruches, is. Iſt 


der Grund aller Gewißheit 


19, Derſelbe iſt in ver Phi⸗ 
var von allen Zeiten ges 
woͤhnlich geweſen 22. Er ifi 
zu denen Wahrheiten zus 
jaͤnglich, die nur auf eine 
einzige Art ſich beflimmen 
laſſen ibid. Bom Sage des 
Zureichenden rundes 
23, Diefer tft der Grund al⸗ 
ler zufälligen Wahrheiten 
"id, Ungereimte Folgen 


brau:het 
Grundſatz des Widerfprv 


I. Regiſter. 


die aus ber Laͤugnung diefel 
Satzes entfichen würden 24, 
Ohne ihn wären nicht iden⸗ 
tiſche Dinge 24. Ohne ihn 
koͤnnte man nicht ſagen, dei 
die Welt, derer Theile alı 
fo genau mit einander ver 
bunden find, nicht anders 
als durch die hoͤchſte Wett 
heit babe hervorgebradt 
werden Fünnen 25. Durh 
ihn allein Fanıı man Wachen 
vom Träumen unterfcheidin 
ibid. In der Geometri 
man nur du 


ches ibid. Archimedes hit 


den Satz des zureichenden 


Grundes in der Mechanik 
gebrauchet 26. Durch men 
derfelbe entbecket, andein 
andergeſetzet und deutlich 


ausgeſprochen worden 27. 


Er iſt der Zügel der Ein 
bildunasfraft ibid. Ver 
bannet ale nad) [hot aftiicer 
Art eingerichtete Schluͤſt 
aus der Philofophie 29. Zi 
der Grund der Regeln und 
Gebräuche die nur auf den 
Wohlſtand gebauet find 30 
Unterfahung des Satzes 
des nicht zu unterfchei 
denden ibid. Verbhannet 
ale aͤhnliche Materie aus 


der Welt 31. Wie er anf 
- dem Sage des zureichendt 


Grundes flieffe ibid; Aue 
it 


Me Regiſter. 577 


‚rer Grund des Zufammens 
hanges ‚32. Seine groffe 


Fruchtbarkeit. inder Phyſt 


ibid. Aus diefem Gefege 
Fann man die wahren Ges 
feße der Bewegungerfinden 
und erweiſen. Exempel deſ⸗ 
ſelben in der Geometrie 36. 
Dadurch wird erwieſen, 
daß kein harter Koͤrper in 


der Welt fen | 37 
Gründe Mechanifche. Was 
fie find. 208 


- - Pbyfifche, Ihre Erklaͤ⸗ 
zung 209. Eine jede phyſiſche 
Beſchaffenhbeit hat einen 
mechaniſchen Grund. 210, 

man aber nicht allezeit 
erfennen Fan ibid. Die phy⸗ 
fiſche Gründe find oftntahi6 
hinlaͤnglich zur Erklärung 
eineg phanomeni , ubaleid) 
ihre mechanifche Urfache 
nicht befannt iſt ibid. Die 
naͤchſten Gründe ( raifons )) 
find vor ame zulänglich , und 
wir haben faft niemahls nd» 
thig auf die erfien Gruͤnde 
Dinaus zu geben 211 


5. 
Arte der Körper. Was fie fey 
223. ©, Börper. Warum 
Die fräge Kraft nebft der Co⸗ 
bäfion der Körper ihre Haͤr⸗ 
temadet 225 
artfoeker bat ⸗ Slemente 
angenommen , ein vollkom⸗ 
men hartes, und ein voll⸗ 


Werden non den Carteſia⸗ 
Op a 


kommen filffiges , durch 
welche eralle phxnomena zu 
erfläcen vermepnefe 250, 
Leibnig widerleget dieſe 


- Meynung 431 
»ermann Sein Verſuch zum 


Dehufder lebendigen Kräfs 
te 


| 471 
Hugen. Wicer gefunden, daß 


die Körper hierunten in der 
erſten Secunde ohngefähr 15 
Pariſer Fuß durchlaufen, 
wenn fie durch die bloſſe 
Kraft der Schwere zur Erde 
fallen 298. Wie er 2 ſiar⸗ 


ke Einwärfe abgelehnet, die 


man gegen Carteſii Art; den 
Fall der Körper zur Erde 
zu erklären gemachet 308, 
Hat erwielen,dag jede krum⸗ 
me Linie in jeglichen Theile 
eben vie Krümme bat, als 
der fogenannte Füffende Zirs 
fel, und warum 318. Glau⸗ 
bete, die Erde wäre «in 


Pplattes fpxroides 333. Iſt der 


erſte, der pendula zu den Uh⸗ 
ren gebrauchet 394, Warum 
er fe in cheloidiſchen Bogen 
ſchwenken lieh 395. Hat. ein 
allgemeines Maap der Laͤn⸗ 
ge des penduli vor alle Laͤn⸗ 
der und Zeiten erdacht 406 


»rpotbefen: Eind in ver 


Phyſik nothwendig.9. Wenu 
e das Giſt der Phil oſophle 
werden 10. Ihr Nutzen 81. 


nern 


478 
nern gemisbranchet 82Feh⸗ 
jer der Newtonianer in An⸗ 
ſehung ihrer. 83. Wie man 
eine Hypotheſe made ibid: 
Sie in? derbeitfaden zuden 
erhabenften Entdeckungen 
84. Dhne fie. würde In der 
Aſtronomie wenig entdecket 
worden ſeyn, ibid: Ihnen 
hat man das wahre Weltſy⸗ 
ſtem zuzuſchreiben 85. Sie 
bringen ung ofte darauf neue 
und ſehr nuͤtzliche Verfuche 
zu machen ibid. Exempel das 
von 86, Reqeln und Wars 
nungen bey denfelben 90% 
Cine einzige widrige Erfah⸗ 
rung veichet zu, eine Hypo⸗ 
ehefe zu verwerfen 92. Was 
zu ihun ſey, wenn eine Hy⸗ 
potheſe in einem Theile 
wahr und in dem andern 


falfch ift 93: Erklaͤtung der 


Hypotheſen 95. Wodnrch fie 
wahrfcheinlich werden ibid: 
Woburch entfräftet ibid. 
Sind eine? don den groſſen 
SRitteln der Erfindungss 
Funft 97. Gute Hypotheſen 
find jederzeit von den groͤſten 
Maͤnnern gemachet worden 

97 


Je | 
Ideen. Exempel betrügliche 
Ideen 20. Es iſt gar wohl 


möglich zu glauben,man has 
‚being Mare Idee von einer 


u. Regiſter 


Sache und bat doch in der 


That gar keine davon 21 
Irrthum. Mittel, ſich da— 


vor zu verwahren at 


Jürin. Hat ven fheinbareften 


Eintonrf gegen die lebend! 
gen Kräfte gemachet 479% 
derſelbe — widerleget 480 


Keill was er von dem Kanne 


gedacht 100. Urtheil übe 
feine theoremata, Damit! 
bat bemeifen wollen , mat 
Fönne mit einem Sandker 
ne die ganze Welt anjütı 
201. Wie er beweiſet cas 
man die meiflen phacnomen: 
aus der in der B:rüdrnng 
fo tarfen Anziehung geome⸗ 
trifch herleiten Eonne 347 


Beil, des vorigen Bruder, hf! 


von Der Secretione animal 
geſchrieben, und dieſelbe 


- aus der Anziehung erklaͤrtt 
" |} 
Repier, deſſen Analogie 


87. Hat entdecket, dag di 

laneten wenn fie um De 
Sonne herumgehen, ingler 
chen Zeiten gleiche areas bes 
fhreiben 3:0, Nach dent 
von ihm fefte geftelleten Ge⸗ 
feren richten ſich alle Plan 
zen in ihrem Laufe 313 


Koͤrper deſſen Weſen ſetzen ei⸗ 


nige Philoſophen in de 
Ansdehnung 166.8. Mi“ 
terie, Vornehmſte er 
it 


en der — 167. 
arım in ber bloffen Aus⸗ 
. debnung ihr Weſen sicht 
beiteden Fönne 169. Zum 


Begriffe don ihrem Wefen 


muß die Ausdehrung, die 
wirkende uunierden.c Kraft 
geboͤren 170. Die leidende 
Kraft it eine Eigenſchaft 
der Koͤrper 171. Warum 
Diefeibe noͤthig iſt 172. 
Man nen het ſe yim inertiæ, 
ober Tragqhertakraft ibid. 
Was in vem Koͤrper vorge⸗ 
bet: laͤſſet ji) alles ans ver 
—e ver mirfenden 
und keidenden Kraft herlei⸗ 
fen 174. Was die Natur 
der Körper fey 192. ©, 
Börperlein. Daher. ent: 
ferneter uad erſter Grund 
der finnlichen B:fchaffendeit 
aller Körper 208. Mecha⸗ 
nifhe und Phyſiſche Gräns 
be, die man in den Kor: 
pern unterfheidet ibi®: 
Was ein Körper jey 214. 
Zweyerlen Materie in den 
Körpern 215. Sind durch⸗ 
löchert ibid. Alle Körper, 
die ung leer fcheinen, find 
ganz voll, 217. Wir haben 


von der Dichtigkeit der 


Körper bloß durch das Ges 
füple einen Begriff 218. 
Kein Körper bat eine wirt; 


lihe Dichtigkeit 22. Was | 


zum man- das Bold als das 


weih ibid. Zraft 


35% 
Maaß erwehlet, bie Dich⸗ 


tigkeit der Koͤrper gegen ein⸗ 


ander zu vergleichen ibid. 
Was ein Dichter und po⸗ 


Bart Körper fev 222, Was 


bie e Härte, Weiche und Eos 
bäfion der Körper fey 223, 
Zureichender Grund der 
Cohaͤſion 225. Welche Körs 
per hart find 257. Welche 
der 
Körper, 


se Himmlifche Würden ale 
- Se durd die Berührungslts 


linie ausweichen, wenn fie 
nicht durch eine Kraft zus 
rücegehalten würden 209 


Boͤrperlein. Was ſie ſind 
202. Wie die verſchiedenen 


Koͤrper aus den verſchiede⸗ 
nen Ordnungen der abge⸗ 
leiteten Koͤrperlein entſie⸗ 
hen 203. Was Koͤrperlein 
von der erſten, andern und 
dritten Ordnung ſind ibid. 


Wir koͤnnen nur die Körpers“ 


lein wahrnehmen, die am 


wen infammengefetet 
Börperlein abgeleitete, was 


fie find 202, Deren find ver» 


hiedene Arten ibid. Die - 


. -_ 


erſuche mit den Vergroͤſ⸗ 


ferungsgläfera entdecken, baß 
deren unzaͤhlige ſind, die 
ſich unſeren Sinnen: entjies 
hen 204. Sind alle einan, 


der unahnlich 205. Worinn 
Do Diele 


03 


580 


I. Regifters- a 


biefe Unoͤhalichkeit beſtehe Kraft bewegende, Zeiget ſich 


206 
Koͤrperlein unſpruͤngliche. 
Werden erklaͤret 202. We⸗ 
der dieſe noch jene find die 
atomi phyfici 206 
Kraft. Was fie fen 149 
Kraft der Körper. Ein Koͤr⸗ 
per Fann nicht plöglich von 
der Bewegung zur Nube und 
von der Ruhe zur Bewequng 
gelangen 446. Die Koͤrper 
erlangen ihre Kraft nach und 


auf zweyerley Arten 433. Je⸗ 
de bewegende Kraft bringet 
einen Oruck hervor 435. ©. 
Bewe 


gung. 
Kraft leidende oder traͤge. 


©. Rörper. 


--Brundfraft Was hie fenıy0 
Kraͤfte todte oder drüden 


nach, wie die Geſchwindigkeit 


447. Zwo Arten, die Kraft 


der Körper za betrachten 


ibid. ©, todte, lebendige 
Kräfte, Drud,Gemalten, 
Newton machete die Kraft 
der Korper der Gröffe ihrer 
Bewegung Proporttoniers 
lich) 482. Bon der Anwen. 
dung der Kraft in dem Stofs 
fe elaftifcher 487. und nicht 
elaſtiſcher Korper 488 
-. Wirkende oder bewegen» 
de Kraft. Warum fie und eis 


de. Worinnfie beftehen 433- 
Warum fie druͤckende Kräfte 
genennet werden ibid. We 
ches die druͤckende Krält 
inder Ruhe find ibid. Wel 
ches die, fo mit dem Körpt 
den Ort veränderen 434 


Koͤnnen als leidend Kud wir 


kend betrachtet werden 43%. 
Was ihre Wirkung ill ibid 


‚Wenn die todten Kraͤſte le⸗ 


bendig werden 437. Wie 


: fie zu fhägen find 433. St 


dem Gleichgewi hte der 6% 
walten find die todten Kraͤſ⸗ 
te in zufammengefegete 


Verhaͤltniß der Maſſen un 


ne Subflanz zu fennfcheine 


278. Geſchwindigkeit und 
Nichtung find: ihre modi 


ihrer virtualen Gefchrein 
digkeit 441. S. Gewalter. 
Daß Maaß der todten Kraſt 
iſt das Product der Mae 
durch die Anfangsgeichwir 


Ä 179 
- -Vis centrifuga.Wa fie fey 272 
Braft abgeleitete. Was fie 
ſey 290, Ourch fie fann man 

davon Grund geben , was 
in dem Stoſſe der Korper 
geſchlehet 19L 


digkeit 450. dag Maaß di 
Elementes der todten Kraft 
ift eben daffelbe als der» 
bendigen ibid. | 

Kräfte lebendige, Was 
find 433: Derfelbe — 


X 


Eu 


4 
\ 


& “ — 


449. Ihr Erfinder, 454. 
Man muß fiedvonsihrem 
Elemg nte unterfheiden , 
„455. Sie find wie das 


" Duadrat der Geſchwindig · 


Feiten, Beweis davon aus 
“dem Falle der Körper 
455, » Diele Enkdeckung 
wird anfangs febr beftritten 


® 458. Aber durch alle Ders 


— 


ſuche beſtaͤtiget ibid. Eins 
murf gegen die lebendigen 


Kraͤfte aus der Betrachrung » 


der Zeit 459. Wird. bes 


antwortet ibid. ‚Ungereimt . 


—** dig aus der Bekrach⸗ 

eülig d der Zeite in der Schä: 
“gung ° ber» Kräfte erfolgen 
452.4 Man laugutt die 
Kräfte, und raumet doch die 


— 9 
“ 
u; 
wiedetfoͤheet, die einander 
mit Geſhwindigkeiten ſtoſ⸗ 


.* 


* fen welche in verfihrterBers 


haͤltniß ihrer Maffe find 


475. Antwdrt darauf ibid. . 


Verſuch der diefe Antwort 
beftätiget 478 Jurins Ges 
"danfen von den lebendigen 
Kraͤften 479. Fehler derſel⸗ 
ben 480. Phenomenorf fvels 


chesohne die Lehre von der® 


lebendigen Kraͤften nicht zu 
erklaͤren iſt, und daraus 
Newton geſchloſſen, die Kraft 
in der Welt ſeh beraͤnder⸗ 
lich 483., Die gleihe Er⸗ 
* Daitung der lebendigen 
Kräfte ift ein ſtarker Gtund 
nen — 486 


Berſuche ein ibid. Einige Lage. Bat fie fen ar Wie 


Stellen aus deg Hrn. Mairan 
Abhandlung untekſuchet 
464. Handgreiflicher Des 
weig diefer Kräfte 469: Hers 
manns — Ver⸗ 
ud) zu ihrem Behufe 4 

* — 


zwey Dinge in Anſehung eis 
* — einerleh Lage 
n.ibid.“ 2 


a Seine Kö 





Schwierigkeit der Zeit .ims - 


mer 473. Verſuch der: den 
Einwurf von der Zeit gaͤnz⸗ 
lich hebet 474. Anderer Be⸗ 
„weis aus der Zeit, in der die » 
Federn ihre Kraft mitthei⸗ 
Ten %75. Anderer Einwurf, . 
‚gegen die E lebendigen, Kraͤf⸗ 


"te, aus der Betrachtung defe > 
fen, u _ Koͤrperu einander ar Di F 
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PL v 
,_ ⸗ 


o2 


Oo 


Gedanken ſind in 


6 eich noch wenig bez 
aunt 14. War ſehr auf⸗ 
merkſam auf_ die Quellen 


unſerer Schluͤſſe 27. Hat 
zuerſt den Satz bes Zzurei⸗ 
chenden Grundes erfunden ‚ 
und ihn in die Wiffinfhafz 


° ten eingefuͤhret ibid. Hat 


in Gegenwart der Churfuͤr⸗ 
ſtinn von Hauuo er. verſi⸗ 


chert, man würde nicht 2.0 


9 1” 


‚s ® 
aM _ a — Mm 


% 


.@ 


J 


m 


©, 


finden. 32. Ihm hat man. 
den legem continuitatis. zu 

- danken ibid. Er lehrete,wev 

Raum fey die Ordnung der 
zugleich exijtierenden Dinge 

: 101, ©, Clarke. Seine 
—— 42, Leget der 

Seel? dunkele Vorſtellung 

’ von allem was in der Welt 

Ä AUG bevorss, Erläuterung 
. dDiefer Meynung ibid Er wi⸗ 
derleget Hartſoekern 231. 
Hat zuerſt das wahre Maaße 
der lebendigen Kraft ent» 
decket * 454 
Leucipp. Was er vom Nau⸗ 
me gedacht 9 
Licht, Die Brechung, und 
> Zuruͤckeprallung der Lichte 
» fifilen vepe ndiren in gewiſ⸗ 
fen Umftänden , nach den 


. MNewtonianern von der Ans ' 


ilchung in verkehrter Ber 
haͤltniß des Würfel‘ der 
Weiten A345 
behauptet , GOlt ha⸗ 
Eigenſchaft zu denken gege⸗ 
ben, ob fie gleich dieſelbe 
nicht durch ihr Weſen habe. 
74. Sein Begriff von der 


— Subſtan; 29. Woher er den 
wahren Begriff vom’ Raus 
° ‚me berleitet °© - 9 


. Bucrerins. Anneführet 277. 


‚» Züfe, Warum fie undlandere 


2 Faoe — 


9 v 


. oe : 
eo. be vieleicht ver Materie. diew ſen —— 
308 


Be 5°» Müpige Körperenns keinen 


‚u Regiſſer. 


a . — 
Widerſtand zu haben ſchei⸗ 
———— verzögert den 


"Fall aller Koͤrber 299, ©, 


- chwere. — 
Cuftloͤcher. Berfuche von 

Menge derfelben in 
pern215. Sehr feine ‚ 

rie , damit fie” a ct 
find 216. ©. Körper, 7 


® öl 


Mairan determinieret die 
Länge die ein pendulum ha⸗ 
ben möfte , das bloß durch 
Wirfung ‚feiner Scın 

au Paris Secunde le 
‚gen Toll ara. Ungeafuch 
feiner — egen 
debendigen Kräfte „464 
Glaubet, man habe 
feiner Widerlegung 












is 
let 490. Seine Antwort al 
einen ihm gemacheten Ein 


murf 494 


Mallebranche,[ehret , V 










 berAYusdehnung’sss.Datfih 
duch - feine "mac Y atio: 
verführen laffen 230, 2 
 „ftreiten&attefens Erfldkun: 
"der Cohzfion, *» 
Falle dev Kötpersc 
einer Stoßmaſchine 
Maſchi en. | 
Kraft erkennet 42s x. Et 
an “ pi 


Kr] ir 
“ 


Pel derfelben 52, Anderes 
x xempel aus dem Grund⸗ 


page der Hydroſtatik "453 


iur» 


iſt nothwendig zu erfeunch, 


‚+ ganze Welt in andere 
* 


Pr 
> 


etzet iſt LS Monaden. ©» natürlichen Koͤrper ſih aar ® 
Zureichender ‚Grund Se nicht — ibtd. 
Alusdehnung· der Makörie SU DIE Sinne haben auch⸗ct⸗ 
| ’ ae: :1 7 Sek de 7! Sp 
W 2 er .  äg eo . . 2. 
. * — eo. . u A) © o 


J 


nicht das Denkenzür Eigen⸗ 


F 
o 


_ 


>'fta 
er 


- “die 


daß die kleineſten Theile der 
Materie einen Unterſchied 
haben, daß jeder von dem 
° andern unendlich unterſchie⸗ 
den ift, und daß⸗keiner einen 
Andern Ü 
Fann ‚als er hat Te 
drds 

nung zu⸗ ſetzen ibid. Die 


wendig exiſtleren 45. Kann 
chaft baden 74. Ibre Ele⸗ 
unten — 
der⸗alten Philoſophen 140. 
‚ren Elementen rar, Reue 


* 


"Die 


ge) " u Resiſter v . ae 


Eigenſchaft 


omi koͤnnen nicht die, ſerierum un 
einfachen Dinge ſeyn daraus.metriſchen Betraggtungen 
Materle zuſammenge⸗ 


F ©. * 
583 

— RER EN. 3 

ES, Körper Was Für 


‘370, J 


"ne Kraft , und feine Kraft 
vhne Ma 
Die Geſchwindigkeit nicht 
koͤnne ein Mödus der Rates 


terie 171, Warum 


rie ſeyn 180. Thrilbarfeit 


triſche Ausdehnun 


on der 


Materie kann nicht noth⸗ phyſiſchen unferfcheiden 187. 


©, Ausdehnung Unter⸗ 
ſled wiſchen der Theile 


barkeit und Ausdehnbatkeit 


der Materie ins Unendliche 


20% Warum alle Schluͤſſe 
Carteſens Gedanfenvon ih⸗· von den unendlichen Theil: 
©" barkeit der Materie , die 
Meynuug von denfelben die®: 
aus der Sartefianifchen euts 

pen ibid; Leibnigens Eve litet der Diagondikinienes“ " 
rung der Monaden 142% " 


"aus der Naturder Afomiptor, 


‚ten, der Incommenſurabi⸗ 


Duadrates, y imendlichen 


eome⸗ 


> 


12 der Materiergz. Witman, » 
Platz Annehmen zum Begriffe don der Läns ® 
ge, Dreite und Diefegelans _ 
gei96 Man muß d 


en in dem Be⸗⸗ 
griffe von der Materie lies 
gen, Warum die Ejaens *° 
.. haft, ans den der Unters 
chled der Tpeileder Mätes 
u Beendet ' Meier 
Als die beiwegende.Kraft i 
Keine Materie iiüh- ® _ 


’ 


anbevemagene a" ., 


‚heraenommen’find,.aufdie” , . 


. © 
€ 





rung 67. 70 te 
Möglichkeit filtfjet El 
nicht aber ihre 


Blättlein gefhlage einnimt f 
© 204, ©. Bötperlein. Die , Wirklichkeit ibid. Erempel, 





Fragen von den Elementen das dieſe⸗ Materie erlänitert 
der Materie haben geringen Yraii qı 
Einflug in die Dhoff, 213 Aröglichkeit, der Dinge de; 
Maupertuis: Hat die Unterfus pendieret aicht vom göttlis 
‚ dung von der Anziehung eu Willen 57 
unter allen franzöffhen Moͤglich. ‚Erflärung davon 
Philoſophen am höchften z9. Vorſicht die Dabiy, ju 
“ getricben 349. Seine Abs gebrauchen’wenn man 
*. Handlung davon, und- mas mil, ** möglich 2a. 
° er dfirinn’gelehret ibid. Lid S. Wirklid), ı 
dieſer Schrift 3:1, Monaden, oder einfadl 
WMenſch. Warum ihn nicht "Dinge, “Gleihniffe der 
„alle, Unvollkommenheit ge-  Xeibwigidner, umfdenfelben | 
° nommen werden kann 56. - leichterzi Eingang -zu ver⸗ 
Unvoükommenbgiten“.die _ fhalfen ı en fein 
ihm noͤthig find: ibid. Theile, auch Frine gen 
Metaphyſik. DE imeiften, : haft die, aus der. Zufams 
Menſchen entſchuldigen ih -. meniegung entfpringet 14%, 
’ mit der Dunkelheit, vartän®. * "Keine Figur ibid. Keine 
"noch einige Theile'derielben . „ Gröffe over innerliche Dre 
>. sliegen, warum ſie diefelbe »” weyung 147. Können niht 
. nicht lernen 14. Was für" von einem sufämmehgefege 
"seine Art don Cälculo uus Ken Weſen hervor gebradt 
' zur Metaphyſik fehle 15. — werden ibid. Ihr zureichen⸗ 
.* Eiffiuß der wenigen metas .. dei Grund iſt in SOtt ibid. 
©. pbpfichen Wahrheiten die Jyuihnen aber der zureihen 
- man erkeunen kann, in alle de Grund alles deffen „was 
« "+ Die,foinan in andeventheis, >: du den nſamm 
N iq * 8 






° .o. ® 
— ea + e 
“.  ® Mi . s 
€ [ * > & 1 
& o = 24 2. a o ® ® 
“ + & 2 » © 
® = 
9 


1. Kegifters: | ⸗a⸗ 


Dingen zu finden iſt 148. 
Haben einen Quell der Thaͤ⸗ 
tigkeit 149. Sind in beſtaͤn⸗ 
diger Bewegung 150. Sind 
allein die wahren Subſtan⸗ 
zen 151. Nichts kann ihre 
innerliche Kraft aufhalten, 
noch die darauf folgenden 
Wirkungen Anderen 152. 
Ihr verfhiedener Zuftand 
Dependieret einer von den 
andern 153. Der erfie Grund 


Der Berbindung der Körper : 


unter einander , in fern fie 
neben einander find und auf 
einander folgen. , lieget in 
den einfachen Dingen 154, 
Der gegenwärtige Zuſtand 
jedes Flementes entyält eis 
ne Beziehung auf dennegens 
märtigen Zuftand der gans 
zen Welt rss, Aufgabe, deſ⸗ 
fen Auföfung dem ewigen 
Geometra vorbehalten if 
ibid. Nach angegebenem 
Duftande eines Elemen⸗ 


tes , daraus Den vergans 


genen , gegenwärtigen 
und zukünftigen Zuſtand 
Ver ganzen Welt zu bes 
ſtimmen 155. In dem eins 
fachen Dingen iſt der zurei⸗ 
chende Grund der Ausdeh⸗ 
nung der Materie 151. Wie 
aus der Sammlung einfas 


her Dinge die Ausdehuung 


entfichen koͤnne 155, Warum 


fiß die Phantaſie nicht im 


die einfachen Dinge ficken 


nne 164. Wie die Phx- 

nomena der Ausdehnung, 

der. wirkenden und leidendex 

Kraft aus der Vermiſchung 

der einfachen Dinge, age 
I 


. ben 7 
Mond, Gehet um die Erde 


nach Keplers zweyten Geſe⸗ 


Be 313, Die Schwere auf 


der Erde und die Richtung 
des Mondes in feinem Laufe 
entſtehen von einerley Urfas 
che 316. Demonſtration die⸗ 


ſer Wahrheit ans der mitte 


leren Bewegung des Mons 
des mit dem Falle der Körs 


‚per verglichen 317. Groͤſſe 


—* Laufkreiſes 319. Die 
Kraft die den Mond in feis 
nen Kreife erhält, und dem 
Fall ver Körper verurſachet, 
nimmt ab, wie das Qua⸗ 
drat der Weite von dem 
Mittelpunfte der Erde z21. 
Alle "Frregulariteten des 


' Mondes in feinemkaufe find 


eine bandareiflihe Folge 
davon ‚ daß die Anziehung 
der Sonne und der Erde ar 
deu Mond bey einander find 


339 
Moral, Ihr Grund if, der 


Sap des zureichenden 
Grnndes 0,90 


£L, 


86 


u “ * . 
D 
‚ 
V. 


Natur. In derſelben herrſchet 
“unendliche Verſchiedenheit 


31. Was Natur ſey 192. 
re Begriff einiger 

hilofophen von ihr ibid, 
Newton. Wie er das allges 
meine , in der Natur aus⸗ 
gebreitete , Gelege , nach 
welchem die 
die Sonne laufen, und das 


durch die Schwere auf der 


Erde gewirfet wird, entdes 
cket hat 6. Sein und Car⸗ 
teſens Syſtema, darian 


theilet ſich die heutige ge⸗ 


iebrte Welt ibid, Warum 
er die beyden Analogien 


Keplers bat feſte fegen müfe 


fen, da er den Lauf der Plas 
neten erklaͤren wollte 12. 
Dieſe Analogien haben ihm 
dazu geholfen, zu demon⸗ 
firteren , daß die angenom⸗ 
mene Electricitet der Planes 
ten Kreiſe mit den Geſetzen 
der Mechanik uͤbereinſtim⸗ 
me, und die Proportion der 
Kraͤfte anzugeben, welche 


die Bewegquugen, der himm⸗ 


Lifchen Körper dirigiren 87. 
Seine fonderbare Meynung 
vom Raume ror. Sein Ders 


ſach mitden Schwanfungen 


verfhiedeuer -Pendulorum 


. 392. Seine Eatdeckungen 


laneten um 


1 Regifter, 


von der Schwere 306. Er 
hat gefunden , daß alle 


bimmlifche Körper gegenihs 
ren Mittelpunft dräden, 
uud daß fie durch eben die 
Kraft in ihrem a 
erhalten werden , welche 
die Schwere auf der Erve 
wirket 308. Demonftratios 
nen diefer Gefege fo er aus 


dem Kepler genoramen zu, 


Wie er entdecket hat, dat 
der Mond in feinem Lauſe 
um bie Erde Keplers gmen 
tem Geſetze folge 313. Er 
bat erwiefen, daß wenn ſich 
einPlanete um einen bewe⸗⸗ 
lien Mittelpunkt in cinem 
dem Zirfel nahe kommen⸗ 


den Kreife heweget, man 


Durch Die Bewegung feiner 


apfıdum beflimmen koͤune, 
in welcher Verhaͤltniß die 
Gewalt durch welche er ſei⸗ 


nen Lauf volbringet } in 
ihn wirket z14. Wie er ent 


decket hat, daß vie Schr 
re der Körper auf der Eu 


den; und die Richtung des 
Mondes in feinem Lauferis 
nerley Urfache habe 3 16. Er 
bielt die Erde für ein plats 
tes fphärvides 5333. Die 
Sranzofen haben Newtouns 
Entderfangen veranlajlt 
und beftätiyet 336. Von ver 
Newtoniſchen WUnziehun 


35% 


IL Regifter, | 587 


man es wahrnimmt daß 
Ding den Ort geändert 
ıD1d. 


Ort überhaupt, was er fen. 


336. Messton flafuirete nicht 
lebendigen Krafte 482. Wa⸗ 
zum er geſchloſſen, die Kraft 
fen in der Welt veränver: 


lid) 483 
Newtonianer. Es ift unver⸗ 


von ibid 


nünftig, wenn einige Die 
Anziehung zu einer weſent⸗ 
lichen Eigenfchaft der Mas 
terte machen 8. Thun Uns 
recht , daß fie fich gegen die 
Hypotheſen auflehnen, und 
fie verdaͤchtig und lächerlich 
machen wollen 83. Wie fie 
Die Cohaͤſio und Härte der 
Körper erklaͤren 228. Wo⸗ 
bin ficihre Zuflucht nehmen) 
um den Uebelſtand zu ver» 
meiden , daß fie bey jeder 
Wirkung nee Gefege der 
Ynziedung machen 346. Ha⸗ 
ben aeglaubet, daß New⸗ 
tons Zweifel ſelbſt ihren 
Hypotheſen zum Grunde 
dienen Fonaten 347 


© 


rt, Was er fen ır9. Noth⸗ 
mendige Bedingungen um ': 
MWas ein pendulum ſeh 388, 
Urſache feiner Schwänkun⸗ 


gewiß zu ſeyn, daß ein Ding 
feinen Ort veraͤndert habe 


120. Warum er von der Sa⸗ 


che die an dem Orte iſt, un⸗ 


terſchieden ſey z2ı. Wie | 


man den Ort eines Dinges 
beftimmen fönne 123. Wie 


—— | 120 
-» infon eibeil Begriff das 


» 


ug Ping 
Parabel Fann als eine Elipfis 


betrachtet werden - deren 
Drennpunfte unendlich 
weit von einander. abftehen 


. 38, Eigenfhaftender Paras 


bel 426. Was der Dias 
‚meter der Parabel fey. 427, 


S. Geworfene Körper, 
Parameter, was er ſey 427 
Pendula. Ihrer Schwankun⸗ 


gen einzige Uifache iſt die 
Schmere 2835. Nemtong 


Verſuch mit den Schwans 


Fungen verſchie dener pendu- 
lorum 292, ine von Das 
ris nad) Cayenne gebrachte 


| —* blieb iu Anjer 


ung der mittleren Bewe⸗ 
gung der Sonnen merklich 
zurüde 327. Folgerungen 
aus diefem Verſuche 328, 


gen ibid: Was ein Schlag 
oder vibration fry 390. Die 
dula befhreiben in den» 


ſelben Zirkelbogen 391. 
Was einfache und zuſam⸗ 


menge⸗ 


538 


mengefekefe pendula find 
ibid. Ein pendulum würde 
in einem Raume ohne Wis 
derſtand mern Peine Reis 
buug wäre, in alle Ewigkeit 
feine Schwankungen fort 
fegen 392. Erfinder ver 
pendulorum 394. und Pens 


Dulubren ibid. Warum Aus 


gen die pendula in Bogen 

cyclois ſchwanken ließ 395% 
Herhältnig zwiſchen der 
Zeit, einer Schwankung und 
des Vertical Falles durch 
die helbe Länge des penduli 
’ 408, Die fange der pendu- 
lorum find unter einander, 
wie die Quadrate der Zei⸗ 
ten ihrer Schwankungen in 
gleichen Bogen 403. Lange 
eines penduli dad zu Paris 
“ Secunden fehläget, durch 
Herr Picard determiniret 
ibid. Hugens Vorſchlag zu 
einem allgemeinen Maaſſe 
derſelben ibid. Warum es 
nicht allgemein ſeyn kann 
409: Wie man die Länge 
eines pendulierfennet , Das 
> Bloß kraft feiner Schwere 
an jedem Orte Gecunden 
fchlagen fol_4ır. Beſtim⸗ 
mung der Länge eines pen- 
duli das zu Paris Secun⸗ 
den fchläget, durch Herrn 
MAMairan im “Jahr 1735. 413% 

Nach verfelben haben die 


. eines 


Akademiſten unter beim Po⸗ 
le und Aequator ihre Obs 
fervationen vom pendulo 
eingerichtet 414, Was zu 
betrachten ift , wenn man 
die Zeitder Schwankungen 
zufammengefegeten 
penduli beſtimmen will 415. 
Was der Mittelpunkt der 
Schwankung eines zufam» 
mengefegeten penduli fey 
ibid. Imgleichen der Mits 
telpunft der Schwere ibid. 


Dom Meittelpunfte ver . 


Schwankung der einfachen 
pendulorum deren Stange 
oder Faden ohne merkliches 
Gewichte ift 416, Imglei⸗ 


‚den, wenn das Gewichte 


merflih if 418. Es iſt 
gleichguͤltig von was für 
Gewichte und Materie die 
Koͤrper ſind, daraus ein 


pendulum beſtehet 421. Und 
warum dieſes ibid. 


Perihelium was es ſey 314 
Pflanzen Warum man ihnen 


feine eigene Seele zur Urſa⸗ 
he ihres Entſtehens, Wach⸗ 


ſens und Erhaltung einraͤu⸗ 
men kann 
Phænomena, Wie man davon 


29 


Grund geben muß 19% 


Kenn man die nahen Urſa⸗ 


chen eines phanomeni fur 
het , Fann man ben da 


phyſiſchen Beſchaffenheita 
ſi eſchaffe eh 


J Kegifter, 


fieben bleiben zır. Noth⸗ 
mendigfeit , einfache Dins 
geeinzuraumen, wenn man 
den erfien Grund der ph&- 
nomenorum fudjet 231, ©. 
Monaden, 

Pbilofopbie. In derfelben ift 
nichts einzugeflehen, wenn 
man davon feinen andern 
Grund der Moͤglichkeit als 
den goͤttlichen Willen anzu 
geben weis 77 

Phyſik. ft vor den Menfchen 
gemachet 2. Was ihr Vor⸗ 
wurf ift ibid. Warum in ihr 
noch vieles nicht zu erflären 
ift ibid. Franzofen haben 
noch Feine vollftande 3, Alle 
Stände gewinnen einen Ges 
ſchmack an ihr, und fiewird 
ein Stuͤcke der Wiffenfchaft 
der Weltleute 5. In ihr 
fiehet man erft nad) langenı 
Tappen deutlih 8. Noth⸗ 
wendigfeit der, Hypotheſen 
in der Phyſik 9. Warum 
die Anwendung der mecha⸗ 
allen Gründe auf phyſiſche 
Wirkungen unvollkommen 

bleihet ibid. Sie iſt ein 

groſſes Gebaͤude, deſſen 

Auffuͤhrung eines einzigen 

Menfhen Kräfte überftei, 

get 13. Gründe diefes Ge⸗ 

bäudes, fo im vorigen Se⸗ 
culo durch die Meßkunſt und 

Obſervationen geleget wor⸗ 

(v,Chafteller Naturlehre) 


589 


den ibid. Verbindung zwi⸗ 
ſchen verſchiedenen Wahr⸗ 
heiten der Phyſik, Meta⸗ 

phyſik und Geometrie ihid. 

Die Phyſik erhebet ung zur 
Erkenntniß GOttes 41 

Pyrrhonier zweifelten nicht 
daran, daß ſie eine Idee 
—— indem ſie eine hat⸗ 
en 


| 19 

Pitot Seine Berechnung tie 
der Regen der Erde nicht 
Schaden thue 908 


‚Planeten, Wieman ihrekaufs 


kreiſe beſtimmet bat 86, 
Man kann nicht fagen , daß 
Fein Wirbel die Urſache der 
Bewegung der Planeten 
ſeyn koͤnne 93. Ale Planes 
ten laufen nah Kepler Bes 


etzen | 312 
Plato, nennet GOtt den ewi⸗ 


gen Geometra 35 
plan was er ſe a23 
Pope Sein ſchoͤner Verſuch 

219 


Xx 


Kaum. Nutzen der Frage von 
der Natur des Raͤumes 98, 
Verſchiedene Erklärungen 
defjelben ibid, Daß ein les 
ver Raum fey , haben Die 
haͤlfte Philoſophen geglaus 
bet, und glauben es noch; 
die andere Haͤlfte glaubet, 
er ſey mit Materie angefuͤl⸗ 
Pp det 


590 1. Regiftet, 
let 99. S. Vacuum, Vor⸗ Roinane Sind Hiflorien ch 


fiellung des Streites des 
Herrn v. Leibnig und Elarfe 
über den Raum 101.Schwies 
rigkeiten bey der Lehre von 
einem leren Raume 103. 
Wie man fich einen Begriff 
vom Raume machet 105. 
©. Ausdehnung. Der 
Kaum ift die Drduung der 
Dinge die neben einander 
find 110. Muß ung als ein 
continuum borfommen 112, 
Iſt leer und durchdring⸗ 
lich 173. Warum man fi) 
ihn ale underanderlid) vor⸗ 
ſiellet ibid. folglich als ewig 
114 und unendlich ibid. 
Urſprung der Eigenfchaften 
die man ihm beyleget 115, 
Was der Raum bey den 
Dingen ift 118. Aehnlich⸗ 
Feit zwifchen dem Ranme 
und der Zeit 124 
Raum lerer. Iſt nicht einzus 
räumen: Warum. S. Raum 
106, Drey Haupt Einwuͤr⸗ 
fe gegen ein plenum abfolu- 
tum und Antworten dars 
auf 104, Worauf feine 
vermeyneten Eigenfhaften 
gegründet find ir 
Riccioli Sein Experiment 285 
Richer Sein Verſuch mit dem 


pendulo 327 
Rohault. Urtheil über feine 
Pont 3 


ner moͤglichen Welt, Die 


nicht wirklich i 
Xube Was fie A Kube 


Überhaupt und infonderbeit 
337. Erempel von beyden 
ibid. In welchem Berftande 
gefaget wird , es fen Feine 
Ruhe in der Natur 23, 
Warum fie nicht ſo wohl 
ale vie Bewegung Grade 
hat ibid. Ruhe und Bene 
gung find in Anfehung un 
jever ofte nur in der Der 
gleichungde ibid. Waram 
ein rubender Körper nicht 
von felbft anfaͤnget ſich zu 
bewegen 239. Ruhe der 
Körper auf ſchiefen Flaͤ⸗ 
hen 369 


a. 
Schiff. Warum ein Ruder; 


ſchiff fortgehet 254, War 
rum , wenn es ge 

gehet, und plöglich aufges 
halten wird , die darinnen 
— — umnhet 
allen wuͤrden, wenn 
nicht feſte Händen 3 






Scholaftiker demonfiriereten 


nichts , und gaben unver⸗ 
fiändlihe Wörter vo 
Grundfäge aus 17. Gabe 
zwar zu , daß nichts oh 
Urfache gefchähe, ihre Urfas 
hen aber waren die naturas 
plaflic® , bie animæ veget⸗ 
tive, 


I. Regiſter. 91 


tive, und andere finnlofe 
Worter 2 


9 

Schwere. Was fie [ep 273% 
Sie bringet eine todte oder 
« lebendige Kraft hervor, nad) 
den Umftänden darinn fie 

wirfet 274. Ariſtotelis 

Meynung von der Schwere 
ibid. Sie iſt bey allen Kurs 

pern 275. Verſuch, Der 
Galiläum auf die Mepnung 
brachte , dap alle Korper 
ohne Widerftand des Mit⸗ 
telraumes in gleicher Zeit 
berunterfallen würden 276, 
Andere von ihm entdeckete 
Wahrheiten 277. Die 
Ecnege ift Die einzige Ur⸗ 
ſache vet Schwaufungen der 
pendulorum 285. Maſchi⸗ 
ne des P. Sebaftien, womit 
erwiefen wird , daß Die 
Körper nah, denen ‚ von 
Galilaͤo entdedeten Geſe⸗ 
tzen fallen 286. Wahrhei⸗ 
ten die aus Galilaͤi Entde⸗ 
ckung folgen ibid. Der 
Raum den ein ſallender Koͤr⸗ 
per durchlaͤufet, iſt wie das 
Quadrat der Geſchwindig⸗ 
keit ibid. Die Schwere ma⸗ 
chet das Gewichte der Koͤr⸗ 
per 287. Sie wirket in die 
Koͤrper gleich, ſie moͤgen in 
Ruhe oder in Bewegung 
ſeyn ibid. Die Koͤrper fan⸗ 
gen mit einer unendlich klei⸗ 


nen Geſchwindigkeit an zu 
falten ibid. Wenn fie von 
einer Hoͤhe fallen , erlans 
gen fie die nothwendige 
Kraft wieder zurücke zu fleis 
gen 239. Verſuch, da im 
leren Raume Gold, Wolls 
fafern ꝛc. zugleich von eis 
nerley Hobe auf den Dos 
den des Inftleren Recipiens 
tenfallın 292. Newtous 
Verſuch, zu erweiſen, daß 
die Gröfe der eigenthünlis 
hen Materie der Körper 
ihrem Gewichte gerade pro» 
portionieret ſey ; und daß 
folglidy alle Körper eine 
Schwere in Verhaͤltniß ibs 
ret Maße haben 293. Wahr⸗ 
heiten die aus dieſem Ver⸗ 
fuche folgen ibid. Ohne den 
Widerſtand der Luft wuͤr⸗ 
den alle Koͤrper gleich ges 
chwinde fallen ibid. Das 

ewichteder Korper iſt wie 
ihre Maſſe 294, Unter: 
fhied unter der Schwere 
und dem Gewichte Der 
Körper ibid. Wie man die 
grauitatem fpecificam jedes 
Körpers erkennen koͤnne 
255. Wie groß der Raum 
fen, den ein fallender Kor» 
per in der erſten Secunde 
durchläufet 297. Defaguliers 
Berfuch vom Falle der Koͤr⸗ 
in der Luft 299. Mariorte 
Pp 2 Ver⸗ 


93 


n. Regiſter. 


Verſuch von eben dieſer Sonne, Warnm faſtalle Voͤl⸗ 


Sache 301. Die Koͤrper 
fallen ſenkrecht auf die Flaͤ⸗ 
che ver Erden 305. Folg⸗ 
lich gegen ihren Mittelpunkt 
ju 508. Newtons Entdes 
ungen von ver Schwere 
ibid, Die Schwere wird 
von einer nicht ſchweren 
Materie gewirfet 307. Uns 
terfuhung wie Defcartes den 
Fall der Körper zur Erde 
erfläret ibid. Grund der 
Schwere auf der Erde 307. 
Urſachen ihrer Verminde⸗ 
runq 329 
debaſtien Maſchine von feiner 
Erfindung : und was man 
dadurch endecket 286 
Seele. Warum unfere Seele 
nicht das nothwendige We⸗ 
fen fipn Fann 46. Die Fols 


fer einig find, den Sonnen: 
lauf zum Zeitmaaſſe zu ge» 
brauchen 138 


Stuͤckpulver. Wie man den’ 


Grund feiner Entzündung 
angiebet 


21% 
Subſtan; Mur die Dronaden 


find Subflangen 151. Ale 
zufammengefegete Dinge 
find nur Sammlungen von 
Subflanzen oder einfacdjen 
Dingen 162. Was man 
unter dem Worte verſtehe | 
8 Definition der Scholw 
ftifer ibid. Carteſii ibid. 
Lockens 79, Warum einige 
Philoſophen den Unterſchied 
unter modis und Subſtan⸗ 
zen geläugnet haben ibid, 
MWahrer Begriff von de 
Subſtanz 80, Jedes dan 


geder ideen jeder Scele ik rendes und veranderlices 
von der Folge der Ideen Ding iſt eine Subflanz 87 
jeder anderen Seele untere MD. 

fhieden: 132. Unſere See⸗ Varignon hat zuerſt den Sr 
le hat dunkele Dorftellungen thum des Galilaͤus vom 
von altem was Inder Welt Falle der Körper auf ver 
vorgehet 156. Erläuterung hiedenen zufanımenftoffen: 
dieſer Leibnitziſchen Mey⸗ on ſchieſen Flaͤchen ende⸗ 

t 


nung ibid. Woher die Bers e 383 
| Verdichtung Ihre Wirkung 
213 


bindung unſerer Seele mit 
der ganzen Weltentfiche 160 

de Vincentio Greg. hat zu erf 
gewiefen daß des Zen 


Pfianzenfeele Was man das 
von zu halten babe 29 ? 
| Achilles ein falſcher Schl 
Seneca angeführet 434 wäre ide 199 
Virt 


‚ U: Regiften, 


Virgil, angefäbret 52 
Unmoͤglich. Was es fey ı9. 
62, Wichtige Megel , die 
ans der Definition des une 
möglichen flieffet 21 
Urſachen End. Woher ſie ih⸗ 
ren Urſprung haben 52 
SGelegentliche haben Feine 
Wirkung 169 


wodurch Mir es 
chlafen unterſchei⸗ 
den 25 
Wallis hat von der Cielois ges 
ſchrieben 398 
Wahrbheit. Wie wir und zu 
ihrer Erkenntniß a 6. 


In ihrer ger als 


Wachen 
vom © 


eia muß die Liebe des Bas - 


terlandes zuruͤcke fichen 7. 
Es iſt vermuthlich, daß ei⸗ 
nige Wahrheiten nicht dazu 
gemachet ſind, von den Aus 
gen nuferes Werftandes ges 
fehen zu werden 9 
Mabrfceinlichkeiten, Nu⸗ 
gen derfelben in der Phyſik 


81 

Weiche der Koͤrper was ſie 
ſey 223. ©, Körper, 

Welt Eine einzige ift wirklich, 
viele find möglich 47. Zur 
Erifienz der gegenwärtigen 
muß ein sureichender Grund 
ſeyn 48. Diefer ift die 
Wahl des Schöpfers ibid. 

 &ieift Fein Chaos, Feine 
Maſſe ohne Harmonic und 


593 


Verbindung Pr Sie iſt 


unter allen möglichen die 
beſte 53. Wie alles Uebel 


das in der Welt iſt, vers 


ſchwindet 54. Warum man 
von einem feheinbaren Yes 
bei in ver Welt , nicht ges 
gen ihre Vollkommenheit 
fchlieffen fol ibid. 58, Afteg- 
iſt in der Welt untereinans 
der verbunden 153. Woher 
diefe Verbindung entftehee 


154 
Weſen. Was es ſey 64. Was 
rum kein Grund da iſt, daß 
die weſentlichen Beſtim⸗ 
mungen eines Dinges in 
demſelben find s7. S. Ding. 
Das Weſen der Dinge ift 
nothwendig 72. und unver⸗ 
anderlich, wiedie Zahlen 73 
Miderfpruch. Grund defs 
felben ©. Grund, 
Wirkung und Begenwirs 


Fung. Ihre Gleichheit 251. 


Warum dad Geſetze von 
Diefer Gleichheit nörhig ift 
ibid. Keine Wirfung itt ob» 
ne Widerfland ibid. Exem⸗ 
pel davon ibid, Einwurf 
Dagegen ibid. Beantwors 
tet 252, Woher diefe 
Gleichheit kommt. . ibid. 


Durch) fie wird ein Ruder⸗ 


ſchiff beweget 254. Durch 
fie ſchwimmet man ibid. 
Und die Voͤgel 
der Luft ibia, 


‚ dem 


1 > 


fiegen in, 


n 


rg. 


’ 


| 


0,894 I. Regifier, 


Wirklich, Sein Unterfchied 
vom Moͤglichen 28. Alles 
Mögliche ift nicht wirklich, 
Erempel davon 47 

Wiſſenſchaften. Waren im 
portgen Serulo ein nur den 
Gelehrten durchdringliches 
Geheimniß 5. Carteſens 
Veraͤnderung die er in den 
wiſſenſchaften gemadet 

ibid. Nichts kann ihren 
Fortgang mehr hemmen, 
als wenn man die Hypothe⸗ 
fen verbannen will 


9 
Wolff. Hat dem Leibnigifden 


Syſtem eine ganz neue Ger 
ftalt gegeben 142. Entdecket 
in dem Raum eines Sand» 
kornes eine fehr groſſe Men⸗ 
ge Eyer von kleinen Thies 

/ 203 


ven 
Noundeewoeet. Kat es fen 164 


Zeit. Aehnlichleit zwiſchen Zeit 
und Raum 124. Der ge⸗ 
meine Begriff von ihr iſt 
falſch ibid. Uad verleitet zu 

‘eben den Schwierigkeiten 
als bie Lehre vom leren 
Raume 125 Daber iſt Clar⸗ 
kens Frage an keibnitzen ent⸗ 
— Warum GOtt die 

elt nicht 6000. Jihr eber 
oder fpäter erſchaffen ibid. 
Sie iftnicht auffer ven Din⸗ 
gen, welches Der zureihende 


⸗ 


Grand erwelſet ibid. Wie 
man fie ſich als ein ens ab- 
folutum vorftellet 126. Die 
zeit iſt nichts ohne vie daus 
renden Dinge ibid, Was 
rum fie als zufammenhäns 
gend anzufehen ift 129, Iſt 
Die Drdrung der Dinge die 
aufeinander folgen 130. Bon 
denfelben aber fo unterfchies 
ben, als der Drt und die 
Zahl von den gezaͤhleten 
und coexiſtierenden Dingen 
ibid. Wie man fie fid) ins 


gemein vorftellet 133, Um 


fie miffet 134. Die Folge 


unferer Gedanken und nicht 
die Bewegung der Körper 


giebet ung die Idee vom der 
eit ibid. S. Bewegung. 
8 würde eine Zeit fepn 
aud ohne Bewegung ibid, 





| 





Warum man Zeit und Bu 


wegung vermiichet bat 135. 
Warum wir nothwendig von 
den aͤuſſerlichen Körpern 
das Zeitmaaß nehmen milk 
fen 138. Warum fein Zeit 
maaß auf dag genauefte tich⸗ 
tig iſt 138. Urſprung der 
Medensart: Ich habe die 
Zeit lang befunden ibid. 
Grund alles Zeitmaaſſes 13. 


Sufammenbangung der Kür 


per. Was ſie ſey 224. Ihlt 
Urſache. Ebend. 
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